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Verzeichniß 


der im erſten Stuͤcke des ſieben und drepigften 


Bandes recenfirten Bücher, ° 
1J. Proteftantifche Gortesgelahrheit. 


D. C. Baſtholms kurze Gedanken zum weitern *8 


denken uͤber d. geiftl, Stand, U d. Din, 
— HPredigtentwuͤrſe, ein Verſ. v. J. F. W 


30 Heft 
3. Doyfene Abriß 6. al. Glaubens/ u, — 
3. ®. Augaſti's theol. Blätter, 1 in Jahtg. 


hr u. 20 Jahrg. 18 Quartal 
8, Sönells Eittenlehre E Beyſpielen. 
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68 
69 


3. einige katechet. Ertlaͤrungen d. Sonn ⸗ und 


Fefttagsenifteln, 38 Boͤchn. 
M. J. €, Dolss kalechet. Unterred, über religiöfe Se 
BR is, zte Samml. 


Il, Orechtägelaßrheit 
Die gerettete Rechtmäffigkeit der Todesfirafen, 
Recht d. Deutſche 


— enim des — heutig. —— ir 
Q, ar 


eo DE 


79 


ebd: 
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D. EC ©. nn allgern. Einleit. in das poſttive 


23 
75 
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D. 2. Stöbrs Verſuch zu einem Lehrbuch uͤb. d. proft. 
Rechtswiſſenſch. nach Ihrem ganzen; Umfange im Kb⸗ 
nigr. Böhmen, ꝛc. ir u, 2r Th. 207 
P. Bängs Anleit. zu dem gemeinen, ordentl. buͤrgerl. 
Proceſſe, ꝛc. ne \ | 
3.8.8. Mereau's zwey rechtl. praft. Abhandl. uͤb. d. 
Fertigung d. Notariatsinſtrumente, u. üb. d. Berti 
. gung db. Wechfelbriefe, ıt. - " 212 
Deſſelben Beyttaͤge zum peinl. Recht. 
"€, Roͤnigs Formulorbuch für auſſergerichtl. Handl. 


u. freywillige Gerichtshandl. 216 
I. Arzneygelahrheit. | 
8. Sprengels Handbuch d. Pathologle. sth 81 
D. €. G. Selle’s Medicina cliniea. 92 


G. G. Plowequet initia, bibliotb, medico - pract. 
Tom. vl.“ * | 33 
D. €. Darwins Zoonomie. U. d. Engl. uͤberſ. v. J. 
D. Brandis. an Ddg se Abth. Mit Kupf. ebd. 
M. $. €. Yofmanns Etwas über d. Diey, die Bley. 


glafur, ꝛc. — 84 
IJ. Hunters Verfuhe üb. d. Blut, d. Entzändun u.  - 
d. Schußwunden. A. d. Engl.» D. E. B. G. He⸗ 

benſtreit. au Bdos ite Abth. —8 
D. € Weigels ital. mediein. chirurg. Bibliothek, ꝛc. 
au VDds is u. 28 St. a u 86 
W. Schöne Wiſſenſchaften und Poeſien. 
T Cevas pocma : lefus puer. Cur. I. G. M. 127 
W. J. €. Caſparſons Gedichte. = 

V. Theater. 
Entwickelung des Imandiſehen Spiels in 14 Darttel- 

lung. a, d, Weimarfch. Hoftheater. 217 
“Veber Iflands ‚ neueft. ungedrucktes Schaufpiel: 

‚ das Gewillen, u. ſ. w. “ Eine Didakalie. - 219 
Die Maske. Ein Trauerfp. in 4 Aufz;. 420 


. Der Frevdrief. Cine Poffe mit Gefang in ı Yt. 221 
Modethorheiten. Ein Luftfp. in 5Auſz. A. d. Engl. = 
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Baden aus d. Geſch. bes Mitelaters u. d. neuern in dei⸗ 

is u. 28 Dbchn. 139° 
Walther, oder Sefch. eins nordamerican. cPflamers. 140 
K. Dorners Erzaͤhlungen Im romant. Geſchmacke. ebd. 
Heintich Schender. Fin wahres Romänden v. C.E. n. 141 


va. Mathematik. - 


4%. Mayers u. €. C. Langsdorfs neuer Ausyug a, 7 
z Ar ‚fangsgründen aller mathemat. Wiſſenſch. Mit 


Kupf. 
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Vviii. Chemie und Minetalgie. 
8 A. Campadius Samml. vrakt. weniſcher Abhandl 


u. vermiſcht. Bemerk. ar Bd, 147* 
DB. Loppens 6. L Bertaltung des Dleyes ꝛe. A. 
d. Franz. v. P. & 152 


"a .Bmelins. re ar techniſch. Chemie. ar Bd. 153 
ev. Schön v. d. Vorfpritten u. d. Nutzen bes 
Stunigeng d. Mineralogie, 6 N 154, 


IX. Botanik, Gartenfunft und Forſt. 
wiſſenſchaft. 
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D, J. — Belehrung, die Pflanzen zu troduen 
u zu ordnen, ꝛc. 36 
Sammlung von 50 in Kupfer geftochenen Abdrüden d. 
vorzuͤalichſt inlaͤnd. Laubhoͤlzer, ac. 90 
MM. Bechſteins Diana, re Bd. M. Kupf. g1 
M, 8.8, Leonhardis Dagaiı ir d. Jagd⸗ u. vorſt⸗ 
weſen. 16 Heft, m. . 
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gt, wWalthers Veſchreib. und PUR der i. d. Forſt⸗ 
wi, © vorkemmend. nuͤtzl. Geraͤthe u, Wertheuge. 
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Fo ——*æ* Forſter, 1m 18 Heſt. M. 9, ‚eh 
für angehende Jaͤger u. Liebhaber d. Jagd 94 
H. €, Moſers prakt. geomett. — Wangen * 

MM: Ruf, 9 
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e Bibbon’s Leben von ihm ſelbſt boſchrieben mit Ars 
—F herausg. v. J. Sbeffield. Aus dem Engl, 
erſ. . a 


Auch unter dem Titel: 
®, — vormiſchte Werkes ein literar. Nachloß. 


3 i 
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Allaem. Repertorium für Scale, Recenfenden, 
Buchdändlet und: Gelehrt⸗, X. 48 u. 56 Deft f. » Br 
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Rritifces Jahrbuch der Literatur für Gelehrte und. Die 
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Biograph, 'u. literar, Natiz von I, Minkelmann — — ; 
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chen derfelb, 


2356 
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xV. Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche Phi⸗ 
lologie, nebſt den dahin gehoͤrigen Alterth. 

3 ee 0 ̃ 2 : xF 
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Alexändıi et Caefäris. Gurav; C,H, Hördens, . .; 
3er denuo edidit I. H.C. Barb. .: 26 
L. A. Seneca über die Kürze des menfchl. Lebens, | 


‘mit einig. Erläut, . 47 
&, Bryanis' Abhandl. über d. Trojan. Krieg.- A, d. 
Eng. überf. v. ©. 9. FTöbden. 70 174 
Sophochis Philottetes, , Euripidis Hecuba, Medea, 
Iphigenia in Aulide. Cur. A. H. Niemsyer; in- 
dicem adiecit I. P. Ärebs, ne NEE = 178 
Cicero’s Abhandt. üb. d. Zilänglichkeie dee Tugend zur * 
Wluͤckſeligk., verdeutſcht v. C. F. Boͤbme. 179 


xvl. Deutſche und andere lebende Sprachen, 


Neues grammat. krit. Woͤrterbuch d. engl. Sprache für 
d. Deuiſchen; vornehml. a. ds gröffeen Werke 8S. 
© Yobnfon’s gezogen und vermehrt. von J. C. Ade⸗ 
lung. er ®b. - a en 3. 
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A new edit. by I. $. Charrier. Hat audy einen.  - 
franz. Titel. 28 
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And, und volftänd. Anweiſ., das Engl. richtig zu le⸗ 
fen. auszuſprechen, ꝛc. | Ä 
A: Eiraud Grammaire saifonn&e de la langue italien- 
ne, ete. | 34 - 


XVII. Erziehungsſchriften. 
8. ©. Reſewitz Reden an d. Jugend bey Eröffn, d: — 8 
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32 
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3. C. Siede ;‚Berfach e. Leitſadens für — — 
maͤnnl. Schoͤnheit ıc. 
A. Sartungs u. F. P. Wilmſens Berlin. Kinderafme, g 
nach a..d. J. 1797. J 
Auch unter dem Titel 
Kleine Kinderbiliothek. 38 Bochn. 37 
Sittliche Gemälde auter u. boͤſer Kinder, ꝛc. 38 
€. P. Sunte Stoff zu Unterhalt. üb. d. erſt. Th. des 
Rochowſchen Kinderfreundes. 40 
J. G. Eckharts Schulb. f. Kinder, befond. in Dorſſchul. * 
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rBd. 188 
3. H. Muͤllers Anleit. zum Schoͤnſchreiben, ꝛc. 
Nebſt Kupferſtichen. | 189 
Palmblätter. zr Th. | 191 


KV. Keitfung, 


S. — Tennecker vereinigte —— der Pferde | 
sucht, ꝛe. in Bos 18 Heft. M. Kupf. sy 
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©. Sreemen’s Abhandl. ü6, d. — u. Mechaniſmus 
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nebſt Technologie, 


€. €. A. Behrens Belchreib, e. erproßten Inſtruments, 
wodurch e. Dieb allemal entdeckt, wenigſt. verfheuche 
wird. M. ı Kupf: 4 
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Gelehrtengeſchichte. 


ı) Eduard Gibbon's, Eſq. LEben von ihm ſelbſt 
beſchrieben. Mit Anmerkungen herausgegeben 
von Johann Lord Sheffield. Aus dem Engli— 
ſchen überfegt, und mit erlaͤuternden Anmerkungen 
begleitet. Leipzig, bey Reinicke und Hinrichs, 
1797. X. und 430S. gr.8. 169. 


Und auch mit dem Titel: 

E. Gibbons vermiſchte Werke, ein literariſcher 
Nachlaß. Erſter Band, welcher Gibbons Le— 
ben enthaͤlt. — Voran deſſen Bild (unter wel— 
chem aber ſein Geburts- und Sterbetag beyde 
unrichtig angegeben ſind). 


2) Gibbons Leben. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, 
und mit erlaͤuternden Anmerkungen. Braun—⸗ 
ſchweig, in der Schulbuchhandlung. Erſter 
Theil, 1796. 11 DB. Zweyter Theil, 1797. 
17 B. gr.8. IMR 4H- 


A 2 Das 


4, =, * Gelehrtengeſchichte. 


Das Original von Nr. i. nach dem jVepten algemeinen 

e Titel, beißt: 
Mifcellaneous Works of Edward Gibbon, Esqu. 
with Memoirs of his Life and Writings‘, com- 
poſed by himfelf, illufrated from his Letters, 


with oecafional Notes and Narrative by. John 
Lord Shefield. a Voll. London, 1796. 4. 


ec. kann fich nicht enthalten, eine, fo viel als moglich 
bronologifche, Skizze von Gibbons Begegniflen, als 
Auszug aus den beyden Ueberfegungen, hier zu geben; 
mit Weglaſſung des Eingangs, die Genealogie der Gibbonie 
fhen Familie betreffend, den auch die Veberfeger füglich haͤt⸗ 
ten abfchneiden koͤnnen, wie fle es mit mehreren Stellen, 
die nur für Engländer Inteteſſe haben konnten, gethan has 


ben. | - 
Die Gibbon befigen fhon feit dem vierzehnten Jahr 
huudett Ländereyen in der Graffchaft Kent, und unlers 
Gibbons Vater war zulegt Parlamentsglied und Aldermann 
in London. Sener, der Erjtling feiner eltern, wurde 
1737 zu Putney, dem gewoͤhnlichen Aufenthalt feines müts 
terlichen Großvaters, des Kauſmanns Porten, den 25 nn 
geboren. Er war in feiner Kindheit Außerft ſchwaͤchlich und 
‚elend , fo dag ınan ihn für verloren, und die Sorge für fein 
-Leben unnuͤtz achtete: nur durch die unermüdete Pflege feis 
ner ledigen Tante, Katharina Porten, ward er feiner Fas 
milie, England und der ganzen literarifchen Welt gerettet. _ 
Er hatte, ehe man ihn auf Schulen fehickte, in feinem fies 
benten und achten Sabre, einen Hauslehrer, der” vielleicht 
in der Folge Gutes bey ihm hatte wirken Eünnen; der aber 
verabichiedet wurde, weil er im Gebete einer gethanen Pres 
digt die Nennung des Eoniglihen Namens Georg verneflen 
hatte, und jeder Hausvater, bey der damaligen argmwalnis 
fhen Stimmung des Hofes und feiner Parchey unter der 
‚Nation, (es war in der fünften Dekade diefes Jahrhunderts) 
“wegen der Eleinften Unachtſamkeit fürchten mußte, für einen 
_ Anhänger des Prätendenten gehalten zu werden. Eben feis 
ner gedachten Kranklichkeit halber beiuchte er die Echulen 
elten, und das ward ihm durch die Gewohnheit zuletzt auch 
ganz 


Gelehrtengeſchichte. 5 


ganz behaglich, und er.entfam dadurch dem Arbnungszwang 
auf jenen Schulen; doch ftudierte er zu Haufe. . Er las ſehr 
früh Popens Homer und Drydens Virgil, deren jener ihm 
mehr feſſelte als diefer. Im Jahre 1749 Fam er in die Wefte 
mänfterfehule, und faßte da ſchon 1751 einen uͤberwiegen⸗ 
den Hang zum Studium der Befchichte. Eine Fortſetzung 
von Echard feit Conftantin leitete ihn darauf, er wurde 
mit den Saracenen bekannt, las den Ockley, Herbelot, den . 
lateinifchen Abulfaradfeh, und was man irgend im Englifchen 
von diefem Gegenftande hatte. 1752 fam er aufs Magdale⸗ 
nencollegium nach Oxford, als Gentleman: Comoner, freute 
ſich fehr über das prächtige Aeußere und den Reiz feiner Woh⸗ 
nung ; ruͤhmt aber weder die pädagogifchen noch literarifchen 
Anftalten dafelbft ; doch giebt er zu, daß fie ſich nachher vere 
beflert Haben möchten. Er habe, fagt er, weder von den 
Fellows (eine Art Lehrer und Auffeher, die ihre gelehrtem 
Pfruͤnden auf Zeitlebens auch mac) ihrer Entfernung vom 
Collegio behalten, wofern fie nicht heyrarhen , Pfarreyen ane 
nehmen , oder eine Erbſchaft in liegenden Gründen von eis 
nem gewiſſen Werthe thun) noch von den Tutors Ceiner Gat⸗ 
tung Repeteuten und Special» Auffeher) etwas nelernt, Sie 
liegen ihn machen, was er wollte, er reifte.oft ırach London, 
und während der öftern und langen Ferien hielt er fich bey 
den Seinigen auf, wo er mehr für fein Studieren gewann, 
als in Oxford. Ueberhaupt Eünnen die Colleglen daſelbſt 
ziemlich den mehr oder minder reichen Benedictinerkloͤſtern 
verglichen werden, Die Orforder Mönche theilen ihre Zeit 
unter Gebet und Kirchengehen, Effen und Trinken, Politis 
firen und Schläfen. Ob fie ftudieren wollen, fteht bey ihnen. 
Bey diefer ſchlaffen Auffiche überließ fich auch Gibbon feinen 
Launen und Schwärmereyen, und trat im Sommer 1753; 
nad) einer ihn hinreigenden Leſerey der Schriften des Jeſui⸗ 
“ten Parſon, der unter der K. Eliſabeth lebte, und Boſſuets 
Expofition etc, zum Katholteismus über. Den gten, Juny 
ſchwur er die proteftantifche Dogmatik ab; wurde den ı9ten 
darauf von feinem erzürnteu Water nach Laufanne bülfen ges 
ſchickt, und einem reformirten Prediger, Pavillard, zu 
firenger Auffiche empfohlen. Hier mollte es ihm anfangs 
freylich nicht ſchmecken. Mit feiner gräflichen Wohnung zu 
Drford ſtach ein kleines Zimmer in Lauſanne in einer dunkeln 
Gaſſe, das durch einen deutschen Ofen geheizt wurde, u ſ. w. 
ſehr ab; aber bald gewohnte er fich an feinen neuen Aufent— 
. | 4A 3 * halt, 
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haft, ſchoͤpfte Piebe und Veitrauen zu feinem Xuffihee, der 
ihn aefchickt behandeite, und nachdem ©. in defien Haufe die 
ranzoͤſiſche Sprache, die ihm faft noch ganz fremd war, (!) 
ich eigen gemacht hatte, begannen die Lehrftunden, und eine 
fritifche Leſung der tateinifchen und franzofiihen Claffiter. 
G. übte auch die Regel des jüngern Plinius treulich, aus, 
und uͤberſetzte Stuͤcke aus dem Cicero ıns Franzofiihe, und 
dann wieder zuruck ins Lateinſchez Stücke aus Vertot's Re⸗ 
volutionen ins Lateinilche, und dann wieder ins Franzoſi iſche, 
um ſeine Schade und Staͤrke in jenen Sprachen zu erfors 
fen. Sm Sabre 1754 Eehrte er nicht ohne Mitwürkung 
Hın. Parillards; aber auch nicht ohne Kampf und Üeberles 


‚gung, zur Proteftantifchen Kirche zurück, und communicirte 


in. Lauſanne. Seine Meditattonen über Religionslehren 
dauerten indeß noch fort, und er beſchloß, ſich meiſt an ne 
nigen ©ate zu halten, die beyben Kirchen gemein fi ud. 
Bon 1756 bis s8 las und ſtudierte G. nicht nur den €. 
eero, den er fehr lieb gewann; und von dem er fi. umſonſt 
Eines Ausgabe wuͤnſchte, fondern auch alle andere vor⸗ 
züglich beruhmte Tateinifche Claſſiker und deren Commentato⸗ 
ten, fo viel er ihrer habhaft werden konnte. Er eroͤffnete 
auch zu jener Zeit einen oelebrten Bei efwechfel nit Brels 
tinger in Zürich, und mit Öcßner in Göttingen. An. erſte⸗ 
rem fand er einen ſtrengen Kritiker, und an lehterm, wie er 
zu verſtehen giebt, einen hoöͤflichen Pedanten, deſſen Geiſt 
ſchon abzunehmen geſchienen, und der ihm, ſtatt feiner vers 
änaten Addreſſe, eine halbe Seite von frinen Titeln voll ges 
ſchitlt habe. Jetzt las ©. die Barbeit ariſchen Ueberfeguns 
gen und Erklärungen von Grotius und Pufendorf, Montess 
quien, Bletterie's Jullan und Giannone's GOeſchlchte von 
Neapel, dieſe, um Italien und die herrſchfuͤchtige roͤmiſche 
Geiſtlichkeit im Mittefalter kennen zu lernen, und man kann 
ſich denken, welchen Schwung fein Genle durch) dieſe Lectuͤre 
erhalten habe. — Waͤhrend einer kleinen Reiſe durch die 
Schweiz fiel ihm nichts To ſehr auf, als die prächtige Abtey 
Einfiedlen, der die umliegende grauſe Wildniß finet der Felie 
dient. — Er lerne Voltäre kennen, der um die Jahre 1757 
und 58. ein Liebhabet-Theater in Saufı wine errichtete, und 
ſelbſt Rollen dabey uͤbernahm. & fängt an die franzofifche 
Buhne zu ſchatzen,und verliert etwas von inem National: 
Enthuſiasmus fuͤr Shatſpear⸗ n. — Ins Jahr 1757 faͤllt 


die 


— 
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die Epoche feiner Jugend, feine erfte feurige Liebe zu der an 
Seift und Herz außerordentlich gebildeten Demoifelle Cur⸗ 
chod, Tochter eines Pfarrers zu Eraffy, auf dem Berge 
Sura. Er fand Gehör; erhielt aber feines Vaters Einwillie 
gung nicht. Bald nachher jtarb der Vater des Maͤdcheuns, 
und fie lebte ſtill und dürftig vom Unterricht geben, bis ein 
reiher Bankier von Paris und Bürger von Genf den Schatz 
entdeckte und bob. Kurz, aus Demoifell Curchod ward — 
— Madam Necker. Im Sabre 1758 wird ©. von feis 
nem Vater aus dem Exil zurückberufen, das er zu ſegnen 
Urſache hatte, und wo er zu ſeinem Beſten in eine neue 
Form gegoſſen ward. Sein ſpar amer Gehalt hatte ihn vom 
verderblichen Umgang mit ‚feinen reichen Landsleuten ent— 
ſernt, und den Wiſſenſchaften treu erhalten, Er verlaßt die 
Schweiz, der feine Jugend fo viel verdanfte, und befchliegt, 
Ne einji als Mann wieder zu begrüßen. . Auf dem Wege hat 
er eine, Unterredung mit Hrn. Beaufort. in Majtricht, der 
yon der Ungewißheit der erſten fuͤnf Jahrhunderte Roms yes 
ſchrieben hat. — Zu Hauſe wird er liebevoll aufgenomm: u. 
Sein Vater wuͤnſchte ihm jedoch ein ordentliches oͤffentl ches 
Geſchaͤffte, entweder die praktiſche Rechtsgelehrſamkeit; zu 
der ©. ſich aber nicht beredt genug fühlte; oder die Stelle 
eines Geſandtſchaftgſecretaͤr bey einem damals vorſeyenden 
Friedenscongreß. Da er nun eben feine Schrift ded'Etude 
de la Litterature ausgearbeitet hatte: ſo glaubte fein Vater) 
daß deren Druck und Bekanntmachung ihn den diplomati« 
fhen Miniftern empfehlen konnte, woruͤber G. gegrundete 
Anmerkungen machte Diefe Schrift (die Hr. Eichenburg 
verdeutscht hat; die aber in des Verf. mifceflaneous works 
verſchiedene Berbefferungen und Zuſaͤtze enehäfr) iſt groͤßten⸗ 
theils eine Vertheidigung und gehorige Wurdiaung der Phi— 
lologie, deren Herabſetzung in Frankreichs legtem philoſophi⸗ 
fhen Zeitalter ſehr weit getrieben wurde; wovon Alembirts 
difcours preliminaire a PEncyclopedie einen Beweis liefert? 
Diefe Schrift ward 1759 gedruckt, und fand in England 
wenig Beyſall. G. nenne fie ein jugendlihes Werk, und 
zeigt deſſen Mängel mir vieler Aufrichtigkeit an. Auch, in 
den Geſchmack des Landbau's harten ihn feine Aeltetn, die 
eine Pänderey in Beriton, eine Meile von der Rhede von 
Portsmouth, bewohnten, gern hineingezogen; aber feine 
Lieblingsneigung blich das Studieren; er ſchoß mie cin Ges 
wehr ab, beſtieg felten ein Pferd, u.f.w. Die Hausbiblio— 

44 thek 
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thek betrachtete er bald als eine res’ derelifta, die er in Ber 
ſitz nahm, fondette, und von feinem vierteljährigem Hand⸗ 

gelde ergänzte und vermehrte. Mit Vergnügen gab er einft 

für zwanzig Bände der Parifer M&moires de l’Academie 
. „des Infcriptions et Belles-lettres eine Banknote von 20. 

Pfund. Nur beklagte er, da die Diaͤt der Familie und 
ihre Befuche ihm zu viel Zeit raubten, die er durch Frühauf- 
fichen wieder gewinnen mußte; denn vom nächtlichen Stu» 
dieren war ©., zum Blüce feiner Geſundheit, Eein Freund. 
Wenn er ein neues Buch Eaufte: fo Fam 68 nicht cher in die 
Reihe des Schranks, bis es durchgelefen war, und er hatte 
den Grundſatz des Jüngergg Plinius: nullum librum effe 
tam malum ut non etc, Schlug es in fein Hauptthema 
ein: jo harte er die eigene Gewohnheit, (die wir allen Studis 
tenden empfehlen möchten) ſich deffen Inhalt und Plan durchs 
blätternd, ſummariſch befanne zu machen, und auf feinen 
einfamen Spatziergaͤngen behdes zu uͤberdenken, und ſich 
ſelbſt zu fragen, was davon geſagt zu werden am wuͤrdigſten 
waͤre? Bey woͤrtlicher Durchleſung nun fand er, in wie 
weit der Autor ſeine Erwartung erfuͤllt, und ſeinen Dank 
verdient hatte oder nicht. — 


Sm Jahre 1760 und 61. war ©. Soldat, verſteht 
ſich, aus Pflicht; denn als, aus Vorficht gegen eine feindlis 
he Invaſion, eine Nationalarme ausgehoben wurde, ward 
fein Vater als Major, und er felbft als Hauptmann unter 
dem Regimente Hampfbire angeftellt. Anfangs .wallte ein 

\ wirklicher Eriegerifcher Enthuffasmus in ihm auf; dann aber 
beflaate er oft den Verluſt feirier Zeit und den Mannelsan 
guter Geſellſchaft; doch nachdem die Friedenspräliminarien 
unterzeichnet waren, und die Truppen anseinander giengen, 
zuͤrnte er diefer ‘Periode feines Schicklals dennoch nicht. Er 

machte nahher feine Rechnung, und fand, daß er an Ger 

ſundheit, Erfahrung, Entſchloſſenheit, ja felbft an Kenntnifs 
fen, die er als Gelchichtfchreiber bedurfte, aeiwonnen, und 
jene Lebensweife durch Veränderung der Auftritte oft feine 
Heiterkeit befördert hatte. | 


Segen das X. 1762. nahm ©. das Griechiſche und den 
Homer wieder vor, den er in den Zwifchenraumen feines 
Soldatenftandes zu lefen angefangen hatte, und endigte ihn 
in 2ı Wocen. Um diefe Zeit entftand in ihm zuerft der 
Gedanke eine Sefchichte zu Ichreiben, und ihm — 

wech⸗ 


| Gelehrtengeſchichte. 9 


wechſelsweiſe dreyerley Gegenſtaͤnde vor. Die Biographie 
bes aͤußerſt merkwuͤrdigen Walter Raleigbs war einer, das 
von; aber er Eonnte fich von dem partheyvollen Britannien 
nur halben Dank verfprechen , wenn er aus ihm feinen Hels 
den nahm, und das übrige Europa blieb bey feiner Begeiſte⸗ 
rung und bey feinem Fleiße fall. Die Schweizerifche Bes 
ſchichte 309 ihn gleichfalls an; -aber hier nieng ihm die 
Kenntniß der deutfchen Sprahe, um die alten gedruckten 
und gefchriebenen Urkunden fEudieren zu können, ab; und der 
dritte für ihn reizvolle Gegenftand war die Geſchichte von 
Florenz unter-den Medicis, nebft der Wiederauflebung 
der Willenfchaften, der fiher. unter G.'s Händen eines unferer 
größten hiftorifchen Wunder geworden wäre. — 


DSDoch blieb feine Wahl noch unbeſtimmt, indeß ihn bie 
Bitte der jungen Engländer von Stande, der Wunſch feines 
Baters, und fein eigner Hang, an eine Neife ins Ausland, 
mahnten.‘ Er reifte mit Empfehlungsfchreiben vom Diic. de 
Nivernsis und von Lady Hervey nach Paris, wo er im Jans 
ner 1763. anfam. Seine Bekanntſchaften dalelbft, nach» 
dem er die vorzuͤglichſten Merkwürdigkeiten für feinen Zweck 
gefehen hatte, wurden Sartbelemy (der Verf. des Anachar⸗ 
ſis), de la Bletterie (Sultans Blograph), Mad. Du Boc⸗ 
age (die Dichterinn), Bougainville (der Weltumfegler), 
du Elos, Madame Beoffrin: de Buignes, Yelverius, 
Sainte Palaye, Raynal u. ſ. w., er fprach auch einen Mars 
quis Mirabeau, der, heißt es in feinem Tagebuche, „Ima⸗ 
gination für zehn andere; Weberlegung aber kaum für fich 
fetbft genug Habe* — und gieng nach einem Aufenthalt von 
14 Wochen nach Raufanne ab. Er fpeifte bisweilen mit dem 
Prinzen Ludwig von Würtemberg (Herzog Carls Nachfolger 
in der Regierung) auf feinem Landhaufe, nicht weit von letz⸗ 
terer . Stadt, den er unter andern als einen verunglückten 
Staatsmann fchildert,; der zum Philofophen, Moraliften, 
Landokonom und Heiligen fich befehre habe, und mit einem 
unterhaltenden reichen Stoff von Hofanekdoten verfehen' ges 
weſen fey. — Reizend ift G.s Erzählung von einer ges 


ſchloſſenen Geſellſchaft unfchuldiger lediger Schmweizerinnen, 


und ſeiner Wirthinn Fr. von Weſery. G. verweilt in Lau⸗ 
ſanne bis im April 1764, und begiebt ſich nach einigen vorbes 
teitenden antiquarifcyen Studien auf die Meife nach Itallen. 
Er tape fi unterwegs beym Könige von-Sardinien, Carl 

u As Emanu⸗ 
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Emanuel, vorſtellen, den er den naͤchſten ſoliden Koͤnig je⸗ 
ner Zeit nach Friedrich 2. nennt, 


„proximum, longo tamen intervallo.“ 


G. langt in Rom an. Ob er ſich gleich nicht eines ſchwaͤr— 
meriſchen Charakters bewußt iſt: ſo begeiſtert ihn dennoch 
die Anſicht der vornehmſten roͤmiſchen Ruinen, des Forums, 
wo Romulus einft ſtand, Tullius ſprach, und Caͤſar fiel. 
Auf den Truͤmmern des Capitols war es, wie bekannt, und 
wie er ſelbſt oft erzählte, wo er am sten October 1764 
ſitzend und nachdenkend, indeß die Mönche im Tempel us 
piters die Veſper fangen, den Gedanken faßte, die Geſchich— 
te des finfenden römtfchen Reichs zu fihreiben. — Neife 
mach Neapel und Befucy beym Ritter Hamilton, — Drey—⸗ 
zehn Monathe hatte ©, In Italien zugebracht, und traf im 
Junius 1765, wieder. in England ein. Er wird zum coms 
mandirenden Obrifilicutenane der Nationalmlliz befördert 5 
eu aber, der Beſchwerlichkeiten des Soldatenſtandes müs 
‚ bald hernach die Stelle auf. Ein Ihn Befuchender Freund 

* der Schwelz, Deyverdun, weckt in ihm die Idee, eine 
Schivelzergefchichte zu fchreiben, wieder auf, verkhafft ihm 
dazu Materialien, und &. endet wirklich das erfie Buch), 
. Die Arbeit fand in. einer. Geſellſchaft literarifcher Freunde 
feinen Beyfall; Hume aber billigte fie, bis auf. die Sprache, 
in der fie geichrieben ‚war (file war frangoftich). Er fage in 
einem Briefe an G. „wenn gleich das Franzoͤſiſche jetzt die 
allgemeine Sprache fey: fo köͤnne man, ihm doch den Uinterz 
gang, wie dem Briechiichen; und dem Englifchen die Leberz 
debung, wie dem Lateinilchen in Bezug w das Griechifche, 
weiſſagen, wenn man bedenfe, daß das Engliſche ſchon im 
fernen Amerika und Oſtindien 2 Wurzel gefaßt habe.“ G. 
warf jedoch den Berſuch ins Feuer, und gab die Idee auf. 
Zu Anfang des J. 1770. fihreibt er gegen die Warburtenis 
che myſtiſche Erklärung des ſechſten Buchs der Aeneide, 
Heyne hat feiner Widerlegung im ioten Exeurſus uͤber jenes 
Buch ruͤhmlichſt erwaͤhnt. Seit 1768, nachdem er ſich 
ſeiner Gedanken an Die Schwetzergeihichte eutlediget hatte, 
fieng er an, für die roͤmiſche Geſchichte zu Kubieren und zu 
ſammlen. Er hatte fchon laugſt durch die Leſung der fruͤ— 
hern und fpatern Slaffiter einen quten Grund. ‚Auf dieſen 
ſtutte er feine Bekanntſchaft mir Dio Kalfius, Ammianus 
darcellinus, den numismatifchen, geographifchen, chrono⸗ 
logi⸗ 
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logiſchen Denkmaͤlern. Muratori's Sammlungen, Sige⸗ 
nius, Maffei's Werke, Baronlus, Past — lelteten ihn 
durchs Dunkel der mittlern Zeiten, und ſelbſt Gothofredi 
Codex Théodſianus gewaͤhrte ihm, ‚als Repertorium über 
den politifchen Zuftand des romifhen Neihs im sten und 
sten Jahthunderte, die wichtigſten Belege zur Geſchichte. 
Unter den Neuern ruͤhmt er votzuͤglich Tillemonts Kafferhis 
ſtorie, deſſen Ausfuͤhrlichkeit und Genauigkeit (wir er ſich 
ausdrüdt) fi bis zum Genie erhebe. 


1770. im November ſtarb ſein Vater; und nachdem er 
deſſen ſeit mehreren Jahren verfallene Finanzen auf- beſſern 
Fuß geſtellt, ſich der Sorgen für die Landwitthſchaft entwun⸗ 
den, London wegen der Huͤlfe der Buchlaͤden zum Wohnort 
erwaͤhlt, und ſeine Blbliothek geordnet hatte, begann er ſein 
Werk, die unſterbliche Geſchichte. Go wie ©, uns vorher 
ein Tagebud) feines Studierens giebt, fo erzahlt er uns in der 
Folge das Fortrüden feiner” Arbeit. Das erſte Kapitel goß 
er dreymalgim, ehe er den, Tom erreichte, in dem er fich ges 
fiel / und ef corrigixte in die Probebogen noch nad aller 
Willkuͤhr hinein. Der Buchhändler Elmsly, obgleich fein 
Freund, lehnte den Verlag furchtfam ad, Thomas Cadell 
übernabm ihn. Zwar fellten anfangs nur fünfbundert 
Eremplare gedruckt werden; welche Eleine.Zabl aber bald 
genug vergrößert wurde, als der öffentliche Boyfall dem Were 
fe mehr und mehr zuftroymte. Robertſon und Hume ertheils 
ten dem Berfaller das unzweydrutigfie Lob. Der Vorbericht 
des erſten Bandes ift den ı. Februar, 1776 datirt; denn die ' 
Bollendung der Arbeit wurde durch G.es Aufnahme ins Par— 
lament, und deilen Sigung während dem wichtigen Kampfe 
ziwifchen Sroßbrittannien und Amerifa, verlpatet, bey wel 
cher Selegenheit und bey welhen Debatten er jedoch politis 
ſche und pſychologiſche Kenntniſſe ſammlete, die dem Hiſtori⸗ 
ker unſchaͤtzbar ſeyn mußten. 


Sept thut G., eingeladen von den damals in der Fülle 
des Anfehens und der Mache bey Hofe und bey der Nation 
ftehenden Ar, Necker und feiner Gattinn, die England 
befucht hatten , eine Reiſe nach Paris, und fand in ihrem 
Haufe die trefflichfte Aufnahme, nebſt der erſten Geſellſchaft 
der Hauprftade. Hier hatte er einft bey einer Mahlzeit eis 
nen heftigen Zwiſt mit Mably, dem Publieciſten, der für die 
DUERIRDO, ſo wie G. für die gemäßigten al 

ritt; 
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ſtritt; überhaupt war lefsterer, wie die Folge beftätigen wird, _ 
ftets ein Eühler Ariftofrat, 7 | | 


Zwiſchen dem erften und zweyten Bande (die Zahl der 
Bände ift jedesmal von der Quartausgabe zu verftehen, die 
zwey Octavbaͤnde in einen faßt) verfloffen zwey Jahre, die 
den Verf. mit allerhand neuen Kenntniffen bereicherten,, 3. B. 
Maturgefchichte, Chymie u.f. w. denn welche, unferm Haupts 
zweck nöd) fo fremd fcheinende, Wiflenfchaft, fage er, reiche 
nicht wenigftens dem Styliften Bilder zu einer lebendigen 

Schreibart dar? Doch bedauert er, daß er im Studium 
der arianifchen Streitigkeiten zu viel Zeit verſchwendet has 


D 


be. — 
G. wird Lord-Commiffioner of Trade, und gewinnt 
dadurch eine Vermehrung feiner Einkünfte von 7 bis 8 hun⸗ 
dert Pfund; die er aber nah drey Jahren, als das Hans 
delscollegium aufgehoben wird, wieder verliert. Damals 
gab es große Stürme, die Oppofition verftarfte ſich, man 
ſchrie uber den ters vermehrten Einfluß der Dome, und - 
Burke drang auf eine Parlamentsreform. (So ändern fich 
die Zeiten!) G. läßt den zweyten und dritten Band feis 
ner Geſchichte drucden, und war bis zum Untergang des 
weſtlichen Reichs gefommen. Eigentlich befchränfte fich big 
fo weit fein erfter Entwurf, und weiter zu gehen wagte er 
nicht zu verfprechen; aber das Intereſſe eines dem gewoͤhnli⸗ 
chen Literator noch viel zu wenig befannten Stoffs reizte 
ihn nachher, feinen Plan bis zum Sturze des morgenländt« 
fchen Kaiſerthums auszudehnen, Er erklärt felbft diefe zwey 
Baͤnde für minder anziehend gefchrieben; giebt aber diefeg 
der gewilfenhaften Genauigkeit, der er ſich in der Erzählung 
befliſſen habe, Schuld. Wir übergehen die Streitigkeiten, 
die G. mit den Engllichen Theologen wegen des.ısten und 
‚ıöten Kapitels; die ihn wegen verächtlicher Behandlung der - 
chriſtlichen Religion, ja fogar wegen hiftorifcher Untreue, ans 
klagten. Sie find uns theils durd) Ueberfegungen ſchon ets 
was befannt (man f. den ı sten Band der v, Riembergifchen 
Verdeutſchung von G.'s Gefchichte. Wien, 17925 auch wes - 
gen des Streits mit Travis, über die bezwelfelte Aechtheit 
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und s19.), theils bey unferer liberalern Denkart, and unſerm 
erweitertern Geſichtskreis in dev Theologie, weniger wich- 
tig. Das Auffallendfte, was einige jener geiſtlichen Mäns 
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ner fagen konnten, war — was auch [hen Mably in feiner 
Erbirterung gefagt hatte — daß der unfterbliche Gefchicht« 
ſchreiber weisfchweifig und langweilig fey!! 


Ein Jahr vergieng, bis ©. fich zur Fortfegung entfchloß, 
und den vierten Band auszjuarbeiten begann. Da feine Auss 
fihe, ein Amt bey der Regierung zu erhalten, das feine Eins 
fünjte verbeflerte, ohne feinen literarifchen Befchäfftigungen, 
und feinem philoföphifhen Gleichmuth, Eintrag zu thun, 
trüber, und fein Aufenthalt in London Foftfpieliger "wurde, 
als fein Vermoͤgen zuließ: veräußerte.-er feine Effecten, mit 
Ausnahme der Bibliothek, und zog zu feinem Freunde Deys 
verdün nad) Lauſanue. Hier lebte er unabhängig, vor polis 
tiſchen Stürmen der Partheyſucht ficherer, wohlfeiler und 
doch bequemer, als in London, ja mit einem Glanze der 
Wohlhabenheit. Seine angenehme Einrichtung und Lage das 
ſelbſt, und die Schilderung der Einwohner — Umgang mit 
Veker, den er befuchte, als Leßterer 1784. fein Werk über 
die Finanzen ſchrieb. — le 


Von For, der 1788 durchreifend ein paar Tage bey 
ihm verweilte, fagt ©,: „er ſchien meine Lage zu beneidert, 
indeß ich ſeine Geifteskraft, vereint mit der Milde und Eins 
falt eines Kindes, anftaunte. Schwerlich war je ein Menſch 
reiner von Bosheit, Eitelkeit und Falfchheit!? — Der 
vierte Band der romifchen Geſchichte wird befchloflen, wo 
der Verf, es wagte, die ärgerlihen Streitigkeiten über die 
Menfchwerdung mit einer Freymuͤthigkeit zu erzählen, die 
Par gefchent hatte. Diefem Bande folgte bald der 
fünfte und ſechſte nad). „sch beobachtete bey den le&tern, 
fagt ©., die weile Regel meines Feindes Mably, beym Ber» 
fall des dftlichen Reiche minder zu verweilen, als bey den 
barbarifchen Eroberern.“ Er macht folgende Bemerkung 
über feine eigne Arbeit: „der Styk im erfien Bande iff 
nod) etwas roh, und verräty Mühe; im zweyten und drits 
sen ift er fließender, wohlklingender, correcter ; in den drey 
legten vielleicht zu fließend und franzoͤſirend, weil ich in und 
außer dem Haufe ſtets franzofifch fprach, indeß ich engliich 
ſchrieb.“ Sein vierter Band ward von ©. angefangen im 
März 1782, geender im Junius 84. Der ste angefangen 
im Julius 84, geendetim Way 86, Der öte und legte ange: 
fangen im May 86, geendet den 27. Junius 1787. im Som⸗ 
merhauſe feines Gartens, Machts zwifchen za und ı2 gr 

| $ 
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Es war eine feyerliche ruͤhrende Scene, durch die Betrach— 
tungen, die ©: madıte, als er von feiner langen Arbeit; aber 
aud von der täglich fie belohnenden Wonne, Abichied nahm, 
und mit einem Selbftgefühl, das den Weiſen nicht entehrt, 
bey hellem Mondfchein auf der Terraſſe nad) dem Genferfee 
zu, auf und abgleng. Kein fühlender Lefer twird den Faden 
- feiner Betrachtungen aufnehmen, ohne fie mit einem: Exe- 

i monumentum aere perennius etc. in feiner Seele, zu 
befchliegen. 2 | | 
8. machte furz datauf eine Reife nach England, um 
feine Freunde, befonders Lord Sheffield, zu beſuchen, und 
die legten Bände feines Werks felbft dem Drucke zu überges 
ben, der den ısten Aug. 1787 angefangen, und im Aprif 
1788 geendet Ward. 


Betrachtungen über Englands damalige Lage — Has 
fting und fein Proceß, wo Sheridan in einer Rede behaupte— 
te, man finde unter den Greuellcenen der roͤmſſchen Geichiche 
te, die Gibbon fo meifterhaft dargeftelit habe, Feine, die 
den von ihm erzäßlten behkomme. — 


Die Vollendung des Drucks wird nod nicht bekannt 
gemacht, fondern dieſe Bekanntmachung bis auf G.s Bes 
Burtstag, den ten May verſchoben, und zugleich mit letzte⸗ 
rem in des Verleger Cadell’s Haufe, bey einem frohen Mits 
tagsmahle gefeyert, wo verfchiedne Glücwünfchungsgedichte 
hergelefen werden, z. B. eine, fhone Ode von Hayley, die 
anfängt: j u 
| Genii of England and of Rome etc. 


(Doc; vergleiche man auch Hayleys Kritit über Gibbons 
Geſchichte in der zu Leipzig bey A. F. Böhme herausgekom⸗ 
menen Poetical Library Vul,2. 1787. p.52.) 


G. berührt bey diefen Triumphen zugleich den wenig 
verſchuldeten Tadel fhlüpfriger Stellen, die im Latein der 
Anmerkungen vorkommen, und freut ſich über unfers Meuſels 
Urtheil in feiner Bibliotheca hiftorica Vol. IV, p. 342 und 
344. Summis aevi noltri hiftoricis Gibbonus etc Er 
foricht mit Unzufriedenheit von einer gewillen franzoͤſiſchen 
uͤeberſetzung feines Werks, lobt Die itatienifche, und wünfche 
die. deutfche, die Ihm geruͤhmt worden (welche ?), lefen zu 
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Finnen, beklagt ſich über den Irrlaͤndiſchen Nachdruck, und 
bezeugt über den Basler feinen Beyfall. Sr / 


Einige Wocden nady befanntaemachter' Herausgabe. fets 
nes Werks kehrt er nach feinem Lauſanner Aufenthalt zurück, 
defien Neize er mie Enthuſiasmus fhildert. "Seine Biblio—⸗ 
thek war bis-auf 6000 mit Geſchmack gefammelter und fchön 
gebundener Bände angewachſen; doch verlor er bald ſeinen liee 
ben Deyverdın. ’ Diefer hatte ihm fein Haus und Garten 
unter der Bedingung einer feinen Erben zu leiftenden Schad⸗ 
toshaltung, vermacht; aber um Verdruß und Procefje zu 
vermeiden, wählte ©. einen WVeraleih mit den Erben auf 
den lebenslänglichen Beſitz jener Grundſtuͤcke, mir dem Vor 
behalte, fie feiner Bequemlichkeit md feinem Geſchmacke 
gemäß verändern zu dürfen. "Seine Ruhe in der Schweiz 
wurde jedocdy durch die franzoftiche Nevolution unterbros 
ben, die auch dort befanntlih den politifhen Sekten— 
geift weckte. Er preifet die Verfaflung vor Bern, übers 
blickt noch einmal fein Schickſal und feinen. Zuftand, und 
fteuet fi, dag feine Geſundheit nach einer zwanz gjaͤhrigen 
nicht geringen Anftrenaung- feiner Geiſteskraͤſte; unverleßt 
geblieben ſey; (von feinem Bebrechen , das ihm fünf Sabre 
nachher den Tod zuzog, faate er nichts) und Fühler fih durch - 
feine Einrihtumg, durch ſeine Unabhangigkeit,' und taͤqlich 
ihm felbft wählbare ſuͤße Geiſteskoſt — unausſprechlich gluͤck⸗ 
lich. Im Jahre 1790 kampfte er jedoch mit podanrilchen 
Anfaͤllen, klagte über den Mangel an haͤuslichem Umgang, 
und wuͤnſchte fich bald eine Gattinn, bald eine Zaglinginn 
und zugleich Aufſeherinn feiner Detonomie, | . 


Einen Drief vom ısten May 1790 muß man ganz Ies 
fen, wo er feines Zreundes Neckers Rechtfchaffenheit und 
chwäche ſchildert, ( welche letztere er aber ſpaͤterhin fehr ent« 
ſchuldigt) und von einer verfuchten Skizze über den Geiſt der 
Zeit ſpricht. Der vernünftige Ariftokrat ſchreibt an Lord 
Sheffield: „Staunen Sie nicht über die franzoͤſiſche Revolu⸗ 
tion? — An Kraft fehle es dem Volke nicht, ſich eine Aus 
te Verfaſſuug zu aeben: aber, ob es ihm nicht an Mäßigung 
feblen wird? Die Mißbräuche des Hofes und der 
Conſtitution machten eine Verbeflerung durchaus 
notbwendig, und es ift gefcheben, was mebrmal ge 
fbab, daß ein unfchuldiger, gutmüthiger Sürft für 
die Sünden feiner Vorgänger büßen mußte —“ Um 
MAD. B. XXXVII. B. ĩ. St. ld, Bricht 


— 
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nicht zwey volle Seiten abzuſchreiben, verweiſen wir den ke⸗ 
fer auf. den ganzen merkwürdigen Brief vom ı sten Deceniber 
1789 an Lord Sheffield. An ebendenfelben, als er im Ne: 
griff war G.n in der Schweiz zu beſuchen, ſchreibt Letzterer 
im J. 1791. „wenn er, Sheffield, durch Paris reifen, und 
die Nationalverfammlung bewundern follte, werde er ſich 
mit ihm zanken, denn er ſey jetzt ein eben fo arger Ariftor 
kat, als Burke —“ Doch ift er mit den Auswanderern 
der erſten Numer ziemlich unzufrieden, und ahndet den Aus⸗ 


gang. ihrer Zurüftungen mehrentheils vichtig.. Seit jenem 


— 


Beſuche ſeines edelmuͤthigen Frundes ſetzt er fein gluͤckliches 
literariſchs Leben fort, und verläßt kaum feine Wohnung zu 
Lauſanne, außer um Hrn. Meder in Genf einen Befuch zus 
machen. Die Betrachtungen, die er indeß in feinen legten 
Briefen über die Zeitbegebenheiten macht, find lefenswertd, 
und viele feiner Prophezeihungen erfüllt. Nur von dem 
Einmarfche der Allürten in Frankreich hoffte er zu viel, und 
argwohnt bey ihrem Ruͤckzuge Verraͤt erey —: im Ganzen 
aber lerne der Politiker, unftreitig aus jeinem Häfonnement, 


: Sm Frühling 1795. thut ©. eine Reife nach England 
zur Gegenbeſuch und zur Erheiterung Lord Sheffields, dem 
der Tod feine Gemahlinn gerauöt hatte, Er wollte anfänge 
li über Paris reifen, die Debatten im Pandsmonion 
mit anhören, und zugleich einige dee vornebmften Teufel 
kennen lernen; aber jene Strafe war zu unficher, .und er 
wählte den Weg durh;Schafhaufen, Frankfurt, beym Ka⸗ 
nonendonner des durch die Allüirten belagerten. Mainzes vor⸗ 
bev, nach En, Brunel, bis an die Seeküfte bey Oftende, 
und langte zu Anfang Junii in Lord Sheffield. Haufe in 
London an. ; 


Er harte ſtets ſeine Geſundheit etwas — ge⸗ 
ſobt, und das Gebrechen, das er ſeit 1761. an ſich trug, 
und das durch die letzte Reiſe wahrſcheinlich ſchlimmer gewor⸗ 
den war, bis jetzt auch gegen feinen beften Freund verhehlt. 
Es war ein Hodenbruch. (Da deſſen Urſprung in die Zeit 


feines Soldatenſtandes, und der damit verknuͤpften ſtarken 


Leibesübungen fallt, follte er nicht mit leßtein in Verbindung 
ſtehen? Er Hat fih nie darüber geäufert.> Im folgenden 
Jahre mußte er fich dreymal abzapfen laflen, und fand ſich 


einſt fo erleichtert und muthvoll, daß er noch 10 bis 20 
Sabre “ 
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Jahre zu leben hoffte; aber zwanzig Stunden nach dieſer 
geaͤußerten Hoffnung, den 16ten Januar 1794, verſchied er. 


Unſre Leſer kennen aus dieſer Erzählung den edlen 
Mann ziemlich, Wir fügen nur noch ‚wenige Worte zu feis 
ner Charafteriftit bey. Er hielt den größten Theil feines Les 
bens ein Tagebuch Über fein moralifches,, literarifches und 
fchriftftellerifches Fortfchreiten, wo er ſich oft nad) diefem 
dreyfachen Verhaͤltniße ohne Schonung prüfte, und als ges 
willenhafter Selhftrichter zur Recheuſchaft zog. Muͤndlicher 
Redner war er nicht, er tagte es nie im Parlament zu pres 
den, 05 er gleich einigemale feinen Vortrag aufs Beſte entr 
worfen hatte; aber ein angenehmer belehrender Selellfchafter 
für Leute von Geſchmack beyderley Geſchlechts. In ſeinem 
unſterblichen Werke ſparte er keinen Fleiß in Aufſuchung der 
Quellen und Erforſchung der Wahrheit. (Man ſehe die 
ſchoͤne Vorrede zum aten Bande, oder dem 7ten der Oetav⸗ 
ausgabe.) Selten legte er die Feile nieder, und er hatte 
die Weiſe, ſeine Perioden, im Zimmer auf- und abgehend, 
eine Zeitläng in Gedanken zu twiederholen, zu ordnen und zu 
ründen. Als Frdund war er ftandhaft und edel, von allem 
Egoismus fern, und wenn ihn ja eine kleine Eitelkeit übers 
raſchte, fo war fie gewiß von der befcheidenften Art, — \ 


ir find in; unferm biographifchen Auszuge wider Ver⸗ 
muthen etwas umſtaͤndlich geworden; aber der Stoff: das 
Leben eines auch in Deutſchland ſo verehrten Schriftſtellers, 
kann uns einigermaaßen rechtfertigen. Hierzu Eommt noch, 
daß der Recenſent nicht ſehr Luft hatte, die Leſer dieſer Bis 
bliothe£ auf die angezeigten Bücher felbit zu vermweifen, weil 
| bende Ueberſetzungen fich nicht über das Mittelmäpiae der ges 
wöhnlichen Meßproducte erheben. Anfangs zogen wir die 
Braunfchweiger, zumal bey deren beſſern Drucd und Papier, 
und bey dem holprichten Eingange der Leipziger, der letztern 
vor; aber wir ſahen gar bald jene unter dieſe herabſinken, 
und beyde einander ziemlich die Wage halten. Wir hatten 
einige Blätter voll Barbarismen aus ihnen geſammelt; aber, 
anftate fie mitzutheilen, fchließen wir bloß mit der mwohlges 
meinten Erinnerung an den Leipziger Verdeuticher, nicht 
alle Schriften des Gibboniſchen Nachlaſſes, mie er Willens 
zu ſeyn ſcheint, auf unfre ſchon fo fehr. mit. ausländifchen 
Gerichten überladene Tafel zu bringen, fondern bloß einige 
aus den erfien Numern, mit en geſchmackvoller —— 
aus⸗ 


* 


* 


18° Roffilche Philologie. 
| auszuwählen. Wir würden biefe Nummern ausdrücklich bee 


zeichtten ; doc) fürchten wir, unfer Rath möchte zu fpät kom⸗ 


men, und die volle Mahlzeit laͤngſt anaerichtet ſeyn, ehe dieſe 
Bean, nebft unferm Küichenzettel, gedruckt wird. 


Me. | 


Klaſſiſche, griech und lat. Philologie, netft 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Xenophontis Enheſii de Anthia et Habrocome 
Ephefiacorumn Libri V, Graece et Latine recen- 
fuit, fupplevit, emendavit, latine vertit, adno- 

“ tationibus alıorum et fuis illuflravit, indicibus 
infruxit Aloyf. Emeric. Liber Baro Locelia, 
S. C. R. A. M. a conſ. aulae. Viudobonae, 
1796. apud Blumauer. XXXVIIU und 304 ©, 
a 30 — — | 


Wie geſchmacklos bey den Griechen es im Nomanenfache 
ausſieht, ift befannt genug. Darf man Photii Nachfor⸗ 
ſchungen trauen: fowäre das Vorbild aller. ein Antonius Dioe 
»genes geweſen, der ihm bald nach Alerandern nelebt zu has 


ben fcheint, und die abenteuerliche Neife nach Thule und 


‚weiter binaus fchrieb, wovon der Patriarch uns zum Trofte 


die Inhaltsanzeige aufbehalten hat. Eben dieler Diogenes 


foll darin eines Antiphanes erwähnt haben, der fchon weit 


früher als er dergleichen fonderbares Zeug zu Markt gebracht 
ätte. Es fen damit wie es will: Photius finder in der 
eife nach. Thule eine unerfchopflihe Einbiltungsfraft, 
und meint, Diogenes und fein Nachahmer verftänden doch 


wenigſtens poetifche Gerechtigkeit zu handhaben, dem Laſter 


Furcht, und dem Tugendhaften Hoffnung einzuflößen. 

Wenn eine Fluch) von Incidenzen, Wunder über Wuns 
der, und ehliche Treug , die troß aller Seeraͤuber und jeder 
Pruͤfung zu Lande ſich unerichigtert hält, wenn dieles zum. 
guten Roman Kinteicht: fo bat Keropbon von Epbeſus 
einen folchen geligfert. Auch fein Styl ift nicht zu verachten, 


als welcher articher Reinheit und Simplieitaͤt fich befleißigt. 


— Suibas 
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Suidas beruͤhrt ihn mit ein Paar kargen Worten, und bis: 
Politian und Montfaucon gefcyieht feiner nirgend weiter 
Erwähnung. Die Bibliothek eines Benedictineriflofters zu 
Flocenz befigt die einzige , bisher davon bekannte Abſchrift. 
Sie ift auf Baumwollenpapier, in Fleinem Duartformat, 
fauber; jedoch mit uͤberaus Eleinen, oft faft Schon verlofchnen 
Buchſtaben gefchrieben und fihien dem Montfaucon aus 
dem ı3ten Jahrhunderte zu ſeyn. Salvin''s italienische 
Ueberfeßung erfchien bereits 17235 das Driginal aber gab der 
Medicus Cochi erfi 1726, mit lateiniſcher Verſion, zu 
London heraus. Da er fih in beyden ziemlich. unkritiſch bes 
nommen: Eonnte es nicht fehlen, daß Philologen hoͤhern 
Ranas, wovon man nur den unfterblichen Hemſierhuys 
zu nennen braucht, fogleich darauf ausgiennen, den neuen 
ſehr willlommnen Gaſt zu faubern und auszupußen. er 
in der Folge fi) um den Eleinen Roman weiter. verdient ge: 
macht oder nicht: hieruͤber, fo wie uber Umguß deflelben in 
ondere Sprachen, muß der-Ichrreiche Vorbericht des rreueften 
‚Herausgebers jelber nachgelefen: werden, Von den beyden 
darin für gleich fchlechr ‚erklärten Verdeutſchungen, war die 
des Jahrs 1775 doch aus der Feder unfers Bürger, was 
Hetr von &. nicht gewußt zu haben icheint. Freylich Spricht: 
B.r in der Praefariuncula treuherzig genug auch von der Mit 
telmaßigfeit feines Autors, und der Annehmlichteit des Nor 
norar; bey dem allen.verftand der Mann doch immer nicht 
Sriehifh und Deutfh, als für Diefen Zenophom noͤthig 
‚war, und wenn er ihm dennoch, feiner Meinung nah um 
ihn desbarer zu machen, mitunter arg mitfpielte, muß. fol: 
des bloß an feiner Saune, und momentaren Belchmacksyerr 
ftimmung gelegen. haben. — So eben ſtoͤßt Dec. auf die 
Ankuündigung der dritten Berfion insg Deutihe. Ein in 
Wahrheit hochſt müßiges Unternehmen I denn wer.den Ephes 
fee nicht in der. Urſprache zu Eoften vermag, wie laut oben 
ſchon Sürgern wiederfuhr, wird einer Ueberſethung deſſelben 
ſchwerlich Geſchmack abgewinnen. 


Was den durch andre Proben griechiſcher Sprachkennt⸗ 
niß laͤngſt ruͤhmlich bekannten Freyherrn K. bewog, oder 
vielmehr ploͤtzlich beſeelte, auch diefem Autor einen Theil lei⸗ 
ner gluͤcklichen Muffe zu widmen, war der Umſtand, daß 
ein feibhafter Graeculus und Negocistor oben ein fich bey: | 
gehn ließ, den armen Xetophon 1793 in Wien wieder ao 

/ B 3 | drucken 
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- drucken zu laſſen, ohne die geringſte Vorkenntniß zu beflgen ; 


— 


ſogar ohne die Londner Ausgabe von 1726 im mindeſten zw - 
kennen. Zwar fuͤhlte, wie es fcheine, Here von A, zeitig 
genug, day Alles, was für den NRomanfchreiber wirklich 


ſchon geſchehn, nur zu Fichten und in Ordnung zu ftellen, 


eine Geduld fordere, worauf beflere Seribenten flärkern Ans 
fpruch zu machen hätten; überdieß fieng ein empfindlicher 
Augenfchmerz fein Studieren fehr zu hindern an; dennoch hat 
der wahre Mann propofiti tenaeiſſimus ale Schroieriateiten 
befiegt, und feinen Griechen dergeftalt ausgeftattet, dab aͤhn⸗ 
lihe Behandlung, wie geſagt, manchem ungleich klaſſiſcherm 
Autor zu wünfchen wäre! — Da die unfritiiche Art, wo⸗ 
mit man beym erften Abdruck 1726 zu Werke gegangen 
war) über den wahren Gehalt des Florentiner Tertes immer 
neue Zweifel verurfachte: fo gieng fein Hauptbeftreben, wie 
natürlich, dahln: ſich uͤber die Urſchrift ſelbſt das noͤthige Licht 
zu verſchaffen. Und bier muß Rec. wieder auf den Vorbe⸗ 


richt verweilen, .der von den Schwierigkeiten, die es bier 


abermals gab, den Pefer unterrichtete. Mehrere glüklih aus - 


dem Original gefüllte Lücken, einzelne Wörter und Sylben 
ungerechnet , find der befte Beweis, daß die Ausbeute veich« 
fich genug ausfiel; und um defto- färker ift zu bedauern, daß 


- Herr Weigel (ein junger Leipziger Arzt, der fih damals zu 


Florenz eufbielt, und von deflen Fleiß die griechifche Litera⸗ 
tur, Aetius in Eurzem hoffentlich, noch vieles zu erwarten 
bat) die Handfchrife nur bis zur Mitte verglich; weil Here 
von %. nämlich indeß eine für. genau geltende, vom .erften 
Herausgeber Cocchi felbft. gefertigte Abfchrife in die Hände 
befommen hatte. Ben näherm Gebrauch) vderfelben fand 


ſich jedoch, daß Herr WO. gar nichts überflüßiges würde ge« 


tban haben , den Koder mit feiner Genauigkeit und Umficht 
bis ans Ende zu entziffern. | | 


Der den Kaum von ©. 121 bis 291 füllende Reitikaps. 
parat enthält, außer der Im Florentiner Codex gewonnenen 


Nachleſe, und den von Alberti, Hemſiterhuys und 


Avbreſch gelieferten Anmerkungen , eine beträchtliche Neihe 
vom Herrn von I felbft gemachter; da denn’ feine unges 
meine Beleſenheit eben fo wenig vergißt, auf jede Duelle zu 
weiſen, wo zu Nechtfertiaung, beflerer Berftändlichfeit, oder 
Wiederherſtellung der Pesart es irgend etwas zu fchöpfen 
gab. Dog er dem Parallelen -Schmwall des aus —* 
ver- 
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Adverfariis gar zu freygebigen Abrefch Graͤnzen zu feßen, 
und nur das Erbeblichite daraus zu ziehn gewußt, verftebe 
bey dem guren Gefchmade des Herausgebers ſich von ſelbſt. 
An nur einigermaaßen Genüge leiftende Darftellung aber der 
von dem Freyheren- für feinen Autor übernommenen Arbeit, 
ift bey immer enger werdenden Raum unſrer Blätter nicht 
mehr zu denken, und für Rec. nichts weiter übrig, als dem 
Gebrauch diefer Anmerkungenreihe Jedem zu empfehlen, der 
an einem Schriftftellee. nicht erften Ranges verfuchen will, 
wie weit attifche Zierlichkeie und. Eigenheit auch hier ſich 
verfolgen und aufs Neine bringen laſſen. Freylich ift über 
fo zarte Puncte Einklang der Meinung und des Geſchmacks 
nur felten zu hoffen; viel aber liege auch daran eben nicht 5 
weil doch immer die innere Kenntniß der Sprache felbit, 
durch dergleichen Webung gewinnt. Daß die fyuerz avdu- 
roranro des Thomas Magiſter, two Kerr von A. ©. 
186 feines Commentars mit Recht anftiefi, in dugvmorznrz 
umzuprägen, und diefe vom Euftathins ſowohl, als in Pas 
ſcaris Grammatik erklärt find , harten. beflere Sprachfenner, 
als Ree. ift, fbon den Liebhaber belehrt. — Zwar mußte 
‚Herr von L. bereits aus Keiste’s eigner Lebensbeichreibung, 
daß der unermüdete Mann auch über unfern Epheſer feine 
Eonjecturen aufs Papier geworfen; ließ aber aus Furcht vor 
der Künheit diefes Kritikers folche unaufgefucht. ec. , der 
fie ehedem in Händen gehabt, erinnert fich noch gar wohl, 
daß R, eine Menge Stellen eben fo glücklich, wie Hemſter⸗ 
buys, errathen oder eruirt ; am. Rücken von mehr als einem 
Wort aber fi) nur felten gewagt, und bier und da freylich 
auch mit ihm gewohnter Derbheit zugesriffen hatte, ohne 
fih, ob dem Autor weh oder wohl gefchähe, im mindeften 
zu fümmern, Die Zahl der von ihm behandelten Stellen 
modjte an 200 gehn; worunter jedod) mehr als die Hälfte 
bloffe Druck: oder Syntarfehler betrafen. Durch den Aue 
etionskatalog verführt, ließ Rec. auch den Londner Abdruck 
des Zen. mit Randgloſſen von Ernefti’s Hand, fih 1787 
erſtehn; fand aber, außer unbedeutenderr Kleinigkeiten, nichts 
weiter darin, als eine Auswahl von Hemſterhuys gemach, 
ter Verbeflerungen, die E. geduldig in fein Exemplar getras 
gen hatte. Ob die. an der Spitze des Buchs angebrachte 
tröftliche Bemerkung, daß fein Verfaffer vielleicht Ebrift ge⸗ 
weſen, und dag neue Teftament ſchon geleſen; weshalb auf 
Marıb. VI. 16, und Apofielg. XIX. 27 verwieſen wird . 
B 4 o 
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ob diefe wenigſtens avtographe Notiz von E. eigner Entde⸗ 


ckung herruͤhre, muß Rec. dieſen Augenblick uneroͤrtert lafs 


fen. Auf jeden: Fall war der gute Zen. ein noch ſehr ſchwa⸗ ; 
her Ehrift, weil er fonft mehr als eine ziemlich ſchluͤpfrige 
Stelle wohl ungeſchrieben gelaſſen haͤtte. Könnte man mach 


“der Chronologie eines Romanſchreibers fich richten: fo müßte 


diefer Grieche. weder vor Augufts Zeitraum gelebt haben, 
weil er, und das: mehrmals, ſchon einen Präfecr von Aegys 
pten aufführe, noch vor. Gadriansz weil er Eicilifher Sees - 
narchen, und das auch ein paar Mal. erwähnt. Daß er ums 


ter den Antoninen geblüht,, fcheint bis jest am wahrſchein⸗ 


lichiten; hauptſaͤchlich, weil ſpaͤterhin, in folher Simpliei⸗ 
tät fich zu erhalten, ihm noch viel ſchwerer würde geword 


‚seyn: : Vielleicht, daß man auch deshalb Ichen, mit dem 


Vehnamen eines Epheſiſchen Renophon ihn beehrte. 


Durch mannichfaltige Regiſter, die den Gebrauch fl. 
ner Arbeit ungemein erleichtern, that der Herausgeber mehr, 
ols von ihm zu verlangen war, und zur Empfehlung der Aufe 


' feufeite, tragen die uͤberaus faubern griechifchen Lettern der - 
‚ Hrüder Markides Pulio zu Wien das ihrige bey, Fit 


Correctur iſt keine Sorgfalt geſpart; nur einige Ab⸗ 


drüuͤcke hatten ein ſehr kurzes Erratenblatt noͤthig; und 


* 


— 


Herr von L. ruͤhmt hiebey die Gefaͤlligkeit des durch feine 
genaue Befanntichaft mit Plato fehon vortheilhaft bekann⸗ 
ten Herrn Baſt. In vorliegendem Eremplar fand Necenf., 
daß S. 134 noch s0,.ddu ftatt suxgndov jtehen geblieben. . Da 
über letztes eben Boden in feinem Tatius-zu recht getviefen, 
und jenes mit autem Grund in Schuß genommen wird: fo 


ſpringt der Druckfehler freylich fogleih ins Auge. — Bey 
dieſem Anlaß darf unferm Leſer nicht vorenthalten merden, 


daf Herr won &. als ertlärter Gegner des Jotacismus, 
mit Nachforiehung über die rechte Ausfprache griechtfcher Res 
be, feie geraumer Zeit fchon ſich beichäfftiget , und nicht aba 
geneiat iſt, das Nefultat davon über lang oder: kurz dem Lis 
teraturfreunde vorzufegen; twozu es an Aufmunterung. ihm 
gewiß nicht fehlen tan. . Eben diefe Grundſaͤtze über Ortho⸗ 
epie veranlaßten ihn, ſchon im vorliegenden Werke, Hauch 
und Accent bey jedem Doppellaut, dag ou. ausgenommen, 
über deflen erften Vocal zu ſetzen; um jedoch. für Eeinen abſo⸗ 


luten Novator zu gelten, ließ er bey Diphtongen, wo Eirs 


eumfler und Hauch zufammen eintritt, eg vor —— noch 
eym 
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beym Alten. Da er in Jenem nicht ohne Vorgänger iſt, ob 
dieſe gleich ſelten dem Grundſatz uͤberall treu blieben; ſo 
kommt es nunmehr darauf an, ob der Schriſtſetzer jeder Of⸗ 
fiin, auch wenn er dazu Luft härte, ihn werde befolgen koͤn⸗ 
nen? — Ein ſchon mehr ungewöhnlicher Umſtand ift ders 
daß Kerr von &. beym Abdruck feines Griechen, die Roͤmi⸗— 
fhen und neuern Snterpunctiong » Zeichen angewandt bat; 
worüber er jedoch auf den Beyfall des Halliſchen Dhilplogen 
Herrn Wolf unter andern ſich füst. Daß es nunmehr 
- jweyerlen Unterſcheidungswege ins Auge zu fallen giebt; — 
denn wie viel hundert Ältere Ausgaben werden noch immer 
fort zu befragen feyn! — waͤre vielleicht die kleinſte Bedenks 
lichkeit. Warum aber die griechifchen Grammatifer, gleiche 
viel wenn ſolches anfieng, fo und nicht anders interpungir⸗ 
ten, fcheint doch auf Gruͤnde zu führen, die in dem Augens 
blick, wo Rec. die Anzeige des Buchs gern oder ungern 
ſchließen muß, ſich nicht einmal aufzählen; geſchweige denn 
abwägen laſſen. | 

| Ä Fk, 


Auserlofene Reden des Demofthenes und Aefchines 


— aus dem Griechiſchen überfegt und mit den 
noͤthigen Einleitungen und, Erläuterungen perfes 
ben, von A. ©. Beer. Erſte Hälfte Hals 
te, 1797. in Hendels Verlage, 220 Seiten, 
und VII Seiten Vorerinnerung, gr. 8. 14%. 


Es ift in der That zu verwundern, daß bey alle dem, mag 
aun feit Jahren für die Erklärung und Ueberſetzung der grie— 
chiſchen Schriftfteller, befonders der Dichter, in Deutfchland 
geſchehen, dennoch nur färglich hierin für die griechifchen 


Redner geforgt worden. Denn, außer Reiske's Ausgabe 


derfelben,, und Wolfs und Spaldings noc) weit gruͤndlicherer 
Hearbeitung einzelner Reden, ift nichts für die Kritik und 
Interpretation derſelben geſchehen; fo wie wir auch jeit Reis⸗ 
ke's deutſcher Ueberſetzung der Demoſtheniſchen Reden keine 
weitere aufzuweiſen haben, Reiske's Ueberſetzung aber ſtellt 
bekanntlich den feinen Attiker in ſo plebejiſchem Ausdruck 
dar, daß ſeine Verdeutſchung für gar. feine Ueberſetzung def» 
felben zu achten if, Die Schwierigkeiten, welche mit der 

| NEN. ar Bear⸗ 


% 
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Bearbeitung und Ueberfeßung jener Klafle alter Schriftfteller 
verbunden find, die dazu erforderlihe grundlihe und tiefe 
Kenntniß des Volks, unter weihem fie lebten, der Staats; 
verfaflung, Sitten, Gebraͤuche der mannicdfaltigen Vers 
bindungen und Verhaͤltniſſe deffelben zu andern Völkern und 
Staaten, endlich die hierzu nörhige, auf genaue Sprachfuns 
de und richtigen Geſchmack gegründete Fähigkeit, den Geiſt, 
die Größe und volle Kraft der ariechifhen Volksredner ganz 
aufzufaffen, mögen freylich wohl an jenem Mangel unferer 
Literatur zum großen Theil Schuld ſeyn. Indeſſen hat nun 
Wieland in Verbindung mit einigen andern gefhäßten Ge⸗ 
lehrten einen fehr trefflichen Anfang gemacht, diefen Mangel ' 
au ergänzen. Und eben fo verdient auch Herr Becker de 

Dank junger Philoloaen, dab er ihnen durch feinen Verfuch 


. einer Ueberfegung einiger Reden der beyden großen griechis 


fhen Redner, und durch die derfelben beygefuͤgten Einleituns 
gen und Anmerkungen ein gutes Hülfsmittel zum eigenen 
Studium diefer, von der Jugend fo fehr vernadhläßigten 
Schriftſteller, in die Hände giebt. Mit Belcheidenheit 
nennt er es bloß einen Berfuch einer Weberfesung, wohl bes 
£annt mit den Forderungen, die der Kenner beyder Sprachen 
an einen leberfeßer des Demoſthenes nahen dürfte, 


Diefer erfte Band enthält die erfte, zweyte, dritte, 


vierte, fechfte und achte Philippifche Rede, oder die zwey 


Philippiſchen, die drey Olynthiſchen uud de Cherfonefo ; 
ingleichen das Schreiben Philivps an die Athener, nebſt des 
Demofthenes Rede über den Brief Philipps. Der zweyte 
Band wird, außer der Rede für das Geſetz des Leptineg, - 
die beyden unterhaltenden Invektiven des Demofthenes und 
Aefchines über ihre Geſandtſchaft an den Macedonifchen Kö» 
nig, nebft einigen andern Demofthenifhen Neden über Pris 
patangelegenheiten befaflen; und ein Dritter und letzter 
Band foll eine keitiſche Lebensgefchichte und Charafteriftif des 
Demofthenes liefern, als Probe eines größern Werfg Aber 
den Urfprung and Fortgang der Beredtfamteit in den 
blübendfien Zeiten Griechenlands; zu welchem Herr B. 
bereits feit mehreren Jahren die nöthigen Materialien ges 
ſammelt zu Haben verfichert. Er legte bey feiner Ueberſetzung 
die Neiskifhe Ausgabe zum Grunde; jedoch folgte er auch 
bie und da dem Terte des Hier. Wolf. Auch benuste er 
den Abdruc der Philippifhen Reden mit latein. Anm. (Dus 

die | \ blin 
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Min 1754. 28: 8.) nebft der franzsf. Ueberſetzung des Abs 
be’ Auger; welcher er manche glüklihe Wendung und Dar⸗ 
ftellung des Sinnes verdankt. Wir haben die Lleberfekung 
an mehreren Stellen verglihen, und fie fehr nafürlich, Fliefe 
fend, und im Ganzen doc) treu befunden. Verſehen im Eins 
jenen werden fich bey noch ffrengerer Aufmetkſamkeit vers, 
meiden laflen. Einige Beyfpiele aus dem Anfange der erften 
Rede mögen dieß beweiſen; wobey wir der Seiten: und Zeis 
lenzahlen der Reiskiſchen Ausgabe folgen: &.40 Zeile 8 fes 
hen wir nicht, warum bie deutliche Verbindung des & ya 
verändert ift in: um fo mebr, da es jeßt nicht mehr nds 
thig feyn würde S. 41 3.24 find die Worte Qureı d’ 
UMRPXEI TO TRPBOI TE TWV AMOVTWY, uuı TolG &IeAach 
movsıy naı aivduvsusıv, Ta Twv KusAavrwv, zu abweichend 
gegeben; auch iſts ja natürlich, daß der Gegewaͤrtige dem 
Abwelenden; der Arbeitſame und Gefahrenübernehmende dem 
AÄrbeitfcheuen und Soralofen weit binter fich zuruͤck läßt; 
da es doch eigentlich heißt: ihm ftehen deflen Güter , Bes 
fisungen , Eigenthbum zu Gebote. Gleich darauf fagt der 
Tert nichts von der Dereitwilligkeit zur Erfüllung - der 
Freundespflicht, fondern er nennt bloß mparrev eIeAoy- 
780, & xpy. Diele find den zueAsyreg rx Exuroventges 
gengeſetzt. S. 42 3.19 find ouneuwg Exovres rw Qılmmra 
nicht feine Vertrauten, fondern bloß feine Verbündeten, 
Städte und Völker die es mit ihm zu halten fcheinen, So 
ftand das oınssiws Exygeıw aud vorher, 3.23 iſt iv arodsg- 
Ic Oyuı desv 70y weggelallen. 3.27 Aoysc UrspnPxvag 
Asysı vom Philipp. er träge ſich mit ftolsen Planen; 
Wären auch) Aoyos hier Plane, und dem Sinne nach kann 
es wohl ſeyn: fo trägt er ſich doch nicht bloß damit, fondern 
Spricht fogar davon. S. 43 3. 11 iſt re düuzv dinPspes 
„ganz falfch uͤberſetzt; was Fümmert ihr euch doch dar⸗ 
um? Der Sinn ift ja ganz klar: das Ändert in der Sa⸗ 
cbe nichts, das kann euch gleich viel ſeyn, davon habt ihr 
feinen wahren Vortheil, Philipp mag todt oder Frank ſeyn. 
Bey eurer Fahrläßiafeit wird fich bald über euch ein anderer 
Philipp erheben. S. Reisfe's Index graec, v. d4uz@&osıv. 
Die jeder Rede vorgefegten Einifeitungen, welche mit der as 
ge der Sachen, worauf ſich die Rede bezieht, befannt mas’ ı 
hen, und die angehängten Anmerkungen, welche meift hiſto⸗ 
riſcher Art find, And fehr gut und zweckmaͤßig. 1O 


Plutar. 


— 
a Klaffifche Philologie. 


Piutarchi vitae parallelae Themilfoclis et Camilli, 
‘ Alexandri et Caefaris, : Ad optimas 'editiones 
esxpreſſae feledisque variorum notis illuftratae. 
In ulum iuvenum graecae linguae Studiolorum 
curavit Carolus Henricus-loerdens. Editio no- 
" ya’, cui indicem -locvpletiflimum verborum 
et nominum adiecit ZH. Chr. Barby. Bero- 
lini, fumtibus Vieweg, len. 1797. 266 Sei— 
ten und 71 Seiten das Woriregifter, gr. 8. 


Bass verglichene Leben aroßer Männer, aus dem gries 

chen und vömifchen: Alterthume, enthalten fo /viel Stoff für 
den griehichen Sprachforfther, für den Hiſtoriker, Staats; 
mann, Philofophen u. f. w., daß eine gelehrte Bearbeitung 
derfeiben ſchon laͤngſt der Wunſo mehrerer Gelehrten gewe⸗ 
fen iſt. Und hiezu kann auch unter andern der Weg mit. 
führen, das man angehende Gelehrte zeitia genug mit ihrem 
geiſt- und fachenreichen Inhalte bekannt macht; wozu Hands 
ausgaben einiger ausgeſuchter Lebensbeſchreibungen erforder⸗ 
lich ſind. Wir haben eine dergleichen ſchon vor einigen Jah⸗ 
ren von Herrn Leopold erhalten; und die gegenwartigen Pes 
ben hatte einit fchon Baumann, Contrektor zu Neubranden⸗ 
burg, fur Schulen herausgegeben; obgleich in fehr fehlervol⸗ 
lem Terte und Drude zugleih. Here Joͤrdens rierh daher 
‚ Herrn Vieweg, fie von neuem abdrucken zu faffen, und übers 
nahm die Beforgung der Ausgabe im Jahre 1788: Dem 
Text gab er nach der Londner Ausgabe des Bryanus und 
Moſes du Soul, und nach der Leipziger von Neiske, fo dag 
er aus der Londner Ausgabe beybehielt , was Reiske ohne 
Moth, und mit zu viel Fritifcher Kuͤhnheit geändert hatte, 

Aber der Abdruck war auch voller Fehler, welche zum Theil 
in. der jeßigen.neuen Auflage verbeſſert find. Die Moten 
find (ſonderbar genug!) theils lareinifch, theils deutſch; naͤm⸗ 
fich die von Kind und Schirach find mir den deurfchen Wors 
ten der Verfaſſer abgedruckt. In dem jetzt neu hinzugekom⸗ 
menen Wortregiſter ſind die Bedeutungen der Wörter kurz 
und gut angegeben, und bey einigen, beſonders den nicht 
ganz gewoͤhnlichen, die Stellen dazu angeführt. Letzteres 
hatte vielleicht noch, öftever Bo. follen, 


Luc. 


u 
/ 
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Luc. Ana, Seneka- über die Kürze des menfchlichen x 
Lebens, "mit einigen Ecläuterungen. Berlin, 
bey Frauke, 1797. 54 Seiten u. 8 Seita: Bor» 
rede, gn8. 06H. -. ri 

\ 


Mon diefer kleinen Schrift des Seneka haben wir bereits 
mebrere Ueberſetzungen, namentlich von Heinze 1747. und 
von Conz 1791 erhalten. Herr Franke verſichert aber, daß 
er au) jene Vorarbeiten feine Ruͤckſicht genommen babe, um 
defto freyer arbeiten, und feinen ©: fühlen, wir er ſich aus 
druckt, folsen ja können. Und wir müͤſſen geſtehen, daß 
ihm feine 1 berfeßung bey dieſer Art zu arbeiten weht miß— 
lungen iſt. Se iſt treu, ohne doch das Fließende und Ges 
falli ſe dee Styls aufzuopfern. Ueber einzelne Stellen ließe 
ſich Yrenlih Einiges erinnern, z. D. aleich im Anfange er⸗ 
ſchoͤpit Feindſeligkeit das ateiniſche malignitas nicht; wohl 
aber feindſelige, mißgünſtige Kargheit. Vitam rei bo- 
nae impendere, iſt auch nicht bloss das Leben auf eine 
gute That wenden, noch weniger verfteht einer den Ausdruck 
vor Saulbeit, ſtarren, wenn er das inert'a torpere nicht 
daneben hat. Doc wir wollen uns bey Einzelnen nicht aufs 
‚hatten, Sondern nur noch im Abſicht des ganzen Tons der 
Ueberlekung erinnern, daß wir ihr hin und wieder mehr die 
Nachbildung der Kürze und Kraft des Seneka wuͤnſchten; 
‚weiche Vorzuͤge, wenn wir uns recht erinnern, die Ueberſe⸗ 
gungen der Senefalhen Schriften von Herrn Konz Auszeich 
nen. Kerr Franke verwandelt zumeilen die abyerifjenen Saͤ⸗ 
Ge des Seneka in periodiichez und miſcht aud) überdieg oͤf⸗ 
ters unnoͤthige Partikeln ein, welche den Styl zwar ges 
fhmeidig. machen; aber dagegen aud) etwas entträften. Hr. 
Feßlers Ueberſetzung der Senekafhen Schriften, mit mel 
cher er die ſeinige verglichen zu fehen wuͤnſcht, haben. wir 
noch nicht erhalten. m 


Deutſche und andere lebende: 
1) Meues. grammatiſch-kritiſches Wörterbuch der 
* Englifchen Sprache fürdie Deutſchen; vornehm- 
lich 


a Spradhlefre 
ich aus dem größern englifchen Werke bes Herrn 
Samuel Zohnfon, nad) deffen vierten Ausgabe 

gezoͤgen, und mit vielen Wörtern, Bedeutungen 
und DBenfpielen vermehrt. Won K bis Z. Zwey⸗ 
ter Band. Seipzig, im Schwickertſchen Ver 
lage, 1799. a4. 148. gr. 8. Beyde Baͤn⸗ 

de 5 NE ! ‘ 


9) The new englifh and french — Didiona- 
“0. ry, carefully compiled from the Didionaries of 
the French Academy, Dr. S. Iohnſon, and others 
of the beit Authorities etc. by Thomas Nugent, 
LL.D. A:new edition, with confiderable im. 
proveinents, to which is prefixed a compendious 
englifh Grammar and a Table of hoınonymous’ 
Words by 1.S. Charrier. Bafıl, printed and 
'Sold by lames Decker, etc. 1796, "und auch mie 
einem franz. Titel. 2R 8 ge. Beyde Theile, 
der englifth » franzöfifche und franzoöfifch » ed 


jufammen 32 Bogen gr. breites 12. 


3) Neues Engliſch⸗ Deutſches und Deutſch⸗ Engl. 
fches Taſchenwoͤrterbuch, u. fe w. von M, Carl 
. Benjamin Schade. 


Und auch mit dem enalifihen Titel: 


A new pocket-Didlionary etc, $ondon und Leipzig, 
bey Reinicke und Heinrichs, 1797. Der en— 
gliſch-deutſche Theil 18, und der deurfch »englia 

ſche ohngefaͤhr 11 Bogen, gr. 13. 


Nr.ui. bedarf unſers Lobes nicht; vielmehr wird na jeder 
Freund und Kenner der engliſchen Sprache freuen, feine fans 
ge Sehnſucht nad) der Vollendung diefes trefflidhen Werkes 
— diefes abermaligen klaſſiſchen Products deugfchen Fleiſ⸗ 
| m? geſtillt zu feben, Doch ae er allein gewinnt durch 
RB, die 
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die Hier überafl genau beftimmten und getrennten Bedeutun⸗ 
gen der Wörter; fondern auch der. deutfche Sprachforfcher, 

der feine Kenntniſſe durch die vorangehende Geſchichte der en⸗ 
—*58 — Sprache, und die Herleitung der vornehmſten ger⸗ 
manifch.- engliſchen Wörter aus dem Angelſaͤchſiſchen, vermehrt 
ſieht. Ree. bedauert jedoch, daß nicht ein Vorbericht zu die— 
fen zweyten Bande uns fagt, ob wir noch ein Supplement 
zu erwarten haben, : dergleichen Hr. Hofr. Adelung uns in 
Ber Vorrede des erften Bandes zugleich mit dem zweyten zu 
liefern verfprah. Wir vermiffen unter andern bie oft vor= 
kommende Redensart to bid fair, auch fehle durch einen fons 
derbaren Zufall das Nenn: und Zeitwort awe; und wie 
wichtig werden nicht die Nachträge feyn, die der Herausge⸗ 
geber, laut jener Vorrede, uns noch aufgehoben hat! In⸗ 
deffen danken wit ihm in unfern und aller englifc) » deutſchen 
Literatoren Namen für das Öeleiftete, und empfehlen den 
leßteren, das ganze Werk vom Auſange bis zu Ende fleißig 
zu ſtudiren. 


Nr. 2, fo voliſtaͤndig, als uns fit (anger Zeit ein Tas 
ſchenwoͤrterbuch vorgefommen. — Der. Drud iſt deutlich, 
obaleich Elein und zufammengedrängt, und’ jede Seite in drey 
Eofumnen gefpalten. Es kann auch Deutſchen nüßen, wenn 
fie des Sranzöfifchen mächtig find, denn die Erklärungen fonns 
ten bey diefer Woͤrtermenge nur kurz ſeyn. Statt einer klei⸗ 
nen Chreſtomathie, find ein Stuͤck aus Robertſons Karl 5., 
Pope's Briefen der Heloiſe an Abaͤlard, und Shakſpears 
Othello angehängt. Der gleichfalls reichhaltige franzoͤſiſch⸗ 
engliſche Theil enthaͤlt zwar die Ausdruͤcke, die die Sprache 
den letztern Jahrzehnten; nicht aber, die ſie der Revolution 
verdankt. Dieſer Verluſt iſt oft weſentlich. Auch wunder⸗ 
ten wir uns, Aeroſtat mit ſeinen Abkoͤnimlingen nicht zu 
finden. (Sollte der Herausgeber nicht ein Ausgewanderter 
feyn, und fein Intereſſe ſelbſt an der Sprache zu raͤchen 
ſuchen?) 


Nr. 3. iſt freylich nicht fo vollſtaͤndig, als das eben art 
gezeigte; aber neben dem bisher bekannten und beliebten Ara 
nold = Roglerifchen Reifewörterbuche kann es brauchbar genannt 
werden: verdrängen aber kann eg dieſes noch nicht, wenige 
flens würde Rec, das Noglerifche ihm durch den Gebraud) 
bewaͤhrte, nicht mit dem Schadiſchen vertauſchen, wenn letz⸗ 

teres 


30 Eprachlehre. | | 


teres gfeid ein bequemeres Format, ſchönen ſcharfen Druck, 
und meiſt gutes Papier hat. Die Mörteranzahl ift ohnge⸗ 
fähr in beuden gleich, bald if in dem einen, bald in dem ans 
dern ein Wort mehr oder weniger. An angegebenen Bedeu⸗ 
tungen iſt das Rogleriſche reicher; im Schadiſchen fehlen de⸗ 
ren gar manche, (dahin gehoͤren bey dump, auch Alo; 
bey down, Bauer nicht nur im moraliſchen, ſondern auch 
im politiſchen Verſtande; gaudy, nicht nur herausgeputzt, 
ſondern auch buntſchaͤckig uͤberhaupt; geckig) welches beym 
Leſen engliſcher Buͤcher nicht wenig Stöhrung verurſachen 
wird. Dagegen hat das letztere einige kleine Phraſen und 
mehr Wuͤrde im deutſchen Ausdrucke. (Könnte diefer nicht 
im Roglerifchen veredelt, und daflelbe mit einigen Wörtern 
und kleinen Nedensarten vermehrt werden, ohne das Bank- 
chen zu verdicken ? Hier und da ſind noch kleine Zwiſchen⸗ 
räume —) 

In der Vorrede tadelt Sr. San dem Eherfi (hen: 
Woͤrterbuche eine gewiſſe Meirfchweifigkeit und Vervielfaͤlti⸗ 
gung den Bedeutungen ohne Noth. Wir entfinnen ung 
"nicht , diefe Fehler daran gefunden. zu haben, wohl aber den 
Mangel eines ſparſamen Druds, Ferner tadelt er, daß 
Hr. Ebers den Acecent oft dem bisherigen Brauch entgegen, 
auf die Mitiauter ſetze. Weiß er denn nicht, daß Die beften 
englischen Orthoepiften uns damit vorgeleuchtet haben ‚und 
dag bier Nachahmung, nicht YTachäffung beißen Eonne? . 
Sa, er klagt ſich fogar felbft.einer folchen an!! Nun, fo 
mag er ſich auch felbft richten ! 

- Die angehängten kurzen Orammatifen in Ntr.2 und 3. 
laſſen ſich allenfalls mit der Nüslichkeit auf Reifen und Spar 
nn entſchuldigen. 

Adk. 


Waaren - Lexicon in zwölf Sprachen, der Ham- 
- burgifchen , Commerz-Depuration zugeeignet 
von — Andreas Nemnich, 1. V. L. Ham- 


- burg, 1797. 1A. 14B. gr. 8. 386 


Daß oft verdrießliche und koſtſpielige Mißverſtaͤndniſſe ſich 
ereignen khnnen ‚ wenu Handelsleute von verfchiedenen Na⸗ 
tionen Waaren von einander verſchreiben, und in deren Be⸗ 

nen⸗ 
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Nennungen nicht gewiß find, lehrt die Erfahrung, und aus 
unferm gewöhnlichen, ja fogar den beften, Wörterbüchern, 
ift dann aud) wenig. Hülfe zu erwarten. Herr Nemnid), der 
fidy ſchon in feinem Katholifon der Naturgefchichte als einen 
großen Sprach: und Sachkenner gezeigt hat, erwirbt fich als 
fo durch) dieß Buch) ein ſeltnes Verdienft um die Handlungs» 
funde, daß er, diefes Wörterbuch ausarbeitete, das die gangs 
baren Hauptwaarenartifel enthält, und zu deflen Zufammens. 
tragung Hamburg niche nur wegen feiner Lage und feineg 
Commerzes uͤberhanpt, fondern insbefondere, wegen .der dor» 
tigen ganz vorzüglidhen Cultur der KHandlungswillenichaften, 


vielleicht der günftigfte Schauplaß war. Der eiferne Fleiß _ 


des Verfaflers ift längft befannt, Die Sprachen, in denen 


die gedachten Waarenartikel benannt werden, find folgende: 


ı) Englifches Waarenlerikon; 2) Hollaͤndiſches; 3) Schwer 
diſches; 4) Dänifches; 5) Frantzoͤſiſches; 6) Italieniſches; 
7) Spanifches;_ 8) Portugiefifches; 9) Ruffifhes; 10) 


Pohlniſches; 11) Lateinifches; 12) Deutfches. Im teßtern 


ſteht das deutſche Wort voran, und die eben genannten 
Sprachen find alle.nachgeholt; die Wörter jener abgetheilten 
Sprachen hingegen find bloß deutfch erklärt. Es verftehe’ 
ſich, wie auch der Varbericht ermähnt „ daß foldy ein Werk, 
als ein ganz neuer Sedanfe, nah und nad) zur Vollloms 
menbeit reifen muͤſſe. Rec. ift in der Handelskunde ein 
Srembling, und kann dem Verf. Eeine der gewünfchten Bey⸗ 
träge fehenten.“ Bloß der. Artikel: hölzerne Waare, fälle 
ibm, als übergangen, eben ‚bey, da in. der Nähe unfers 
Mohnorts dergleichen fabricirt wird, die auch unter dem 
Namen : Frürnberger bölzerne Waare befanut ift, und 
außer dem Kinderſpielzeuge, Käftchen, Schachteln und allers 
hand leicyte hölzerıre Gefaͤſſe unter ſich begreift. — 


Al. 


1) Handbuch der Engliſchen Sprache, in welchem 
die Wörter nach der Verſchiedenheit des Vokal— 
laufs und der Sylbenzahl, zufolge des von Wil 
liam Smith entworfenen Abriffes, geordnet, die 
von Johnſon gelieferten Bedeutungen deutſch und 
franzöfifch aufgeführt, und die Bemerkungen der 
.A.D. B. XXXxVI. B. 1.9, lief 5 3 Cvor⸗ 


Pr 
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vorzůglichſten Orthoepiſten Ceines Walker, Sheri⸗ 
dan, Mares, Kenrick, Lowth u f,w.) über 
Ausſprache und andre wichrige Puncte der ı Öram-- 
matik beygebracht find, von Friedr. Theodor 
Kühne, Profeffor (einiger) abendländ, Spra— 
chen auf der Julius-Carls-Univerſitaͤt. Helms 
ſtaädt, key Sledeifen, 1797. obngef. ı A. s B. 
gr. 8 1 MER 4: 


2) Gruͤndliche und vollſtaͤndige Anweiſung, das 
Engliſche richtig zu leſen und auszuſprechen; 
nebſt einer engliſchen Mythologie, den teutſchen 
Wörtern und Anmerfungen Kin brauchbares 
Handbuch für diejenigen, welche diefe Sprache 
lehren oder fernen wollen. Zweyte, verbeflerte 
(!) Auflage, mit einer Worrede — von Meidins 
ger. Frankfurt, in der  Sägerfehen ana 
‚1797. 1A. 1B. gu: 8 


Es ift eine allzukitzliche Sache, einem Deutſchen die wahre 
engliſche Ausſprache durch deutſche Tone anzeigen zu wollen, 
Giebt es nun zu manchem englifchen Tone keinen deutlichen, 
wenigitens feinen bochdeutfchen: fo pflegen unfre enalifchen 
 Sprachlehrer ein quid- pro-quo en der Bezeichnung des 
Tons zu geben. 


x ı) Hr. Kühne ordnet hier die eins und zweyſylbig lautenden 
englifchen Wörter in Klaffen, jede von gleichem oder faſt gleichem 
Klange des Vocals; in die erfte Klaſſe fett er das. heile und ges 
dehnte a, 3. DB. haw, jaw, law, maw; datın aber auch 
watd, Wade u.f. iv. ja ſogar Lord, Kerr, George, Georg 

u. dgl. In die dritte Klafle ein heiles e; darunter koͤmmt 

‚, . „aye, immer, ewig, Hays Tag; hay, Heu 20. zu fliehen, und 
auch [hade, Schatten, fpade, Spate, nail, Nagel — — 
Allein er beſchreibt dieſe Laute in der Generalregel nicht immer 
deutlich und beſtimmt genug und vergleicht, z. B. das a jener 
erſten Klaſſe mit dem A in Aal, und zugleich mit dem fran⸗ 
zoͤſiſchen a in age und ange. Doch Anl wird bloß i in eini⸗ 
gen 
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gen deutſchen Provinfen dunfel, nach dem o zu, ausgeſpro⸗ 
chen; welches aber bey age und ange nicht ſtatt finder, Woll⸗ 
te man aber das Lord und George wie Lahrd und 
DSſchahrdſch, nach der hier gegebenen deutfchen Tonbezeichs 
nung ausiprechen: fo würde das Uebertreibung ſeyn, die Fein 
Engländer billigen wurde, * (Aehnlicher ditefce der rechte Fon 
dem a der Thüringer in Papa und Maͤma kommen —) 
Und fo ift auch die Hauptregel der zten Klaffe zweydeutig und 
widerfprechend gefaßt, die dag eh in aye, day, hay mit 
dem ein leben, geben, und im Franzofiichen veine, ais 
* und dennoch auch mit dem italieniſchen e in godere, ver⸗ 

lih. - RE: — 
Einer nicht mindern Zweydeutigkeit iſt die Bezeichnung 
des ir in fir, ftir durch das deutfhe Sr unterworfen, zumal 
da diefes Se in Deutichland fo gar verfchieden ausgefprochen 
wird. Der Verf unterſtuͤtzt zwar feine. Ausfprache in den 
einzelnen Fällen’ durch die Autoritäten der auf dem Titel ges 
nannten engliichen Grammatiker; aber wie leicht Eonnte er 
auch bier verführt werden, daer ihre Art, den rechten Tom zu 
befimmen, ſchon wieder die Verhaͤltniſſe der englifchen Auss 
fprache zur Baſis annimmt, und z. B. oft den Ton a durch . 
o, und o durch u andenter (eine Urſache, warum die Sprach» 
proben unbekannter Volferin engliſchen Reilebefchreibungen 
fo mißverftandlich find). Ä — 
Wir koönnen daher dem Verf. nicht beſſer rathen, als 

daß er ſein Buch, das uͤbrigens Fleiß und Achtſamkeit fuͤr 
feinen Zweck verraͤth, und viele richtige Bemerkungen, auch 
gute deutfche und franzöfifche Worterflärungen enthält, noch 
- eine Zeitlang mit feinhorenden Engländern durchgehe, und 
ihm die Vollendung gebe; wozu gewiß auch beytragen würs 
de, wenn er mehrere deutfhe Provinzialdialefte, deren Kennt⸗ 
niß mic Unrecht verachtet wird, und mancherley Nußen ges 
“ währen-Fönnte, ſich befannt machte, und mit ihren Tönen 

die. Töne der englifchen Ausſprache vergliche, | h 


2) Iſt weiter,nichts, als Aausners vollfländige An⸗ 
leitung zur Ausſprache der enylifchen Wörter, anges 
zeigt im diefee Bibliothek im ı3ten Bande, ©, 379. wie Hr. 
Joh. Daniel Meidinger in feiner Worrede ſelbſt geftehr. 
Wir hätten es alſo nur mit der Borrede und den auf dem Tis 
tel angegebenen Verbeflerungen zu thun. Diefe Vortede ift 
hun fahr erbaulich, nicht nur en: Hr. M. Seite VI, a 
° * 2 n \ 


. 
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ben nach der gewoͤhnlichen Impertinenz unbefheidner Sprach 
meiſter, abſpricht, die, ‚wären fie auch die erbaͤrmlichſten 
Subjeste, alle engliihen Sprachlehren , außer ber ihrigen, 
wie Roth achten ; fondern auch weil er von feinem bevorredes 
ten’ Buche rühmt, daß es ©. 309 und 10, das Noͤtbigſte 
und Naͤtzlichſte der ganzen .englifchen , Sprachkunſt 
auf anderthalb Seiten umfafle — — — Was bie 
Verbefferungen anlangt: fo find fie bald überrechnet, wenn wir 
den geneigten Lefer verfichern, daß es gar keine zweyte Aufe 
(age ; ſondern die alte mit einem neuen Titelbogen ſey!! Zu 
foihen Unwahrheiten läge ſich Hr. Meidinger (der, wie die 
Grandes unfrer Literatur , der Nennung feiner Vornamen zus 
feinem Ruhme nicht noͤthig hat) herab. * 


Adk. 


‘“ Grammaire raifonnee (2?) de la langue Italienne, 
contenant ce qu’ on apprendra fi on l’etudie (!) 
par Antoine Eiraud, maitre de Langue. a Zu- 
rich, chez Henri Gelsner, 179. 10 B. 8. 
12‘. en | Zu | 


Has Büchlein verdient Faum hier eine Anzeige, theils weil 
die Grammatik nicht für Deutſche gefchrieben ift , theils weil 
Titel und Vorrede fo perfiflirend lauten. Jener ift nicht 
einmal ordentlich confteuirt , und dieſe hat vollig den niedris 
gen Ton derjenigen fich fo nennenden Sprachmeiſter, die alles 
vor ihnen heraegangene und neben ihnen gehende verachten, 
‚wenn gleich ihr eignes Machwerk noch fo unbetraͤchtlich iſt. 
Diefe 10 Bogen foften ı2 gr. und find fo weitläuftig -ges 
druckt, daß fich des Rec. getraute, [o etwas in ein Paar Tas 
gen zufammen zu ſchreiben. — 


eo 
Erziehungsſchriften. 


Reden an die Jugend, bey Eröffnung der Lectionen, 
nebft einigen Erziehungsbeobachtungen von Triee 
drich Gabriel Reſewitz, Abt des Kiofters Bergen. _ 

Magdes 
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„Magdeburg, bey Keil, 1797. 164 Seiten, 
flein 500. \ 
De Herr Abt Reſewitz wendet, wie er felbft fagt, einen 
heil der Muffe, die ihm neuerlich gegennt worden, dazu 
an, bie an die im Klofter Bergen ſtudierende Jugend, gehal⸗ 
tenen Reden, nah abermaliger Ducchfiht, zum Drude zu 
befördern; und er verdient für diefe Demühung den Dank, 
nicht nur von den Sünglingen, an welche fie gehalten find, 
und bey welchen ihre Lektüre gewiß angenehme und lehrreiche 
Erinnerungeh erwecken kann; fondern aud) von jedem Erzie— 
ber, fey er Bater oder Lehrer, dem die Bildung des jungen 
Menſchengeſchlechts am Herzen liegt Denn dergleichen Mes 
den, fo wie überhaupt alle gute Erziehungsſchriften, gewaͤh⸗ 
ren den Hauptvortheil, daß fie in uns den wahren Erzies 
hungsgeiſt erwecken, und uns in die Stimmung verfeßen, 
über die Ausbildung des jugendlichen Werftandes und Her⸗ 
zens mit mehrerem Intereſſe nachzudenken, und manche herr: 
ſchende Srundfäge daruͤber, befonders bey zukommender Ers 
fahrung , genauer zu b-richtigen. Hiezu werden audy inſon⸗ 
derheit die ©. 130 — 164 angehängten Erziehungsbeobad)s 
tungen das ihrige beytragen. Der Neden felbit find 2135 
nur Eurz find fie; fo daß eine nur 2 bis 3 Blätter begreift; 
aber meiftens intereſſanten Inhalts, z. B. über gute oder 
böfe Gewoͤbnung in der Jugend; Freuden im maͤnn⸗ 
lien Alter über eine wohlangewandte Jugend ; vom 
Werthe der Befcheidenbeit ; Getechtigkeit und Huma» 
nitär find notbwendig sur guten Erziehung; wer auf 
fein Bewußtfeyn und ſittliches Befübl merkt, ficbert 
fih gegen Verführung; Warnung vor Unzucht u. f.w. 
Daß mehrere verwandten Inhalts find, und- folglich in meh⸗ 
reren daſſelbe wieder eingefchärft werde, ift Folge der bey den— 
felben zu Grunde liegenden Abfiht, und der Gelegenheit, 
bey welcher fie verfaßt find. Der Styl des Verfaflers: hat 
bekanntlich eine einfache und ruhige Kraft, ift bloß auf Des 
lehrung und Ueberzeugung hinwuͤrkend, ohne erwärniten und 
erwärmenden Enthuſiasmus. Wenn wir in Abficht auf den 
Inhalt noch etwas wünfchen duͤrften: fo wäre es dich, daß 
der Verf. ſich zuweilen auf die Methoden, Erleichterungs— 
mittel, und gleichlam auf die Handariffe berm Studium der 
Wiſſenſchaften überhaupt, und einzelner Wilfenfhajten inge 
| € 3 befon« 
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heſendere, fuͤr Juͤnglinge, ſelbſt im. Detail, ausgebteitet 
hätte; to ihm feine "eigene Erfahrung. ſicherlich viel Bora 
treffliches an die Hand gegeben haben würde, — Die ans 


‚ gehän sten Erziehungsbeobachtungen enthalten die wohldurch⸗ 


dachten, und auf mannichfaltige Erfahrungen gegründeten‘ 

been des Verf. über ſtrenge und gelinde Krziebung, 
— bber die Langeweile der Kinder, — und über, 
Kratarmenfchen. Der Charakter des ſirengen, des ern⸗ 
ſten, und des weichlichen Erziehers iſt in einigen treffen⸗ 
den, mad die Graͤnzlinien ſcharf zeichnenden Zuͤgen gefaßt. 
Es wird auch richtig erinnert, daß man über ſtrenge und ges, 
linde Erziehung nichts im Allgemeinen entfcheiden koͤnne, 
fündern daß man den Charakter des. Zoͤglings mit tiefem 
Studium ins Auge fallen, und danach die Maafregeln in 
der Behandlung ergreifen muͤſſe. Bey. Kindern männfichen. 
— Geſchlechts, und beſonders bey Erwachſenen in oͤffentlichen 
Schulen, ſtimmen wir nad) unſerer Erfahrung, doch mehr. 
‚für einen Ernſt im Unterrichte und it det Erziehung, Der. 
beynahe an Strenge grängt, | : 


: fd J 
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Verſuch eines Seitfadens für Anftand, Soliditaͤt, 
Wuͤrde und maͤnnliche Schoͤnheit der aufwach ſen⸗ 
den maͤnnlichen Jugend geweiht, von J. C. Sie⸗ 
de, nebſt einem Anhange, welcher noch einige 
Geſundheitslehren, und einige von den höhern 
- Megeln der guten Lebensart und der Etiquette 

enehält. Deffau, 1797. bey Tänzer, 178 ©, 

ing. og. > | 


a8: empfehlen dieß Büchlein, ob es gleich als Leitfaden 
t die Taktik des Anftandes etwas zu weitſchweifig gefchtie: 
ben ift, allen Hof» und Schulmeiftern, Gouvernanten, 


®» 


Sängern und Sängerinnen, allen Exercier⸗, Fecht- und, 


Tanzmeitern, Reitern und Fußgängern, allen Comödian« 
ten, Schneidern und Putzmacherinnen, und endlich allen 
Menſchen, welche mit Beſorgung und Verſchoͤnerung des 
Leibes etwas zu Schaffen baden, und doch ihr Merk nicht mes 
chaniſch, ſondern als Denker) treiben tollen. rs 

müffen 


Erziepungsfeyriften, | 54: 


müffen es dem Bf. zum Nuhme nachfagen, daß er uͤber ſeine 
Gegenſtaͤnde nachgedacht, und nicht bloß ein trocknes Regle⸗ 
ment des aͤußerlichen Betragens geliefett hat. Tauſend Ge— 
lehrte hätten. über fo kleinfugig ſcheinende Objecte nicht fo 
viel fagen Eonnen, und in fofern — bleibt ſein Buch eine 
wahre Driginalfhrift der. deutfhen Literatur. 

Su. 


Berlinifcher Kinderalmanach auf das Jahr 1797, 
oder Weihnachts eſchenk für Kınder. Don A. 
Hartung und F. P. Wilmſen. (Auch unter 
dem Titel: Kleine Kinderbibliothek. Diittes 
Bändchen.) Berlin, bey Nauck. 208 Seiten 

| in I2. 183%. | 

Dieſe Eleine zweckmaͤßige Schrift enthält die Fortebung ei⸗ 

ner Reiſe von Berlin nach Hamburg, von W., und eine 

Reiſe von Berlin nach Dresden, von #5. Die erſte Reifen 

beichreibung mar ſchon im eten Bändchen a wor⸗ 

den, und fährt hier mit dem Eintritt in die Stadt Kyritz, 

in der Priegniß, fort. Bon diefem Orte, ſo wie von Perle— 
berg, weiß der Verf. nichts zu erzählen; fo wie cr überhaupt 
über diefen Theil der Kurmarf Brandenburg binwe geilt. Er 

teiſete die Poſtſtraße welter fort, und kam uͤber Lenzen (hin— 
ter weicher Stadt das Domainenamt Eldensurg liegt, das 
fowohl wegen feines Thurms, als wegen feiner ehemaligen 

Beſitzer von Guitzow, die zu den Zeiten des Kurfuͤrſten von 

Brandenburg, Friedrichs 1. im ısten Jahrhunderte viel 

Unfug trieben, eine Erwähnung verdient haͤtte) Fubrhen, 

Doizenburg, Eichenburg und Bergedorf nach Hamburg. 

Wider die Nichtigkeit der Bemerkungen it nichts zu ſagen; 

die mehreſten betreffen Hamburg, und Gefonders den daſigen 

Hafen. er 

Die Neifebekhreibung 9. hat fo wie die vorige, die 

Driefform. Die Briefe folbit find an des Bf. Frau, und 

deſſen Kinder, eine Tochter und einen Sohn gerichtet. Sie 

find in einer natürlichen Schreibart abgefaht, und erhalten 
durch die eingeftreueten Demerkungen und Sailderungen 
vorzuͤgliches Intereſſe. Mehrentheils behaͤlt der Bf, feine 

C4 jungen 


- 
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jungen Leſer im Auge; daher er ihnen bey jeder Veranfafı 
ſung hiftorishe Nachrichten mittheilt, über Trachten, its 


ten, Gebraͤuche und Provinzlaidialefte entweder felbit ur⸗ 


+ heilt, oder feine Kinder darüber zu urtheilen auffordert. 


Seine Reife gieng über Mittenwalde, Baruth, Pudau, Ele 


ſterwerda und Großenhahn nad) Dresden. Am. lestern Orte 
befchreibe er eipine Sehenswuͤrdigkeiten der katholiſchen Kies 
che, des Naturalienkabinets, der Kupferſtichſammtung und 
Kunftfammer ; ferner dev Bildersallerie, (wobey er fih 
über die vorzüglichiten Meifter der Italieniſchen, Niederländ 
diſchen, Deutichen und Franzofifchen Schule verbreitet, und 
ihre Charakterifti£ entwirft) der Nüftfanımer und des Japa—⸗ 
nifchen Palais. Don’ Dresden aus machte er eine Feine Ex⸗ 
furfion nach Königftein, Pirna, Pillnis und dem Plaui⸗ 
fhen Stunde. — Da eine anmuthige Erzählungsaabe, vers 

“x bunden mir einem leichten , Eorreften und fließenden Styl in 
diefen Briefen fichtbar iſt: fo verdient dieß Büchlein für 
* Kinder empfohlen zu werden. Sehr anziehend ift der Vor⸗ 
traa. Zum Beweiſe ftehe hier der Schluß des erften Briea 

.. fes, mo &. die Empfindungen nahe am Ziele der Reife Ichils 
dert, fo mie fie nach den verfchiedenen Abfichten uhd Ends 
zwecken des Neifenden in den Gemüthern herrſchend ſind. 
„Endlich fahen wir Dresdens Thürme, und meine Freude 


„war fehr aroß. Gewiß die Thürme haben für den Reiſen⸗ 


„den jeder Art viel Angenehmes, Bey ihrem Anblicke vers 
zgißt er alle Beſchwerlichkeiten, verfolgt fie mit unverwands 
„tem Auge, und wähnt ſich fchon am Ziele der Reiſe. Hier, 
mbofft der Hunyrige, wirft du Speiſe und Trank finden; 


„bier, hofft dee Mitde, wird dich ein Lager erwarten; bier,, 


„hofft der wanderhde Handwerker, wirft du einen braven 
„Meifter bekommen; bier, beift der Kaufmann, wirft du 
„aute Gefchäffte machen; bier, Hofft der Freund, wirft du 
„deine Lichlinge in die Arme ſchließen; und bier, beffte ich, 
ꝓwirſt du viele Merkwürdigkeiten finden.“ u. ſ. m. 


Dwk. 


- Sittliche Gemaͤlde guter und boͤſer Kinder; oder 


Unterhaltungen des Vaters Baratier mit ſeinem 


Sohne Philipp. Zweyte verbeſſerte Auflage. 


Nuͤrn⸗ 


. on mn m en 
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Nürnberg, ben Schneider und Weigel, 1796, 
XXVIII. und 726. 8: 129%. 


Wie dieſe Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzte Schrift eine 
zweyte Auflage erleben Eonnte, findet Ree. beynahe unbes 
greiflich, wenn er bedenkt, wie viele votrefflihe Mufter unfere 
Sugend zur Erweckung und Ausbildung des fittlichen Gefühlg 
befißt. Sie war in der Urſprache eigentlich und zunächfe 
für das auf dem Titel genannte Wunderfind beftimmt, dag, 
nach der vorgefeßten Eurzen Lebensgefchichte defleiben, den 
ıgten Jar. 1721 zu, Schwobach geboren wurde, fihon ins, 
dritten Jahre feines Alters lefen, im vierten fehr geläufig 
deutſch und franzoͤſiſch, und im fünften auch lateiniſch fpres 
hen konnte, im ıaten die Univerfität bezog, am ziventen 
Tage feines Aufenthalts dafetdft fhon zu Erlangung des Mas 
gifter » Grades eraminirt wurde, am dritten feine Difputas 


tion über 14 Theſes aus verfchiedenen MWiffenfchaften hielt, 


und am sten Det. 1740, im 2oſten Jahre feines Lebens, 


ftard, Ein folches Wunderfind muß es auch nothwendig 


ſeyn, das bey der Betrachtung diefer fittlichen Gemälde, bes 
fonders in diefem deutfchen Styl, ausdauern foll. Denn je 
des gewöhnliche Kind wird fie durchaus nicht unterhaltend 
finden. Alle Erzählungen find, ohne Leben und Intereſſe, 
in dem einformigften Tone vorgetragen. Zugleich follen fie , 
das Kind mit Geographie und Statiftit bekannt machen, ' 


und dazu iſt eine Methode eingelchlagen, die fih durch eim " 


Beyſpiel am beften erläutern lafen wird. Wir wählen dazy 
den Anfang der achten Erzählung, welche das reinliche 
Kind überichrieben iſt: „Sin der Reichsſtadt Frankfurt am 
„Mayr, Hauptftadt des Oberrheinifhen Kreißes (Kreiſes), 
„und einer der anfehnlichiten Handelsſtaͤdte Deutichlands, 
„aud) beruͤhmt durch die Wahl und Krönung der Roͤmiſchen 
„Könige oder deutfhen Kaifere (Kaifer), die gewohnlich in 
„diefer Stadt gefchieht; Da war einmal ein kleines Mäde 
„hen, das man die artige Karline nennte (nannte),*“ Mit 
folhen trocknen Zroifchenlägen fangen alle Erzählungen an, 
und immer wird der Heberaang durch dag „Da war einmal“ 
gemacht. Sollten diefe Gemälde nicht bloß das moralifche 
Srfühl ausbilden, fondern dem Kinde auch geograohiſche und 
ſtatiſtiſche Kenntniſſe auf eine leichte und angenchme Weife 
beybringen: fo mußten in die er ſelbſt Umſtaͤnde und 
3 


Bege⸗ 


—* 


— 
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Begebenheiten eingewebt werden, wodurch auch dieſe Gegen⸗ 
ſtande anziehend gemacht wurden. Auch iſt die Schreibart und 
&prace des deutſchen Ueberſetzers zuweilen fehlerhaft. Wachs 
fihreibr-er zB. S. 5. War, Kreis immer Rreif,. Das: 
befcheiden» Kind nennt er in der ıöten Erzähling einigemal 
das geſchaͤmiſche. - Die fünf bevliegenden Eleinen Kupfer 
werden die jugendliche Einbildungsfraft auch wenig beichäff« 


eigen. | 
| 0 Er. 


Stoff zu Unterhoftungen über den aſten Theil des 
Rochowſchen Kinderfreundes, von C. P. Funke, 
h Inlpektor des fuͤrſtlichen Echniehrer »Semina- 
riums in- Deſſau. ‘Berlin, in der Voßiſchen 
" Buchhandlung, 1797. 2586. 8 10%. 


Enthaften allerdings gute Materialien. Nur hätte der’ ®. 
nicht Schwere Fragen aufwerfen follen, ohne für die Erleich« 
terung der Anwort geforgt zu haben. 3.B..&.69: Was , 
iſt Sauerteig? was heißt. aufgehen? Sind ungegohrne 

Mehlfpeifen ungefund ? Wozu dient das Knaͤten? 


Amp. 


Schulbuch für Kinder, befonders in Dorfſchulen, 
von Joh. George Ekhart, Schulmeiſter in Groß⸗ 
hennersdorf. Goͤrliz, bey Unger, 1796. 20 
Bogen. 8 | 


’ 


Jr herzlich gut gemeint; aber der gute Mann wagt groͤßten⸗ 
eils nur Schalen auf, der Kern entſchlüpfte ihm. Die 
angehaͤngten Sittenlehren ſind ein guter Gedanke. 


Materialien zu unmittelbaren Verſtandesuͤbungen, 
von J. C. Moͤller, Lehrer am Waiſenhauſe in 
Altona. Hamburg, bey Bachmann und Oun— 
dermann, 1797, 2488. 8, 14%. 


Die 
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Die zuſammengetragenen Materialien ſind recht gut. Zu⸗ 


meilen ſtehen fie zu, trocken da, und der Verf. hätte fie duch 


Darlegung der Urfachen „z. B. warum ein gerader Stock, 
den man zur Hälfte ins Wafler hält, krumm zu feyn ſcheinet, 
mehr beleben müflen. Zumeilen iſt er zu mweitläuftig, 3. B. 
wie weit das Gold gefchlagen uud ausgedehnt werden fann.. 
Sollte er das nüßliche Buch wieder herausgeben, fo wünfchs 
ten wir, daß er diefen Mängeln abhülfe, und die Provin⸗ 
zialismen vermiede. 3. B. Was find Sraunen? 


J. 


Technologie. 


Beſchreibung eines erprobten Inſtruments (,) wo⸗ 
durch ein Dieb allemal entdeckt, wenigſtens aber 
ſicher verſcheucht wird. Aus Liebe zum gemeinen 
Beſten bekannt gemacht, von Ernſt Chriſtian 

Auguſt Behrens, Herzogl. Mecklenb. Schwer 

rinſch. Bau-⸗-Inſpect. Mit einem Kupf. Auf 
Koſten des Verfaſſers. Schwerin, 1797. 46 

S. 8. 129. — 


„Die Sicherheit des Eigenthums iſt unſtreitig, wie der V. 
©. 3. ganz richtig ſagt, eine von den vorzuͤglichſten Gluͤckſe— 
figfeiten, worauf die Wohlfahrt fo vieler Menfchen beruht 
In einem Staate hingegen, wo diefe mangelt, und ausges 
artete Menfchen ungeftort morden und rauben Finnen, da 
ſiehet es freylich mit der Sicherheit des perſoͤnlichen und fubs 
jectiven Eigenthums fehr gefährlich aus,“ Diele und aͤhnli— 
he moralifhe Betrahtungen geben Hrn. B. S.9 Anlaß, 
auf Mittel zu finnen, den häufigen. Einbruͤchen und Diebe 
ftälen „ durch ein Werkzeug Graͤnzen zu feßen, daß der Ges 
fahr, wenigſtens von Dieben nicht überfallen zu werden, 
vorgebeugt würde. Anfänglicd fiel der Verf: auf eine Ele 
etrifirmafchine; da er aber bey genauer Betrachtung derſel— 
ben, zu viele Schwierigkeiten, zu viel Mechaniſmus, und 
zu viele Koften in der Ausführung fand: fo verließ er Dielen 
Gedanken, und geriet glüclicher Weiſe auf eine Entdeckung, 
Ä | | die 
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die alles leiſtet, was man, nach der Verficherung des Erfins 
ders und Verfaſſers diefer Schrift, nur von einem Inſtru⸗ 
mente der Art erwarten kann. Ein Flintenſchloß ift bey dies 
fem neu erfundenen Werkzeuge das Kauptorgan, welches 
‚alle die Eigenfchaften hervorbringt, die S. 11 — 46 in drey 
Abſchnitten befchrieben werden, und im MWefentlichen darin 
beſtehen, daß der Dieb, durch die bey feiner Annäherung 
entſtehende, ganz verichiedene Würfung des Inſtruments, abs 
gefehreckt wird. Denn die Maſchine zünder nicht nur ein Liche 
an, und verwandelt des Nachts die Finfternig in Helle; fons 
dern fie weckt auch den Schlafenden durd) eine, nahe beym 
Bette angebrachte Glocke, die in Bewegung gefest-wird, und 
durch einen ftarfen Kuafl, der mit einem Piſtolenſchuß zu 
vergleichen ift. Der aus dem Schlafe Erivachende genießee 
Hiebey das Angenehme, daß er gleich alles überfehen, und 
erforderlichen Falls, zur North und Gegenwehr fich vorbereis 
een, auch das Licht, nach den vorkommenden Umſtaͤnden, 
ſelbſt brennend machen kann, wozu nichts weiter, als eine 
dabey angebrachte Saite, mit einem Finger zu berühren, er⸗ 
fodert wird. Bey dieſem Inſtrumente hat man überdent 
noch die Wahl, ob man allein das Geklingel der Glocke; das 
Zünden des Lichts; oder den Knall allein; oder ob man alte 
benannte Anzeigen, welche die Segenwart des Diebs vers 
£ünden, vereinigt haben will! Diefes laßt fich füglich und bes 
quem nad) der, vom ®. ertheilten Beichteibung bewerfitelligen, 
da befonders die Mafchine auf alle, oder einzelne Würfungen. 
bervorzubringen, eingerichtet ift: Eine deutliche und verftänds 
liche Darftellung von diefem Werfjeuge, Eonnen wir nicht 
liefern, da in diefem Stücke die Beſchreibung des Verf. kei⸗ 
nen Auszug leidet. Mir verweilen daher die Lefer , befons 
ders die Surbsbefiger auf dem Lande, auf den Inhalt diefer 
wenigen Bogen felbft, die, wie die neue Erfindung, ihrem 
Urheber, zur würklichen Ehre gerefchen, und worin jed 
Binlängliche Befriedigung finden wird, 


5 — 

Anleitung zur Technologie, oder zur Kenntniß der 
Handwerke, Fabriken und Manuſacturen, vor⸗ 

nehmlich derer, die mit der fandwirrhfchafr, Pos - 


lizey- und Cameralwiffenfhaft in nächfter Vera - 
| | bin 


b 


‚gezeigt hat, gab zu erkennen, wie fehr es dem Ken, 
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bindung ſtehen. Nebſt Beytraͤgen zur Kunſtge⸗ 
ſchichte. Von Johann Beckmann, Hofrath 
und ordentlichem Prof, der Oekonomie in Goͤttin⸗ 
gen. Vierte, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
Goͤttingen, bey Vandenhoͤk und Ruprecht. 1796. 
» Alphab. 22 Bog. 8. 1861230. 


Das Publikum Fennt ſchon einige 20 Jahre den Mann, 
der Vieles für die Wiſſenſchaften uͤberhaupt, und für die 


Wirthſchaftslehre und die Gefchichte der Erfindungen insbes 


fondere, mit allgemein bekannten Ruhm geleiftet hat. Es 
würde daher überflüßig feyn, ein Merk, tvie das vorliegen« 
de, zu empfehlen , das feit feiner erften Erfcheinung (1777); 
fhon 4 verbefferte uud anfehnlich vermehrte Ausgaben erlebe 
bat. Schom die 3te von 1787, die ein andrer Rec. in den 
Allgem, D. Bibl. 82r- Bd. 28&t, ©. 388fg. — 

erf. 
darum zu thun ſey, den Wiſſenſchaften durch feine ausgen 
breitete Bekanntfchaft mit. den Sachen und der Literatur, 
nuͤtzlich zu werden; aber immer bleibt fie noch im diefem 
Punkte, von der gegeumärtigen fehr weit zurück. Um dies 
fes zu beweilen, vollen wir eine Vergleihung anjtellen, und 
die merkwuͤrdigſten Verbejjerungen ausheben, welche die nächft 
vorige Ausgabe, gegen die jüngfte merklich zuruͤck läßt. 


Denn jene hält 577 ©. ; diele 663 &., eine anfehnliche Vers 


größerung , die natuͤrlich auch das darauf folgende Negiften 
erweitert. Im Ganzen ift nicht nur die vierte Erfcheinung 
diefes trefflichen Buchs forgfältig ausgebeſſert; fondern mit 
manchen nuͤtzlichen, neuen, oder doch nicht fehr” befannten 
Zufägen, Nachrichten und Bemerkungen bereichert worden, 
ungeachtet der Hr. Hofr. ©. 370 und S. 455 einige Blätter 
der nächft vorigen, und feibft die Vorreden zur zten u. 3ten 
Ausgabe hat ausfallen laſſen. Sonſt ift die Einrichtung des 
Werks, wie die vorige geblieben, RE | 


Zu den Hauptverbeſſerungen rechnen wir aud) die S. 
41 43 und allenthaiden ſowohl gelegentlich, als am Schlufs 
fe der abgehandelten Gegenftände, bis zum Jahre 1796 
durchgeführte Literatur der Technologie, welches Eein gerins 
ger Beytrag iſt. Doc diefer Vorzug iſt es nicht allein; 
überall kommen Tchagbare neue Nachrichten vor, die vn 

— Er ger i nm 


44 rn: Technologie. 


2 — 
Ahnlichen Compendien durchaus vermiſſen. Unſtrelitig blei⸗ 
ben noch zur Zeit dieſe Anleitung ꝛc. neben dem angefange⸗ 

‚nen technologiſchen Bilderbuche des Herrn ꝛtc. Brod⸗ 
hasen, die einzigen Lehrbuͤcher der Technologie, die Nee. 
für öffentlichen und Privatunterricht kennt, ungeachtet die 
Deutſchen viele ruͤhmliche Anweiſungen der Art aufweiſen 
koͤnnen; die aber, nach unſerer Einſicht, minder oder mehr 
der Abſicht entſprechen, wozu die beyden genannten Schrif⸗ 
‚ten ausgearbeitet find. Möchte es doch dem fleißigen Hrn. 
Hofr. Beckmann gefallen, uns bald mit einem neuen Dane 
de von feiner Befch. der Erfind, und jeiner trefflichen Waa⸗ 
ventunde zu erfreuen! 

3. 


| Kutzer Begriff offer Künfte, Santwerter und Ge⸗ 
fchäffte des gemeinen Lebens, ein Leſebuch für 

-  Kuabenfhulen, vom Pfarrer Johann Georg 

Beck zu Ravensberg. (Ohne Drudort, jedoch 

nach Anzeige des Leipz. Ofter-Mefverj. 1797. 

Noͤrdlingen, bey Bed.) 1796, XVI und 104 
©. 8. 48: 


Di⸗ erſte Ausgabe biefer eleinen , ſehr — Schrift, 
erſchlen zur Herbſtmeſſe 1792; ſie ſcheint aber nicht in. den 
elgentlichen Buchhandel gekommen zu ſeyn, da ſie weder im 
Meßkatalog aufgeführt, noch in der N. a. d. Bibl., noch ir⸗ 
gend in einer kritiſchen Zeitſchrift iſt angezeigt worden. *) Sie 
verdient aber aus ihrer bisherigen Dunkelheit hervorgezogen 
zu werden, da ihr kurzgefaßter Inhalt, und die abgehandel⸗ 
ten Materien ganz den Zwecke ihrer Beftimmung entipres 
hen, Was Buſch Handb. der Erfind, — und Vollbes 
Ding’s Archiv nuͤtzl. Erfind. im Allgemeinen für alle Klaſſen 
menſchlicher Entdekungen und Fählakeiten find, das ift dieß 
al für die * Br fotcher Knaben, die. fich für 
die 
N 2 3 Meufet £ * Deutſchl ste Ausg. ster Macher. 
h. S.7a ſteht dich Buch im Verlag des Merf. 
ine — in der neuen oder sten Ausgabe, iter 
191, Art: Bed, J. ©, ſteht 1792. 

Anmert. des Rec. 
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die Auswahl der Erlernung des einen oder andern Zweigs 
‚der, bürgerlichen Gemwerbskunde, erklären und beftimmian 
wollen. Auch die alphabetische Ordnung. der Artikel iſt die 


nämliche, wie in den beyden genannten Schriften; nur dag 


gelehrte Anfehen, das dem Handwerker, ſelbſt mandem 
Künftler „ entbehrlich ift, wird bier lorafaltig ben Sere yes 
ſetzt. Dem ungeachtet trifit man doch Sachen aus der altern 
und neuer Kurftgefchichte -darim an, weiche nicht nur die 
völlige Bekanntſchaft des Verf. mit feinem Gegeniiande, 
fondern auch der Gebrauch der neueften Schriften in dır'ern Ras 
‘he zu erkenne geben. Davon zeugen eine Menge Stellen Im 
diefem Buche, wie z. B. im Artikel Schubmacher ©. 38, 
Not. **) wanderm. — Um auch eine Probe von der Dars 
ſtellungsart des Verf. zu geben, wollen wir den Artikel Ds 
gelmacher. S. 65 fg. , der mit zu den Eleinften gehört, aus» 
heben; | | 
Der Ürgelmacder muß ein geübter Mufitus und 

volkommner Mechaniker feyn; denn die Orgel iſt das größte 
und veollftändigfte aller muſikaliſchen Inſtrumente. Im 
Jahre 757 erhielt K. Pipin von 8. Lonftantin die erfte 
Orgel, die je im frankifchen Reiche gefehen ward, Sie bes 
fteht-aus den Pfeifen, Claves und dem Pedal, Das Or⸗ 
gelhaus heißt das Poſitive; der die Orgel ſpielt, der Grga⸗ 
nift; und der die Baͤlge tritt, der Lalkanı. — Baͤndel, 
sin Ansbacher, und Abt Vogler find, in neueren Zeiten, 
die berühmteften Orgelfpieler, Die Gebrüder Tanops im 
Würtenbergiihen, und zwey Bauernfühne in Singenberg 
bey Waldburg im Algow, Kaymund und Moris Aanfe 

die geſchickteſten Orgel: und Inſtrumentmacher neuefter Zeit. 
Wielleicht · des Fraͤnkiſchen Kreifes! Die Gebrüder Silber, 
mann in Strasburg warten es vor 25 Jahren.) Das aller; 
neuefte Inſtrument, das Orcheſtrion, lieferte kuͤrzlich ein 
Prager Künftler, Namens Thomas Anton Kunz. Dieß 
fol alle bisherigen übertreffen. Zu (in) Nuͤrnberg ift der 
Zeit Hr. Vogel, als der befte Geigenmacher, und Hr. 
Bodechtel, als der gefchicktefte Orgelbauer beruͤhmt.“ — 


Aus diefer Eleinen Probe wird man abnehmen, daß dies 
fem brauchbaren Buche der Beyfall nicht verſagt werden 
kann, den ein müßlicher und zwecmäßiger Gebrauch im 
Bolksfchulen und im Privatunterrichte, durch den angerwands 
ten Mugen noch defto mehr verherrlichen wird. ve 

i ke 
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haͤtte ſich manches darin beſſer und vollſtaͤndiger ſagen laſſen: 
aber dann waͤre es auch ſtaͤrker und theurer, vielleicht auch 
minder nuͤtzlicher fuͤr Lehrer und Lernende geworden, die es 
in ſeiner gegenwaͤrtigen Geſtalt, ſuͤr wenige Groſchen kaufen 
‚und ſtch eigen machen. koͤnnen. € 

| t. 


Polizey» und Handlungswiſſenſchaft. 
Verſuch einer Gefchichte der Hamburgifchen Hand⸗ 
lung, nebft zwey Fleinern Schriften eines- ver 
" wandten Inhalts. Won Fohann Georg Buͤſch, 
Profeſſor in Hamburg. Hamburg, bey Hoffs 

mann. 1797. X. 288 und 60* S. 8. 1 MR. 


Die politiſchen Conjuncturen, die das Schickfal des franzo« 
hen Revolutionskrieges in feinen Folgen dem Furopäilchen 
Seehandel in den 5 verfloffenen Jahren zubereitet hat, und 
die, wenn fie überhaupt für die meiften Seemächte des veften 
Landes, in aller Ruͤckſicht nachtheilig in ihren Wuͤrkungen 
geweſen find, dennoch Hamburgs Wohlftand, während dies 
fer traurigen Cataftrophe befürderten, ‚haben faft in allen 
Meltgegenden, den augenfcheinlichen Zumachs der Hamburs _ 
giſchen Handlung in einem Lichte dargeftelle, das jeden Bes 
griff überfteigt. Kein Wunder, wenn daher die Lefer dieler 
Schrift, in und außerhalb Deutfchland, ihre hohe Meynung 
von dem Anwachs und dem Neichthume des gegenwärtigen 
Hamburgs berichtiget finden werden, die meift durch eine 
günftige Voreingenommenheit erweckt wurde. Am liebften 
wird man den Ivahren Zuftand diefer Handelsvergrößerung 
von einem Manne dargeftellt leſen, der unpartheyiich wie 
die Gerechtigkeit, und unbeftechlich wie die Wahrheit ſpricht. 
Man wird fid) wundern, daß das Nefultat, von welchem 
man die Gründe in diefem Buche liefet, fehr unerwartet dem 
Lofer erfcheint, weil es darin befteht, daß wenn glei dee 
Geldverdienft in-Hamburg größer , als jemals geweſen iſt, 
- der eigentliche Beldreichebam dafeldft fich nicht ſehr ange⸗ 
bäuft haben koͤnne. Diefer Umftand — unſern wuͤrdigen 
Verf., den grundloſen Handlungsneid wider den Zwiſchen- 
handel, worin ſich doch Hamburg immer, am allerwenigſten 
im 


1 
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im Activeommerz befand,’ noch einmal anzugreifen. Hert 
dh B. entſchloß fihidaher) eine eigene Schrift gegen dien 
fen Feind des merbantitifhen Gewerbes zu ſchreiben, worin 
er fo viel eigenes von der Gefchichte Hamburgs verweben 
wollte, wie es ſeiner Abſicht gemaͤß war. Letzteres ſollten 
nur Fragmente, nicht eigentliche Geſchichte ſeyn. Hier haͤuf⸗ 
ten fi) aber die Materialien fo fehr, daß er fich genoͤthiget 
fah, eimen eigenem hiſtorlſchen Auffag, der euften Abficht vor 
anzu ſchicken, damit man von dem wahren "Zuftande der 
Sache, die die allgemeine Meinung fo fehr erhöher, und gleiche 
fam zum Unwahrſcheinlichen· gebracht hat, einen defto ans 
ſchaulichern und. uberzeugendern Begriff befomme Diefe 
Scheiftzerfällt daher in drey befondere Auffaͤtze, die mit ' 
einander verwandt find, ohne in Verbindung zu ſtehen, oder 
wechſelſeitigen Bezug zu nehmen. Wir — von ine eG 
* Auszug ſiefedar — 


ANeber das Entſteben, den — ang 
ad jetzigen Beftand der Bamßarg! chen 
weh S. 1,—228, 


Bey der erften Anlage Hamburgs fand Ein: Ausft cht 
Be die Handlung ftatt. Lange beftimmte die Brauerey die 
Lage der größeren Gebaͤude; und am Haven bauete man er, 
nicht für die Handlung. Doch übte Hamburg (©. 111 
die Seefahrt,’ und zeigte eine. Schwache Seemacht. Damals 
trieb es nur Activhandel. Zur Zeit der Hanſe hatten die 
Wendenſchen Otadte den Borzugim Seehandel, und Ham⸗ 
burg likt ehr, als.fie, durch die Concurvenz mit den Nik 
derländeen. Es diente damals (&. 16 — 20) den Luͤbeckern 
durch die Spedition, und fieng nunmehr an, durch Manu⸗ 
faetıiterr aufzublühen. Antwerpens Fall war (S. 23 — 26) 
Hamburgs Aufbluͤhen. Die nah Hamburg fich verfegenden 
Niederländer 'theilten dem neuen Wohnorte mehr: Kenntnig 
des. Zwiſchenhandels mit. “Die Erfindung der: Poſten, der 
Wechſel. und des Commilfionshandeis erleichterten (&. 27 — 
32) die Aufnahme neuer Bürger in Hamburg‘ Sept ent⸗ 
fanden 4 Haupthandiungscompagnien dafetbt das erfte ges 
ſchriebene Wechſelrecht, und (S. 36 — 39) eine Girobanfı 
Der Gluͤckſtaͤdter Zoll erzeugte (S. 39 — 42) Händel mit 
Dänemark, wodurch Bedräugungen für Hamburgs Seehand⸗ 
lung entſtanden, "die in den folgenden " Reichskriegen mit 
Fraukreich, Bis auf die jetzige Zeit, nie voͤllig gehoben word 

V. A. D, B. XXXVII. B. 1. St. Is Keft, D den 


— 
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der ſind. Großbrittannien hat dieſe Schwierigkeit (S. 47 
5 durch ein gewaltſames Verfahren. benutzt. Die eige⸗ 
nen Gewerbe, befonders die Kraͤmerey in dieſen Zeiten, iu 
ten (S. 61 fg,) dennoch der Stadt vorzuͤglichen Geroint 
. Der Gang: ihrer Seefahrt im ıöten Jahrhunderte exximirte 
fie (S. 67 — 69) von der brittiſchen Mavigationsacte; aber 
ihr Zwiſchenhandel fcheint damals noch ganz ein eigener Spe⸗ 
enlarionshandel,geweien.zu ſeyn. Der Krieg von 1672 vers 
fchaffte der Hamburg: Handlung neuen Zuwachs; nur benutzte 
die Stadt nicht den Vortheil, den ‚fie aus-den vertriebenen 
franzöfiihen Proteftanten (©.72 —73) hätte ziehen ons 
fien, Sie nahm dagegen williger ‚Die Niederlaͤnder, ſelbſt 
(S. 80 fg.) die Juden auf: Derrdentiche Leinenhandel ward 
nunmehr (Sas7 — 90) durch Hamburg -befbrdert. Die daͤ⸗ 
niſchen Mißbelligkeiten wegen des Luͤbiſchen Muͤnzſußes, hat⸗ 
ten (&.92— 95) das Verbot,’ mit daͤniſchen Staaten zu: 
handeln, * Folge. Welche Wirkung, Verbote der Hands 
fung auf den Zwifchenhandel haben, wenn fie aus guten 
ſtaatswirthſchaftlichen Gruͤnden gegeben Werden, iſt (S 9% 
— 98) gezeigt. « Hamburg kam 1734 wegen des franzöfifchett 


Sefandten in Verlegenheit. Doch am eben diele Zeit S. 98 


— 102) fieng der franzöfifche Wein» und Koloniehandel ar 
pi aufzunehmen. Später: fehadeten zwar der Stadt. die: 
———— und preußiſchen Handlungsverbote; aber der 

eefrien- von. 1745 erſeizte (S. 102 — +06) den Ausfall vols 
Sig. Endlich ward Hamburg durch Spanien genoͤthiget, die 
Schifffahrt und den Seehandel im mittellaͤndiſchen Meere 
aufiugebenz;. aber, auch dafuͤr ward es (S. 106 = 1207 
durch den ſiebenjaͤhrigen Krieg, welcher die erſte Veranlaſ⸗ 


fung. zum Hamburaſchen Kornhandel gab, hinlaͤnglich ent⸗ 


ſchaͤdigt. Doch der Friede 1763, und einige zufällige Urſa⸗ 
chen warten (&. 114 — 123) an der damaligen Zerruͤtung der 

Hamburgiſchen Handlung ſchuld. Denn der Zuſtand ih⸗ 
ver Banks und der große Verluſt der Wechſelreuterey, die 
ein bober. Difeont ‚erzeugte, waren, mie der Luxus, die: 
Haupttriebfedern diefer Wohlſtandsabnahme, die durch ein 
neues Unglück, fuͤr einzelne Familien Hamburg's, noch ver⸗ 
groͤßert wurde. Die immer weiter um ſich greifenden Preuſ⸗ 
ſiſchen Beſchraͤnkungen des Hamburgiſchen Handels, gaben um 
diefe Zeit (&; v23°— 152) der bisher nicht gekannten Han⸗ 
delspolieik: dan der Handel zur erften Hand, eben ſo nuͤtz⸗ 
lich feyı, als der des leiten Verbrauchers, das — 
—XE > . ' 
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ſte Feld. Demungeachtet fanf der, bisher noch zum Schein 
gebliebene Wohlftand dergeſtalt, daß Häufer und Grundſtuͤ⸗ 
de, weit unter ihren bisherigen Werth fielen. Die Armuth 
nahm augenicheintic zu, und eine neue Arıhenordnung ward 
(8. 132-141) durchaus nöthig. Die durch viele Prüfung 
nunmehr geläuterten Einfichten der Kaufleute; — der fteigens 
de Handel mit Rußland; — die im Hamburg entftandenen 
Allecuranz » Compagnienz — bie Allociationen zur Verſiche⸗ 
rung wider Feuersgefahr; — die Errichtung der Gelellfchafe 
zur Aufmunterung der Künfte und nüglichen Gewerbe; — 
das Eutitehen der Ereditcalle für die Häufer und Grundſtuͤ⸗ 
de:.alle diefe ruͤhmlichen Ereignifle, Bemühungen und An⸗ 
falten, gaben (S.r41 164) zu dem. nunmehr augen⸗ 
jheinlichen Emporleben der Stadt und ihrer Eultur, dem 
egründetften Anlaß. Der amerikanifche Seekrieg ſchien ana 
nglich die hamburgifche Handlung zu begänftigenz allein 
die irrig geleiteten, und falfch-berechneten &peculationen, bei 
fürdercen (8. 164-172) nad) dem Parifer Frieden 1783, 
einen beträchtlichen Verluſt (der auch mehrere Handels» und 
Fabrikſtaͤdte in» und außerhalb Deurfchland getroffen bat), 
Von nun an fing der Zwiſchenhandel in Hamburg an zu bluͤ⸗ 
ben ; dadurch fieng die Stadt an, fi) noch Furz vor der fran« 
zöfifcher evolution wieder zu heben, Dänemarks Bemuͤ⸗ 
hungen, fein zerruͤttetes Geldwefen in Ordnung zu Bringen, 
feßte (S. 172 — ı8ı) die Hamburgiſche Bank Cie der Verf, 
anderwärts ſchon gezeigt hat), Auf einen foliden Fuß. Dies 
fes, und die Bortheile ; die der bekannte Holfteinifche Canal, 
dem Hamburgifchen Zwiſchenhandel verfchafften, gaben, mit 
Inbegriff des, zu einem befiern Beſtande gediehenen nord⸗ 
amerifanifchen Handels, det Stadt bis zum Ausbruche der 
franzöfifchen Nevolution, ein neues Leben. So günftig auch 
leßtere in ihren Folgen, dem Handel Hamburg’s zu ſeyn 
fhien: ſo entftanden doh (S. 181 — 194) verfhiedene 
Unannehmlichkeiten dadurch, welche die Btitten, in ihrem 
Aushungerungsſyſtem, zur Beeintraͤchtigung der neutralen 
Schifffahrt dewirkten. Hiezu kam auch die Theurung der 
zwey letzten Jahre 1794 und 1795, deren Verluſt für Ham⸗ 
burg groͤßer, als der Gewinn für das Ganze dieſer Stade 
geweſen ift. Der Cours des Courantgeldes vergrößerte noch 
mehr die allgemeine Noth. Unter folhen Umftänden, als 
die diefer legten Yahre waren, wird (S. 194 — 208) des 
Kornhandel für Hamburg, fo voreheilhaft ex. auch im Be⸗ 
Da fondern 


Dolhhehnhiſſenſchat 


Gndcntſeon Bann: immer ſchͤdlich bleiben. Denn der Se⸗ 
haudel nach Frankreich hat beynahe ganz aufgehoͤrt. Dage⸗ 
gen aber (S. 204 — 222) in allen Arten von Artikeln, durch 
das Ungluck Hollands, einen: anſehnlichen Zuwachs bekom— 
men; worin ſich beſonders/ die Wechſelgeſchaͤffte und der bes 


trachtliche Berkehr mit Nordamerita auszeichuen. Demuns | 


‚geachtet: gerieth Hamburg mit Frankreich in ganz unerwar⸗ 
tete Händel, wegen des frauzoͤſiſchen Geſandten; die. abet 
durch die wein Maaßregeln des Senats innerhalb 4 Mon 
ten wieder beygelegt wurden. „Jetzt darf Hamburg hoffen, 


— fagt der erfahrne, und wie befantit, ſehr fcharf blickende 


Hr. Verf. — daß Frankreich Temerwahren Handlungsver⸗ 
haltniſſe nicht ‚Leicht wieder einmaf forverfennen werde, und 
daß es fie jetzt nur deswegen fo verkanut babe, weil es jeit 
3 Jahren, faſt allen" Seehandel verloren bat, und die Er⸗ 
führung. von den Nutzen, den fein fonft..fo großer Secham 
del von Hamburg zog, for lange unterbrochen worden iſt.“ — 
Zum Beſchliße diefee Abhandlung; macht der Hr. Verſ 
(St 222 — 2233) einige lehrreiche Bemerkungen, ‚die von als 
len Leſertgebrherziget zu werden verdienen, welche in die 
Handlung und den Flor der u Hamburg nur einiges 
Jutereſſe ſetzeurnn ho. 

1II. Beweis, daß — Anzeine, bloß 
den Zwiſchenbandel treibende‘ Sıadt, nie 
ſebr geldreich werden Eönne, S.229288. 


Die Einleitung (S. 231 233). enthält allgemeine 
Betraͤchtungen über.die Erfahrungen des Verf. vom. Zwi⸗ 
fehenbandel überhaupt, und (S. 23 4 — 258) des natirlichent 
Sitzes defleiben:insbelondere, Um dieß zu beweifen,, zeige 
der Hr. Prof... 238. — 246) die Mittel, melde die Ans 
haͤufung des Geldreichthums in den Stadten bewirken, wenn 
kektere, durch den Producten: Manufacturer: und Kolonie 
bandel blühen. Er macht ung dabey mit den großen Schwier 
rigkeiten bekannt, Die (& 244 — 25 3,) dem Neichwerden eis 
net iſolirten, bloß den Zwilchenhandel rreibenden Stadt wie 
beritehen: . Dadegen kann eine folche Stadt (©,246 254% 
durch eigene Commiſſions⸗ und Epeditionshandlunnsgefchaffe 
te, felbit durch: Handlunasuntoften, Vorſchuüſſe; und. ſogat, 
durch Bankerotte Geld gewinnen. Dagegen machen. hohe 
Zölle andrer Handlungspläße, meiftens durch deren Defraus 


diruu⸗ reich; aber der RN verträgt ſich nicht da⸗ 
mit. 


— 
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mit. VBielmehr knuͤpfen fi an letztern die Geld und Wech⸗ 
ſelgeſchaͤffte, ungeachtet ſie, (außer Hamburg) michr gleich 
gewinnreich für jeden Handelsplatz ſind. Denn eine Dank 
wird fie zwar erleichtern; dagenen aber aud den Gewinn, 
vermindern, der in aflen Plaͤtzen, auf jenes, Merall- and 
Papiergefhäfft, im Einzelnen gemacht wird. Gelose ſchaffte 
allein machen (S. 253 — 259/ wohlhabend. In der Hands, 
lungsbalanz einer bloß iſolirten, nur Zwiſchenhandel treis, 
benden Stadt, muß, wenn die Exporten mit den Impor⸗ 
ten verglichen werden, fi) (ͥS. 259 — 261) ein großer Ver« 
lut zeigen. Aber es giebt doch S. 201 — 264) Mittel, 
diefen Verluſt wieder einzuholen, ynd im Ganzen mit dieler, 
erießten Balance zu -bejtehen. Hamburg hat deren fieben, 
die (9.264 — 269) das · wieder gewinnen, was die Eins) 
fuhr mehr als die Ausfuhr beträgt. : Bey ſolchen Schwierige, 
keiten zwiſchen Einnahme uud Ausaabe zu balanciren kann. . 
(8.269 — 274) kein aroßer Geldreichthum in einer ſolchen 
Stadt fih anhaufen Dieß beweifer der Verkehr Hamburgs. 
zu allen Zeiten, -: Sonar für ganze Yänder nimmt der Geld⸗ 
reichthum nicht in gleichem Verhaͤltniße mit. der Handlung 
zu. Dieſes Eann uns (&.274 — 278) das Deylpiel Große 
brittanniens zeigen, (woſelbſt der Finanzminifter feine Staatss 
papiere im Auslande gegen einen hoben Cours anbrinat, um, 
jeden.baaren Geldvorrath nad). Londpn zu zieben.) Einzelne; 
Städte müllen- (&.278 — 281) unter jenen Umſtanden, 
und fobald die vorige günftige Gelegenheit zu gewinnen, ſich 
veraͤndert, ganz unvernieidlich in Verfall gerathen. Etwas 
aͤhnliches zeigt ſich in der Aufnahme und dein Verfalle einzel⸗ 
nee Landſtaͤdte, wovon (S. 281 — 284) hundert und weh⸗ 
tere Beyſpiele allenthalben vorhanden find. . 


IH. Der Yandlangsneip neuerer eis, 
ten, nach Brundfänen beuctbeilt und ans 
ſchaulich dargeſtellt. S. * — sor, 


Allgemeine Bemerkungen uͤbet die Natur des Neides. 
Uebergang zur Anwendung jener Grundſaͤtze auf den Hand⸗ 
lungsneid. Tageſatzung der Amphiktyonen Europens. Er⸗ 
fie Blage: (S⸗8* — 18*) Ueber die natürlichen Vortheile 
der Britten fuͤr ihre Handlung und Gewerbſamkeit. Zwey⸗ 
te Klage: (S. 18* — 22*) Verfügung der brittiſchen 
Handlungspolitik und ihre Folaen für die europaiſche Hand⸗ 


lung überhaupt. ‚Dritte Blage: (S. 22* — 24*) Nahe, 
| D3 theile 
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teile, welche die brittifche Nävigationsacte erzeugt. Vierte 
Bilage: (8.24% — 40%) Ueber, die Kraͤnkungen des Völ⸗ 
Eerfeerechts durch die Britten. Wertheidigung der Britten 
gegen diefe Klage; (die aber voller engliſcher Selbſtgenuͤg⸗ 
famfeit, und aus aͤcht brittiſchem Eigennutze befteht). Ant⸗ 
‚wort und endliher Beſcheid der Amphiktyonen auf dieſen 
Segenftand.  Sünfte Klage: (&. 40% — 50*8) Die Frans: 
zofen erheben über die letztere Klage wider die Britten eine“ 
allgemeine ‘ Linzufriedenheit, _ (welche die erfiern fogar im 


Fruͤhjahre 1798 , wenn mährend dem der Friede zwiſchen 


*. 


dieſen allgewaltig ſeynwollenden Kaͤmpfern nicht zu 


"Stande kommen möchte, zu ahnden und zu raͤchen drohen. 


Sogar die höhern Luftregtonen und die Tiefe des Meeres, 
follu diefe Strafe in einem Tage,’ ohne Schwerdtſtreich 3- 
ohne daf es einen einzigen Mann; und ohne daf es ein ein⸗ 
ziges Kornchen Pulver koſte, ‚bewirken!!! -Dergleichen: 
Project ſah doch wohl nie die Sonne: das ift wahrlich 
zu arg! Gollte nicht Mr. Pitt's bisher unerfchütterlich ge⸗ 
blieböner Muth, beynahe zu wanken anfangen, da faft jede 
Parifer Zeitung, um die gereizte Rache des franzoͤſiſchen 
Volks, in eine lodernde Flamme -zu bringen, einen neuen 
Aufruf an die-gallifche Nation liefere? Iſt nun vollend’s 
noch jeder, zum Landen beftimmter Franke ein Herkules : we⸗ 
be dann Brittannia, nach deiner Herrſchaft man — verge⸗ 
bens firebe!!) - a 


Diefe Darftelluna ift alfo der Hauptinhalt. eines Bus, 
— das in aller Abſicht merkwuͤrdig bleiben wird. Der 
r. Verf. bedarf fo wenig des Lobes, wegen feines uͤberall 
angebrachten Scharfjinnes, als die Schrift irgend einer Ein⸗ 
Hfehlung, die, wie alle Buͤſchiſche Geiftesprodufte, vor 


— 


Keinem unbefriedigt aus der Hand gelegt werden wird. 


Gecgen die fruͤhern, oft wiederholten · und gegruͤndeten 
Beſchuldigungen: daß der Hr. Prof. mit abwechſelnder 
Rechtſchreibung, feine Schriften Im Druck erſcheiuen ließe, 


hat er fich, durch feine befannte Augenſchwaͤche, da er, was 


er fchreibt oder dietire, richt felbit corrigiren kann; ſondern 


28 jedesmal durch den erften den beften feiner Zuhörer nach» 


fehen und ins Reine fehreiben laffen muß, &.IX und X der. 
Vorr. hinlaͤnglich gerechefertigt. Wir wuͤnſchen dem gelehr⸗ 
‚ten und noch immer thaͤtigen Greiſe, fortdauernde Geſund⸗ 
beit, um gegen den herannahenden Abend ſeines bisher un 


8 


— 


* 
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lich geweſenen Lebens, det Welt, durch ſeine Geßrreicheir 
Schriften, ſo viel es fein geſchwaͤchtes Geſicht zulaͤßt, noch 
oft nuͤtzlich zu werden! / ee 
: | 2. 


Plan zur fünftigen Einrichtung der Saltne zu kuͤne⸗ 
burg , wie ſolcher durch die von ©. Königl. Mas, 
jeftät zur Unterfuchung des Salinenwefens unmite 

telbar allerhoͤchſt ernannten Commiffton, als: 
dem Sandfcyaftsdirector und Abe des Klofters S. 

- , Michaelis zu üneburg von Bülow, dem Hofriche 

ter und Oberhauptmanu von Schrader, dem Ober 
zollinfpektor Meyer, und dem Camerarius, auch 
Eoodt» und, Baarmeilter Pauli aufgeftelter, und‘ 

„von S. Kön. Maj. im Ganzen genehmiget wor⸗ 
‚den; Hannoyer, gedruckt bey Pockwitz, jun. 
. 3797. 8. 8 Bogen. 8: — 


Is Luͤneburgiſche Salzwerk iſt von alten Zeiten als ein 
hr eintraͤgliches Werk bekannt. Aus dieſem Plane ſehen 
wir, daß es 1796 über sooo Laſten Salz, jede zu 30 Rehle.. 
abgeſetzet hat, und alfo, 150,000 Kehle. hannoͤperiſches Caſ⸗ 
ſengeld, den Louisd'or zu 45 Rthlr. gerechnet, Ertrag lie⸗ 
ferte. Dennoch genießen die Eigenthuͤmer nur 6646, und 
eine andere Claſſe von Guthsherren, die Choraliffen genannt _ 
werden , nun 20,39: Rthlr. 16 g9r., und von beyden Sum . 
men wird, ſeitddem Jahre 1788, ihnen noch ein Viertheil 
abgezogen. Daß dieſe Ausbeute fo geringe ausfallt , verur⸗ 
ſachen die Laſten oder Auflagen, welche auf zooo Laſten, als 
dem gewoͤhnlichen jahrlichen Abſatze 14,674 Rthlr. 15 gar. 
af. betragen. Dieſe Abgabe ſtehet mit deu 90,000 Rthlr, 
die die zooo Laſten jetzt einbringen, in einem fo ſchwa⸗ 
chen Verhaͤltniſſe, daß die Siedungskoſten ſehr groß ſeyn 

Ueber dieſe finden wir. nichts Beſtimmtes in. dem 

Plane, Mur ift bemerkt, daß. 216 Pfannen vorhauden Andi 
aber, wie es fcheine, nicht Insgefammt. befotten werden. 
Vermoͤge des Plans wird num die ganze alte Fabrication aufs 
gehoben, und mit feriaorung, vice Perfonen, und Fön 
* we a im⸗ 
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Simplifieirung/ und Einführung weniger großer eiferner Pfan⸗ 
-nen, und der Bertaufehung des Holzes mit Torf, das Wer® 
in einen folhen Stand gebracht werden ‚ daß jeder Planner, 
eigenthümer bey dem Abfage von 3000 Faiten auf 47 Rthlr. 
8 991. ’anftatt 203 Rthlr., und jeder Choralift. auf 25 Rthir. 
anftatt 163 Rthlr. feine Hebung wird treiben fonnen. Dens 
noch follen die nun überflügigwerdenden Beamten und Ar— 
beiter bey allen ihren Emolumenten bis. an ihren Tod gelafF 
fer, und aus dem Ertrage des Salzwerks bezahle werden. 
Wie es Scheint, gab es bisher fo viele verfchiedene Fabriken, 
als KHäufer vorhanden waren.. Nun bauet man nad) des 
ſaͤchſiſchen Salineninſpectors Senff Angabe zwey Käufer auf, 
die zugleih Magazine abgeben. . Jedes Haus erhält vier 
‚Pfannen, deren jede .fo viele Soole faffet, als eine Laſt Salz 
etfordert.. Bey jeder Pfanne werden drey Süfger, und bey 
jedem Haufe ein Siedemeifter angeftellet.. Das übrige Pers 
fonale beſtehet auseinem Oberfalinendirector , einem Salinen» 
infpector, einem Buchhalter, einem Eaffirer, einem Salzſchrei⸗ 
ber, einem Baufchreiber, einigen Padbedienten, und zwehen 
Kunjtbedienten zum Behufe der Pumpen: Die Adminfftras 
tion hat fich die Fonigliche Regierung vorbehalten. Von Sei⸗ 
ten der drey Claſſen von Intereſſenten, nämlich der koͤnigli⸗ 
cheu Tanımer ; der Liincburgifhen Prälatur, und des Luͤne⸗ 
burgiſchen Magiftrats , wird eine Commiflio perpetua ers; 
nannt werden‘, die eine Mitauffiehe führe. Die Bulze'wird: 
aus der Stadt nebracht, und erhält durch eine Roͤhrfahrt 
ihre. Soole aus dem Brunnen, welchen die jeßigen Salzhäaͤu⸗ 
‚fer einichliegen.,: "Bey der neuen Coetur find auf3000 Laften, 
die Fabrifationskoften zu 26,706: Rthlr. 13 gar. , und die reis 
nen Ausbeuten auf 45,392Rthlr. rR'gar. angefchlagen. : Da: 
ein Haus jaͤhrlich⸗15 00 Laften liefern wird : fo muß man die. 
Zahl der Häufer bey ftärkerem Abfare vermehren ; aber, dei 
Gewinn wird dann auch im ungleichen Verhäftniffe wachen 3; 
diefes zeigen verſchiedene beygeftiate Werechnungen über die; 
vermehrten Ausgaben und Einnahmen, lebtere bis zu der 
Summe von’ 10,000 Laſten, und nad) den Verkaufsoreſſen 
von 16 bis 32 Thaler die Fat. ine Laft Hält hier ı2. Tone 
nen, und jede Tonne 280 Pfund Lüneb. Netto. Der gan⸗ 
ze Plan iſt in aͤcht Abfchnitte vertheilt, und mit einigen: des‘ 
rer Beylagen verſehen, die dem Originale beygeleget worden: 
find. Jene handeln von der Aufhebung der bisherisen Vers 
faflung, von den Pfannenintereffenten, von der Adminiſtration 
en — und 


* 
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und den Dfficfanten, von der Fabrikation, vom Sahzdebite, 
von den Koften der Anlage und der Aufhebung dey alten Eins 
richtung, und von der Einnahme, welche Ju erwarten feyn’ 
wird. Aus dem erfteren Abfchnitte fieher man, daf die jet | 
ge Einrichtung fehr verwickelt iſt, und es würde wahrfcheins 
lich den Freunden der Salzkunde eine nähere Befchreibung 
der bisherigen Luͤneburgiſchen Salzverfaflung fehr willlonmen 


feyn, 
Kriesswiffenfhaft 
Betrachtungen über die Kriegskunft, über ihre Forte 
ſchritte, ihre Widerfprüche und ihre Zuverläßige 
feit. Auch für Layen verftändlic), wenn. fie nur 


Geſchichte wiſſen. Erfie Abtheilung, 1797. 
Ohne Drudors In kl8. 286Seit, MR. 


Dieſes, der Bogenzahl nach, kleine; aber dennoch ſehr 
reichhaltige Werk, macht Epoche in der neuen militaͤriſchen 
Literatur. Es iſt mit einer weit umfaſſenden Kenntniß des 
alten und neuen Kriegsweſens geſchrieben, und enthaͤlt tiefe 
Blicke in die Geheimniſſe der aͤchten Kunſt, und in den Cha⸗ 
racter Friedrichs. IL, und feiner beruͤhmteſten Feldherren. 
Caͤſar und Salluft waren feine größeren Meifter inder Kunſt, 
fi) kurz und, energievoll auszudrüden. — Schade, daß; 
des humanen Herrn v. Archenholz's übel angebrachte Abgöts 
‚ “ey Friedrichs IT. ihn in feiner Minerva zu einem Ausfalle, 
x... ven Terfafler dieſer Betrachtungen veranlafte, ges. 
gen welchen Ausfall fich feßterer in der Literaturzeitung mie 
BHelcheidenheit und Wärme erklärte; aber auch hinzufügte, 
daß er die Ruhe feiner Tage nicht fompromittiren, und ſein 
angefangenes Werk nicht. fortfeßen würde. +) Indeſſen 
bat Recenſ. von alaubwürdigen Perſonen vernommen, daf 
der einfichtsvolle Verfafler, aufgemuntert durch den Beyfall 
aller Verftändigen, fi entſchloſſen Habe, die zweyte Abthei⸗ 
| D ung 

59 Man vergleiche, was der Herr Hauptmann von Ars 


henhetzi-im Aprilſtuͤcke ber Minerva von 1797. darüber 
ſagt. D. Red. 
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lung ſeines Bat 8 ebe hfalls an das Licht treten zu laſſen. 


Mir Desierde, ja, mit Sehnſucht fieht Rec. dieler Erſchei⸗ 


mung entgegen, weil dieſe zweyte Abtheilung ums. erft über; 


den eigentlichen Zweck des verehrungswürdigen Verfaſſers 
Aufihlüffe geben kann. Bis dahin muß Rec. Tein Urtheil 
zurückhalten, weil er ſonſt ein uͤbereiltes urtheil faͤllen 


rde. ru. I je 
wuͤr | F iz 


| Unterhalcungen für angehende Cavallerie-Offieiere, 
über verſchiedene Gegenftände des Dienftes , der 
Keitkunft und Pſerdekenntniß, herausgegeben 
“Ion Seifert von Tennefer, $ieutenant - beym 
Churſachſiſchen Hufaren-Regimente, Verfaſſer 
der Bruchſtuͤcke uͤber Kenntniſſe von Pferden, 


N 


„und die Kranfheiten dieſer Thiere. Krftes . 


Hefſt. 1797. Zweytes Heft. 1798. Freyberg, 
in der Craziſchen Buchhandlung. 8. 1480. 


Di Ausbildung des angehenden Unterofflelers und gemei⸗ 
Nen Soldaten, in Hinſicht feines Dienſtes, und alles was 
beſonders dazu und dahin gehoͤret, ſeiner Sittlichkeit, ſeines 
Benehmens gegen feine Vorgeſetzten, gegen feine Kameras 
ben und gegen alle feine Mirmenfchen, in und außerhalb des 
Dienttes , ift.der Zweck des Verfaflers ; und wohl it, und, 
ſollte dieß die Pflicht eines jeden Vorgeſetzten in, ‚allen Staͤn⸗ 
den feyn. Der Officier beftimmt eine Stunde, in welcher. 
eine geroiffe Anzahl, gemeiner Mannſchaft zu ihm auf die 
Stube kommen; jeder macht eine von den im Dienſte vors 
kommenden Meldungen; aus den dabey etwa vorgefallenen 


Fehlern, oder fonftigen Anlage, nimmt der Officier Gelegenz 


Beir au einer Fameradfchaftlichen belehrenden Unterhaltung, _ 


Der Nutzen diefer Einrichtung ift unverkennlih; nur komme 
alles darauf an, daß jeder Sfficier den zutraulihen und 
freundfepaftlichen Ton annimmt, und die Kunft mit Mens 
ſchen, von fo verfchiedener Denfungsart, umzugehen, and 
ihnen nuͤtzlich zu werden, verſteht. Daß nur aͤltere Officiere, 
welche die nöthigen Kenntniſſe haben , diefe Unterhaltungss 
Funden geben, feet Recenſent voran, Ant dann wuͤrde 
* gewi 


) 
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geiß von Nutzen ſeyn, wenn auch angefende junge Off | 


ciere felbigen beywohnten. Die in beyden Heften zu Unter. 
haltungen gewählten Materien find: H über die Bildung 


des gemeinen Soldaten; 2) über das Beſchlagen der Pfers 


de und die gewöhnlichen Krankheiten der Hufe; 3) allgemeis 


ne Regeln vom Satteln und Zäumen; 4) über die Raude 
ber Pferde; 5) allgemeine Regeln vom Auf: und Abſitzen; 
6) Anleitung, wie der gemeine Mann militaieifchfirtlih in 
einer Unserredung zu bilden ſey; 7) Regeln yon der guten 
Poſitur zu Pferde, als eine Unterhaltung für augehende und 
wirkliche Unteroffieiere. Was im diefer 7ten Unterhaltung, 
über den wahren Sit auf dem Pferde, vorkommt, die 


Gründe, welche angegeben werden, warum er fo und nicht 


anders feyn muß, was von den fehädlichen Folgen eines ſtei⸗ 


ſen Sißes gefagt wird, wobey fich der Reuter, durch ſtets 
angeftrengte Spannkraft feinev Muskeln im Sattel erhalten - ' 


ſoll ꝛe. Kurz, diefe ganze Unterhaltung unterfchreibt Recen⸗ 
font mit fo größerm Wergnägen, als wahr und richtig, da er 


leider bey der Bahn: und-mititairifhen Reuterey oft Lehrer 


getroffen hat, welche ihren Schülern niemals die eigentlichen 
Ruhepuncte ihres Körpers auf dem Sattel angaben; noch 
weniger die ruhige und doc) nicht fteife Lane und Stellung 
ihrer Glieder ; am allerwenigften aber die Gründe und nüßs 
lichen Folgen diefer Haltung ihres Körpers zu Pferde. Herz« 
fih zu bedauern ift jeder Schüler, der in die Hände eines 
ſolchen Lehrers fällt, der aus Unwiſſenheit oder Träghete 
gleich) viel ſchadet. 8) Ueber Kenntniß des Pferdealters; 
9) über dag Zureiten der Nemontepferde, als eine Anleitung 
für angehende und wirkliche Unterofficiere. 


sehrbuch für. die Kavallerie zum vworfBeilhaften Ges 


brauch des Säbels, von Schmitt, Fechtmeiſter 
beym Föniglich ablichen Kabertenforpg in Berlin, 
Berlin, 179%. 1 RE- | u 


Ä Nach einer Dedication an den Koͤnig, folgt eine Vorrede, 
worin der Werf. den Zweck diefes Lehrbuchs angicht, Recen⸗ 
fent .ftimmt ganz demjenigen bey, was der Verfaſſer 
von den großen Vorteilen fagt, welche derjenine Kavallerift 
bat, welcher feinen Arm und Hand aut kurzen und 

5 


\ 





= Pe Hriegswiſſenſchaft. 


az ‚des Gäbpls.gebildet,, und fih die Fertigfeit erwor⸗ 
en hat, ſowohl bepim Angriffe als. bey der Vertheidigung, 
ı techter" Zeit die verſchiedenen Hülfsmittel anzuwenden. 
er. kraftvolle Mann wird um fo thaͤtiger handeln, der 
ſchwache furchtſame wird duch, das Bewußtſeyn ſeiner Fer⸗ 
tigkeit, wenn er den Nutzen davon erſt praktiſch wahr gefun⸗ 
mehr Zutrauen zu ſich erhalten, und feine Furcht ver« 
ih rey. Dieß iſt ohnſtreitig wahr; aber auch eben fo wahr, 
aß bey der jetzigen— Staͤrke der Kavallerie, es aͤußerſt 
ſchwer, ja faſt unmoͤglich iſt, jeden gemeinen Mann nur die 
erſten Begriffe- des Angriffs und der Vertheidigung mit: 
dem Säbel nur, in- fo weit beyzubringen, daß er fie richtig: 
begreift, und felbft weiter bis zu einer gewiſſen Fertigfeit 
uachuben kann z denn unter jeder großen Anzahl von Menſchen 
giebt es viele die wenig koͤrpetliche Fertigkeit haben, und 
txotz aller Uebung fie nie erhalten. Noch ſchwerer iſt dieß 
für den Kavalleriften, welcher nicht auf feften Boden ſtehet, 
‚fondern auf einem beweglichen Gefchöpfe ſitzet, fich darauf! 
Be, wi geben und es regieren fol. Wer aus Erfahrung; 
eiß, wie Schwer es wird, manchen ungeſchickten Reeruten 
nur etwas Haltung auf-dem Pferde, und etwas Führung‘ 
bepzubringen,, wird gewiß darin beyfiimmen, daß man zus 
reden iſt, wenn er nun fo mit fortfommt, oder 'eigentlich 
in geſchloſſenem Gliede mit ſortgenommen wird, beſonders 
in der Campagne, wo zum Exerciren eines rohen Reeruten 
die Zeit oft Außerft kurz iſt, und die Lücken bald moͤglichſt 
“ ausgefülle werden müllen, Die Abfiht des Verf. ift ſehr 
gut, und koͤnnte man-eine Kavallerie fo ausbilden, daß fie 
Bey völliger Fertigkeit im: Neiten, zugleich alles in dieſem 
Lehrbuche Begriffene, mit dem Säbel, und mit Contenans 
ce ausführen koͤnnte: fo würde ſelbige gegen eine doppelt 
Aut Kavallerie, mit dem Sabel gemiß allemal obſiegen. 


Type fehr gut geſtochene Kupferſtiche, ſo * dem 
ſind, zeigen die verſchiedenen Stellungen beym 
Unterrichte im Fechten, zu und zu lic 


* 
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Bernie Wiſſenſchaften der ‚Pferdezucht, für 
Siebhaber der Pferde und der Keitfunft, von 
Seifert von Tennecker, Eous-tieutenant benm 
Cyur fuͤrſtlich ſachſiſchen Huſaren⸗ Regimente. Er 
fter Bund, eriies Heft, mir illuminirten und 
ſchwarzen Kupfern. Manheim und Leipzig, bey 


Seeger, 1797. 8. —* EINE 2ogei Ichwarg 
2172.72 


Der Vorrede nad), will der Verfaſſer ein Werk fieferm) 
in welchem, nad) feinem eigenen Ausdrüde, alle Dranden 
der Pferdezucht pereiniget ſeyn follen.: Das Ganze foll in 
folgende vier Abtheilungen zerfallen: ıftens, über außere 
Kenntniß der Pierde; 2tens, über. niedere und höbere Reit⸗ 
funft ; 3tens, über Roßarzney; tens, über Geſtudwiſſen⸗ 
fchaft.. Heſtweiſe wir) dieſes Merk herausfomnien, und 
vier Hefte. mir einem Haupttitel ſollen einen Band ausma⸗ 
en. 
Dieſes erſte Heft enthält den Anfang der Pferdekennt⸗ 
niß und der Reitkunſt. Der Nachricht des Verlegers zufol— 
ge, wird das ete Heft den Anfang der Roßarzney und dep! 
Sefttdwillenihaft enthalten; und fo abwechſelnd will der 
Berfaller nad) und nach ein foftematifdes Ganze, Iisfern, 
welchem ein Hauptregiſter beyaefügt werden foll. 
Ausführlich hat Rec. den, Inhalt hergefeßt, den. das, 
Duck haben ſolb, weil der Tirel demſelben nicht entſpricht. 
Nach demlelben erwartet man eine arsführfiche Abhandlung, 
über Geſtuüdweſen und was dazu. gehoͤret, welches. ‚man eis. 
gentlich unter Wiſſenſchaft der Pferdezucht verſteht Anger, 
meflener dem Inhalte, hätte demnach der Titel; vereinigeg, 
Pferdewiſſenſchaft, heißen konnen. Noch wunſchet ec, 
daß zum bequemen. Gebrauche des Werks, ſowohl äußerlich, 
als innerlich, eine andere Einrichtung aemählt worden wäre. 
Sedes Heft wird im Tafchenformate und mit einem gelben ver⸗ 
jierten Umfchlage geliefert. In jedem Hefte foll immer abwech⸗ 
ſelnd etwas von dem vier Hauptabtheilungen vorkommen. — 
Welch eine Menge kleiner Buͤcher wird das geben bey el» 
‚nem 


c 
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‘tem fo fleinen Formate, tvorin die Ausführung einer und 
derfelben Materie immer Adgeriffen und zerſtreuet if; und 
wie unbequem iſt eg dadurch felbige im Zuſammenhange zu les 
fen, oder etwas aufzuſuchen. Jede Ausführung der vier 
Hauptabtheilungen hätte zum bequemern Gebrauch, wenig⸗ 
‚ flens in einen Band gebracht werden müflen,. denn wenn 
man aush-die ſchon mitbezahlten gelben Lmfchläne nod) weg» 
werfen, und jede Mäterie zufammen Binden lalfen will: fa 
paflen die Seitenzahlen nicht, \ Ä 


Diefes erfte Heft-enthält den Anfang der Pferdekennt⸗ 
niß und der Reitkunſt. Der Verfafler theilt, wie gewöhn- 
li), das Pferd in drey Hauptabtheilungen; beftimhit die, 
zu jeder Abtheilung gehörigen Nebentheile, und gebet fos 
dang alle mit einer erflärenden Beſchreibung durch, welche 
in diefern erften Hefte mit dem Kopfe ſchließt. Die Reit⸗ 
kunſt theilet er in die niedere und in die höhere, Die nies 
dere Reitkunſt wird beftimmt durch die Kunſt, fi) auf dem 
Pferde im Gleichgewichte. zu erhalten „. und felbiges durch 
erlernte Hülfen nach feinem Willen zu regieren. Die hoͤ⸗ 


here — durd) die Wiſſenſchaft, Pferde zu dieſer Beſtim⸗ 


mung abzurichten‘, und unſerm Willen zu unterwerfen. In 
dieſem Hefte kommt über die Neitfunft bloß eine Anweiſung 
zum Sattelit und Zaͤumen; Beſchreibung des Sattels und 
Zaums; und der Unterricht zum Auf: und Abfigen vor, 
wobey zwey illuminirte Kupfer letzteres verdeutlichen. Ä 


. Seht wahr iſt, was Hefegentlih darüber vorkommt,‘ 
daß ſo viele Menſchen reiten, ohne die geringfte Anleitung 
und Kenntniß vom Sitzen auf dem Pferde, und vom Regie⸗ 
ven deſſelben, ſich vorher zu erwerben; — fie wiſſen wahrlich 
nicht, in welche Gefahr fle ſich begeben. Was der Verf. 
‚über die Vorzüge des ungarischen Sattels fagt, jft wahr; 
aber aus zu vieler Vorliebe für denfelben, behauptet er: daß 
auf einem englifchen Sattel der Reiter Eeitien feften ruhigen, 
Sitz haben koͤnne, und Telbiger nicht bequem ſey. Durch 
efne vieljährige Erfahrung ift Nec. vom Gegentheile über: 
zeugt; Alles kommt darauf an, wie der englifche Sattel des 
bauer iſt; Fühler iſt felbiger bey fangen anhaltenden Reiten 
gewiß, wie der ungarifche wegen "des Freyern Durchzugs der 
Luft; auch weniger gefährlich beym Stützen, weil der Kopf 
niedriger iſt; er ſtehet auch eben deßhalb jedem Pferde em 
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weil er platten aufliegt, als der hoͤhere ungarifche Sat— 
tel. | | 


: Der Kehlriemen am Zanme ift nicht fo unnuͤtz, tie der 


. Berf. glaube; denn ohne denfelben Eann fih das Pferd den 


Zaum fehr leicht abftreifen. ec. ſah noch vorigem Sommet 
in der. Fliegenzeit den Fall, daß das Pferd eines Reiters, wel: 
ches feinen Kehlriemen hatte, fich mit dem Kopfe an des Nies 
benreuters Pferde die Fliegen abfcheuren wollte; der gan—⸗ 
je Zaum fiel herunter, und nur die augenbliliche Hülfe der 
Geſellſchaft Shüste den Reiter vor Gefahr; bey Wagenpfera 
den würde ohne Kehlriemen die dfterer eintreten. . 
Was der Verf. über die mehrere oder mindere Fühl: 
barkeit des Mauls won Pferden ſagt, ift lehr richtig. Als 
eine Hauptſache wäre dem noch beyzufilgen, das mehrere. 
oder Mindere Vermögen im Hintertheile; dent alle Pferde, 
welche ein ſchwaches Hintertheil haben, ftügen fich auf der Fauſt, 
fobald ihr Wermoren nicht mehr hinreicht, die aufs Hintere 
theil zuruͤckaebrachte Schwere zu lonteniren , auf Eurze Zeit 
kann die Kunft fie wohl zulammen halten, und zum Soutien 
zwingen, ‚aber nicht gegen ihre Natur darin erhalten, 


Das Buch für Thierärzee im Kriege, über die Ver⸗ 
legungen, die den Pferden durch Waffen zugefügt 
terden. Auf Verordnung des Kaifers geſchrie—⸗ 
ben von Johann Gottlieb Wolſtein. Zweyte, 
mit vielen Zufäßen und zween neuen Kapiteln. 
vermehrte Auflage, Mie Kupfern. - Braun 
ſchweig, 1797. In der Schulbuhhandlung, 

ctav. 
In einer dieſer zweyten Auflage vorgeſetzten Anmetfung ſagt 
ber Verfaſſe: 

„Ich gebe meinen Mitbuͤrgern das Wenige, was mie 
meine erlittenen Leiden übrig gelaſſen haben; ſage meinen ent 
fernten Freunden, daß ich noch lebe — meinen Schhlern, 
daß ich fie und die Thierarzney noch liebe,. und mit ihnen 
in diefer nuͤtzlichen Wilfenichaft noch gerne arbeiten will.“ 
9 Hin⸗ 
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Hinzugekommen — zwey neue Kapitel, das zehnte 
Nähere Belimmung über die. Einſchmtte und Friveitermms 
‚gen der gefchoflenen Wunden; - über „die Entfernung” Der 
Kugeln und der übrigen fremden Körper, welche der 
Schußgang enthält. - Das Eilfte: Bemerkungen über Die 
vorzuglichen Uxfachen der Krankheiten, . in welche Die 
Kriegspferde am Ende der Feldzüye, us Be: Verꝛiehung 
| der Winterquartiere verfallen. | | 


.. Kür den Thieratzt beſonders — it da⸗ zehnte 
Kapitel, wo der Verſaſſer den Zeitpunkt näher beſtimmt, 
\ wenn es nuͤtzlich oder. ſchaͤdlich ſey, Einſchuitte und Erwei— 
terungen bey Schußwunden zu machen. Was er hierüber 
ſagt, iſt auf eigene Erfahrung und gemaächte Verſuche ges 
gründet; wobey er beſcheiden geſteht, daß er in aͤhnlichen 
Faͤllen vormals, durch zu fruͤhe Erweiterungen, oft ge⸗ 
ſchadet habe. Im eilften Kapitel ſind die wahren, in der 
Natur der Sache gegruͤndeten Urſachen angegeben, Warn 
die Kriegspferde, nach geendigtem Feldzuge in, den 
terquartieren, in ſo mande Krankheiten ‚verfallen und * 
fallen muͤſſen. Eben fo der Natur der Krankheit, der 
Vernunft und der Erfahrung angemeflen, find die Prö» 
fervativ»- und Kurmittet, welche der Vetfaſſer anrärh2 
ecenfent wuͤnſcht theilnehmend, daß der. Verfaſſer fein 
— Verſorechen, Au der Thierargntp fottzuarbeiten, | 
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ü Sieben und dreyßigften Bandes Erftes Stuͤck. 
’ Zweytes Hefte 
| Intelligenzblatt, No. 18. 1798. 





Proteſtantiſche Gottessgelahrheit. 


Kurze Gedanken zum weitern Nachdenken uͤber den 

geiſtlichen Stand, von D. Chriſtian Baſtholm, 
Sr. Koͤnigl. Majeftät Confeſſtonarius. Altona, 
bey Hammerich, 1797. 1332 ©, & 10 ge. 


Dieſe Abhandlung ſtand zuerft in den dänifchen Blättern, " 
einer Zeitſchriſt, die zu wenige Käufer fand, als daß fie fort 
‚gefeßt werden konnte. Der Verleger wollte fie alſo durch - 
biefen neuen Abdruck in mehrere Hände brirgen; und fie vers 
dient audy in mehr als einer Hinficht gelefen, und nah ihrem ' 
Jühalte beberziat zu werden. — Der Berf. ſchon aus meh» 
tern Schriften ruͤhmlich befannt, ſcheint ein offner, frenmis 
tiger Mann zu ſeyn, der ſich verjährten Vorurtheilen mit 
Muth entgeaenfeßt, und durch zweckmaͤßige VBorfhläae und 
erbeſſerungen der immer mehr einreiffenden Verahtung 
des geiftlichen Standes vorbeugen will. Hierzu kann kein. 
beſſeres Mitrel gewählt werden, als daf dfefer Stand ſich im 
Linen Mitgliedern ſelbſt verbeflere, und fih durch iunern Werth. 
wieder die Achtung verfchaffe, die er ehedem durd) Ufurpation 
genoß, und fie nur einem gewillen Nimbus von Heitiakeit - 
verdanfte, der freplich nun verſchwunden iſt. — Mit Recht 
bemerkt der Verf. In der Vorrede, dag man in den finſtern 
Jahrhunderten diefem Stande einen zu großen Werth beys 
N.A.D. B. XXXVI, B. i. St. Ilo cheſt. E tegte. 
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legte. Ehemak waren die Seiftlihen Dollmetſcher der Sorte 
‚beit; ihre Stimme war eine Stimme vom Himmel; blind» 
linas vertraute man fid) ihnen an, als den Mittlern zwifchen 
Gott und Menfchen, Dieſes blinde Zutrauen verihaffte ih⸗ 
nen Macht und Anſehen, Ehre und Wohlſtand im höoͤchſten 
Gräde. In unfern aufgeklärten Zeiten geht man auf der ans 
dern Seite bis zur aͤuſſerſten Graͤnze über; jet hält man ihn 
für unnüß, lältig und ſchaͤdlich. Zwiſchen diefen beyden Abs 
wegen giebt es doch eine. Mittelftraßes und diefe fucht der 
Verf. zu betreten und zu zeigen, wie diefen Stand nuͤtzli— 
her werden koͤnnte, und twie feine Mitalidder gebildet wers 
den müffen, um das zu werden. Mit Recht eifert er auch 
gegen die unſchickliche Benennung: Prieſter, die man noch 
‘in den dänifhen Staaten dem Prediger giebt; er wünfche, 
daß fie in allen vffentlichen Beftallungen abgeſchafft, und da⸗ 
gegen der Name Religionslebrer oder ar ges 
braucht werden moͤchte. 


Der Gang feiner Gedanken iſt folgender: 1) melde 
Kenniniffe werden zu einem Volkslebrer erfordert? 
Hier fchlidert er die vornehmften Mängel, -die fih in diefer 
or ned) auf. Schulen und Univerfitäten finden s uud. wos 
von man nicht warm genug reden kann, um doc) endlich eins» . 
mal darauf aufmertfamer zumachen. Sie betreffen zwar haupt: 
fachlich das Locale ; aber von manchen hier .gerügten Fehlern, 
können fid) auch deutfhe Schulen’ und Univerfitäten nicht. frep. 
ſprechen. Doc ſcheint der Verf. den alten Sprachen zu un⸗ 
guͤnſtig zu ſeyn. Wenn fie nicht bloß nad) dem Wortvetſtan⸗ 
de, fondern auch nach ihrem Geifte. gelehrt werden: fo ‚find 
fie unftreitig das beſte Mittel, dem Verſtande und dem Ges 
ſchmacke eine feſte und fihere Richtung zu geben, und ihr 
Einfiuß iſt gewiß ſehr wohlthaͤtig. Rec. erinnert fih hier⸗ 
bey, daß der ſel. Erneſti einmal ſagte: Wer Latein und 
Griechiſch wohl verſteht, aus dem tann alles werben. 
Wenn dleß gleich etwas übertrieben iſt: ſo liegt doch auch viel 
Wahres in dieſem Machtſpruche. — 2) I der geiſtliche 
Stand nuͤtzlich und nothwendig, oder wäre es beſſer, 
wenn man ibn abfcbaffte? Wenn gleich deutſche Leſer 
hier nichts Neües finden werden: fo find doch die befannten 
Gründe bier in einer guten Ordnung zufammengefaßt und. 
dargeftellt. — 3) Bind die Kinkünfte der Volkslebrer. 
34 u sroß⸗ Muͤſſen ſie verringert werden? Laͤßt —* 
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ihre Erbebung auf eine bequemer Art einrichten‘? 
Diefe Fragen werden bier befriedıaend brantwettet. , Das 
meifte iſt freylich nur in Ruckſicht auf das Land beantwortet, 
in weltern der Berf. lebt. Indeſſen verdie;,te auch mans 
des in Drutfchland beberzigt zu werden. Allein. Mr wird 
wohl lange unter die frommen Wine aerechtiet werden muͤſ⸗ 
fen. = 4) Soll denn der Volkslehrer Kang, Titel 
und Auszeichnung baben? . Der Beti, meint, daß er 
davon nicht ganz ausgeſchloſſen werden koͤnne, daß es ihm ei⸗ 
ne gewiſſe Achtung zuziehe, ꝛc. Nur mußte es allein ben ans 
erfannten großen Verdienften Matt finden. — 5) lt es 
das Dernünftigfie, Daß man die Kleidung der Volks— 
lehrer beybehält; ‚oder ift es vernünftig, ‚fie absus 
fbaffen? Man muß ſich bierbay erinhern, daf die Amts⸗ 
Heidung der. daͤniſchen Geiſtlichen gar fehr von der Tracht deuts 
(her Prediger abweicht , daß fie Aufferft fonderbar. und auffale 
lend ift; und daher fann man dem Verf. wohl beptreten, 
wenn er dahin ſtimmt, daß fie abgefchafft werden müſſe; 
dech wuͤnſcht er; daß der Volkslehter etwas ausieichner.ded 
in feiner Kleidung behalte. — 6) Iſt die Ürdinarion 
nothwendig? Iſt fie nützlich? Bönnte ſie beſſer eins 
gerichtet werden? — Die erſte Frage beantwortet er das 
bin: daß ſie nicht durchaus nothwendig ſey; aber, er wuͤnſcht 
doch nicht, daß fie abgeſchofft werde. Dent wern ſie zweck⸗ 
maͤßig eingerichtet ſey: fo werde fie nicht nur ⸗baulich ſon⸗ 
dern fie koͤnne auch zugleich nuͤtzlich, und in Hinficht auf den 
großen Haufen norhig werden. Sie abzufhaffen würde daher ' 
ſcaͤdlich ſeyn. Die Achtung für das Lehramt wird dutch die 
Ordination erhalten. Das Volk verbindet mit diefer feyerlie 
hen Handlung einen Begiiff von Ehre und Heiligkeit; und 
es wäre nicht aut, wenn er diefem Begriff verloͤre. Endlich 
thut er noch einige Vorſchlaͤge wie fie zweckmaͤßiger und er⸗ 
baulicher eingerichtet werden fonnte, | 


Bs. 


Pſocholoaiſche Predigtentwuͤrfe, ein Verſuch von J. 
F. W. T. Drutes Heft. Leipzig, bey Crus 
ſius. 1796. 12 Bogen in gr. 8. | 
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Ganz findet Nee: auch Bier das tiendir beftätigt, was ſchon 
in der Necenflon der beyden erften Heſte im 28ſten Bande 
unfrer Bibllothek uͤber den Werth dieſer Entwürfe gefällt wor⸗ 
den iſt. "Eben ſolche fperielle, und zum Theil ſchwere nnd 
trockene vfpcholegifhe Unterfuhungen füllen abermals den 
größten Theil diefes Heftes aus. Wir führen hier zum Bes 
weis nur. einige KHauprfäße an. Am i aten Trin. Wohl⸗ 
thaten feſſeln gewoͤhnlich den Geber mebr als den 
Empfaͤnger. Am Sonnt. Deuli. Wie viel koͤnnen wie 
aus den Urſachen unſrer Zuneigung oder Abneigung 
gegen andere lernen? Am i7ten Trin. Wir find nie 
hbler daran, als wenn andere an uns eine Tugend 
beweifen wollen, die ihnen wenig Fofter. Am Sonnt. 
Audica. Der Mienfch thut Aufferft felten einem andern 
Unrecht, obne daß er dadurch zugleich einem dritten: 
Recht zu thun glaubte. Am z2ten Trin. Der Menſch 
kann eber Haß als Verachtung vertragen. Am 2ten 
Epiph. Es ift ſchwerer, im le Genuß abzubre⸗ 
chen, als ſich deflen gänzlich zu encbalten. Am Bonnt: 
Invoeavit. Weber die Bewohnbeit, Neigungen durch 
Neigungen zu bezwingen, Am Johannisfefe. MWeruns” 
ift Mitfreude ſeltner als Mitleid ? u. f. Man fies 
bet ſchon aus Anfuͤhtung dieſer Haupiſate, daß die abgehan⸗ 
delten Materien ſuͤr die Moral keinesweges unerheblich ſind, 
daß alſo auch fuͤr die Canzel Gebtauch davon gemacht mer» 
den kann. Auch koͤnnen wir verſichern, daß in der Ausfuͤh⸗ 
rung ſelbſt viel wahre und vortreffliche pſychologiſche Bemer⸗ 
kungen und moraliſche Belehrungen vorkommen. Philoſo⸗ 
phiſche Koͤpſe, denen es nicht an Vorerkenntniſſen fehit, wer⸗ 
den in mehrern Entwuͤrfen viele Nahrung ihres Geiſtes fin⸗ 
den. Hätte der Verf. den Titel fo geſetzt: „Entwuͤrſe zu 
pſychologiſch / moraliſchen Abhandlungen:“* fo haͤtten wir weni⸗ 
ger dagegen zu ſagen. Nun aber, da es Predigtentwürfe: 
ſeyn ſollen, muͤſſen wit wenigſtens alle Candidaten und uns 
geübte Prediger vor dern blinden Gebrauch und der Nachahmung 
derfelben warnen, weil wir uns fchlechterdings nicht uͤberzeu⸗ 
gen Aonnen, daß dergleichen’ ſpecielle philoſophiſche Fragen im 
der Form und Ausführung, mie man fie bier antriffe, dem 
vermiſchten Haufen der Zuhoͤrer verftändlich, und alfo wuͤrk⸗ 
lich nußbar find. Wenn dagegen jemand diefe Entivürfe 
bloß zu feiner eigenen Belehrung leſen will, und fähig genug 
it, dem Verfafler zu folge, dem eönnen fie eber — | 
ar 
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bar werden. Und daß menigftens diefer Nugen erreicht 
werde, — Rec. von ganzem Herzen. 
. Be, 


Abriß der cridllichen Slaubens - und Eittenlehren 

nad) reinen Grundſaͤtzen. Mit Hinweifung auf 

den Schleswig Hollſteiniſchen tandescatechismus 
und auf das Schleswig- Holſteiniſche allgemeine 
Geſangbuch: zunaͤchſt für feine Confirmanden ent» 
worfen pon J. Bouſen, Prediger zu Witzwort 
in der —ẽ Eiberſtaͤdt. Altona, bey Ham⸗ 
merich. 1797. 142 ©: in 8. 88. 


ee. bat dieſen Entwurf mit Vergnügen gelefen , und fich 
berjeugt, daß der Verf. ein Mann von einem eben fo bel« 
ien Ropfe, als von einem für die Religion warmen Herzen 
ſey. Er fühlte es, und gewiß mit ihm viele feines Standes, 
bie fich nur zu oft durch Localhinderniſſe eingeenat ſehen, daß 
ein zweckmaͤßiger von aller Schulſprache gereinigter Entwurf 
dee chriſtlichen Sitten » und Religionslehre ein neues dringens 
deres Zeithedürfnig werde. Er fand keine Schrift, die ibn 
. ganz befriedigtey. und daher entwarf er felbft einen Plan nad) 
feinen beften Einfichten , änderte und beſſerte daran von cie 
nem Jahre zum andern, und uͤbergab ihn nun dem Druck. 
Sollte fein Entwurf Berfall finden, woran Nee. nicht zwei⸗ 
felt: fo will er Bünftig einen Eommentar üser denfelben, 
vorzäglich für Schuflehrer, herausgeben. Er iſt zwar zunaͤchſt 
zum Leitfaden bey dem Unterricht und zum nachherigen eignen 
Gebrauch der erwachſenen Jugend beſtimmt; allein es koͤnnte 
auch leicht ein Auszug fuͤr die klelnere Jugend herausgehoben 
werden. Da ſich dieſer Abriß an den Schleswig, Holfteinis, 
fhen Landeskatechiſmus anſchließen foll: fo ift mandıes in 
jenem nur angedeuter, was in dieſem ausführlicher adgehan« 
delt worden. — Es hat des Rec, ganzen Beyfall, daß den 
Verf. die ganz; unzweckmaͤßige Mechode in Fragen und Ants 
worten nicht gewählt ; ſondern den Unterricht in zufammers 
hängenden Sätzen mit der bloßen Anzeige der bibliſchen Stel» 
len abgeſaßt bat. Hierdurch konnte auch Raum erfpart, und 
der Preis des Buche aufs wohlfeilſte beſtimmt werden. — 
E 3 Der ı 
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Der aanze Entwurf zerfällt in zwey Häupttbeile) "Der erfte 
* handelt in acht Kapiteln von der chriſtlichen Sittenlehre⸗ Dee 
zweyte von Der chriftlichen Glaubens» oder Religionslehre in 
vier Copitein Jedem Hauprrheil IR noch ein Anhang , in 
dem erften von den Pflichten des Menſchen gegen die Thiere, 
und in dem zweyten von der Beichthandlung, bevgefügt wor» 
den, — Warum übrigens der Verf. bier in umgekehrter 
Drdnung die Sitteniehre vorangehen läßt „ ſehen wir nicht 


ein, | 
= — Bs. 


Theologiſche Blaͤtter oder Nachrichten, Anfragen 
und. Bemerkungen theologiſchen Inhalts. Her—⸗ 
ausgegeben von Joh. Chriſt. Wilh. Auguſti. 
Exrſter Jahrgang, viertes Quartal. April, May, 
Junius. Mr 40 — 52. Mebft ı Beylage, 
Haupttitel und Drenfachem Regiſter. Gotha, bey 
dem Herausgeber, und m Commiſſion bey Pers 
this. 1797. 844 ©. 8, 


Swenter Jahrgang erfies Quartal, Julius, Aus 
guſt, September, Neu — 13. Gotha, bey 
dem Herausgeber, und in Kommillton bey Pers 
thes 1797. 20% Seiten in 8. Der Jahrgang 
2 N ge F 


ir Haben im ziſten B 2. St. S. gıı, dieſer Bibllo⸗ 
thek von der Einrichtung dieſer nützlichen theologiſchen Zeit 
ſchift Rechenſchaft abqgelegt, und finden die Erwartung, die 
wir dort auſſerten, daß fie als ein willfommenes Mittel zur 
Verbreitung gemeinnuͤtziger theologiſcher Kenntniſſe aute Auf⸗ 
nahme finden würde, durch die nun zu gebende Anzeige von 
ber Fortſetzung beftätinet. Die Einrichtung in den benden, 
jest vor ung liegenden Heften dit diefe!be, Mir dem vier 
ten ‚Hefte des eriten Jahraanges iſt der erfte Band gefchlofe 
fen, Das ibın bevnefügte drenfache Regiſter erleichtert den 
Gebrauch, und erhöber den Werth: des Werkes. Es kann 
nicht jehlen, daß durch die Lectuͤre dieſer Blaͤtter nice ey 

ennt⸗ 
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Kenntniffe und Ideen in größeren Umlauf kommen follten, 
wenn fie auf dem angetretnen Wege dem Plane getteu forte 
ſchteiten, und durch die gefchichte Hand ihres Herausgebers 
nah und nad) immer mehr Vollendung nad) Zeitbedärfnilfen 
erhalten. Die einzelnen Aufläße feldit, unter denen meh» 
I viel Intereſſe haben, muͤſſen wir der Forſchung und 

rüfung eines jeden überlaffen, mit der Verfiherung, daß 

er darin mancherley Geiftesnahtung finden merde, und bes 
— uns damit, bier nur er ee angezeigt 
4 haben. ibn 6 . 

Na. 


Sittenlehre i in Beyſpielen fir Bürger und Ganblaite 
Geſammelt, und zum Druck befördert von Jo— 
bann Peter Ludewig Snell. Zwente, verdeſ⸗ 
ſerte Auflage. Bremen, bey Wilmans. 1797. 
292 ©, in 8. 12%. | | | 


Recenſent glaubt ſich bey der erſten Ausgabe dieſes Volks⸗ 
buchs uͤber den Werth und Zweck deſſelben ſchon hinlaͤnglich 
etklaͤrt zu haben, ohne daß er noͤthig finde, noch etwas hin⸗ 
zuzuſetzen. Der ſchnelle Abgang der erſten Ausqgabe iſt rer 
nigſtens ein Beweis, daß es viele Leſer der Abſicht entfpres 
"end gefunden haben. Möge es ferner den Nutzen hift ten, 
den der Verf. vor Augen hatte! — Da Ree. das ältere 
Exemplar nicht bey der Hand hat: fo kann er auch nichtbe⸗ 
ſtimmen, worin die auf dem Titel angegebenen Verbeſſerun⸗ 
gen beſtehen. So viel er fich erinnert, enthält diefer erſte 
Theil diefelben Erzählungen, und ſcheint ganz woͤrtlich wieder 
abgedruckt zu fenn. Die etwa nöthigen Bemerkungen. und 
Erinnerungen laſſen ich alfo erſt bey dem siegten Theile man. 
hen. Menu aber der Verf. in der Vorrede fagt, daß das 
Duch wohlfeiler fey: fo ift dieß unrichtig. Der Preis iſt 
noch eben fo hoch; und wenn nun noch ein zweyter Theil von 


gleichet Stärke hinzukommt: fo it der Einwurf nicht geho⸗ | 


den, den Rec. damals machte, daß diefe Volksſchrift zu theuer 
ſey, um unter den aͤrmern Claſſen, für die fie doch eigente 
(ich gefchrieben,ift, verbreitet und heleſen zu werden. Waͤre 
es nicht ireremäßiget gewefen, wenn man dag Buch em it 

& 4 zujam 
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zuſammen gelogen hätte, um es wohlfeilet verkaufen zu kon⸗ 


1 


nen, und ihm dadurch piele Leſer zu perſchaffen? 


Be. 


Katechetiſche Erklaͤrung der Sonn: und Sefttagsepis 
ſteln, von Sylveſter Jakob Ramann, Pfarret 
zu Zimmern bey Erfurt. Drittes Baͤndchen. 
Seiozig, bey Cruſius. 1797. 462 Seiten in 8. 


ir begnügen uns damit, die Fortfegung, anzuzeigen, le 
Antworten find bier größtentheild nod) [6, daß fie der Lehre 

verzeichnen mußte, ae ——— 
N , \ i 


Kateherifche Unrerrehung über religiöfe Gegenſtaͤn⸗ 
de, von M Johann Ehrit. Dot. Dritte Somm⸗ 
lung. einzig, bey Voß und Komp, 1797. 268 
©. 8. 16. &. A —— Pe 


Vielleicht hat der Verf ſchon geblldetere Kinder vor ſich, 
denn ſonſt wuͤrden die Fragen nicht tief genug eingreiſen. 
So würden die Antworten bey gewöhnlidyen Kindern auch 
ſchwerlich auf die Fragen erfoinen, Auch hätte der Verf. nie 
einen ſchwerern Degeiff ohne deutliche Auseinanderfeßung lafe 


fen müffen, 
K nd). | 


Rechtsgelahrheit. 


Die gerettete Reclumaſſigkeit der Todesſtrafen. 
Allen Obrigkeiten, Philoſophen, "und Iuriſſen 
tewidmet vom Verfaſſer. (Das Recht if hö- 
her, denn alles.) Deusfchland, in allen Buch. 
handlungen, 1797, 212 ©, 8. 14 3p. 

I Er u Aue; Es 


un 
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Es iſt eine wahre Verlegenheit, ein ſolches Werk, welches 
eine fo mannichfaltige Mifhyund von Lobens⸗ und Tadelnswuͤr⸗ 
digen hat, zu recenfiren, und ein Urtheil zu geben; wir wol⸗ 
len in der möglichfien Kürze es von jeder Seite ımlern Leſern 
bekaunt machen. Der Verf. verfpriche ſchon In der Vorrede 
ganz neue Anfichten,, ganz neue Bemerkungen Über die Todes 
firaien , wie fie. nod nirgends vorgefommen find; und noch 
einen hoͤhern Ton führt er in der Abhandlung ſelbſt; z. B. 
®. 141. „Dohb genug! Mer noch etwas negen die Todes: 
„ſtraſen für alle Fälle gewaitfamen Mordes einzuwenden hat, 
„der trete auf, er mag auch ſeyn, mer er wolle, wir wollen 


„ihn vollends zurecht weilen, daß er alıch Fein Wort mehr 


„aegen die Todesſtrafen, ohne verlacht und bemitleidet zu wer⸗ 
„den, vorbringen kann; — vielleicht erweitern wir zu einer 
„andern Zeit diefe Abhandlung, um ein gut geordnetes — 
„Bud daraus zu verfertigen, was auf einmal allem Streit 
„über die Todesitrafen ein Ende matt, wie.dieß auch ſchon 
„die gegenwärtige Abhandt. thun muß;* &. 175. wird dag 
Anathema über den geſprochen, der nody ein Wort wider die 
Todesſtraſe des Mörders einwendet; alle Gelehrte, welche 


für oder wider die Todesſtraſe gefchrieben,. haben es &. 137. 


nur um die Mode mit zu machen, und‘von einem Extrem 
aufs andre zu Eonımen, gethan; der Verf. ruͤhmt ſich, dieſe 
Bertheidigung aus freyer Hand geichrieben, Eein Buch für 


oder wider die Todesfirafen gelefen zu baden, und fi nicht 


um fie Ju bekuͤmmern; oft ſchimpft er ihre Verfaſſer Narren, 
zartfühlende Philcfophen , entnervte Gelehrte, u. ſ. w. So 
wenig dieß-alles Billigung verdient: fo iſt es doch wahr, daß 
der Verf. einen ganz neuen Weg eingeſchlagen, hiebey manche 
gute Wahrheit geſagt, und feine Sache in einem fo lebhafs 


ten, eine feite Ueberzeugung verrathenden, Ton eingekleidet, 


und mit folder Wärme vorgetragen bat, dag man ihn in 
vielen Stellen, auch wo man nicht feiner-Meinung ift, mit 
Vergnügen lefen fann. Den weſentlichen Inhalt kuͤrzlich 
darzulegen, müflen wir vorerft bemerken, daß der Verf, alr 
fein die Todesftrafe gegen Mörder vertheidigt; aber bey aus 
dern Verbrechern fie nicht zuläpt, obgleich man das Gegen, 
theil ans den meiften feiner Beweiſe fchlieilen ſollte. Die er⸗ 
fen Beweiſe beruhen darauf, daß der Menfh nur in fo ſer⸗ 
ne Menſch feye, als er durch feine Worte nnd Handlungen 
zu erkennen giebt, daß er Vernunft und: Verftand befike; 
daß er. aber, wenn er das Be dadurch ei = 
| j 3 eine 
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ſeine Rechte mißbraucht und Verbrechen begeht, 

Menſch, ſondern ein unvernuͤnftiges Dhier ſeye, welches = 
alen : Verhältniffen mit der Meuſchheit ‚beraustrite, Feing 
Menfchyenrechte mehr anzuſprechen bat,” und: nur als eim 
Thier zu behandeln iſt; (in welcher Vorausſetzung alfo ſchon 
jeder geringe Dieb und Betruͤger ohne Bedenken todtgeſchla⸗ 
gen: werden ‚bütftes und mie unrichtigs erſcheint ſogleich dieſe 


ganze Vorſtellung, wenn wir bedenken, daß weder nach phi⸗ 
loſophiſchen, noch juriftiihen Grundfägen ein Thier Verbre⸗ 


shen.begehem, oder, geſtraft werden kann.) Mur Menſchen, 
faat der. Verf, ferner, fonnen Mitglieder einer Stantsgefells 
ſchaſt fenn, nicht aber Thiere, was die Verbrecher. find ;_fie 
dürfen alfo weder miewichlich, noch bürgerlich behandelt werden, 
und alle ihre Forderungen, an andre falten, als nichtig und läs 
&herlich dahin; im Staat kann und muß die vollziehende Ges 

wait alle Rechte: jedes einzenen Bürgers eben fo gut und volls 
fländig erecutiren, als dieſer es felbft gekonnt hätte, wenn 
es die Delchaffenheit feiner Umftände, und feine modificirte 
Bürgerverhältniffe erlaubt hätten; fo mie alfo der Ermordete - 
feinen Mörder wieder umbringen bürfte und mäßte: fo kann 
der Staat nicht einen, fondern. er muß auch den Mörder 
wieder umbringen; er tritt ganz in die Rechte des Ermorde⸗ 
ten ein, welche fo lange guͤltig find, bie der Mörder mit dem 
Tod geftrait iſt; und auch der Staat würde thieriſch handeln, 
wenn er die Rechte des Ermordeten: veruachläffigte.e Das 


Strafrecht gehort allo Namens des Ermorderen dem Staat, 


and fo wie der Verbrecher gehandelt hat: fo muß er wieder 
behandelt, fo muß auf ihn zurück gewuͤrkt werden; für dem. 


Mord ift daher durchaus keine andere Strafe [hielih und 


‚gerecht, als die Todesfirafe, es mag der Mord durch eine 
pioglihe Enefhlieffung, oder mit. kalter Weberlegung und 
Vorbereitung begangen worden ſeyn; und auch vom Mord 
im Zweykampf ſagt der Verf.: der Gemordete fiel als ein 
Thier, und der Andere wird beſtraft als ein Thier, weil 
er ſich zwingen ließ, thleriſch zu handeln. Um einen Zweck 
der Strafen bekuͤmmert ſich der Verf. gar nicht; ausdrüuͤcklich 
ſagt er, die Todesſtrafen moͤgen fuͤr andere etwas fruchten 


pber nicht: fo kommt alles dieſes Geſchwaͤtz hier in gar Feine 
Betrachtung, und ift abfichtlos verſchwendet; denn der Moͤr⸗ 


der wird umgebracht, nicht am die Mordthaten in der Folge 
zu vermindern, und dergl., fondern ohne weitere Nebenab⸗ 
ſichten und Nebenwuͤrkungen zu bezwecken, allein weil er 

F einen 
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einen andern getoͤdtet hat; bringt fein Tod neh manche 
andere qute Nebenwuͤrkung in den Herzen andrer bervorz' 
ſchteckt er audere von aͤhnlichen Vergehungen zurüd: fo mag 
dieß immerhin ſeyn; bringt ſie aber nicht die allergeringſte, 
vortheilhaſte Nebenfolge hervor: fo bat dich auch nichts zu 
bedeuten; die Todesitrafe des Mörders kann gar nicht aufge⸗ 
hoben oder modifieirt werden; jede andere Strafe würde 
niht Strafe, fondern voruͤbergehende Kleine Neckerey ſeyn; 
Gelindigkeit gegen Morder ift nah dem Verſ. nicht Güte 
und Menſchlichkeit, fondern Grauſamkeit, Unmenſchlichkeit 
und Gefuͤhlloſigkeit gegen die Menſchheit, ihre Rechte und 
Wohlſahrt. Dieſer Gedanke bat allerdings viel wvahres, und 
die Darſtellung, wie jene Gelindigkeit gegen Mörder mit ans 
tern Grunofäßen unſers Zeitalters contraftire, iſt ſehr aut. 
Defonders eifert der Verf. auch ſehr wider das Betebren der 
Mörder, als einen der himärifchften und abentheuerlichfien Eins 
fälle, und fchreibt auch den Zucrhäufern anftait der dahin 


bezweckten moraliſchen Den gerade die entgegen geſetzte 
Wuͤrkuͤng zu. 


* 


Enmb. 


Algemeine Einleitung in das pofitive Recht der 
Deutfchen, von D. Chrifloph Chriflian Dabelow. " 
— 7,weyte, ‚umgearbeitete Ausgabe. Halle, 


bey Hemimerde und Schwetfchke, 1796. 33B. 
| in gr. 8. 4 Hr 


Dieſe neue Ausaabe heiße mit Recht umgearbeitet. Sebt 
der Titel iſt veraͤndert worden. In der erſten Ausgabe 
(1793.) hieß derſelbe: Einleitung in die deutfche pofi- 
üve Rechtswillenfehaft, Ferner ift die lange Vorrede dee 
erften Ausgabe wengeblieben, An fhre Stelle ift eine Fürzere 
getreten, im weicher der Verf, einmal nichts weiter zu fagen 
gewußt hat, als daß der juriſtiſche Eurfus mit Dabelows 
allgemeiner Einleitung in die deutſche pofitive Rechts⸗ 
wiffenfchaft feinen Anfang nimmt ; daß auf fie die Rechts⸗ 
geſchichte folgt, item nach Dabelows Geſchichte ſaͤmmt⸗ 
— Ouellen des gemeinen pojisiven Rechen der Deuts 
ſchen ( Dalle 1796.); daß mun der angehende Rechtsgelehr⸗ 
te durch eine: Methodologie und ‚Sneptlopädie noch — 

ae 
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bearbeltet werden nu, ‘item nah Dabelöws Merthodo⸗ 
logie und Encyklopädie des gemeinen pofitiven Rechts 
Der Deutſchen, (Halle 1796.) und daß demſelben darauf 
endlich, nachdem er auf folhe Weiſe eingeweiber, und. 
durch drey Vorhoͤſe zum Tempel (den die Figur auf dem Ti⸗ 
telblatte der neuen Ausgabe des Dabelowiſchen Syſtems nach⸗ 
weifen zu wollen ſcheint) durchgeführt tft, das Rechtsſyſten 
ſelbſt faßlih gemacht werden Fann, item nad: Dabelows 
Syitem des gefammeen beutigen. Civilvechts. Und 
warum begleitet Herr Dabelow feinen angehenden Rechtes 
Helehrten nicht noch eine einzige Station weiter? Wohl deß⸗ 
halb nicht, um diefen nicht am Ende der legten Station aufs 
feufzen zu hören: " „dag war eine lange Reife in Eines Herrn 


‚ Lande! Und daben fo fhlechte Wege! Und fo ungare Koſt! 
Und fo waͤſſeriges Getränke !* 


Ein Vorzug der neuen Ausgabe beſteht darin, daß unter 


einem jeden Paragraphen die dazu — Literatur, jedoch 


mit Auswahl und mit Ruͤckſicht auf die Bebuͤrfniſſe des Ans 
fänger®, nachgemiefen it. Es fehlt aber nicht an Beyſpielen, 


dab der Verf. Bücher empfohlen bar, die er wohl ſchwerlich 


weiter, als dem Titel nach, gekaunt hat. Daher Eommt 
es wohl, daß Über den Unterſchied zwiſchen Juſtiz - und Re⸗ 
gierungsſachen die Gavardiſche Schrift, - über die an Er 
baͤrmlichkeit nicht leicht etwas. gebt, angeführt iſt, und daß 
als Handbücher, welche beym Voͤlkerrechte gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen, dag Corpus iuris gentium von Schmauß und 
Wenks codex iaris gentium tecentiffimi genannt werden, 
(Man ſieht gar nicht ein, weßhalb gerade die Wenkſche Col⸗ 
kection ein Handbuch ſeyn ſoll, und nicht eben fo gut an» 
dere Colleetionen diefer Art, die fich von jener nur durch den 
Seitraum unterfcheiden, anf welchen fie fich erſtrecken.) KNeu 
iſt es, wenn S. 29. die Schriften uͤber das europaͤiſche Voͤl⸗ 
kerrecht in Lebrbücher, Syſteme und Sammlungen 


eingetheilt werden. Als ein Lehrbuch werden angeſuͤhrt 


Martens primae lineae iuris gentium (von dem deutſchen 
und franzoͤſtſchen Werke deſſelben Verfoſſers, wodurch dag 


lateiniſche unbraucbbar geworden iſt, geſchieht keine Erwaͤh⸗ 


nung ); als- ein Syſtem hingegen wird genannt Guͤnthers 
europäifches Voͤlkerrecht. 

Die langen Paragraphen der erften Ausgabe find in der 
neuen in mehrere Eleinere zerichnitten; Aus dem — ſi nd 


sum hi achtzehn Fleinere gemacht, — 
er 
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Der Ton tft Hin und wieder noch abfprechender getwors - 
den, Folgende Stelle iſt zum Benfpiele &. 10. neu hinzu 
gefommen: „Ich ſchreibe diefe. Bemerkung: (daß ohne vor⸗ 
„gängige Erklärung des Naturrechts im pofitiven Rechte gas 
snicht durchzukommen Ift) zum Ueberfluſſe und darum nie⸗ 
„der, weil es in unfern Tagen akademiſche Lehrer giebt, -die 
„um des — willen (,) und um die Jugend für die 
aju frühe. C vor der. zu frühen) Einſicht in ihre barocken 
„und verwireten Lehrfäge zu bewahren, den Rath ertheilen, 
* Naturrecht erſt am Ende des juriſtiſchen Curſus zu 
„doren. ER AS, eo 


Daß der Verf. auch in Kleinlgkeiten nachgeholfen hat, 
ſieht man daraus, daß aus der guͤldenen Bulle eine gol⸗ 
dene Bulle geworden iſt. .. 


Syftem des.gefammten heutigen Civil- Rechts von 
D. Chrifiopk Chriftian Dabelew. Erfler und 


' zweyter Theil. Zweyte, umgearbeitete Ausga 


ba. Halle, bey Heminerde und Schwetfchke, 
1796. zufammen 4 Alph. 5 Bogen in gr. 8. 
IM a 2 


Ih gieng .eben mit dem Gedanken ſchwanger, (fo fängt bie 
„Vorrede zur zweyten Ausgabe an) dem afademilhen Uns. 
„terrichte in der Nechtswiffenfchaft durch die Verfertigung ei- 
„is Syſtems des ganzen pofitiven Rechts der Deuss 
„ſchen eine andere Richtung zu: geben; und ſchon lagen die 
„GBrundzuͤge dazu entworfen da, als mir wider alles Erware 
„ten die Werlagshandlung eine neue Ausgabe diefes Buchs 
sanfündigte, von dem ich wegen. feiner Sonderbarkeit nichts 
»anderes erwartete, als daß es eine Machteule in. dem Ges 
abiete der juriſtiſchen Literatur werden wuͤrde. Ich mußte 
„alfo, wenn ich meine Vorleſungen nicht ganz ſchlieſſen, oder 
„die alten Compendien wieder zur Hand’ nehmen wollte, den 
„oben bemerkten Gedanken noch ausfeßen, und diefe Ausga⸗ 
„be zur Welt befördern.“ Alfo wäre Herr D. ſchon wies. 
der ſchwanger, ohne noch einmal won der alten Frucht volle 
ſtaͤndig entbunden morden zu feyn? Der Fall der Buperfötas 
ton verdient Aufmetkſamkeit Ja, wer fo fruchtbar F er 
0 2 ſtem 


* 
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ſtemen iſt, der kann es unmoͤglich der Muͤhe werth Balten; 
eines faum an das Tageslicht gebrachten Epftem » Kirdes/ 
welches unter den Häriven der Kritif ſchon wieder verſcheiden 
will, fi anzunehmen. Er macht es vielmehr wie jene parte 
tanerinn, und zeigt auf feinen Leib mit den Worten: bien. 
koͤnnen Andere geboren: werden. „Zu einer foͤrmlichen 
„Apologie ift meine Arbeit, nebſt allen jutiſtiſchen Arbeiten, 
welche wir bis dahin von dieſer Arc befitsen , wiei zu Mlecht, 
etund wird dazu zu ſchlecht bleiben, fo lange noch die Form 
„der ganzen Furisprudens: nicht umgegoffen ifi.* Bis. 
zu diefem großen Umguß müffen wir allo mit Herrn Dabe⸗ 
low Geduld Haben. Ob er nun alelch dem vorliegenden Sys 
fteme keine Apologie halten will: fo alaubt er dod berech⸗ 
figet zu ſeyn, ibm eine Schunrede halten zu dürfen: 
„iind diefe Schutzrede ſcheint mir jetzt um fo methiger zu 
„ſeyn, als das verdammt. Kind (namiich das Syſtem) ans 
faͤngt gehen zu lernen, und unter die Leure Eommt, und ihe 
„ren Mäulern ein Leckerbilfen wird (ita!), und fich bald in- 
„das Glied eines großen Rıelen (der Dabelowilche Sys 
„ſtemrieſe ift gemeint) verwandeln, wird ; da denn freylich 
„uno mehr anatsmilhe Kenutniffe, als jest, noͤthig ſeyn 
„iverden, zu beurtheileh, ob auch alle Ölieder geboͤrig zuſam⸗ 
„mer vaflen.“ Wie kann Herr Dabelow fo’ von ei⸗ 
nem Bude fprecben, von welchem er unmittelbar. vorher 
und nachher gefteht, wie wenig dafleibe ihm ſelbſt genüge! 
und wie kann er fo unartig ſeyn, zu behaupten, daß .eine von. 
ihm aufgetragene Speife den Mäulern des Publicums ein. 
Leckerbiſſen fey, die er felbft im Begriff ſteht ihrer Schlech⸗ 
tigkeit wegen unter den Tiſch zu werfen, und durch ein ans» 
deres, fi Diis placet, befjeres Gericht zu erfeßen, i 


Die Schutztede dürfen wir nicht Äbergehen, mell fie. 
noch manchen nähern Auſſchluß über. den Plan giebt, wel⸗ 
chen der Verf. ben feinem Syſteme befolat hat. Sie zerfällt. 
in drey Theile. Zuerſt giebt er von ſeinem Verfahten uͤber⸗ 
haupt Rechenſchaftz dann beurtheilt er die ‚Arbeiten feiner. 
Vorgaͤnger; zuletzt entwickelt er feinen eigetten Gang, und 
ſagt, warum er fo und nicht andere verfuht, Er wollte eim. 
Enftem des beurigen Clviltechts ſchreiben. Deßhalb ließ 
er alles Antiquariſche weg, und verwies es In die Rechtsge⸗ 
ſchichte und in die Alterehämen, Auch Mufte er alle zum 
Eivilrechte gehörige Materien, ohne Ruͤckſicht, ob fie. — 


⸗ 
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ſchen, deutſchen oder irgend eines andern Alrſprunges waren; 
zjuſammmen ſtellen. Auſſendem wollte er ein nicht bloß theo⸗ 
retiſches, ſondern auch, und beſonders, praktiſches Lehrbuch 
ſchreiben. „Dieß war der Grund, warum ich nicht, wie 
„Hoffacker, (Hoſacker) den Averanius, Noodt, Markardt 
„ Mardart) und andere elegante Civiliſten auf allen Seiten 
„allegirte, wenn ich. Geine hollaͤndiſche Wortſüugung!) Gott⸗ 
„Lob! alle diefe Schäße der Sjurispruteng nicht nur eben fo 
„gut kenne (?), fondern auch fleiffig ſtudire (7), um fie 


* 


„dereinft auszuſchreiben, — Gott behuͤte! zu widerlegen, 


„weil. ich glaube, daß, ihrer Eleganz ungeachtet, noch viel 


„Unſinn darin ſteckt, fondern vielmehr nur die — — | 


„ten in jeder Materie, und vorzüglich die -praktiichen Juri⸗ 
sften anführte, - Dieb war ferner der Grund, warum id) Fels 


„ne ſelbſt gemachten Hypotheſen in dieſem Lehrbuche aufftell- 


„te, woran ich doch, dein Himmel fey Dank! einen ‚ganz 
gnetten. Vortath babe, fondern vielmehr die Schriften. der: 
„beſten praktiſchen Rechtslehrer brauchte, und in mehrern Pa⸗ 
„tagraphen. ihre eigenen Worte beubehielt. So mwurden za 
„»B. — die Werke eines Släf, MWeftphal und Hoffacker — 
„eines Danz, Dohmer, Tevenar, u. m. a. — benutzt, wo 
eich, teil alies kurz gejagt werden mußte, mehrere in ganzem 
Capiteln und Titeln enthaltene Märerien in Einen Paras, 
„grapben zufammen zog, und auf diefe Werke zum Nachleſen 
„verwies.“ Wir muͤſſen hier ſtehen bleiben, um: ein paar 
Anmerkuugen zu machen: ») Dbiges Wekenntniß.;hätte, 
Herr D. gleich in der Vorrede zur erfien Ausaabe. thun folz, 
len: De weiter: er aber damals; von einer foichen Offenheit, 
entfernt war, defto weniger kann fie ihm jetzt, nachdem die 
Kleinheit feines. Verdienftes und fein wahres Verhaͤltniß zu; 


den genannten Schriſtſtellern erſt durch andere hat ins Licht), 


gelegt werden müffen, entfchuldigen, oder wohl gar rechtfer⸗ 
tigen, 2) Härte er offen zu Werke geben, und fremdes Vers 
dienft fich nicht zueignen wollen: fo müßte er ſolche Schrifte 
ſteller, Die er bogenweife abgeſchrieben hatte, hicht ſtellen⸗ 
weife nachweiſen. Aber auch felbft das, was er jegt an» 
fuͤhrt, daß er nämlich auf die benugten Werfe ftellenweife 
verwiefen habe, hat nicht ganz feine Nichtigkeit. : Unter funfe, 


sig Paragraphen, die er aus Hofacker genommen hat, iſt im, 


Durchſchnitt kaum einer, bey welchem diefe Quelle nachge⸗ 


- wiefen wird, und zwar gewoͤhnllch mit einer Manier, als ſey 
es nur ein einzelner Gedanke, oder eine einzelne —— 
| l | rn 


— 
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in Herr D. mit Hofackern uͤberein ſſimme. 3) Wie incond 

ſequent it doch Herr D., wenn er kurz zuvor es an Hofackern 

mißbilliaet, daß dieſer in feinen principiis iuris Rom -Germ; 

weniger den praktiſchen, als den eleganten Juriſten gefolget 

ſey; und doch unmittelbat nachher denſelben Hofacker un⸗ 

ter der Zahl der Praktiker nenne, welche er zu benutzen für 

gut gefunden bat. 4) Der Berf. hat wohl ſchlecht und nur 

'fehr flüchtig über die Pflicht eines Juriſten nachaedacht wel⸗ 
cher ein prattiſches Syſtem ſchreiben will; denn ſonſt Fonnte 

er unmoͤglich behaupten, daß einem ſolchen Juriſten, wenn 

er keine ſelbſtzgemachten Hopotheſen aufſtellen wolle, nichts 

weiter uͤbrig bleibe, als die für orattiſch gehaltenen Hand⸗ 
and Lehrbücher: feiner Vorgänger abzuſchreiben, oder: fie 

wenlgſtens, ihrem weſentlichen Inhalte nah, ‚referentens 

weiſe zu epitomiren.. Gicht es denn nicht einen dritten weit 

verdienſtlichern und 'ehrenvolleren, und Doch prafiifchen 

Weg? Ohne Zweifel! Es gebt ihn derjenige, welcher die 

Meinungen, Borftllungs: und Darftellunasarten der Pra⸗ 

£tiker ſtudſrt, vergleicht und prüft, und dann die KRefulta« 

te come Prüfung dem Publicum- mittheilt. Das-ift. ete 

was any anderes, als wenn man bald aus diefem, bald aus: 

jenem Praftiter einen Bogen abfchreibt „ oder ber Nath nad) 

epitomirt. — Wir fahren nun in der Schußrede meiter 

fort. „Da, wo id es unbeſchadet meines Zwecks konnte, 

„babe id) eine Gelegenheit vorben gelaffen, etwas Neues zu 

„lagen, Beyfoiele davon geben die Lehren vom Nutzungs⸗ 

neigenthume , bey der ich die Göttinger Preisichrift bloß zum - 

„Scherze anführte,* (Das ift fo: die Art des jocoſen Hertu 

D., der feit der Zeit auch die bekannten dicken Prolegomena: 

zu dem eriten Theile feines Werkes Äber die Lehnsichulden ges 

“ fhhrieben , und fie felbft für nichts weiter ausgegeben bat, ale 
für einen laſas ingenii.. Am Ende erklärt der Verf. nody 
einmal. daf alles, was er bisher aefchrieben- hat, nichts ale 
lauter lufus ingenii geweſen find, und daß er mit dem guten 
Willen des Publicums ſich bleß babe einen Scherz machen 
„wollen, Rec, hat nichts dageaen, mern‘ Herr D; biefen 
Ruͤckzug nebmen will.) „von der Collation u a. m. ,. bey 
„welchen ich mohl leiche etwas gelagt haben möchte, was kei⸗ 
„ner vor mir fagte.“ . 
| Das war der erfte Theil der — Sn dem 
zweyten beurtheilt der Verf. die Arbeiten feiner — 

1 F ⸗ 


ent vr. — 
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Ks ſolche nennt er Nettelbladt, Madihn, Hofacker, 
Bretibmann und Schmalz, Nettelbladts Gang ſcheint 
ihm von ſehr wenigen richtig aefant au ſeyn. Er ſucht daher, 
gehörige Aufklärung darübet zu geben, und faͤllt dann folgen⸗ 
des Urtheils „Nettelbladts Refotm mar aus mehr, als ei 
„nem, Grunde feblerbaft, Ein Naturrecht, weldes aus 
„Pbilofopbemen über poſttive Mechtsfäpe eonftruire/ iſt,“ 
(deraleichen das Nettelbladtiſche Syſtema element iurig 
politivi German, commun. gen. feyn- foll,) „if fein Na⸗ 
aturtecht, und mit einem rein : pbilofophifchen Naturtechte 
muß doch jeder befannt ſeyn, der ſich in dae Gebiet des poſt⸗ 
„tiven Mechts wagen mil. Kine Dretäphofit des voſitiven 
„Rechts iſt nach meiner Meinung eBen daſſeibe, was eine 
Metaphyſtk der Häufer, Tuche, Stühle und Kirchthörme 
„ſeyn würde, wenn man fie fchreiben wollte. Eine Zuſam—⸗ 
„menftellung aller in Deutſchland geltenden Nechte, ohne fie 
„auch rein abzuhandeln, taugt ebenfalls nicht, und bringt nur 
„Verwirtung bervor.* An feinen übrigen Vorgängern tadelt 
et, auſſer daß die meiiten fich auf ine Reform des buͤrgerli⸗ 
den Rechts bloß einſchraͤnkten, vorzüglich das, daß fir an der 
tömifchen Ordnung zu fehr hängen, das bürgerliche Recht im 
ju enge Grenzen einſchraͤnken, und ihre Arbeiten nur ar die 
Stelle des alten Pandektencollegiums gefetst wiffen wollen, 


In dem dritten Theile der Schutztede beuttheilt der 
Verf. feine eigene Arbeit. Da er die Metaphhſik des Rechte 
als ein Unding verwetſe: fo babe er die alluerneineit und bes 
fondern Wahrheiten mie einander verbunden, Uno da nam 
ohne bärge: liches Hecht in teinem andern Theile dr Juris⸗ 
prudenz fortfomme:. fo fey er genoͤthiget geweſen, mehr allaes 
meine Wahrheiten aufgunehtmen, als fouft geſchehen ſeyn wur⸗ 
de, Mit den Lehren von den Perfonen und Sachen habe 
er beghalb den Anfang gemacht, weil alle Rechte und Ver—⸗ 
dindtichkeiten eins von beyden berreffen, Es few ſalſch, "mit 
der Lehre von Rechten und Verbindlichkeiten Anzufang’n, 
weil die Eintheilung dee Nechts In perſoͤnllches und dingliches 
Kenntniſſe von Perſonen und Sachen vorausſetzt. Er hande 
fe aber bloß das allgemeine Perſonen- und Sachentecht ab, - 
laſſe hierauf alle andere techtliche Wahrbeiten In etner na⸗ 
tütlichen Ordnung folgen, madıe davon auf Perſonen und 
Baden eine Anwendung, dus welcher ſowohl Als den Übrigen 
von Perforien und Sachen geltenden rechttichen Srundfähen 
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das befondere Perfonen + und Sachenrecht entipringt, und 
fhlieffe mit der Lehre vom Schuldenwefen und dem Concuis 
fe. Zuletzt vergleicht er noch feine Arbeit mit den Arbeiten 
feiner Boraanger, und bringt heraus, daßer abweicht: erſt⸗ 
lih von Mettelblade dadurch, daß er die Metaphyſik des 
Nechts verwerfe, und andere Grenzen, ſowohl zwifchen der 
theoretifchen und praktiſchen Rechtswiſſenſchaſft, als den eins 


zelnen Theilen der Aurisprudenz, annehme; zweytens von 


allen andern Meformatoren,, indem er ı) einen andern Das 
griff des Eivilrechts annehme, 2 )'die Grenzen defielben er—⸗ 
weitere, und 3) dafjelbe der Drdnug ı und Materie nach ans 
ders behandle. 


Bey einem Buche, weldes‘ von Seiten des Inhalts ſich 
nit auszeichnen foll; wohl aber deito mehr von Seiten der 
Form, hielten wir es der Sache vollfommen angemefien, bey 
demjenigen, was der Verf. über letere bey Gelegenheit der. . 
zweyten Auflage nachzutragen für gut gefumden hat, etwas 
zu verweilen. Uebrigens treffen die. Erinnerungen, die wir 
gegen die erfte Ausgabe gemacht haben, im Ganzen audy noch 


die zweyte. - Denn obgleich diefe mit Recht auf dem Titel ums 
‚gearbeitet genännt wird: fo ift doch das, was wir einft aus 


zuftellen fanden, viel zu tief in das Ganze. verwebt, als daß 


es auch felbft durch ‚eine beträchtliche Umarbeitung gehoben 


werden konnte. Das, worin fich die nette Ausgabe unter» 


ſcheidet, iſt vorzüglich folgendes. Erſtlich ift nebſt verfchiedes 


nen andern Lehren, zum Beyſpiele der Lehre vom Verlags⸗ 
geſchaͤffte, auch der Proceß aufgenommen worden, Es fehlen 
dem Verf. ein beträchtlicher Fehler der erfien Ausgabe zu 
ſeyn, dag der Proceß darin weggelaffen war, ohne welchen 
fo viele Materien.des Eivilrechts nicht vollftändig abgehandelt 


‚ werden formen; aber es ſchien ihm unmoͤglich, denfelben ans 


ders anzubringen, als fo, daß er ſowohl im erfter als zweyten 
Theile des Lehrbuchs abgehandelt wuͤrde. Ein eben fo großer 
Febler der. erften Edition ſchien ihm darin zu liegen, daß im 
eriten Theile die Fehre von Klagen und Einreden, und. uͤber⸗ 
haupt die Lehren von den Nechtsmitteln und der Wiederein⸗ 


ſetzung in den vorigen. Stand, fo dürftig abgehandelt waren. 


Er bat fie daber vollftändig und in einer andern Ordnung in 
der zweyten Edition erörtert. Auſſerdem bat er auch die 


Grenſen des Lehnrechts noch mehr erweitert. Als Grund 
font er an: man: Eönne viele ae des een Cwil⸗ 


rechts 
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vehts ohne das Lehnrecht nicht -gehöria erffären. Aber auch 
dies ben cite gelenkt: fo fin nicht abzuſeher, warum dag 
Lehnrecht benriges Tages. mob ein befonderer Kolfenium auge 
‚ mache; da es doch, Altertpumer und Geſchichte abgerechnet, 
Die für fich bleiben müllen, eine wurtliche Lehte des Cwil— 
rechts, amd eine weniger wichtigere Lehre, als manche andes 
‚te, fen. Uebrigens And die Spiiren der Umarbeitung in dem 
‚eriten Theile ſichtbater, als in dem zwehten. | Ä 
| Fr Oy. 
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Kurt Sprengels Handbuch der Pathologie. Drit⸗ 
ter und letzter Theil. Leipzig, in der Schafer⸗ 
schen Buchhandlung. 1797. 604 Seiten in 8. 
IM: 18 8. — ei, 


Is diefem festen Theile der Sor. Pathologie find die hitzi⸗ 

gen (Poden, Maſern, Rötheln, Schariacfieber) und 
langwierigen (Kraͤtze, Flechten) Hautkraukheiten, die Fläfs 
fe, (Blut: Datm: und Urinfluͤſſe) Zurnebalrungen, (mos 
natlihe Reinigung, / weiſſer Fluß, Sfchurie) Schmerzen, 
(Gicht, Antliefhmerz,. Magenkrampf, Kolik, Steinbe—⸗ 
ſchwerden) Nervenkrankheiten von unterdrückter Nerven—⸗ 
kraft, (Schlagfluß, Laͤhmung, Amauroſe, Ohnmacht und 
Scheintod, Karalepfis) von Kramoſen, (Engbrüſtigteit, 
Keichhuſten, Starrkrampf, Epllepſie, Hundswuth, Krie⸗ 
beltranth⸗it, Veitstanz, Hyopochondrie und Hyſterie) von 
angeariffenem Verſtande (Melancholie, Raſerey, Bloͤdſinn) 
Kachexie (Geh - Waſſer-Tronimel » Lungenſucht, Scro⸗ 
ſeln, emalilche und veneriſche Krantbeit, Scorbut, Auſſatz, 
Weichſelzopf, Vaws, Pians, Wurmkrantheiten) abgehan⸗ 
delt, groͤßtentheils richtig gefaßt, und aenau beſchrieben, nur 
hier und da etwas wortreich, nicht immer genug beftinmt, 


Doß der Verf. feine Lieblingsmeinungen benbebält, wie 

3. D. bey den Pocen u. a, a. O., und fib aud richt ganz 

gleich bleibt; wie z. B. bey der Puftfeuche, und die Vaws 

und Pians davon trennt, nicht — ſeinen politiſchen Mei⸗ 
2 


nun⸗ 
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nungen treu bleibt, wie S. 586., wo er’die Entſtehung der 
Pellagra von der oͤſterreichiſchen Deſpotie, von der 
bejammernswürdigften Sclaverey und dem groͤßten 
Elende abzuleiten ſcheint. Die Negierung war wohl nicht 
an der Nationalarmuth und der Elimatifchen Nationalkrank⸗ 
heit Schulb!! Hier und da find die harakteriftiihen Kennzeie 
chen gut gefaßt, im andern Fällen die Symptomen nicht ge⸗ 
berig nach den Stadien und Compficationen geordnet, manch⸗ 
mal zu viel, manchmal wieder zu wenig Species aufgenema 
men, mandmaf die neuern Theorien zu begierig eingewebr, 
um dem Buche ſelbſt vermurblich den Anftrih der Neuheit zu 
geben. Bey forafältiner Prüfung dürften wohl auch manche 
Krankheiten fehlen, die in einer moͤglichſt vollftändigen ſpe⸗ 
eiellen Pathologie einen Platz behaupten. Indeſſen , behält 
diefes Werk immer feinen Werth, da es nicht im Nefornias 
torton gelchrieben, und zum Nachlefen fehr bequem ift. In 
einer neuen Ausgabe lafien ſich diefe Flecken leicht verftreichen, 
und die etwanigen Mängel erfegen. | | 
| - ©i. 


D. Ehriftian Gottlieb Selle, Koͤnigl. geheimen 
Raths und Profeffors, Medicine clinica, oder 
Handbuch der medicinifhen Praxis. Siebente, 
verbefferte Auflage. Berlin, bey Himburg., 1797. 
648 ©. 8. R | \ 


P )ieß bekannte praktlſche Handbuch iſt in der HD. B. 56.8. 
- 4, 8t.: &. 422, ausführlidy angezeigt und beurtheilt worden ; 
bet aber ſeitdem Eeine erheblichen Zufäge erhaften. Die dritte 
Ausgabe bettug 557 Seiten in etwas gröberm Druck, und 
die vorliegende mit Eleinern Lertern 648 Seiten ; wovon Die 
Vermehrung nicht die Zahl der Krankheiten, eher die Aus⸗ 
wahl der. Arineymittel » oder einzelne Worte betrifft. Die 
Befiger der vorigen Ausgaben konnen die neue Ausgabe gar 
wohl entbehren, die hiet, von der Vorrede bis ans Eude, 
bloß woͤrtlich wiederholt Ift. ee - 


2 Ä Ä | | Bm 


Initia 
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köttia bibliothecae medico- pradicae et chirurgicae, 
five repertorii medicinae pradticae et chirurgiae, 
Commpnicat D. Guil, Godofred. Ploucquet, 
Prof. Med. Tubing. Tomus VI, continens R. 
$.T. Tubingae, apud Cottam. 1797. 4 622 
pagg ANME- E . | 
Has Merk geht feinen Gang raſch fort und der Beehdigung 


entgegen. Alſo noch ein Band, und dann wird ſich das 


Sanze leichte überfehen laffen, 
| Fh.. 


Zoonomie, oder Geſetze des organiſchen Lebens, von 


Erasmus Darwin, M. D. Aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt, und mit einigen Anmerkungen begleitet 
von J. D. Brandis, Herzogl. Braunfchweigifch- 
Süneburgifchem Hofrathe. Zweyten Theils erfte 
Abtheilung. Mie (3) Kupf. Hannover, bey 


den Gebrüdern Hahn. 1797. 762 Seiten in 8; 
2 MR. — | | 


* ⸗ 


De Verf. fucht den Urſprung aller Krankheiten in dem vers 
erten Senſorium, im Uebermaaße und Mangel, oder in 


ber verkehrten Würfung , und leitet fle von Reizung und Ems 


Hindung, vom Willen und von der Affoeiation at. — Das 
beißt bey ihm die nächfie Lirfache. Mad) diefem Plane wers 
den die Krankheiten durchgegangen, verfäiedene Kauflalfpes 
ces angenommen, befchrieben, mit. Beyſpielen beftätigt, auch 
die Heilarten beugefügt. Dadurch gewährt diefe Schrift eir 
ve angenehme Lectuͤre; gefegt, daß ſich auch gegen manche 

Öße und Folgerungey mit Recht einiges einwenden lieſſe. 
Die Beichreibung und Charakterifirung einzelner Arten iſt 
nicht Immer naturaemoͤß und vollſtaͤndig, fordern dem ange» 
ommenn Syſteme gemäß. geformt, und daber dürfte det 
Rtenge Richter bey forgfältiger Reviſton des ganzen Werks 
mancherley Berichtigungen anbringen koͤnnen. 


Gi. 


53 A. Joh. 


0 
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M Joh. Ehre. Hofmann etwas über das Bley, die 
Bleyglaſur, und wie man eigentlich die Auflösliche 
keit der Iegtern betrachten ‚müffe, vorzüglich aber 
über eine allgememe “Bleswergiftung Der kleinen 
Kinder, nebſt Vorſchlaͤgen, dieſelbe zu verhuͤten. 
Ein Noth und Hulfsbuͤchlein fiir jede Familie, 
vorzüglich aber für\juiche, die ihre Kinder nicht 
verwdhor oſen wollen, Leipzig, bey Gräff. 1797. 

34 Bog. 8 4 | WM 


Es ift zivar, feltdem Herr Hofrath Ebell une auf die Glas 
fur der irdenen Töpfe aufmertfam machte, manche arofle und 
kleine Schrift erſchienen, und man war bemüht, dieſen Ges 
genftand von allen Seiten zu beleuchten; deſſenungeachtet 
ſcheint ung vorlierende Schrift, befonders für den Cirkel, für 
welchen flr der Bert, beſtimmte, nicht überfinffig zu fern, bes 
‚ fonvers dA er die eltern auf einen Segenftand, nämlich auf 
bie Mendſtücke der aläfernen Milchfannen, aufmerkiam 
macht weiche man big jetzt uͤberſehen zu haben ſcheint. Wir 
wollen den Juhalt diefer Eleinen Schrift kurz anzeigen, und 
daun die Stellen bezeibnen, wo wir mit dem Verf. nicht ei⸗ 
neriey Meinung heaen, Er fanıt damit an, ı) den Nuben 
des Bleyes in metallifcher Geſtalt zu zeigen; beihreist als 
dann 2° die Veränderuna, weiche das Bley erleidet, und 
die daraus eritftehenden Productes handelt 3) vom Bley— 
. weiß und Bleyzucker; zeigt 4) den Gebtauch der Bleyglatte 
zur Bereitung der Olafur des irdenen Geſchirtes; ſchildert 
5) Dir nahtheiligen Eigenſchaften des Bleyes, in Abficht auf 
die menichliche Geſundheit, und wie es in den menſchlichen 
Koͤrper aelange; lehrt &) die vorzuglichſten Mirtel, fich vor den 
daher entiteyenden Krankheiten zu bewahren ; handelt 7) von 
der Dienglafur der irdenen Geſchirre s endlih kommt er 8) 
auf den Hauptgegenſtand feiner Schrift, nämlich eine ſehr 
gewöhnliche Vergiftung der Kleinen Kinder und ihre daher era 
folgeıde Berfrüpelung, tuovon er die Urſoche in den gläfers 
nen Milchkannen mit blevernen oder zinnernen Munpdftücen, 
“wo. aber das Zinn mit Bley vermifcht ift, und in dem Spiele 
zeuge mir Farben von Bley fuchtz; und beichreibt nun 9) ein 
febr wohlfeiles u. unſchädliches Milchglas, deſſen Beſchreibung 
man in der Schrift ſelbſt nachſehen muß, da man a. 


u 
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Zeichnung nicht deutlich machen kann, und deſſen Einführung 
auf jeden Fall zu wuͤnſchen wäre. Zufeßt zeigt er 10), wie 
man vermittelft der eigenthümlichen Schwere beitimmen Eöns 
ne, wie viel zum Zinne Bley beygemiſcht ſey. Noch iſt 
übrig, einige Berradtungen ber das beyzufügen, wo 
wir mit dem Verf. nicht einerley Meinung ſeyn fünnen. So 
wuͤnſchten wir, daß er lieber, da er einmal nicht ſuͤr Gelehr⸗ 
we ſchrieb, ſtatt des Woris Calcination lieber Verkalkung 
gefetst Härte. Die Glaſur aus Sandmehl und Pottafhe, die _ 
© & 13,, und weiter unten S. 37., empfiebir‘, dürfte nicht 
anwendbar feyn, weil die Erfahrung das Gegentheil gelehrt 
bat. Huͤttenkatze und Bleykolik S. 15. iſt ferner nicht ei⸗ 
nerley: Huͤttenkatzze iſt der hoͤchſte Grad der Bleykolik; auch 
ſchaden, der Erfahrung gemaͤß, ſelbſt Aufferlich angewandte 
Bleymittel, fo wie Sartorpb hingegen den Nutzen des ins 
nerlich genommenen Bieyzuders in Kleinen Gaben gezelge 
bat. Wir läugnen ferner nicht die Probe der Güte der Glas 
für, welche er S. 29, anführt, daß, wenn man nämlich vers 
fhledene Mitteljalze in einen Topf fieder, und diefen mac 
her zerbricht, felbft die innere Maffe von den Salze. durchs 
drangen erfcheint; allein dann würde ſich wohl Ichwerlich eine 
Glaſur unter den bisher bekannte — welche dieſe Probe 
aushielte. S. 30. glaubt er, die Verglaſung der Glaſur 
wäre bloß von auſſen, die darunter liegende Page nähere ſich 


mehr einem verhärteten Metallkalk, und daber feltet er bie 


Gefahr der Veraiftung; allein eine aute Glaſur muß die - 
Maſſe durchaus durchdringen, und felbft in den Bruchftücen 
muß man Spuren von Glas finden. Doc follen dieje An- 
merfungen teinesweges den Werth dieſer Schrift herabwuͤr⸗ 
digen; ſondern ſie ſollen bloß ein Beweis von der Auſmerk⸗ 
ſamkeit ſeyn, womit wir ſolche geleſen haben. 


As, 


Sohn Hunters Verfuche über das Blut, die Ent 
zündung und die Schießwunden.. Aus den Ene 
gliſchen uͤberſetzt. Herausgegeben, und mit einie 

gen Anmerfungen begleitet von D. E. B. G. 
Hebenftreie Zwepten Bandes erfte Abrheilung« 
— bey Sommer. 1797. 255 ©. 8. 20 ge. 


s 4 u Artige 


— 
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Artige Bemerkungen und Erfahrungen iiber Blut, Entzäns 
Burg und Co unmunden, wie‘ fib von Yunier erwar ten 
| — ‚nit ſeinen ‚bekannten Eigenheiten und hypothetiſchen 
| pr en, 4 R s x ’ 


+ 


Jialieniſche mebicinifch » hirurgifche Bibliothek, 
oder Meberfegungen und Auszüge aus den neuern 
Schraften ital en. ſwer Aerzte und. Wundaͤrzte. 
Herausgeg ben von Dr. E, Weigel. Dritten, 
Bandes erftes (252 Seiten) uno zweytes (245 
Seien) Scuͤck. Leipzig, in der Muͤllerſchen Buchs 
handlung. 1796, 8. 6%, os u 


Es in angenehm, in diefer Sammſung die heiten Beobach⸗ 
tungen italienifcher Aerzte In einer nuten Ueberſetzung zu les 
| fen, und daher iſt dir Kertiegumg zu wunſchen. Vor ͤalich find 
Mariigli und Pennada's Beobachtungen diber die firberxere 
treibende Rröft der Darılea cannabina, Angeli tiber die Ar⸗ 
nica’, Malacarne von der Parakenteſis durch die Mutter⸗ 
ſcheide, Poräti yon einem Nachtwandler, Penada von efs 
her neur jahtigen conprlfioiichen K.ankheit und Yon der Epie 


 benie in Padua y. d, leſenswerth. 


J Fu | | e i Bm, 
Botanik, Bartenfunft, Forſt und 
. Jagdwiſſenſchaft. 


Belehrung, die Pflanzen zu trocknen und zu ordnen, 
fie faſch nach dem Sinne zu unterfuchen und im 
Syſtem ausfindig zu machen, Fuͤr junge Bota⸗ 

niter, von D. Johann Hedwig, Profeſſor der 

. Öewihsfunde ıc, Gorba, bey Eitinger, 1797, 
13: Bog. 8, 14 gp. | 


Wir Hasen freptich fon fo vlefe Anwelcungen, Pflamzen 
zu zrocthen und mac dem Sexualſyſtem zu deffimmen, daß 
2 ge =. mon 


* 
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man daruͤber in dleſer Belehrung wohl nichts Menes erwar⸗ 
ten wird. Aber der wuͤrdige Verfafler ſagt ung dach darin 


das ſchon Bekannte, im gedrängter Kürze, auf eine fo anges 
nehme, deutliche und lichtvolle Art, daß man fich davon eis - 


nen vorzüslihern Mugen, Erleichterung und Beförderung 
eines gruͤndlichern Studiums der Gewaͤchskunde ficher verfpres 
ben darf. 


Die Einleitung iſt vortrefflich, und verdient fo recht mit 
Bedacht gelefen zu werden. Genaue Beobachter der Natur 
find am Ende gewiß alle der bier neaufferten Meinung, „daß 
ndie Bienen wohl fhwerlich nad dem Sorengelſchen Saft⸗ 


„mahle (nicht Safrmehl) ſich umiehen möchten; fondern bloß 


„dem Strome des Dufts folgen , den Ihre Nerven von den 
„Diumen empfinden, die ihre Nahrung abfondern, und ans 
„dere Dedärfniffe für fie enthalten. Dem Lieblinge der Schoͤ⸗ 
nPfung, dem Herrn unter den Geſchoͤpfen diefer Welt, fähre 
„der Verf. fort, dem Menfchen zu Out und Ärommen wur⸗ 
„de alles fo unnachahmlich (han, fo faft uͤberfluͤſſig mannich⸗ 
„falrig , fo unbefchreiblich munderfam von der Hand des Alls 
„mächtigen eingerichter,* | 


Die Belehrung felbft zerfällt, wie ſchon der‘ Titel an. 
zeigt, in zwey Hauptabrheilungen, und von diefen jede. In 
5 Hauptitüce, die wir, mit einigen Anmerfungen begleiten, 
bier Eürzlich anzeigen wollen, 


Die erfte Abtheilung handelt 


ı) Don dem Nutzen, welcden eine Sammlung 
getrockneter Pflanienarten gewaͤhrt. Ben dem nody fo 
auffallenden Mangel an Genauigkeit und Beſtimmtheit In der 
hotaniſchen Kunftfpracke oder Terminologie (Schwankhaf⸗ 
tigkeit derfelben ft ein zwepdeutiger Ausdruck, der ung 
ſchon deßwegen nicht gefällt) iſt dieſer Nutzen allerdings 
ſehr groß. | | 


2) Don den befondern Eigenſchaften und hbrigen 
Befibaffenbeiten, die eine gute Sammlung gerrodine, 
ter Pflänzen baben muß, Ks mäljen darin von jeder Art, 
die Juch Klima, Standort und Mahrung vorzüglich leicht 
Beränderungen unterworfen iſt, mehrere Eremplare aufge⸗ 
nommen , und dann bey diefen bemerkt werden, wo fie volld 
gefunden, oder wie und auf was Att fle gezogen murden, 

- 35 3) Von 


— 


\ \ 
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3) Von den Erforderniſſen bey dem Einſammlen 
der aufzulegenden Pflanzen, und’ zivar fowohl von dem 
noͤthigſten Seräthfchaften eines Hotanifirenden, als von dem 
was in Anſehung der Gewaͤchſe ſelbſt zu beobachten, — iſt, 
wie von dem Verfaſſer zu erwarten, voll fhoner Bemer⸗ 
kungen, - — | 

4) Vom Verfabren bey Dem Xuflegen und Ab⸗ 
trocknen, und zuletzt 5) von Dee Aufbewabrung und 
dem Schutze der trocken gewordenen Pflanzen und ih⸗ 
ter Theile. | 


IJu der, Jwepten Abtheilung hat es ber Kerr Prof. 
Hedwig mir der Deftimmung der Pflanzen nach dem Line 


= nelfhen Syſteme zu thun. Die allgemeinere Aufnahme und 
Befolgung dfefes Syſtems erklärt er fehe richtig, nicht dat» 
aus, als 06 es das vollfommenite‘ fey, fondern weil fein an« 


derer, als der unfterbliche Linne’-dem feinigen, durch, die Muss 


arbeitiing aller bekannt gewordenen Arten, die Vollſtaͤndig⸗ 


keit gab, die man, bey dielem antrifft. Wozu denn alfo die 


Ertfchuldigung, daß man bier noch den Meuling in der Ges 
waͤchskunde auf diefer, bis jegt doch allgemein belichten bos 
taniſchen Heerſtraſſe zur Hauptſtadt zu führen fühe? Auf 

leifwegen, wenn fie gleich oft näher führen, fann man 
ſich nur gar zu leicht geraume Zeit verirren, oder ganz ſtecken 
bleiben. — Wenn feit einigen Jahren groffe und Eleine Bor 


tanlker ſolche Nebenwege angeprichen, und mit den im Sexual⸗ 


ſyſteme befindlichen Claffen, Gattungen und Arten, ja for 


R gar init den Trivialen verſchiedene Umänderungen vorgenoms 


men haben: fo hoffe der DBerf., daß dieß Bloß in der guten 
Abſicht gefihehen ſey, das Syſtem felbft zu verbeffern; uͤber⸗ 
laͤßt es aber doch einfichtsvollen ud redlich denkenden Bota⸗ 
nikern, ob nicht dadurch zugleih auch mandyes verböfert - 
worden ſey.d Hieruͤder mochte bey ihnen, wie Mec. glaubt, 
wohl nur Eine Stimme feyn. — Jedoch wir wollten ja 
auch ‘den Inhalt diefer zweyten: Abtheilung herfegen. Man 


findet. datiin 


) Eine drutlihe Erklärung der (meiften) Kunſt- 
wörger, welche dem Linneiſchen Syſteme Zunächft 
angebören, und ihm eigen find; .. 

“ 3): Diefes Syſtem felbft in der Kürze dargeſtellt; 
v- en 3) Die 


⸗ 
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3) Die darin vorfommenden Abweichungen; um 
Anfänger da, wo fie auf fo eine Pflanze bey ihrer Unterfus 
dung treffen, Die dieſer zufolge nicht unter denen befindlich 
iſt, wo man fie anzutreffen gedenkt, dahin zu verweifen, wo 
fie im Syſteme ſich findet. Dieſer Adfhhriet nimmt beynahe 
bie Hälfte des ganzen Buchs ein. Es find darin die Gats 
Inngschataftere, nebſt der Beſtimmung der abweichenden 
Arten, nach der don Murray beſotgten vierzehuten Ausgabe 
des Pflanzenſyſtems, lateiniſch abgedruckt ; da, wo es noͤthig 
bien, ift eine Furze deutſche Befdireibung beygefuͤgt, auch 
angeseiat, wo das Gewachs in dieſem Werke nachgefehen. 
werden koͤnne. Ueberhaupt find eg 124. Pflanzengefchlechter, 
von denen Eine, oder auch wohl mehrere Arten, alg abwei⸗ 
chend von der Regel der ihnen vom Linne angewiefenen Claſ⸗ 
fe, bier weitlaͤuftig aufgeführt und .befchrieben werden. Dieß 
Anneiſche Süundenregifter, wie man’ eg wohl nennen Ednnte, 
ft fehr genau. So gar die Nofkaftanid ( Aefeulus Hippo= 
ftanum uud Pavia) iſt darin aufgenommen, 
doch nur ſehr ſelten und zufaͤllig einmal eine Zwitterblume an⸗ 
trifft. Wären nur einheimiſche Pflanzen darin aufgenom⸗ 


mn: fo würde es über die Hälfte kleiner geworden feyn, — 


4) Die Unterſuchung der Gewaͤchsarten und ibre 


Aufſuchung ım Syfteme — durch mehrere Beyſpiele ere } 


leichtert, und 


5) Von den Bebältniffen für die Sammlung abs 


getrockneter Pflanzen das Noͤthigſte erinnert. Bechnelke, 
Bihe sc. ſtatt Pechnelke, Pilze 2c. find Drudfehler. Aber 

27. bey der Erklärung der Pinneifchen Ordnungen feheine 
der Verfaſſer ſelbſt geirrt zu haben. Recenſent vermißt bier 
nämlich die fonft uͤberall herrſchende Deutlichkeit und Bes 
fümmtheit, weil daſelbſt der KRunftausdruc Stempel gleich 
hinter einander, in einer doppelten Bedeutung, vorfommt. 

"der erften Zeile wird darunter Fruchtanlage, Griffel und 

arbe, (piftillum ) in der zweyten aber Griffel und Narbe 
alein, obNe Äructanlage, (germem) verftanden. Dar⸗ 


dus fonnte doch bey jungen Botanikern leicht einige Verwir⸗ 
tung entſtehen. 


X 
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Sammlung von 50 in Kupfer geſtochenen Abdkuͤcken 
der vorzuͤglichſten inländifchen Laubhoͤlzer, nebſt 

einer Abhandlung uͤber er nußbaren Anbau des 

Birkenholzes und einer beygefügten Anweifung zu. 

- Stempel» Abdrüden. Breslau, Hirſchberg und 
Liſſa in Südpreußen, bey Korn dem ältern, 1797 
1 Bogen und 19 Platten in 8. ee‘ 


Her Titel ift ganz falſch. Nicht Abdruͤcke vom so der vors 
züalichiten inlandiihen Laubhoͤlzer find bier in Kupfer geftos 
hen, londern die auf bekannte Art gemachten Blätterabdrüs 
> von funfig theils wildwachſenden, theils in Gaͤrten gezo⸗ 
genen Baum : ud Straucharten. So findet man bier die 
Abdruͤcke von den Blattern der Amygdalus peıfica, Prunus, 
armeniaca, Cornus mas, Vitis vinifera, Rofa centifolia, 
Morus nigra, rußra Lin, etc, etc, Wozu ſie eigentlich dies 
nen ſollen, ſiehet Recenſent nicht ein. Doc wohl nit, wie 
der, mit der Pflanzenkunde unbekannte , Verfafler ſich ſaſt 
einzubilden fcheint, zur Erweiterung der Kenntuiffe in diefer 
Wiſſenſchaft? — So hätten doch wobl die Blätter (folıa ) 
in narüclicher- Gtoͤſſe volltommen abgedrudt ſeyn; oder 
wenn die das Format nicht erlaubte: fo hätte doch wenige 
ſtens bemerkt werden müfen, daß. hier und dort nidht da 
ganze, zuſammengeſetzte Blatt, fondern nur einige Blaͤttchen 
(foliola) deſſelben abaebildet wären. Das ift nicht gefches 
ben; daher fommt es denn, daß fo leichte Niemand, als ein- 
febe geübter Pflanzenfenner, in Nr. ı5. den Hollunder, in 
Me, ı9. die Roßkaſtanie, in Nr. 47. die Eſche und in Nr. 
48. die Akacie (nicht Aecatien wie der Verf. fchreibt) ers 
kennen wird. Auch hätte billig, da mo es von einem Ges 
fehtechte mehrere bekannte Arten giebt, über den Abdrüden, 
oder in dem Regifter, der Gattungs⸗- und nicht, der bloffer 
Geſchlechtsname geſetzt und angeführe werden follen. Hier 
heißt es nur: Aborn, Hollunder, Eſche, u. ſ. w. 


Ueberhaupt wozu ſolche Abdruͤcke in Kupfer? Offen⸗ 
bar .verlieren-fie dadurch auf mehr als eine Art; und jeder 
der Zeit und Luft, und eine von den vielen Anwelfungen zu 
ihrer Verfertigung bat, kann fie fich leicht felbft viel genauer 


und ſchoͤner machen, ‚Was der Berf. von dem Dirkenfaas 
2 u, ‚men, 


Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft. 91 
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men, Selen Einſammſung, Aufbewahrung und Ausnat uns 
berichtet, ift laͤngſt jedem rechtlichen Forftmann, befannt. So 
ein paar Worte über eine Sache verdienen den Namen einer 
Abhandlung nicht. Die Anweiſung zu &tempelabdiücken 
mwollen wir wundershalber hieher ſetzen. „Halte das Pet⸗ 
ſchaft Über ein Licht; laß den Ruf anichieffen, und drucke es 
dann auf ein vorber mir weilfem Mundleim angefeuchtereg 
Papier fauber ab!!“ — En | 
| | Kf. 


- 


Ä 


Diana, oder Gefellfhafrsfchrift zur Ermeiterung 
und Berichtigung der Matur- Forſt- und Jagd⸗ 
Funde. Herausgegeben von J. M. Bechftein, 
Erſter Band. Mit Kupfern. Waltershaufen, 
in der. öffentlichen Lehranſtalt der Forft. und Jaghd⸗ 
kunde, und in Schnepfenthal,. in Commiſſion 
bey Müller, 1797. 524 ©. in gr, & 1 MR. 
6 #. ' 


Es⸗ iſt bereits dem Publieum bekannt, daß mit dem vom 
Herrn Rath Bechſtein zu Waltershauſen etrichteten Inſti⸗ 


h 


tute, zur Bildung junger Säger und Forfinänner, nachher 


eine Spcierät der Forſt + und Jagdkunde iſt verbunden worden. 
Die wichtigſten Verhandlungen und Auffäße diefer Geſellſchaft 
Sollen in dieſer Zeitſchrift bekannt. gemacht werden, 


Der Inhalt des bier anzuzelgenden erften Bandes. ift: 
1, Yus der Naturrunde. A. Thiergefbichte: 3) Anweis 
fung zum Ausitopfen und Aufbewahren der Thiere. Aus dem 
Sranzöfifchen des Heren Maneſſe.2) Ueber die Nahrung 
der Rebe im Freyen. Won Herrn von der Bord, B. 
Gewaͤchskunde. 1) Die wohltiehende Birke (Betula odo- 
sata), 2) Der Baſtardelzbeerbaum ( Crategus hybrida), 
3) Der fpigblättrige Hagedorn (Crategus mpmogyna). 4) 
Det Baftardvonelbeerbaum (Sorbus hybrid), Saͤmmt⸗ 
fih von Herrn Bechſtein. 11, Forſtkunde. 1) Grand⸗ 
ſaͤtze der Stangenholzwirthſchaft. Von Herrn von Kiebha⸗ 
ee, 2) Verfuch einer Anleitung zu forſtmaͤnniſchen Reifen. 
Bon Herrn von des Borch. Hl, Jagdkunde. Plan 
zur 


t 


I) 


9» Safkeund Zagbmifinfhnft. 


«zur volltändigen und ordnungsmaͤſſigen Lehre der hohen » mitte 


lern : und. niedern Sjaadwillenibaften. Bon Kern Ohers 
foritmeilter von Burgsdorf. AV. Vermiichte Nachrich⸗ 
sen. 1) Nachrichten von der Lehranftalt-der Korit- und 
Jaadkunde zu Waltershauien. 2) Macıriditen von der dogs 
tigen Sorietät der. Farft » und Jagdtunde 3) Die wabge 
Brunſtzeit der MNehe. Bon Herrn Bechitein, 4) Beweis, 
das das Buchenhochwald in mittiera. autbodinen Gebirasge⸗ 
genden vortheilhäfter ſey, als dergleichen Stangenholz. Von 
Kern von Liebhaber. Man flieht, was für Mäuner bıer 
ihre Kräfte zu gemeinnüßigen Belehrungen vereinigen: und 


man fann alfo-ansgebreiteten Nugen von diefer Zeitſchriſt 


“erwarten, 


ch. 


‚Magazin für das \Yagd -» und Forftmefen, Erſtes 
Heft. Mit illuminirten und ſchwarzen Kupfern. 


Herausgegeben von M. Fr. Gottlob Leonhardi. 


Leipzig, bey Baumgärtner. 1797. 28 9. in 4. 


—⸗ 


| Herr Peofeffor Leonhardi und die mit ihm verbundenen 


- »Bäger und Jaadliebhaber werden in diefem Mogajine, von 


/ 


welchem alle zwey Monate ein Heft erfcheinen fol, Aufläßge 
Aber Jagd, jandbare Thiere, Jaadgeraͤthſchaften u. dergl. 
liefern. Forſtwirthſchaft hingegen ſoll nur in fo weit zu denz 


Indbalte diefer- Zeitihrift gehören, als fie Einfluß: auf die 
Zasd hat. zu 1 


Dieſes erfte Heft enthält: 1) Eine Eurge Abhandlung 
Bon der Jaad uͤberhaupt, worin mir vielen gelehrten Citaten, 
abriaens aber fehr dürftig und troden von der Jagd der Alten 
gebandelt wird, 2) Bon einer vortbeilbaften Einrichtung 
des Vogelheerdes, mit bohem Strauchwerk, zum Fangen der 


 Krammetsvdgel'; Droffeln, ꝛe. 3) Maruraelbicte einiger 
den Laubhoͤlzern ſchaͤdlichen Raupen. Aus dem Engliſchen 


des Herrn Harris uͤberſetzt und vermehrt. 4) Von der weis⸗ 
bluͤhenden Akacle 5) Veſchreibung eines Ruckbeerdes auf 
Sauen In der chuftſaͤchſiſchen Wildbahn. 6) Beſchreidung 
des Neufoundlaͤndiſchen Jagd» und Haushundes. — Schoͤ⸗ 
.. 26 | R neh 


I 


Y 
| 
| 


‚Ehre. ' 


eye — 
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ner Druck: und ſaubere Kupferftiche machen dem Verleger 


# 


Bdk. 


F. L. Walthers, Proſeſſors der Philoſophie zu Gieſ⸗ 
fen, Beſchreibung und Abbildung der in der 
Forſtwirthſchaft vorfommenden nüßlichen Geraͤthe 
und Werkzeuge. Ein Anhang zu feinen Lehrbu- 
che der Forſtwiſſenſchaft. Mit 7 Kupfertafeln. 


eipzig, in Commiffion bey Meyer. 1796. 378. 


in 8 6 - 


Su dem Beftreben, die Forſtwiſſenſchaft immer beſſer und 
weckmaͤſſiger einzurichten, gehoͤrtzunſtreitig auch die Kennt: 


diß und die Vervollkommnung derjenigen Geräthe und Werk: 
jeuge, die am vortheilhafteften dabey anzuwenden ſind. Als 
gemeinen Dank und Ermunterung verdient daher jeder, der, 
wie der Verf. diefer Eleinen Schrift , hierzu etwas beyzutras 
gen ſucht. Jeder Forftwirth wird diefe wenigen Bogen gern 
felbft leſen. b N, * 
| &. 
Der Förfter, oder neue Beytraͤge zum Forſtweſen. 
Bon F. Heldenberg. Erſtes Heft, mit einem 
illuminireen Kupfer. Nuͤrnberg, in der Sein— 
fhen Buchhandlung 1797. 172 Seiten in 8. 
12 9, | Te; 


Dieſe neuen Beytraͤge zum Forſtweſen ſollen, wie Herr 
Zeldenberg in der Einleitung ſagt, „ſolche Abhandlungen, 
nAuffige, Bemerkungen und Anzeigen enthalten, wodutch 
„die Forftwiffenfchaft in ausgedehnteftem Verſtande mit bis« 
„het ganz, oder größtentheils unbekannten Aufſchloͤſſen, neuen 
‚„Entdetungen, Beobachtungen, oder genauern Berichtiguns 
‚gen und nähern Erklärungen des bereits befannten, dann 
nandern mehr oder minder wichtigen Zufäßgen und Anzeigen 
„etgaͤnzt, oder wenigſtens bereichert werden kann.“ — 
| t 


94° Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft. 

heit viel verſprechen! — und es wird ſich ausweiſen, ob Herr 
Heldenberg Wort halten wird, und Wort halten kann. 
In dieſem Falle würde dieſe Zeitſchrift gewiß eine der brauche 


barften und gemeinnuͤtziaſten unter der Menge ſeyn, womit 
unfer liebes deutſches Vaterland bereits überfdiwernme iſt. 


Dielen erfte Heft enthält, aufler der Einſeitung, fols 
gende Auffäge. -ı ) Gründe für den periodifder Wachsthum 
der Pflanzen, im Bezug auf die Madelbeijgattunsen insbes 
fondere. 2) Anfchläne über zwey zum Verkaufe beftimmte 

Forſtreviere 3) Beantwortung der Frage: Wie it dem 
‚ KHolgmangel aller Art und,für alle Zeiten am ſicherſten auszüs 
mweihen? 4) Beleuchtung der ſorſtwirthſchaitlichen Beden⸗ 
fen (in den Abhandlungen einer Privargefellibait vor Mae 
‚turforfchern und Oekonemen) des Herrn Prof, Schrauf, 
9) Erwas über das Auslichten der Waldungen. 6) Natura 
geſchichte der wilden Afacie. 7) Neuefte Forfttiteratur. Auf 
dern illuminirten Kupfer iſt ein Akacienzweig nebſt Blitben 
und Früchten abgebildet, die tbeils nad der Kerneriſchen 
Platte, theils nad) der Natur felbft gezeichnet ſeyn follen, 


Die nähere Beleuchtung diefer Ayffäpe gehört nicht für 
unſte Bibliothek. Korftverfländige mochten bier und da man⸗ 
dies zu erinnern und zu berichtigen finden, Der Verf. der 
Beantwortung der Frage: Wie it dem Holimangel aller 
Art und für alle Zeiten am ficherften auszjitmeichen ? behau⸗ 
‚pret, das einzige Mittel hierzu fey: „daß die Landesherrſchaft 
alle ihre Waldungen an die Unterthanen veräuffere, und 
gdiefen die Sorge für die beſte Nutzung und Erhaltung ihres 

. „Eigenthums gänzlich überlaffe 111“ ) | / 


In der Beleuchtung ber forſtwirthſchaftlichen Bedenken 
ge, werden mande Blöffen des Herrn Prof, Schtanf aufs 
gedeckt. Belondere wird feine Behauptung gerlinet: „bie 

- yRapfen der Nadelhoͤlzer fielen viel eher ab, als ihte Schup⸗ 
Sapen ſich öffneten und die Saamen von ſich lieſſen.“ 


Bdk. 


Handbuch fuͤr angehende gager und Liebhaber der 

Jagd. Leipzig, in der Somperſchen Buchhand⸗ 
lung. 1797. 6 OS. in ica. | 

Free Gr Ze | Jeder 
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Feder Sägerpurfche , der hur fchreiben kann, wuͤrde ein ſol⸗ 
es Handbuͤchlein haben zuſammen ſchmieren koͤnnen. 


| Rim. 


Die praktiſch ⸗ geometriſche Aufnahme der Waldun⸗ 
gen mit der Bouſſole und der Meßkette. Ein 
Beytrag zur Forſtwiſſenſchaft. Nebſt einer Vor⸗ 
tede vom Hertn Hofrath D. Johann Heinrich 
Jung. Herausgegeben von H. E Moſer. Mit 
zwey Kupf. und einer illuminnten Charte. Leip⸗ 


J 


zig, bey Graͤff. 1797. XX und 100 ©, gr. 4. 
EN: 62 | | 


Her M., dem wir ſeit einigen Jahren verfchiedene die 
otſtwiſſenſchaft mit nuͤtzlichen Produeten bereichernd- Schrifs 
ten, (f. Meuſels gel. Deutſchl. 4te Ausa.. sıer Nachtr. ıte 
Abtheil. S. 994 fa.) und befonders einen_aut gerathenen 
Verfuch einer (Befcbichte der deutſchen Forſtwiſſen⸗ 
fihaft, von den älteften bis: duf die neuelien Zeiten, 
verdanken, (f; von Moſers Forſtarchiv, XVI. Bo. ©. 


179 — 207.) liefert bier ein neues Werk, wodurch er nicht 


nur die geometriſche Forkliteratur in dem hefannten Reperto⸗ 
tlum, (z. B. allgem. Repertor. der Lit. 9 1785 — 1790 
atet Bd, XII. Abſchn. Mr. 300 — 313. Jena 1793. 46 
Koſentbals Lit. der Technol. S. 150 fa und Gatterers 
allgem. Repert. der Forſtwiſſenſch Lit. ıter Bd, &. 2— 25.) 
fondern auch die forſtwiſſenſchaftliche Meßkunſt mit. neuen 
een bereichert, die nicht in allen, ſelbſt in den vollaültig⸗ 


fen, Werken der Art angetteffen werden, Sein Buch hätte: 
daher der meortreichen Worrede des Herrn Hofrath Jung, die: 
ihm gleichſam zur Empfehlung gereihen fol, nicht bedurft. 
Denn einmal vermilfen wir in den erſten XV -&eiten derfels.. 


ben den eigentlichen Zweck, weßhalb dich Buch geſchrieben 


vorſt⸗ und Jaadwiſſenſcheft. 9 


worden; — eine Eigenſchaft, die doch immer in einer Vor⸗ 


rede, nach vorkommenden Umſtaͤnden, ausführlich aezeiar wer⸗ 


den ſollte; S. XVI. äuffere dann endlich der Herr Hofrath 


den wohlmeinenden Wunfh, daß „es Überhaupt gut ſeyn 
würde, wenn Juͤnglinge, die gemeine Förfter werden follen, 
anf Univerſitaͤen (1) indem nämlihen Verhaͤltniß ftüns 


pn 


A.A.D. B. XXXVILB. 1. St. Us eſt. Gden, 


. 6 - Foo und Yasfinfeft 


den, * die Jungen! Wundatgte in den Mebieinffehen Focal. 
täten; für fie würden ſodann in. der. Mathemazitz. Pin 
und Chemie’befondere, ihrem Zroede angemellene, Colleqia 
geleſen, mo der Lehrer der Forſtwiſſenſchaft für fie ebenfalls 
eine Stunde ausſetzen könne, in welcher er fie mit den Kennts 
niſſen bekannt machte, die ihnen’ als ausführend-n" Forſt moaͤn⸗ 
nern dereinſt nöthig waͤren.“ — Das alles iſt wohl recht 
aut und ſchoͤn, und fellte billig fo ſeyn; aber nicht alle’ Muge 
Leute ‚ die ſich dem Foͤrſtweſen widmen, und gemeiniglich aus 
deu Jäger: Sompagnien der. Soldaten gejonen werden „thin 
ben die guͤnſtige Geiegenheit;und die Unterftäguna, wie man⸗ 
&e, die dadurch: empor. kommen, durch ihren eifernen Fleiß 
die trefflichſten Soͤhne des Rume werden, und durch def: 8 
‚anhaltende, vom Gluͤcke begleitete, Sıreben ihren Wohlſtand 
"und ihre Unfterblichkeit gründen und beveftigen. Kerr Hof—⸗ 
tath Jung weiß dieß aus eigener Erfahrung; ein Umſtaud 
des weifen Geſchicks, wotuͤber ſich der Mec,, vor eiwan 
Jahten, mit dem thaͤtigen und gelehrten Herrn Dector, bey 
einem quten Freunde in E. ſehr oft, ſeitdem aber nie, weder 
mündlich noch ſchriftlich, zu unterhalten Gelegenbelt hatte. 
Alſo find die ſodeben von unſerm wohlmeiuenden Vorredner 
geaͤuſſerten Gedanken, fo zweckmaͤſſig und gemeinnuͤtzig ſie a 
immer in der Anwendung ſeyn wuͤrden, noch zur Zeit nichts 
weiter, ale: fromme Wuͤnſche, deren Erfuͤllung erſt die Zu⸗ 
kunft entſcheiden wieda‘ Erſt S. XVII. zu unt, fängt des 
Herr Hofe. an) der Veranlaſſung zu "gedenken, was ihn bes 
wog, zu diefem. Buche eine Borrede ‘zu ſchreiben, die. kurz 
darin beiteht, daß Herr I. „fich freuet, dem Here a3, 
während feines: Aufenthalts in Marburg, ein öffentliches 
Zeugniß von dem Werthe bes Kopfs und des Herzens: deg 
ihm theuer und werth gewordenen Verf. bier ertheilen zu 
Eönnen ; und dag dieß Buch ein, fpecimen ınaugurale ma- 
thematico - oeconntnicump vertretenfolle.* — . Doch wir 
. wollen jum Juhalte des Buchs ſelbſt ſchreiten, das in: * 
Abſchnitte und in 13 forträdtende Capitel eingetheilt it. 


Erſter Abſ chnitt. Einleitung. Weſentlicher 
Inba des Reglements für die Koͤnigl. Preuß. Inge 
nieurs, zu Vermeflung der Sorften. d..d. Berlin, 
den ıoten April 1787. ©. .ı— 8 (Ein gründlicher 
— aus dem wenig bekannten bier vermelderen Reglement, 
. das Rec. in Be nov. — conft. ‚March, —— ge« 

“ uches 


WSorſt⸗ und Joghwiſſenſchaft. 97 


* 


fuchet — ungeachtet dag -frübere: Ediet jur Vermeſſung der 


Forſten in den sah ‚Preuß. Staaten, .v. 2. Mau #773, 
darin Tom. V. e, p. 357 ſeq. angerrefien: wird. Dieler 
verftändige und Sehr brauchbare Auszug, . der; durch Sache 
ertlärende Noten noch prauhbarer gemacht worden, erlebt ‘ 
das Original vollig, welches Nee. ;. um Vergkeichungen an⸗ 
ſtellen zu koͤnnen, ſich einzeln angeſchafft hat.. 


Erſtes Capitel. Beſchreibung einer verbeſſerten 


Bouſſole. S. 9 — 14. (Ein bequemes Inſtrument, aanz 
von der bisher bekannten Art verſchieden; etwa in Bran⸗ 
ders Manier ; doch weicht es. in feinen Richtungslinien, und 
durch dert dabey origebrachten Quodrant von ibm und wollen 


neuern ad.) Zweytes Capitel. Kuͤckſichten id einer. _ 


‚vorbabenden Waldvermeflung. S. 14 -. 16. Drittes 
Capitel. Pratrifbe Bemerkungen und Vortbeite bey- 
der Waldvermeflung überbaupe S. 16— 29. Sin 
bepden ‚zeigt der Herr. Verf. viele praktiſche —— die 
den gewandteften Geometern unferer Beit zur Ehre gebeichen 
wuͤrde. Ree., der vor 20 Jahren ganze Marken ‚und. Kors 
fteu aufgenommen und vermelien bat, finder bier manches, 
das Ihm neu, und Geſchaͤfftsmaͤnnern, für. die dieß Düch*aes 
ſchrieben worden, fehr brauchbar und nüßlih if. Dar & 
28. angebrachte Schema zum praftiften Vermeſſungsma⸗ 
nuale ift ungefähr fo beſthaffen, wie ee Mic. ehemols führer, 
Alſo eim neuer Beweis , daß gleichzeitige, vor: einauder weit 
entfernte, und an ſich qar nicht concurrirende MM: ‚nfcben, ig 
einer und derfelben Angelegenbeit , aleichſtimmige Ideen, bas 
ben konnen , die: die Matur der Sache und das daraͤus ent» 
ſtehende Bedürfniß, als das wahre Reſultot mehſchlicher Des 
mühungen und Vernunftſchlüſſe, Röchia machen. Vierten Ca⸗ 
pitel, Von der Aufnahme der Berge und beigiaer 
Reviere, S. 29 — 34. ©. 31, tommt die bekannte 
Streitfrage der Mathematiker ver, dak die Gewächfe auf 
ragen unter verticalen Richrungen bervorteinmen; und 
wenn man ſich ihre Stämme nach der Baſis verlängert ge⸗ 
bitte, ihre Centralpunete auf die Srundfläce fallen mürden, 
ODhne ih um die verfchiedenen Meinungen der fruͤhern und 
fätern Geometer, noch um ihre arithmeriſche Epecutation, 
mit Anwendung auf die geometriſche Theorie der abſchuſſigen 
Flaͤden, zu bekuͤmmerno bebanpter der Verf. in der Nete: 
diefe drage ſey, in. btenrw ſa⸗ — cher aaa vice be 
2 ‚am ⸗ 


* 


— 


⸗ 


x 


Reviers. ©. 35 — 42. Sechfies Capitel. Ponner, 


\ 


» n 
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antwortet, noch weniger der angeführte Sag in Praxis au⸗ 
wendbar, daß an den Dergen nicht mehr Holz, ale auf ihren 


Grundflaͤchen wachſen kͤnne. Herr Di, behauptet daher das 
Gegentheil, und erklaͤrt ſich zum Vortheil der erftern. Gel 


ne Meinung glaubt: er aus den Reinlraten. foldher Erfabruns 
gen herzulelten, welche aus.der Detoromie und der Natut 


ber Gewaͤchſe genommen find. - Zum Beweiſe diefes Satzeg, 
nimmt er folgende Erfahrungsfäge zu Huͤlſe: 


1) Giengen alle Bemühungen der Forſt / und Landwirth⸗ | 


fchafısbeamten dabin, um auf einer befhräntten Flaͤ⸗ 


1 che, unter beflimmten Umfländen, die moͤglichſt 


- größte Anzahl von Gewächfen zu produciren. Nun 
— hätten aber — | 


i 


2) die Pflanzen Nahrung zu ihrem Wachsthume, und 


3) einen veften Standpunct, mit To vielem Raume nde 


tbig, um darin eine, für fie hinlängliche Nahrung 


‚ bis zu ihrer moͤglichſten größten Volltommenpeit aufs 
‚behalten zu können. = Ä SE 


( Ser diefes richtigs fo woͤrde auch, wie der Bf. meint, 
die Frage leicht zu. beantworten ſeyn. Denn wenn man ſich 
die Berge als Trlangel vorftelle, wo (der Fuß oder die Sei⸗ 
te der Grundflaͤche, als.) die eine Seite die Baſis, und die 


gegenuberſtehenden den Berg vorftellten: fo wäre es. mathe⸗ 


matiſch richtig, daß, da in jedem Dreyede, zwey Seiten 
gröffer ats die dritte feyen: fo muͤſſe auch der Berg gröfler, als 


feine Grundfläche feyn. Dieß alles, und auch die Schlupfole 


‘ge: daß felbit an dem fleilften Abhängen äfters (oft) der 
ſchoͤnſte Anflug und der beſte Holzbeftand angetroffen würde, 
iſt in der allgenreinen Dekonomie der Natur, nur nit im 
firenaften mathematifhen Sinn als richtig angenommeh, 
Der Herr Verf. feine dieß Problem, aus feinem wahren 
mathematiſchen Geſichtspuncte, wie e8 von andern vorgetra⸗ 
gen worden ift, auch nicht abbandeln zu wellen, um biejenis 


ns gen, für. welche. Herr M. fhrieb, durd weitläuftige geome⸗ 


teifche Demonftration und Rechnungen, die vielleicht feiner 
Abſicht mehr hinderlich, als vorrbeilhaft geweſen feun wuͤr⸗ 
den, nicht abzufchrecfen.) Sünftes Capitel. Yon der 
Kitmationsmäffigen Verbindung der Sorftdiftricte eines 


aus 


TO Ten er ven nn — 


| Sorft- und Jagdwiſſenſchaft. 29 
ausmeſſung der Holzbeſtaͤnde, der Bloͤſſen und am 
dre (e) Sorftibeile. ©, 42 — 54. (Hier iſt Deutliche 
fiir mit einem wuͤtklich belebrenden Vortrage verbunden. 
Die beygefügte Forſtcharte erklärt vollends alles, was den 
Geometer in den’ Stand feßt, das Forſtlocal richtig anf 
das Papier zu bringen.)  Siebentes Eapitel. Anleitung, 
die Richtung der. Mittagslinie durch den Sonnenſchat⸗ 
ten und mittelſt der Boufjole zu finden. S. ss fg. 
(In gewöhnticher Feldmeſſermethode, nad bekannten praftis 
Men’ Erfahrungen, gezeigt.) Ungleih deſſer gefällt uns 
Zweyten Abſchnitts achtes Eapitel. Vom 
Auftragen der Figuren. S. 57 — 69. welches mit vie: 
Ir Genauigkeit durch Regeln und Beyſpiele erläutert, und 
durch die gut gezeichnete, ſchoͤn geſtochne, und zweckmaͤſſig 
Uumlnirte Charte deſto anſchaulichet gemacht wird. Neun⸗ 

Capitel. Vom Reduciren der Berge auf ihre 
Seundlaͤche. ©. 70 — 76. (Durch ausgerechnete Tar 
ſeln, fuͤr jeden vorkommenden gemeinen Fall, zum Gebrau⸗ 
de angewandt. Auch hier faͤllt jede kuͤnſtlihe Rechnung weg, 
die nicht jedermanns Sache, am wenigſten die der gemel⸗ 
nen Feldmeſſer iſt. Bebntes Capitel. Von der trigos. 
nömetrifchen Berechnung folcher Enıfernungen „ wele 
de mis möglichfter Suverlätjigteir beflimmt und ab. 

Hragen werden können. ©. 77 — 82. (Bisher fand 
der Hert Verf. ſich geuächiger, alle gewöhnliche Aufgaben, 
ſelbſt wichtige Faͤlle, bloß durch aeometriſche Conſtruetio⸗ 
wen auſzulsſen, um dadurch gewoͤhnlichen Forſtgeometern, die 
gemeiniglich nach der Tare arbeiten und bezablt werden, das 

und mathematifhe Speeultten zu erfparen, und ih» 
nen dadurch ihr Geſchafft zu erleichtern. Jetzt aber wird er, 
nie er ſich Auffert, von der Notwendigkeit durchdrungen 
bey Beftimmung gewiſſer Entfernungen, die fich durch gemei⸗ 
up geometriſche Auflöfungen , wenigſtens nicht genau beitims 
‚wen laſſen, die Trigonometrie anzumenden. Die S. 79 und 

80, gewählten 3 Beyſpiele find aber, Ihres richtigen Lehr⸗ 
vortrags ungeachtet, nicht hinlaͤnglich, den Umfang der Forite 
meſſerwiſſenſchaft Barzuftellen ; und in biefem Stuͤck, wie in 
bielen andern , hätten wir mehr matheinatifche Sprache, oder 
dech wvenigſtens mehr geometriſche Ausdruͤcke in dieſem fort 
nihlichen Buche für, etwas geübtere doͤrſter — 

tan 83 up 


100 Forſt⸗und Jagdwiſſenſchaft. 
Eil⸗tes Capitel. Von der Ausarbeitung einer Forft⸗ 
charte. „©. 82: — 85. Gonzworteefflich gerathen. Dex 

an Ber nimmt beionderg hiebey auf-das Preuß. Echemg 

uckſicht, nach welchen ſowohl die Brouillons, als auch die 
redacirten, oder eigentlich, als vetjzungt ing Reine gearbei⸗ 
teten Forſtcharten colorirt, und die daſelbſt angenommenen Zele 
ben uad keine andre gebraucht werden muſſen. Auch bier 
giebt die beyaeſuͤgte Muſtercharte, eine bervorftechende _ 

Deurlihkeit, die dem anfpruchsioien Wortrage und der 

Preun. Vorfhrift gemäß if.) Zwoͤlftes Capitel. Prüs 

fung, ob eine Ebarte richtig aufgelragen woͤrden. S 

86 — 89 Herr M. alaubt berangene Fehler in der Verm 

fung, nah trigonometriſchen Sägen, jedoch unter der’ Bote 

ausſetzung zu verbeilern, daß ı). die Auſnahme mit der 

Doufivie, wobey fih die etwanbenangenen Fehler nicht wei⸗ 

ter fortoflanzen „ geicheben fey; daß man 2.) mehrere Objecte 

zu. Rıchtpuneten ausgefucht, und aus verfchledenen Starionen 
vifire babe; und daß 3) ſolche Dianonallinien, welche nad 
gewiſſen Directionen hinlaufen, auch gemeſſen worden. Hier⸗ 
in tritt Rec. dem Verf, vollig. bey ; eine. Methode, der ex 
ſich vormals, wie ihn deraleichen Bernfsarbeiten häufig bes 
ſchafft'gten,  beitandia bedient hat. Doch in allen Fällen 
reiche die beite Bouſſole nicht auss. Lane und Boden; Zus 
mal wenn legterer eifenhaltia iſt, bringt oft die größte, Ste 
rung der Magnetnadel, alfo aucy die variirendften Abwei⸗ 
chungen in Beitimmung der Winkel corveipondirender Rich⸗ 
tungspunete hervor: Dec. kennt dieß aus häufiger Erfahe 
rung. (Die ſicherſte, aber nicht ‚für jeden Landmeffer die: 

—— Art iſt wohl unſtreitig die Stereotomie, oder 

die Lebrte von den ebenen und krummen Oberflaͤchen, 
ihre Erzenaung durch Bewequng von Linien, Die darauf ges 
gründeren Eigenſchaften derfelben , ihre Schnitte, Tangenten, 
0. Denn da eben dirie Wiffenfchaft fi mit den Schnitten 
der Flächen beſchaͤfftigt, und mit den Mitteln, welche diefe . 
Schnitte uns darbieten, Flächen, von welder Art fie auch 
immer ſeyn mögen, in richtigen" Zeichnungen-Ddarzuftellen ; fo 
folat daraus, daß diefe Lehre eben. deßwegen am beften dazu 
geeigner ſey, aufzunehmende Charten zu prüfen, indem fie 
nicht nur die allaemeinen analytifhen Beſtimmungsarten der 
Fläben, ihrer Schnitte und Eigenſchaften, « fondern, auch 
die Anwendung detſelben auf die Theorie der Vermeſſungs⸗ 
plane, u. ſ. m. zeigt, Aber dergleichen Prüfungen er 

i | w 
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wohl nicht zu dem Lehrvortrage unſers Verf. zu gehören. ) 
Das dreyzebnte Capitel haubelt endlid von De Berech⸗ 
nung des Slaͤcheninbalts. S. 90 — 94. ch er. kommt 
wieder nichts neues, fey 28 auch nur bloß in einer veränder: 
ten Methode, vor.) Den Beſchluß mahen is Schemate eis - 
nes Brenz» und Haupt». Vermeſſunqs⸗Regiſter, nebit, einer 
Holzbeſtandtabelle zu einer forfifituationsmäffiaen Vermeſ-⸗ - 
fung, die Machahmung verdienen, Auf der illuminieten Chars 
te Tab, I.- findet man auch eine Vorſchrift zur Zeichnung dew 
Gorficharten , die nicht nur durch Die im Preuß. Reglement 
vorgeſchriehenen Farben erleuchtet, fondern aud im Bade - 
felbit erkläree- werden.; Ueberhaupt ift diefe praftifche Ans 
leitung „ unbeſchadet ihrer ‚angezeigten Diängd, dennoch in 
-. — zu — 
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Peisthrfen Und Abhandlungen ber kaiſerlichen 
freyen oͤkonomiſchen Geſellſchaft zu Ei, Peters- 
burg. - Erfter Theil. St. Petersburg, bey 
Gerſtenberg und Compaqnie. 1795. (1796.) 
Lext agı, Vorbericht XXXII ©. du XI Kupf. 
STRR- 8 H- 


Me dieſem erſten Bande hat die ztenomiſche Geſell ſchaft | 
zu St. Petersburg ihre Preisfchriften und Abhandlun— — 
gen, deren Druck fie vorher ſelbſt beſorgte, der nedachten Ver⸗ 
laachandlung übergeben. Dir gegenwärtige erſte Theil 
enthält" 4 getrönte Preisfchriften und 10 andere Abhand» 
yo Sie verdienen ſaͤmmtlich angemerft zu, werden; und 
de einige Auch deutfhen Leſern intereffant And: (6 werden 
* ns bey denſelben etwas verweilen. Nach einigen auf 
IS. ee aufgeitellten innern —— er⸗ 

ha 8.1 — 88, 
F Beontwortung a Benger über die Reinigung 
der Zimmerluft. Eine Preisſchriſt des Herrn W. Ch. 
Sriede, zu Marienburg in Liefland. Es giebt nad S. 16. rine 
an rte oder einathmenbare, ‚und eine Pblo: 
| 8a | giſti⸗ 


* 
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103 Hanshaltunqswiſſenſchaft. 
giſtiſirte oder mephitiſche Luſt weiche die Thiere 106 
tet. wid daher nicht eingeathmet werden kann, Die’ ges ı 
woͤhnlichſten mephitiſchen Luftarten find, ©. ı7. 1) fire Zufez 
(mephitis vindfa‘) diefe it 48° Mal ſchwerer, als die gemeis 
ne armofphätifche. 2) Pblogiliifiete Luft, (mephitis ae⸗ 
ris phiogiftica ) welche leichter iſt, als die gemeine, und ſich 
/zu derſelben verhält, wie 92 zu 100. 3) Sumpfluft oder 
gemeine inflammable CLuft, (mephitis inflammabilis) 
fie iſt auch leichter , als die gemeine, und mit der firen und 
Hhlogiftifirren mehr oder weniger verbunden, Weil eine Lufte 
art Immer ſchwerer iſt, als: die andere: ſo giebt es nad S. 
10. in einem Zimmer 3 horizontale Luftſchichten. S. 28 
die einachmenbare atmolphäriiche Luft, nähe an der Erde, fi 

det man ni: rein, und fie nimmt beſonders viele phlogiſtiſtrte 


und ioflammable Luft auf. - Die befte Art, die- Zimmer zu 


reininen, geſchleht durch Eröffnung der Thuͤre und eines Fen⸗ 
fiers, weil dadurch eir Luftzug bewuͤrkt wird. S. 23. die 
Deckenoͤffnungen und, Ventilatgren führen. nur ‚die- leichtem 
Luftarten ous, und bringen’ nicht genug Äuffere Luft: herein. 
S. 43. In einem Zimmer, das 20 Fuß fang, ı8 Fuß breit 
und ıı Fuß bob ſt, und alfı 3960 Eubıkfuß enthält, Fürs 
nen 6 Drrioren volſkommen gefund leben, wenn anders die‘ 
Luftmaſſe in demſelben, räalich weniqſtens einmal, verb-flere 
worden. ©. 49. Durch Zugöfen wird die verdorbene Zim⸗ 
merluft nie ganz verbeſſert. S. 50. Eine gleiche Bewandt⸗ 
niß bar es mir den Kaminen; in welchen aber das Feuer mit 
trockenem Holz zu unterbalten it; denu bitumindfe Sub⸗ 
ſtanzen, als Torf und Steinkohlen, entwickeln viele phlo⸗ 
giſtiſirte Luft. and ein Theil davon könnte in die Zimmerluft 


_ übersehen, . &. 52. Das ausitrömende Phlogiſton brennen⸗ 


der Kohlen iſt flärker, als von einem balbbrennenden Molzä 
Furt, S. 57. Auch ein brennendes Licht ſtroͤmt einiges 
Piloalfton aus, und man kann annehmen , daß daffelbe % 
Cubikſuß Luft in jeder Miiute damit anfülle. Iſt nah S. 
58. auf diele ‚Are die Zimmerluft verunreiniger: fo führe 
man durch die Oeffnung der Thüre, Ventilatoren und Zuglde 
cher diefelbe ab; oder man gieffe auf 12 Unzen gereinigten. 
priſmatiſchen Salpeter » Quartier aͤchten Weineſſig, und 
laſſe ihn an einem warmen Ofen auflöfen. Von dieſer So⸗ 


lution gieſſe man etwas auf hochroth gluͤhendes Eiſen, und 


man wird 530 bis 600 Cubitzolle dephlogiſtiſirte Luft 
dadurch erhaſten. Eſſigdampfe wuͤrken vorzüglich anf “er 
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tiſche Duͤnſte, welche ſich mehr zuſammenziehen, und dadurch 
veturſachen, daß fie leichter fallen. Die aus dem Salpeter 
entwickelte depblogiftifiste Luft verfchluckt und vermindert um ' 
etwas die verdorbene und phlogiftifirte. ‚Auch der Tobacks⸗ 
rauch ©. 41. enthält Phtogifton. . Das Raͤuchern in Zime 
mern taugt nichts, wie denn der Bernſtein von 100 Thele 
fen 90 Theile Phlogiften enthält. Blumen und Pflanzen 
©. 63. darf man nur am hellen Tage und tm Sonnenfgein 
in Zimmern teiden und ſtehen laffen, denn zu diefer Zeit ente 
wickelt ſich die gefunde uud dephlogiftifirte Luft aus ihnen, 
und fie n-bmen zugleich das in den Zimmern befindliche Phlo⸗ 
Hirten auf, Hingegen des Nachts muß man Feine Gewächfe 
daielbft leiden, weil fie nicht allein alles am Tage eingefoger 
ne Phloaiſton, fondern auch noch eine eigene mephitifche Luft 
fn der Dunkelheit wieder ausftrbmen. Die obere Seite des 
‚ Blattes, welche mehrentheils glatt iſt, faugt phlogiſtiſtrte 
ein; die untere rauhe Seite aber. ſtroͤmt dephlogiftifisge Luft 
aus. Die Porpourri (&. 69.) find nice ſchadlich, denn 
nur der Geruch von einer aufferordentlich groffen Maffe Kar 
tiehender Pflanzen oder Product: aus dem Pflanzenreiche 
kann auf etwas fhwahen Mervenbau Einflug haben; aber 
nie wird eine geringe Maſſe felcher twohlriechenden Sachen - 
Einfluß auf die Zimmerluft, alfo aud) nicht die Bewohner 
haben können ; zumal ein groffer Unterſchied zwiſchen der le⸗ 
benden Pflanze und den getrockneten Kräutern ift, fo lange 
fie troden bleiben, und weder phlogiſtiſirte, noch dephlogiſti⸗ 
frte Luft von ih arben, noch einfaugen. Die Harze (S. 
70.) würden ein ſtaͤrkendes Mittel für ung ſeyn, wenn fie 
nur nicht durchs Feuer müßten aufgelöfer werden, denn dag 
dadurch entwickelte Phlogifton verunreiniget die Luft. ig 
Hit auch von den Taͤucherkerzen; fie werunzeinigen, bie 
Zimmer ſehr. | —— N 


Nün trifft die Reife S. 89. 


“1, Entwurf eines Koenmagasins, in welchem 
das Betreide nicht nur Sabre lang, obne alle Umar⸗ 
beitung, unverfebrt und gut aufbewahrt werden Fans, 
fondern worin folcbes auch von allem Wiäufefraffe 
and anderm lUngesiefer, felbft vor Seuerogefabe ges 
fibere if. Von ©. 5, Engelmann, Oberptoviantmeis 
ſter. Mit 2 Kupfern. Wenn man an ſich felbft gutes und 
gettocknetes Getreide in einem — aufbewahret, * 

Dr 5 es 
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— 
J 
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foͤnne. 


toa Heüsgattingsmiffenfihaft. | 


ches weder felbft feuchte, noch fo. gebauet iſt, daß die feuchte 
kuft und die Veränderung der Witterung auf die darin aufge⸗ 
ſchütteten Vorraͤthe Einfluß: haben koönnen: ſo wird daſſelbe 
fid) lange Zeit in’ feiner: Guͤte erhalren konnen. Diefen wich⸗ 
tigen Satz beweiſet der Verf. nit nur von ©; 93 — 101. 
mit Beyſpielen; ſondern er. gründet auch darauf den Plan 
feines. aufzuführenden Magaringebäudes, welches in 2 Kupfer⸗ 
tajeln vorgeſtellt iſt. Die Abhandlung leidet nicht füglich ei⸗ 
nen Auszug; aber Recenf.. erinnert ſich, da des Herr Verf. 
& 39. faat: „Ben Alten Vorrarbsbäufern,; melche bier 
ber in Europa zur Aufdewahrung des Getreides wuͤrklich 
erbauet worden find, babe man immmer die Schwierigkeit 
noch nicht heben koinnen, dallelbe negen Mürmer ıc. bins 
laͤnglich zu ſichern;“ dag wir In Dentfchland davon meh» 
tere baben, wie denn Darren forohl ,. als auch eben ſolche 
Dorrarbstammern (wie fie der Herr Verf. Tab. Il. ab» 
gebilderichat) zu Burgfcheidungen bey Freyburg in Thür 
singen ſtehen, und bereits” in Sreyberg u.a.‘ D.:m. nach» 
Beahmer: worden. CM. f. Anzeigen der Leipjiger: oͤkon. Soe. 
von. der, Michael. Meſſe und ‚meine. phoſit. dfehom. Quar⸗ 
talfbrift 1788. ©. 48 — 54.) Nicht minder trifft man 


mancherley und. auffallende Beyſpiele, won langer Aufbewoh⸗ 


rung des Getreides in unterirrdiſchen Gewoͤlben, ohne 
zu verderben, im Gegentheil ſich zu verbeſſern, in der Wing. 
deburgiſchen Zeitung fuͤr Landwirthe von 1797. dem 
sten Stätte, ©.65 — 7. 13° cm wel, 

‚ IM. Abbandlung. Diefe S. 121 — 126, betrifft 
den Nutzen der Renntbier. und Fsländifchen Slechte, 
zum KTorbfurter für das Rindoieh, von “eren Urs 
IV. Ebemifche Unterſuchung einer vom "Seren 
Hofrathe Zarmann an Die. freye oͤkonomiſche Befells 
fchaft geſchickten fo genannten efibaren Erde, findet 
man © 127 — 135: Der Verf, derſelben, Herr Lowig, 
zelat, daß die In dem Gegenden von Ochozk gefundene Erde 


"Feine: geniefbäre ‘wäre, wofuͤr fie manche ‚gehalten. hätten, 


fondern fie wäre (8, 135.) eine hoͤchſt auflügliche , mit 
Thonerde innigft verhundene Kiefelerde, nebſt etwas zufällig 
dabey befindtiher Keuchtinkeit, und einigen verbrennlichen 
Zäferchen, deren Natur und Urfprung man nicht beftinimen 

| | u V. Ab⸗ 
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V. Abbandlung. S. 136 — 1601, Vom Straſſen⸗ 
baue in Städten, von P. €. Schröter, der buͤrgerlichen 
Dautunft Deflilenem in &t. Petersburg. Diele Preisſchrift 
enthält viele gute und- richtige Bemetkungen, welche ein Ku⸗ 
pferſtich Tab, V. erläutert; folche find un: und — die 
Oitaſſen zu St. Petersburg eingerichtet... 


VI. Abbandlung, ©. 162 — 166, Kurser Bericht 
über die im’ ruffifchen Reiche wild wachſenden Geis 
denpflanzen. Der Verf, iſt der beruhmte P. ©. Pallas. 
Fr bemerkt 6 Seidenpflahhen, als Cynanchun acutum, 
Apocynum marıtimum, Afclepias viceroxicum, Afclepiag 
mgra, A. Sıbirica und A. Daurica., Davon firdet man die 
benden erſtern, welche die vorzüglichſten find, abgebilder, fe 
daß den Schoten und Saamen nur die Buchftaben a und b 
jugelegt wer&en dürfen, 


VIL ©. 167 — 175. Zeigen von einigen ſchaͤd⸗ 
lichen Infecten in Taurien. "Man fieht aus diefer Ab» 
baudlang, deren Verf. der Herr Hofrath und Ritter Boe⸗ 
ber ijt, daß in Taurien die vielen Inſecten nicht angetroffen 
werden, welche uns in Deutichleud beunrubigen und gar 
wohl befanne find, Hingegen verurfachen auf Feldern und - 
in Gärten bftets droffen Schaden: der Käfer Melolantha 
Fiuticola Fabr. Scar, Hirtellus Lin. oder Centonia hirta 
Fabr., vie Raupe Noctua Cerafi Feb bie Erdfloͤhe und 
die Larven der Finea Padella. 


vui. S. 176 - 180. Von einet Verbeſſerung dee 
Waſſerroͤhren, von dem Herrn Etaisrath und Ritter von 
Gerbardt. Der ganze Vortheil ii der Verbeſſerung dee 
Waſſertoͤhren oder Fluthbetten an Freyſchleuſſen, die Tab. 
VIII. abgebildet worden, eſteht nah S. 176. darin, daß 
man ſtatt der Gewohnheit”, die Abdachung einer Wehre nach 
det Seite des Ablaufs in einer gleichlaufenden Biegung zu 
machen, fich Dagegen einer parabolifdyen Linie bedienen fole. 


„1X &, ı81. — 183. Von einem verfchiedene . 
Sabre binaurch - mit Vortheile gebrauchten Brabn, 
bey einem boben Gebäude, Der Verf. ift der vorige, . 
ii den Krahn —— man in einem —— Tab, IX. abge⸗ 
’ nete 


— — 
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X. S. 184 — ıyı. Kurze Beſchreibung einer auf 
dem Bute Adinbala im St. Perersbutgifchen Breife 
beobachteten Aungenfäule des Xindviebes, nebſt eis 
nigen Anmerkungen, vom "Seren Bollegienratbe Des 
eius. Es wurden ı2 Ochſen vuch Vitriolwaſſer curht, fo 
dag io gemäfter, 2 aber mager geſchlachtet werden Eonnten; 
Bon andern: 96. Stücken blieben nur 23 und 2 Bullen nebſt 
einer Kolmagotſchen Kub übrig. Die Zufälle werden Deuts 
lich deſchtrieben. Da der Tobadsaufguß in diefer Lungen⸗ 
ſaule noch unerwartete Würkung that, und fogar bey dem 
unbeilbaren Viehe den Ted mehrere Wochen verzoͤgerte: 
fo wird vorgefchlagen, in der Viebfeuche bey fchweren Faͤl⸗ 
fen, wo Vitriolſaͤure ſchon unzulaͤnglich wäre, ſolchen zu 
gebrauchen. Zur Vorbauung dieſer, durch Ukrainiſche Ochſen 
geſchehenen, Anſteckung der Lungenfäule wird b ldige Abſchlach⸗ 
gung des huſtenden Viehes mit Polizeyanſtalt empfohlen, 
weil das Fleiſch nicht [hädlih fey. 


XI. S. 192 — 195. Beſchreibung einer. Zands 
müble von der Erfindung des Herrn P. Dalgren, 
Eie ſoll in Tab, VIIL und IX, abgebilder ſeyn. Wahre 
ſcheinlich it bier ein Druckfebler; ſtatt Tab, VIII. und IX, 
fell es heilen: Tab. X. uud XI. Wenigſtens fo erklärt fly 
‚alles leichter. — 

XI. S. 196 — 218. Bemerkungen uoͤber verſchie⸗ 
dene Gegenſtaͤnde der Oekonomie in dem Jekaterino⸗ 
blawſchen Gouvernement, von dem Herz Hofrath 
und Ritter Boͤber. Es kann in dieſer fruchtbaren Gegend 
in der Landwirthſchaft noch vieles gethan werden, di» ſogar 
Hedifarum ; onobrychis, Coronilla varia und Medicago 
falcata’ (©. 106.) in Menge wild hervorbringt , welche 
viele Saamen zu künftlichen Wiefen liefern. Schade, daß 
dieß Souvernement, wie man aus diefer Abhandlung ſieht, 
fo weit zurück ift, Eben defhalb aber finder der Lefer hier 
manches Merkwürdige zur Unterhaltung. 8* 


| XI S. 219 — 270, Abhandlung über ' die 
Preisftage, Die Keinigung der verdorbenen Zimmers 
luft besceffend, von dem Herrn DD. Ludwig Sormey 
in Berlin. Der Berf. fdeint der Theorie des Kavoiſiers 
zugerhan zu ſeyn; ſtimmt aber mit Herrn Srieben in der 


erften Abhandlung in wielem uͤberein. Wir wollen nur etwas 
| aus 


/ 
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Aus diefer Abhandlung anführen, Die pblogiſtiſtrte Luft 
oder das Salperergas macht (nad) ©. 225.) & bis 


der Lufr des Dünfttreifes aus. Die Verderbniß der Lufr in , . 


Simmern (;S. 244.) entfpringe 1) aus der Erzeugung der 
fisen Luft, Durch dag Athemhoſen und die Verbrennung, das 
ber foll man den Fußboden mit Kalkwafler befprengen,, wel⸗ 
ches die Lufefäure abforbiren wuͤrde; 2) aus rhierifchen Aus» 
dunſtungen, welche gröhtentheils alkaliſcher Natur find, und 
in Rrautenzimmern und an Orten, mo viele Menfchen find, 
obwalten; daher man in diefem Falle einen durchgegluͤbe⸗ 
sen Stein mir Eſſig begieſſen fol, wodutch ein Sauerdampf 
metände. Erhitzte Eifenplatıen wären anzuwenden, denn 
86 würde dadurch brennbare Luſt erzeugt. Offene Oefen und 
Kamine trägen (SG. 249.) mittelbar zur Reinigung. dee 
Zimmer vieles bey. Die Potpourti, [&. 265.) gelprengs 
te Riechwaſſer, aromatiſche Effige und alle ftarkriechende 
Budftanzen brädten des Thiers: und Pflanzenreichs aͤtheri⸗ 
fhes Del In die atmofpbärifhe Luft, wodurch diefelbe au Guͤ⸗ 
te verlöre, und unfere Nerven abgeftumpft würden. Bey 
üben Geruͤchen fol man lieber den Ort, wo fie ſind, verlafs 
fen, als etwa raͤuchern, indem fle deunoch in der Atmofphäre 
bleiben wuͤrden. Der Eſſig (&. 266.) wäre am beften, und 
man könnte ihn durch Kochen in eihem offenen Gefäffe vers 
fluͤhtigen laſſen, oder heiſſe Steine: damit beneßen; deun ex 
fol die Dünfte niederfchlagen. Die mit; Kalk friſch gedüngten 

Wände (S. 267.) zögen zwar die fire Luft an fih; allein 

das dunſtfoͤrmig entwickelte Wofler mache tie Luft feucht und 

das Zimmer unzeſund. Fette und flüctige Dee (S 268.) . 
und aufaelöfte Harze verſchlucken einen Theil der Lebensluft. 

Ale ſtarkduͤnſtende Dinge zerlegen zum Theil die atmofphä« 

tifhe Rufe, verfhinden einen Theil depblogiftifizter Luft, 

und erfüllen den Dunſtkreis mit reisenden und betäubenden 

Dingen, die der Geſundheit ſchaͤdlich werden. . 


XIV, ©. 271 — 281. Von der Verfertigung dee 
fogenannten Soda in groffer Menge in den Steppen 
um das Rafpifche Meer, von dem Etatsrath und 
Ritter Pallas. ©. 273. macht der Herr Verf, die zum 

odabrennen erforderlichen Saljfräuter namhaft, wie au) 
die Oerter, wo fie anzutreffen find, und beſchreibt die Ver⸗ 
fertigung der Soda; will aber nicht, daß man die er 
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108. Haushaltungswiſſenſchaſt. 


abriken deßwegen folle eingehen laſſen, denn dire wären“ in 
jenen holzreichen Gegenden von Augen. | 
' ‚Im. _ 


Der. kluge und belehrende RR oder: 
Sammlung bewährter. Erfahrungen» Worrheile 
- und guter Rathſchlaͤge zum Mugen in der Hause 
‘und Landwirthſchaft, nebſt wohlfeilen, leichten 
und erprüften Mitteln in Krankbeie der Menfchen 

und Tüiere.,: Herausgegeben von: Joh. Wilb, 
——— Weiſſenbruch Sremen, bey Wilmano. 797» 
ı 114 Bog. 8. 10 æ. | 


Nie Hecenftion bat ſich Herr W, im Gorserict felbft ge⸗ 
macht, die allo, als die beite. Nachricht fir den Leſer, hiet 

ehen mag: „Diele Sammlung von Erfahrungen verdien⸗ 
„ter Oekonomen ift für diejenigen Landpirthe und Hausväter 
„beſtimmt, die fih die vielen Bücher, worin dieſelben zer⸗ 
„freut zu finden ſind, nicht anfchaffen twollen und fünnen; 

sound ich hoffe, daß ich In den Augen der Kenner meinen Zweck 
verfehlt habe.“ — Es hat alſo das Publicum ein 
Excerptenbuch mehr! — _ 


Der gefchäftige Hauswirth ‚ ober gemeinnuͤtzige An« 
weiſung, wie fich der Landwirth ſelbſt viele Vor— 
theile in Wirthſchaftsſachen verſchaffen kann; ein 
Nachtrag zum ausfuͤhrlichen Obſt und Pflanzen⸗ 
gaͤrtner. teipzig ‚ bey Hein. 1197. 7 Ding: 8: 
6 &- 

er den Kruͤniz, Pfeiffer und andere aröffere oͤkonomiſche 
Werke nicht babhaft werden kann, für den mögen dief- ercere 
pirten Brocken nuͤtzlich ſeyn konnen ; wer aber beſſere @chrifs 
ten diefer Art befigt oder gelefen bat, der wird dieſe 2 

ren koͤnnen. 
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Manuel chronologique et geuealogique des dyna- 
Dies fouveraines de I’ Europe. - Ouvrage eldmen? 
taire pour fervir & I’ &ude et à la redadtion da 
P hiftoire moderne; fonde: 1. Sur la fixatiom 
‘des Epoques et Je developpement des caufes et 
des circonflances qui, fuıt par ıEunion,. foit par 
demembrement, eıc, ont determind.l? diat actuel 
des Empires, des Royaumes et des auıres Prin- 
cipautes fouveraines, , hereditaires ou électives, 
qui exiftent en Europe; 2. Sur la Chronologie 
la plus,exadte des Souverains qui les ont gouver- 
„nes (gouverne), depuis Charleınagne; 3,-Sur 
la Genealogiedes Mailons qui les. gouvernent 
A Berlin, de P imprimerie des freres Wegener, 


1797. 1.Alph..23 Bog. gr. 8. *) aM  , 


Ohne Ungerechtigkelt gegen den. Verfaſſer durfte Nee, den 
Titel nicht abkuͤrzen, weil er vorläufig:antündiger, was in 
dem Buche geleiſtet iſt, oder geieiſtet werden ſollte. Doch 
giebt er keinen aanz adäquaten. Beyriff hievon. Um dieſen 
zu befommen, ift eine etwas genauere Darftellung des In⸗ 
balts notbmwendia. Als Einleitung ſtehen: ‚Remarques Jur. 
Pimportance de la gentalogie des Maifons Souveraines, 
guant a Fexallitude et aux preuves des faits hifioriz 
gues.“ Hier wird von dem Mutzen der Geſchlechterkunde, 
ihrer Unentbebrlichtett in der Gefchichte, ben zur Verſerti⸗ 
gung richtiger Stammtafeln erforderlichen ‚biftorifhen Kennt⸗ 
niffen, und der Unzuverläffigkeit der meiften Calendergenea⸗ 
logien viel geſchwatzt, mas größtentheils wegbieiben konnte, 
da Jedermann dieß Jänaft gewußt her. "Aus dem Artikel 
„Gendalogie “ der Encyklopediften ſind die Stellen ausge⸗ 
ſchrieben, welche zum Beweiſe jenes Nutzens ꝛc. — alfo eis 

nes 


9 Gewiſſer Ruͤckſichten wegen if zu merken/ daß die nachftes 
bende Recenfion zu Ende Decembers 1797: aufgefegt wurde, 
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nes Dinges, woraber Niemand Beweis verlangt — dlen⸗ 
lich ſchienen. Schon dieſe Excerpte lehren, was man im 
Terre ſelbſt beſtatiget finder, daß der Bearbeiter jenes Arti⸗ 
keis von der dahin gehörigen Literatur rar wenig mußte, 
hm, fo auch dem Berf. di fee Manuel erc., it Ahbnes 
inftar omnium in der Senealoaie. Unſtreitig bar Huͤb⸗ 

hier um diefes Studium groſſes NVerdi,nft, "und feine Tabel⸗ 
fen find noch jet unentbebtlich; ob fie aleich, wie jeder Sache 
kundige weiß, manche Fehler enthalten, und mit Vorficht ne 
Braucht werden müffen. Aber die Bemühungen anderer, die 
In dieſem Fache eben fo glädlib, zum Theil aluͤcklicher als 
. Hübner, gearbeitet, und die Frücte ihres Forſchens darges 
bracht haben, ganz unberührt zu. laſſen — denn das allge⸗ 
meine „genealegiftes allemands* heißt nichts — verrärh 
entweder Unkunde, oder gar Vorfaß, und von leßterem iſt 
kein Grund abzufehen. Waren, älterer nicht zu gedenken, 
ein Imbof, Böbler, Bebhardi, Chazot, Biedermann, 
Schoͤpflin, Bremer ꝛc ic. nicht werth, neben-einem Alb» 
ner genannt zu werden? Beſonders befremder eg, daß der 
WVerf. des gegenwärtigen Handbuchs nicht wenigfteng die Ta- 
bles genealogiques des mailons fouveraines de 1’ Europe 
des Herrn Boch (Strasburg 1780.) gekannt haben fellte, 
Er fagt, daß aründlihe Geſchichtskundige länaft die Fortfes 
ung und Vervolltommnung der Hübnerfhen Tabellen ger 
wuͤnſcht haͤtten. Freylich wohl, und mit Rechte! Noch 
wuͤnſchenswetther iſt es, daß die bis jet erſchienenen 70 Koch⸗ 
en Tabellen ergänzt, und eben fo kritiſch gearbeitete Stamm⸗ 
afeln der vielen noch fehlenden Familien ‚geliefert werden 
möchten. Das alles duͤrfte aher für’s erfte frommer Wunſch 
Bleiben. Am Schluffe der Remarques etc. aiebt der Verf. 
Die Fintheilung feines Werts an. >8 zerhallt in drey Theis 
fe. Der erſte enthält einige Nachrichten über den Urſprung 
der europaͤiſchen Reiche, ein mweiteflens, und nur ein paar 
Male, bis zum ‚seen Jahrhunderte hinaufteichendes ( Spas’ 


| nien ausgenommen, wo es früher anfängt) chronologiſches 


Verzeihniß ihrer Regenten dem bie und da hiſtoriſch Dos: 
tigen beygemiſcht find, und zuleßt eine Ueberſicht derjenigen 
Sahre, weiche. durch die Thronhefteigung der im J. 12897. 
regirenden kaiſerlichen und Eöniglihen Käufer Epochen wur⸗ 
den. Im sweyten Theile hat man einen, fo weit Rec ihn 
geprüft hat, größtentbeüs “richtigen, genealogifchen Kalender 
für das Jahr 1797. oder vielmehr 1796., dee ſich doch von 
== Ä 5 man⸗ 


* 
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manchem ·andern durch die eben Haufe votangelchickten. — 
zen heſtoriſchen Eroͤrterungen, und durch die / Angabe der Re⸗ 
ſidenzen unterſcheidet. Der dritte Theil liefert ein Berzi ich⸗ 
niß der geinlichen Fuͤrſten für gedachtes Jahr, mit einigen 
geogravhiſchen, hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Nochrichten von 
Ihren Beſitzungen, und van den mit ihrer Würde verfuüpfe 
ten Gerechtſainen und Verzfigen. Bon der Regel, nur die 
im J. 1797. (1796. ) regirenden aeifttichen Zurften aufzü⸗ 
führen, Kt eine dreyfache Ausnahme gemact, , Die Große 
meifter des Malteſerordens naͤmlich, die Doch: und Drurfchs 
meifter und die Paͤpſt⸗ find fämmtlich aufgezaͤhlt, und aim 
Theil mit Eleinen Commentarien verſehen. Warum wich der 
Verf. bier von feinem Plate ab? In Anfebung der Paͤpſte 
giebt er die Urfahe an: .L’ influence qu’ils (les Ponti= 
fes Romains) ont eu, de tout temps, ders les aflaireg 
politiques et religieufes de l'Eorope, et de tous les pays 
du monde, Öu la religion chr&tienne a’ere adhptee, rend 
leur hiftoire Ja Plus importante de toutes. (Iſt etwas 
uͤberttieben, wie jeder Geſchichtskundige weih.) eſt ee 
motif qui nous engage à placer A-la ſuite de cet article 
(einer Skizze der iralienifhen, befonders römiſchen Geſchich⸗ 
te) la- chronologie de tous les Papes, depuis‘ S. Pierre 
jusgaau Pontife adtuellement regnant.* "Dielen Grund 
attenfalls aelten gelaſſen? wie kommen dentiaber alle Male 
teſet Großmeiſter und alle Hochmeiſter des. deutichen Ordens 
bieder? Hatten die Erzbeſchoͤſe von Mainz, Trier, Sal 
burg ꝛe, die Viſchoͤffe von Bamberg, Muͤnſter, uf. w. 
nihe eben fo viel Recht, wie Diele, bier, mir hiſtoriſchen 
Verbrämungen aufseitußt, zu paradiren? «Die während des 
Druds vorgefallenen genealvatihen Veränderungen find zu ⸗ 
lehzt angehaͤngt. Zu ihnen gehoͤrt noch der nicht bemerkte, am 
ziſten Oetober 179%, erfolgte, Tod des Firften Abts Chles 
fin von Stablo und Malmedi, Eine Hauprguelle dee Verf. 
iR offonbar das fehr Ihäßbae Werk: 2’ Art ide verifier 
tes dates des faits hifloriques ee. 5. ev hat,aber auch andes 
ve aute Schriften benutzt, und hat meiltene treu excerpirt, 
da man alfo nicht ‚fürchten darf, zu groben Irrthuͤmern non 
ihm verleitet zu werden. Kleine fowohl Begehunas- als Mus 
terlaffungefenter find bey Arbeiten von der Ark ſchwet Au vers 
meiden, ihrer können leicht mehrere feyn, als Dec. bey 
wiederhofem Durchblättern aufftiellen, und er, dem Verf. 
zu Geſalſen, nicht iu Behuf einer deutfchen. Lieberfegumg — 
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anzeigt: in der Zeitfolge der ungarifcben Könige ſollte unter 
Coloman bemerkt ſeyn, daß er im J. 1103. den Titel Kir 
nig von Dalmatien, und bald nachher auch den von Boſnien 
annahm. Von Stepban dem 1, heißt es: lurcede ı #14, 


Damala wurde er erwaͤhlt; er trat aber die Regirung eigen 


lich erft 1ı23, an. Stephan der IIl., der von feine 
Vater fhon zum Nachfolger ernannt war, wurde 1161. 
ktoͤnt, legte 1162. die Regirung nieder, ‚übernahm fie - 4 
2163, von neuem; daß er. 1171. entthront fey,. wie: 73 
ſteht, finder Necenf. nicht; ſein Tod ift richtig auf den Aten 
Maͤtz 1173. aeſetzt. CLadislav der IL wurde 1162. F 
waͤhlt und gekroͤnt, ſtarb 6 Monate nachher in eben dem ; | 
te, alfo niht 1172. Stephan der IV. murde ern 
and gekrönt 1163., und flarb 5. Monate, nachher, — 
nicht erſt im Jahre 1172.5 obaleich auch andere feinen Tod 
in dieſes Jahr ſetzen. Emerich hat ſich den Titel von Bub 
garten und Servien beygeleat. Bemerkt füllte doch kon, | 
das der Papſt 1290. Karl'n Martell in Neapel zum Könige 
von Ungarn kroͤnen ließ; daß diefer aber nie nach Ungarn 
‚tam, und. 1301. oder einige Sabre früber- ſtarb. Siege 
mund hat ſich mit der Maria nicht im J. 1386., fondern 
1385. vermählt; zum Könige von Ungarn iſt er am: 3a ften 
März 1387. gekroͤnet. — Nennt man wuͤrklich noch jegt 
das ruſſiſche Reich im Franzafi (hen Mofcovie, wie bier. ge⸗ 
faot wird? ‚Wenn es gefchieht: "fo iſt es unrichtig« ‚Ehen - 
fo fehlerhaft iſt der Ausdruck Czar; man follte diefe mit der 
Ausſprache und Orthographie nicht zutreffende Schreibart. end⸗ 
lid aufgeben; warum nicht Zar? „Princes oa Ducs de 
Neugart, de Nowogorod, de Kiow* etc, heißt es ein» 
mal, als ob Neugarten und Newgorod zwey verfchiedene Pros 
singen wären ; da * beyde Benennungen ein und daſſelbe 
Land bezeichnen. Der Großvater des Zar Michael hieß nicht 
Nikititz- Romanow, fondern Nikita Komanowoinich. _ 
Bey dem Könige Sjohann dem III. von Portugal follte der 
Aufnahme der Sefalten in Portugal, und unter dem. Papfte 
Clemens dem XIV. der Aufpebung diefes Ordens -gedadıt 
ſeyn. Das if wenigftens ungleich wichtiger , als die Bemer⸗ 
fung, daß von den neun Prinzen. Johann des III. nicht ein 
einziger ihm überlebt habe 5 wobey es fid aber noch fraat, ob 
er twürklich fo viele Sohne hatte?. Rece., kennt nur ſieben. 
Der eben angeführten ähnlichen Noten, deren Nichtdafeyn 
Memand vermiſſen würde, Eoimmen mehrere vor. — "in 
vb 
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Erhprin; von Anbalts Deflau hat ſich nicht am raten Ju⸗ 
nius, fondern am ı2ten Sul. 1792. vermahlt. Die Prins 
zefinn Paullina Chriſtina Wilbelmina von Anhalt Bern⸗ 
burg iſt ſeit dem 2ten Januar 1796. mit dem Ffuͤrſten zur 
Pinpe · Detmolb verhenrarhet, Der Vater der Gemahlinn des 
Mrinzen Victor Karl Friidrib von Anbalı: Aoym Schaums 
burg hieß nicht Friesrib Wilhelm ‚fondern Karl Epriftianz 
ein Verfehen,, das doch hernach, unter der Rubrit: Naſ. 
fan: Weilburg, verbeifert if. Die Wittwe des 1790, 
geftorbenen Prinzen Victor Amadeus aus eben diefer Linie 
gehörte nicht hieher, da fie ſchon am z3ften Febr, 1795. ges 
ftorben ift. — Die zte Tochter des Raifers Franz des IT., 
Karolina Leopoldina zc., ftarb am 16ten März 1795.3 muße 
te alſo, nach dem von dem Verf, gewählten Plane, wegblei⸗ 
ben, — Unter Churſachſen feble die jüngere Schmifter 
des Churfürften, Maria Anna Therefia u. ſ. w., geboren 
am arften Febr. 1761. — Die 1791. gerorne Tochter des 
Koͤnlas von Spanien, Maria Therefia Philippina, ift am 
aten November 1794. gefterben ; follte daher hier nice mit 
oufseführer ſeyn. — Die auf den Aelteften der Familie 
Schwarzenberg eingeſchraͤnkt geweſene fürftlicde Würde ift 
nidt im J. 1745., fondern 1746. auf alle Defeondenten 
diefes Hauſes ausaedehnt. Die Drlnzeffinn Marta Erneftis 
no von Schwarjenberg #t nicht mit dem 1749, gebotnen 
Franz Kaver, des Fürften Heinrich Joſeph Johanns von 
Auersberg Sehne zweyter Ehe, vermählt, mie bier &. 153, 
angegeben wird; fondern niit dem 1755. gebernen Grafen 
Franz Zaver von Auersberg, des Gafen Maria Joſeph's 
Sohne. — ine Trichter des Erbprinzen Wilhelm von 
Anersberg, mit Namen Maria Therefia, die am 7ten 
Augquſt 1783. aeboren ſeyn fol, finde ich anderwaͤrts nicht; 
wvodhl aber, daß Karl, des Erborimen zwevyter Schr, deffen 

Geburt Bier in das Jahr 1786. ohne Tagesbeſtimmung nes 
fege ift, am 17ten Auauſt 1783. geboren fey. Wer von 
beyden Theilen Mecht habe, kann Nee. jet nicht entſchei⸗ 
den. — Sin der Neibe der Hochmeifter des deutſchen Ors . 
dens fehlt Heinrich der II, von Hohenlohe, zwiſchen Hermann 
son Salza und Konrad, Landgrafen von Thüringen und Hefe 
fen, Er gelangte zum Hochmeiſterthume 1220., in welchem 
Sabre Hermann von Salza farb, Heinrichs Tod erfdlate 
im J. 1247. Dann erft, nicht: 1240, , wie hier flieht, wur⸗ 
de Konrad der I. erwaͤhlet. — Was it nu das Reſultat 
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des Geſaaten? Ungefähr dieß: Gewonnen haben Geſchichts⸗ 


£unde, Ehrenoloaie und Genealogie durch das Buch nichts; 
fie fonnten auch durch daſſelbe, fo. eingerichtet, wie es iſt, 
nichte gewinnen. Dem angegebenen Zwecke entſpricht cg 


nicht hinreichend. Diefer Zweck ſoll die Beſoͤrderung des Stu— 


diume und der Bearbeitung der heuern Geſchichte (ẽtucdde et r6- 
dadion de I’ hıftoire moderne; unter redaftion wird bier doc 


hoffentlich etwas mebr als blofjes Collectaneenmachen u. Clles 


etaneenordnien verftanden ?) feyn. Dazu iſt es zu mager. Indeß 
kann man ihm Nuͤtzlichkeit gar wicht abſprechen. Wer ‚ein 
volles Sluͤck aut grarpeiteten Zeuges nicht. erlangen kann, ift 
froh, ein aus Flicken folhen Zeuges zuſammengeſetztes Gh 
wand au befommen. „Ob aber vieie diefes Behelfs bedahıfen, 


das Bud) alfo nörbig war ? iſt eine-andere Frage, die Nec, 
Avenn von. Deutſchen die Rede iſt, verneinen muß." Daher 


hält er eine deutſche Weberfrgung, welche, laut des auf.die 
oben ermähnten Remarques erc, folgenden. „Avis,“ Die 
Verleger veranffalten wollen, für ‚überflüffte. _ Wir befigen 
in unferer Sprache Handbücher. der biltoriichen, Wiffenichafs 
ten, die das geaenmwärtige merklich binter ſich laſſen, und eß 
ganz entbehrlich machen. Dem eben angeführten, Berichte 
zufolge wird vielleicht noch ein Band erſcheinen, welcher die 
Zeitfolge der vornehmften Begebenheiten der. neuern Geſchi 

te, die Senealogien Cd. 1, einen genealogifdyen —8 


‚ber Titularfuͤrſten, und der graͤflichen, Stimmrecht auf dem 
Reichstage habenden, Käufer, die mit dieſem Rechte verfches 
nen Praͤlaturen, und die Freyſtaaten enthalten ſoll. Diefen 
Band verſpricht man unter der. Bedingung, wenn der ges 
‚genwärtige aunftig aufgenommen wird, das heißt vermurbs 
lich, wenn Berfafer und Verleger ihre. Rechnung dabeh fins 


ben. Doß die aber ben Compilationen von mäffigem Gehalte: 
oft beſſer ausſalle, als bey Schriften von einleuchtend vorzuͤg⸗ 
lihem Werthe, iſt notgrifch,. Aus ©. 109. erhellet, doß 


man in dem künftigen Bande auch Geographie zu erwar⸗ 


ten habe. Hier heißtes namlich, unten Emanuel dem Groſ—⸗ 
fen von Portugal: „„lamais aucun peuple navigateur-n’en 
fir plus (de decouvertes dans le nouveau monde) ni de 
plus int£reffanres dans la durce de fon exiftence, que les. 
Portugais en firent. fous le regne, de cet heureux ‚Prince, 
U feroit trop fattidieux er trop long de les rapporter. ici. 
On en trouvera les details dans la geographie des Etats 


ſouverains de l’ Europe, qu'on inlerera dans le fecond 


volu= 


na — 
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volume de cet ouvrage.“ Da wird man alſo ben Bericht 
von diefen Entdeckungen nicht trop, faßlidieux et trop long 
finden! Rathſam ware es doch, erii nah der Herfteiiung 
des Ruheſtandes in Europa mit der Geographie hervorzutre 
ten; fonft dürfte fie bald unbranuchbar werden. 


Pf. \ 


Fragments hiftoriques et geographiques für la Sey- 


“thie, la Sarmatie et les Siaves; reeueillis et’com- 


‚mentes par le Comte Jean Potocki. T.I—IV. 


Braunfchroeig, in der Schulbuchhandlung. 1796. 
Zuſaminen 6 Alph. 21 Bog. 4 SML- 


Nie Beftimmung diefes Werks iſt, nad der Verſicherung 
des Herrn VBerf., zweyfach. Einmal ſoll es dazu dienen, 
daß aus felbigem eine vollfommene ſlaviſche Geſchichte verfaßt 
werde, und zweytens fol es ein Handbuch fitv feiche ruſſiſche 
Alterthumsforſcher ſeyn, die geneigt find, ſeythiſche und ſar⸗ 


matiſche alte Gegenden, Denkmaͤler, Fluͤſſe und Oerter mit, 


der heutigen Beſchaffeuheit derſelben zu vergleichen. Zum 
Dienſte der letzteren lieferte der Here Verf; fine Auszüge 
aus mancherley Shriftitellern in einer, wie es ans verichie? 


denenwon ung zufammengebaltenen Stellen zu erbellen ſcheint, 


getreuen franzoͤſiſchen Ueberſetzung. Bey dem Texte der Auge 
jüge erlaubte er fich zumeilen kleine Adaͤnderungen; aber Loch 


tie ohne ‘es anzuzeigen. Im vierten Teile, dor auch den . 


befonderen Tit-l: Chronigues er M&moıres, “Tome I, 
führe, und ſchon vorläufig 1795, zu Warſchau adgedeuckt 
ward, iſt in der erften Hälfte des Bandes der Text der lirs 
Ihrift neben der Ueberſetzung befindlich aber In allen Übrigen 
Theilen trifft man bloß dir Urbrfegung an. Das, was wit 
hier vor uns liegen haben, (es follen aber noch nırhrers Dana 
de folgen) begreift die Zeit vom itinften Jahrhunderte vor 
Chriſti Geburt bis zum Sabre 900 nach Ehrifti Geburt, 
und iſt in 42 Buͤcher vertheilt. Jedes Buch enthalt das 
Drittheif eines Jahrhunderts, und weil es an Nachrid;cen 
ous dem LIT. und IE Jahrh, vor Chr'iſto fehle: fo ließ der 


Herr Verf. aufidas Ste das «31° Buch ſolgen, und blieb auf 


— 


dieſe Weile feiner einmal gewählten Ordmung getreu. Der 
Re 3 driite 
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dritte Band enthält zu wenige Bogen; daher verlangt der 
Here Verf., daß ſeine, 1795 zu Hanıburg gedeudte, Voya- 
' ge de Balle Saxe zu dieſem gebunden werden foll. Jedes 
— hat ſeine fortlaufenden beſonderen Nubrifen: erſt von | 

den Seythen, dann von den Sarmaten, ferner von einigem: 
deutſchen und aflatifhen Völkern, die in die Geſchichte dee 
Slaven ſtark verwickelt find, und endlich ven Jeder befonderers 
flavifchen arcffen‘ Bilkerichaft, Damit der Pefer den Schrift 
ftellev genayer beurtheilen kann, werden auch deſſen Borre» 
den oder Finfeirungen mitaetbeilt. - Die erften Buͤcher des 
Diodorus Siculus, alle Khetures,. der Herodotus, und DAS 
Buch des Strabe, weiches die Geographie von Sent ien 
und Sarmatien enthält, find bey der Sammlung ausgeſchloſ⸗ 
fen, sum Theil weil fie mehr Erdihtungen, als Geſchichte 
| enthalten; zum Theil aber weil fie zu reichhaltig fd. Hin 
und wieder find yieichzeitigen Sch: iititelern weit jüngere hin⸗ 
zuaefügt, wenn fir das, was jene faaten oder übergiengen, er⸗ 
foeiterten oder nachhoften.. Vom Paulus Diafonus, Forts 
nandes, Eginhart und Puitprandus find groͤſſere Auszüge 
Aufgenommen , als man erwarten konnte. Kin Auszug aus 
‚dem Meitor hat die Aufihrift, Chronik des petſcherſchen 
Mönchs Theodofius, aus einer nicht anaeführten Veraulaſ⸗ 
ſung erhalten. Vollſtaͤndig möchte dieſe Sammlung wohl img 
ſtrenäſten Berftande feyn, denn ſelbſt ehr verſteckte Fragmen⸗ 
te user ſcythiſche oder ſlaviſche — pder Siatiſtit ver⸗ 
mißt man hier nicht. Y 


Auſſer der Ueberſetzunqg der meiften Sride, denn pie 
Stellen aus alten Schriften, die fchou gut von franzofi fchen 
Schriftitellern überfcge waren a borgte der Herr Graf Dielen 
ab, liefert der Herr Verf. auch furze Erläuterungen dunfs 
ler Stellen \in Anmerkungen, die bald iparfamer,, bald reiche 
licher mitgetheilt werden. Auch füllte er dag erfte Buch bioß 
mit einer allgemeinen Einleitung in die Geſchichte der Sla⸗ 
ven, mit Bettschtungen über die Berfaffung und Wanderunr 
gen der Slaven vor dem X. Jahrhunderte, mit Zerglieder 
nung des Entwurfs, , den er beh dieſem Werke vor Augen hate 
te, mit einem Werzeichniffe der ergerpirten Schriften, und 
mit Proben des Baterunfers in mebreren fiavifhen Dialekten 
aus, Hin und wieder firbt man, daß der Herr Graf viele 
Gegoenden pon Norddeutſchland, Defterreih, Unaarn, Rußs 
land und der Tuͤrkep, ja ſelbſt von Aftite eshbnli — 
af; 


) 
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Sat ;. aber. von betraͤchtlichen Aufklaͤrungen, die die Reiſen ei⸗ 
nes fo leidenſchaftlichen Freundes uralter Geſchichte erwarten 
lieſſen, finder man fait nichts, In den Anmerkungen er 
feine der Herr Verf. überall als ein Vertheldiger der Altes 
fen: Erzählungen des Coſmas, Duagloß, Notarius Belä, und 
ähnlicher polniſcher auch deutfcher Chronikenfhreiber; und da 
ihm Scarffinn und Beleſenhelt zu Gebote ſtehen: fo bringe _ 
er mandye neue Bemgrfung in Umlauf, die den VBertheidir -, 
gern des Led) und Czech fehr willtommen feyn wird, Wenn 
feiner Erklärung die bisherige Lesart nicht günitia ut: fo Ans 
dert er fie, und left zum Beyſpiel für Dneper, Drifter, und 
für ille inquam , ille nequam, mit Nem Schluffe, daß, da 
ein gewifler Popiel ein rechtſchaffener Mann newelen. fen, 
noch ein zweyter Taugenichts dDiefes Namens einit gelebt bar ° 
den muͤſſe. Mandies wird überaangen, wie z. B. die Sun“  \ 
Ha „ welche ihrem polniſchen Gemahle Baiern und Sambien 

im IX. Sjahrhunderte zugebracht haben, und des Julius Caͤ— 

fars Schweſter geweſen feyn fol; obgleich diefer Julius für 
einen fpäteren Tronſolger des Alten Julius erklärs wird. 
Die Aehnlichkeit verfchiedener Namen wird zum Beweiſe fols 

ber Säge gebraucht, die wichtige Folgen haben, und hin 
und- wieder ericheint ein Machtſpruch, mo der Leſer mehrere 
Gründe erwartete. » Dem, was dıs Lechs Feinde anführen, 
wird aller Werth durch die Bemerkung benommen, daf man 

es in den Adtis Socier. Jablonowianae, Ouvrage ablolu- 
ment nul, finde.: An einem andern Drte apvellirt der Herr 
Berfalfer an die boͤhmiſchen und polnifhen Chronikenfchrets 

ber oder Selebrten, und verlangt von den Gelehrten anderer 
Nationen, daß fie ihm auf das Wort dieſer Männer glauben 
ſollen. Auch erbieter er ſich, jedem, der von einigen ohne 
Erflärung aufgeftellten hiſtoriſch⸗ geogtaphiſchen Säßen Ber 
weife fbriftlih von ihm verlangt, diefe mitzutheilen. Bey 
dem vierten Xheile finder man eine groſſe Charte vom alten 
&armatien, wie es im Jahr 900 ansgejehen haben ann. 
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Biotifhe, hebraiſche gliechiſche ud Über: 
haupt orientalifche Philologie, 


Div adornan ta Novi Teflamenti verfione Yere, art: ati- 

naz tradtarıs grammatico »theologicus , adiundtis 

‚. quibusdam verfionis fpeciminibus:: Audore - 
Henrico Godofredo- Reithardo , "Artium Magi- 
ſtro et Schlae Provincialis Grimmanae Collega 
terio, Lpſiae, apud Cruſium. MDCCXCVE 
auf 103 209. gr. 8. 


9): er beſcheidene und gelehrte Verfaſſer Seftinmt in —— 

Stellen dieſes Buchs (wie S. 66, 69) ſeine Arbeit nicht 

ſowohl Gelehrten, als vielmehr ſtudirenden Juͤnglingen, das 

mit dieſe, wenn fie bey den theologiſchen Pruürungen Bittel⸗ 

ſtelleg aufiehlaaen und lateiniſch übert-Gen sollen, nicht kam—- 
quam reaivuivie Jeculo decimo quarto au decimo 

quinto Moma chi ea interpretentur , (wir wohl: zuweilen 

der ſchlunm⸗ Kal ſeyn mean) /ed potius examinantium de 

fe ſpei .Jatisfaciant, horumgue in dexieritatem 
[uam attentionem excitent, (vieleicht lateinis 
fer, iısque. dexteritarem [uam approbent, ) Ihn bes 

wogen allo zu. dielem Unternehmen der verboffte Nutzen 

(Ser ach wohl weiter, als bloß auf Candidatenpruüfungen 

ſich erſtrecken duͤrfte) dund eine vieljäbrige Uebung. 

Auf die Ausarbeitung einer Acht lateiniſchen Ueberſetzung 

(das „vere“ des Titels iſt ein, durch Altere und neuere Ue⸗ 

berießerbarbaren nothwendig aewerderer Pleonaſmus) bat der 

Verſaſſer ſchon mehr, ale vierzehn Jahre: verwandt, und will 

über die Zweckmaͤſſſakeit derfeiben das öffentliche Urtheil abe 

warten, (Mir gebären zu denen, die die Erſcheinung eines, 

nach den hier vorkommenden Proben zu urtbeilen, guf gera⸗ 
thenen Ganzen guftichtig- wihufben ; bitten ober zugleich, in 

bebgefuͤaten furzen Anmerkungen, etwa wie ben den aucto- 

rihus latinis minoribus, den Sinn der ſchwierigſten Stel⸗ 

fen, ohne Ruͤckſicht auf dieſes oder jenes kirchliche Syſtem, 

“und ohne Beguͤn vg theologiſcher Favoritmeinungen, blofi 
nach den firen Erforderniffen Der Sprache und 

des ſchlich. en Snbals aufs gedraͤngteſte darzulegen > 

q er⸗ 
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aber, was ‚über Verfaſſer, Geiſt, Endzwe und Schickſale 
Ihrer Dücher zu ſagen iſt, auf Manuziſche Art in eben fo 
gedraͤngten Argumenten bey jedem Bude einzeln vorauszu⸗ 
ſchicken.) In dem jegt augezeigten Probeverſuche ſpricht der . 
Verfaſſer zuerſt von dem Mugen und der Nothwendigkeit eis 
ner ſolchen Ueberſetzung; und legt dann in der erſten Abthei— 
lung durch eine groſſe Anzahl griechiſch und lateiniſch beyge⸗ 
btachter Stellen, die alle methodiſch geotdnet und in eine bes 
queme Ueberſicht gebracht ſind, den eigentlichen Charakter 
derſelben dar, den durchgaͤngige Sprachrichtigkeit und Treue 
ausmachen. (CH. 26 - 28.). Daß ſelbſt Caſtellions, vor⸗ 
mals jo verehrte, lateiniſche, und Thalemanns ungleich beſ⸗ 
ſere, aber sicht vollſtaͤndige Ueberſetzung dieſen Erfoderniſſen 
fein Gerüge leiften, ift von S. 69 bis 82. erwieſen, (jener 
üb: rſetzt die Worte an den getreuen Knecht: „EreAIE di; iv. 
"xapxv v3 Kypis 08,“ Maith. 25, 21.23, „ingredere in 
domini ui voluptates“: nach lateiniſchem Wortverſtande, 
durchaus eine ſententia ſeſeennina) und zum Schluſſe der 
Abrheilung elne Ueberſetzung gewünſcht, die das In lateinkr 
ſcher Sprache gewähre, was Jobann Gottfried Silligs 
zu wenig bekannt gewötdene Verſuche (Die vier Evangelien, 
Peipiin, 1778. die Apoftelgefchichte und der Brief an die 
Römer, Dellan, 1783.) nad der vollfommieniten Webers 
jeugung des Verfaffers im Deutſchen geleiſtet heben. Die 
zweyte Abtheilung feßt einige der vornehmften Urſachen ins 
Licht, die die Abroffung einer qut lateinifchen Ueberſetzung er⸗ 
fhweren. Den Beſchluß machen die auf dem Tirel befonderg 
namhaſt gemachten Ueberfegunneproben von S. 105 bis 156, 
und ein Verzeichniß der fammtlichen lateiniſch uͤberſetzten 
Stellen nach Ordnung der Bücher des Neuen Teſtaments. 


Zweyerley muͤſſen wir noch beybringen, ehe wir dieſe 
Auzelge beſchlieſſen: erſtens den Beweis, daß hler Reichard 
von ſich ſelbſt nicht zu wenig geſordert habe, und dann einige 
Pteben, woraus die Leſer ſelbſt abnehmen koönnen, ob und 
wie ihm fein Unternehmen gelungen fey. Den Beweis der 
an ſich ſelbſt gemachten firengen Anforderung führen wir aus 
den bereits nachgewieſenen Paragrophen der erſten Abtheitung, 
in welchen die Haupteigenſchaften der gewuͤnſchten Ueberſe⸗ 

tzung entwickelt finds Elegantiam liabere debet,“ ſagt 
der Verfaſſer ©, 66. u. ſg. „qui latina ef, fidem, 
qud ver/io“. — — „Blegantiam tuebitur * fährt ev 
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Gierauf fort, of non ‚modö abflinet à barbari/mis, fo- 
„loecifmis, hebrai/mis,' maxime a verbis obfoletis et 
„nuvis, & formulis et phrafibus parüm notis, ob/curis, 


" „in/olentibus, verum etiam fi fequatur, quantùm per 


% 


„Jxros [eriptores iꝑſos licet, (vix autem vbigue licue- 
„rit) genium (naturam, indolem ) /ermonis latini, ex 
„uetate inprimis gurea, certè argentea$ fi deniquè era- 
„tionem non niji veteri latind confuetuding per pertodös 
„vinciat, aut, vbi hoc fieri nequit, membratim fujam 
„Aulibeat. Cui certe. elegantiae non oberunt, med qui 
„dem jententid, vocds rexgyıuay, his libris propriae, quae 
„res, Komae veteri incognitas, exprimunt, nec niji in- 
„commode, aut cum affeikatione aliquã, fine verti, fine 
„eircumyjcribi poflunt.“ — .— „Ne numerum quidem 
„aut flumen aliguod. abeſſe ab tali verfione velim, gun | 
„ea virtus non modò per/picuitatem mirifice adjuvet, ve- 
„rum etiam lectores magis alliciatz quod fi in humanis 
elıbris rettᷣ fit, quantò reifius fiet in divmist“...... 
„Fides autem in vertendo latine Novo Tefamento non 
ncernitur in eo, vb verbum verbo vbique re/jpondeat, [ed 
potius,, vt notiones notionibus. Quodfi obtineri potafl 
„ia, vt etiam .figuificatus verborum latinorum cur 
»graeco conjentiat; optimum Jane hos fuerit, nec quid. 
„quam interpreti opsabilius. Sed quum [ummum 0- 
mnis verfionis: finem agno/cat unusquisque hunc, ve ſen- 
„us fcriptoris exprimatur, quidguid tandem de fingu- 
„iis verbis eorumque fignificatu fiat, et vt leſtores eadem 
„cogitent, quae [criptorem ipfum cogitajfe, per leges 
„interpretandi grammaticas certum vel probabile fit: 
„inteligitur profefo, verborum aut phrafium, aut or- 
„Ainis mutationem fidei interpretis nullo modo oficert. 


„Itaque quod ad vulgarem illam interpretandi regulam 
wattinet, qud fides verfionis alicujus in eo maxime poni- 


„tur, ve nec minus, nec plüs contineat, quam &axgEru- 


„mov — ea fic erit accuratius explicanda, vt nec parti 


"„ob/ervatione conflei.* | — 


„ejus priori obſint omiſſi pleonaſmi, in alterd lingud 
„inufitati, nec pojleriari illa additamenta, quae res ip/a, 
nconnexio, et wepıskreis [eriptorem fimul quiden in 
nwiente habuiſſe elarè doceant, ed, falvd ſuae linguae 
„con/uetudine, omittere potuiffe, ex grammatica vfüs 


— 


Die 


— 
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Die angehängten Ueberfekungsproben beſtehen theils 
aus einzelnen längern Stuͤcken, theile aus ganzen, aber, wie 
fib von felbft abnehmen laͤßt, Eürzern Büchern des Meuen 
Teftaments. Sie find ersäblender und dogmatifcher Art; 
übrigens aber, mie der Verfaſſer S. V. in der Vorrede ver» 


fiber, nicht abſichtlich zu dieſem Behufe ausgefucht, fondern 


fo mitgetheilt, wie fie der Zufall an die Hand gab, 


Aus dem Matthaäus iſt das viersebnte, aus dem 


Markus das fievente, aus dem Lukas das eilfte, 
aus dem Jobannes gleichfalls das eilfte Capitel übers 
fest. Aus ver Apoſtelgeſchichte theilt der Verfaſſer 
das ſechzehnte, aus dem Briefe an die Jebräer 


das eilfte, und aus dee Apokalypſe das 3wölfte und - 


dreyzehnte Capitel mit. Ganz überfett find der Brief 
an die Galater' (8. 126— 141.) und der andre 
Brief des Apoftels Petrus. (S. 146 — 151) 


In der Verfiherung,, daß die. Pefer der 7. A. D. B. 
Herrn Reichards nicht gemeines Tolent und rühmlicyen 
Fleig mir uns in jeder Ruͤckſicht anerkennen werden, wählen 
wir eine der Fürjern Proben, aus Luc. XI, 14 — 28. von 
der Austreibung der Teufel, aus; woraus zugleich erbeller, 
mit weicher befcheidenen Vorficht der Ueberſetzer kleine Winke 
zu befferer Erachtung des Zulammenhanges u. dergl. anges 
bracht habe. Hier iſt die Stelle: 


14, „Eiiciebat deinde ex homiue muto malum dae- 


monem, quo expulfo, quum ille loquelam rece- 
piſſet, omnes, qui aderant, vehernenter hanc'rem 
15. admirabantur. Sed erant tamenalii, qui, malos 
daemones ab ipfo principis eorum ope, quem 
Beeizebul foä ſinguâ appellant, eiici, calumniaren- 
16. tur; aliı contra, qui, eius tentandi caufä, mira- 
17. culam de coelo edi ab ipfo poftularent. Ipfe qui- 
dem, qui eorum cogitata prob$ noſſet, hunc in 


modum ad eos diflerebat: Vnumquodgque regnum, 


inreftinis divullum difcidiis, ita tandem vaftari no- 
ceſſe eft, vr alia eins pars fuper aliam corruat, 

18, Jam quum vos, malos daemones ä:me per ipforum 
regem eiici, dicatis; quomodo tandem hie, fi a 

19. fuis ipfe diffentit, regaum fuum tuebitur? Si 
| Zr porr 


123 Bibliſche Philologie. 
porrò ego illius ope daemones eüeio, per quem 
taudem populares veftri eos eiiciunt? (Hier haͤt⸗ 
N ten wir ein Wore der Erinnerung unter dem Text 
für die jungen Leſer gewünfct, um ihnen diefe Atgı 
mentation verftändlidy "zu machen.) quorum adeo 
ipſorum exemplis perverfitas veſtra condemnatur 
20, (convincitur). Sin autem ego, divinä’ düä- 
dam potebtiä fultus, daemönes expello, quid in- 

de iam luculentins apparet, ‚quäm, novum Meffiae 

a1. regnum inftare cum maxime? Si quis vir fortis 
arcem ſuam armatus cuſtodit, in tuto- fane erunt, 
22. quae is poſſidet. - At fi quis potentior eum aggrel- 
| fus vicerit; non-modö eum armis exuit, quibus 
y maxime confidebar, verum etiam praedam .eius 
his, quibus ile eripuerat, vejlitutam diltribuit, 

23; Quisquis certe non a me ſtat, eum Cuntra me fta- 
re, Er quisquis mecum non colligit, eundem. bo- 

24. na mes diflipare arbitror, Impurus daemon, ex- 

” _ pulfus ex hominis animo, vt quietam fedem rurſus 
nancifcarur, loca arida perambular, quä nulpiam 
repertä , priorem fedem, vnde eiectus fuerat , fta- 

25, tuit reperere. Ir quam iterùm delatas, quum 
animum expurgatum quidem :vitiis, ofnatum 
virtutibus, /edtamen incaute fimul otiantem ve- 

26. periat; tum, adfcitis aliis daemonibus pluribug, 
ipfo etiam peioribus, cam his ingreflus, denuo 

ibi fedem figit, quä mutatione hominis illius con- 
dirionem fän& haud paulo deteriorem, quam an- 

27. te, heri neceffe et. Haec eo loquente, quum 
quaedam è/turbâ mulier altä voce exclamafler: O 

” s  felicem illam, quae te vtero geftavit, er vberihus 
28. la&tavir! Imo feliciores etiam, inquit,ıqui do- 
rinam divinam. libenter audiunt, audıtam 'vitä 

et möribus exprimunt,* | 


Gewiß eine felche Weberfegung des Neuen Teftaments diirfte 
doch dazu geeianet ſeyn, auch die Bembo und Polisiano ans 
zulocken, und die Lefuna von Schriiten,, von welchen ſie fiders 
lich nur das Moͤnchslatein abgeſchreckt hatte, mit verminders 
ter Indignation vor die Hand zu nehmen? 


T 
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Vermiſchte Schriften. | 


Der affezeit fertige Schrifiſteller. Oder kurze, doc 
gründliche Anweifung, wie.man mit: bem möglich 
Fleinften Aufwande von Genie und Wiffenfchaft 
ein großer und ”fruchtbarer Schrififteller werben 

‚ ; Fönnez erläutert durch die ausgefuchteften Beyſpie⸗ 

: le aus den. allerneueften deutſchen Schriftſteller— 
werfen; zu Nutz und Srommen des fchreibenden, 
urtheilenden und Jefenden Publicums deuticher 


Nation ans Licht geftellt. , Berlin, bey Lang⸗ 


hoff. 1791. Br und 304, Seiten it in ‚Se... * 
16 | F 
Einige der ——— Beth find roth — * 


den ganzen Titel glaubte man deßhalb geduldig abſchrelben zu 
muͤſſen, weil ein Theil des Witzes vermuthlich in feiner pe— 


dantifchen Fänge ſtecken fol. Im Buche: felbft ſieht es eben 


fo bunt aus; denn da bringt der Verf. feine Gedanfen ent 
‚weder in kurz abgebrochnen Drafelfprühen und Aphoriimen, 
oder In Perioden zu Markt, die wicht felten zwey Drirtel der 
reichlich genug bedrucken Girofoctavfeite füllen. Daß er 
über ſchlechte Schriftfteller ſich Iuftig machen will, wird freds 
lich don’ aus dem Titel erſichtlich; aus der höchft ungfeichen,. 


bald epigrammatiſch zugeſpitzten, bald mit viel Worten Niches | 
fagenden Schreibatt aber auch, daß diefer Parteyaänder ſei⸗ 


ner Bade: ſelbſt noch nicht gewiß AZ und daher Be ” 
Menge geben muß. 


Ob Rec, das Her der Seribter mit feätfern Kaffen 

"u befämpfen fich getraut, verlangt Niemand zu wiſſen; 
wohl aber, ob er zu Beurthei' ung eines Bude, wo man 
fehr oft auf Perfönlichkeiten. ſtoͤßt, die noͤthige Unpartey⸗ 
Uokeit mitbringe ? Aus dieſer Ruͤckſicht darf Mer. betheuern, 
“fo ganz unbefangen als nur immer moͤglich zu ſeyn. Der 
"Autor dieſes ſatyriſchen Pamphlets iſt ihm vbllig unbekannt; 
mit den darin zut Schau geſtellten Seribenten ſteht er in 
gar feiner Verbindung; die Lücken, Puncte, Anſpielungen, 
a mon * LEITERN blewenen auflugt nimmt, a er 
eb en 


' 
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eben fo wenig zu fuͤllen, zu entziffern oder zu errathen; und 
gcäre der leicht mögliche Fall ein, darin felber angeza pft zu 
B“; fo that Eigenliehe für dieg Mal iym den auten Dienft, 
fo was auf Feine Weile ahnen zu laſſen. Wie man fietse,, iſt 
Bee. in erforderliher Stimmung, feinen Autor aufs Bill’ vfle 
zu behandeln, Eben daher darf und will Erſter gar wicht in 
Abrede feyn, manches ſehr Wahre, virlleicht Hei fame fenar 
in der Diatribe angetroffen zu haben; blutwenig Veues ins 
deß, und nody weniaer Witz, der doch kaum zu entbebren 
“ war, fobald es darauf ankommt, tängit befonnten, und das 
her velzlos geworden Wahrnehmunaen yon neuem Eingang 
zu verfhaffen.. Micht die vom Publico bereite ausgepfiffenen 
Seribler fiıd e6 Überdieß, wovor man die Lefewelt zu warnen 
- Brauche. * Nein! An⸗ noch immer, uAd oft viel haͤufiger als 
der claffifche Autor gelefenen Schriftſtellern haͤtte der Cenſor 
feine Ruthe verfuchen folen! Hier aber ftedkt eben der Kno⸗ 
wen. An diefe Süßen des Tages maat-er fo wenig fidh „ daß 
vielmehr fein Olymp greſſentheils aus. Idolen ‚befteht, über 
deren Apotheofe noch aeftritten wird. _Sapienti far! Auch 
iſt es warlich feine. Runft, an jugendlichen Verſuchen feiner 
Eollegen zum Ritter zu werden; und wrun nicht auf laͤngſt 
anerkannt ſchlechte Köpfe die Rede fallt, find eg felten andre, 
woran er fein Muͤthchen kuͤhlt. Wer deuft noch an den Mu—⸗ 
ſenalmanach, und den erften Ausflug eines unfrer juͤngern 
Dichter? Men aufichalb Berlin Fümmert es, was für 
ein Name hinter der Maske Gottſchalk Nekkers fid, ver 
barg? Und doc) Fonnte der Artitard mit Ausfällen, gegen 
‚den -Erften, und mir bumorleeren, raͤbuliſtiſchen Wintelzuͤ⸗ 
gen zu Gunſt des Zweyten ganze Bogen vertändeln!, Da 
er mit Proben feiner Beleſenheit in enaliſchen Schtiſtſt lern 
fo freygebiq ift, haͤtt' ihm Swifts Kunft zu Eriechen immer 
unter die Hand geratben -niögen! Ueher die Mahl feiner 
Belege würd’ ihm der Britte beſſere Winke gegeben haben, fo 
wie uͤber die Wuth, fich zu verfteigen. 


Daß unter der Meine von Geqgenſtaͤnden, woruͤber un 
fere Milch⸗ und Graubaͤtte die Federn Rumpf ſchreiben, der 


Recenſionsunfug keineswegs würde vergeſſen ſeyn, ließ ich 


erwarten. Aber auch hier flattert der Spoßvogel mit unaus⸗ 
Nehlich langen. Umſchweiſen nım immer um. die Oberfläche. 
er kennt diefe nie? Wer läßt davor ſich hoc betruͤgen? 
Dem Unheil aber auf den Grund zu gehn; — 

eue⸗ 
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Neuerungskitzel, Mitariffe, Klingtiang, Eigennus wohl 
gar und Hertſchſucht, Tros Rutulusve fuat, mo er fie fand, 


ans Licht zu ziehn: davor hat er ſich wohl in Acht genemmen, 


und nur dann ergreiit er die Geiſſel, wo für feine Haut #8 
wenig zu beforgen aiebt. — Das Ganze mit einım Mort 
viel zu gedehnt, fih ungleich, arilt: und fachleer, als daß es 
für etwas anders denn eine Stiafprediat gelten könnte, die 
weit mehr Lefer einihläfern, als jugendlihe Köpfe aus ihrem 
Rauſche wird weden. helfen. Br: 

| Rw. > 


| 


Meter Friedrich Cuhnrs geſammlete Schriſten. 
Aus dem Daͤniſchen. Erſter Band. Nordiſche 


Kaͤmpferromane. Mit einem Kupfer, Maqde⸗ 


> burg, bey Keil. 1797. 1 Alph. in 8. 1 MR. 
48%. ! : 
Unfteitig verdienen die neuern Geiſteswerke der Daͤnen 
weit mehr, als Bisher, gekannt zu feyn, da es nicht zu laͤn⸗ 
gnen ift, daß fie feit einem Jahtzehend, ftill und geraͤuſchlos, 
einer hohen Geiſtesbildung mit flarfen Schritten entgegen ge⸗ 
hen. Der verdienſtvolle Schriftſteller, deſſen kleinere Arbei⸗ 
ten hier uͤberſetzt und geſammlet ſind, gehoͤrt in die fruͤhern 
Reiten der wiſſenſchaftlichen Bildung der Dänen. Beine 
groſſen Verdienſte um die Literatur überhaupt find nicht unbe⸗ 
kannt; und feine groffen, anfehnlichen Aufopferungen für dies 


felbe find in der That einzig und mufterhaft. Inter feinen 


in mebrern Bänden erfchienenen Kleinen Schriften In dänis 
[her Sprache wird hier der Anſang einer Verdeutſchung mit 
den nordiſchen Erzaͤhlungen gemacht. Der Name, nor⸗ 
diſche Kaͤmpfecromane, iſt ihnen ſehr gluͤcklich von Graͤ⸗ 
ter in ſeiner Bragur gegeben. Die Helden dieſer Erzaͤh⸗ 


lungen find, nach deſſen richtiger Bemerkung, nichts weni 


ger als Ritter, oft nicht einmal Keuter, je Ritter hat 
das Chriſtenthum, die Kämpfer das Heidenthum geboren. 
Und die Geſchichten ihrer Thaten machen eine elane Art von 
Romanen aus, und find ſchon als die Vorgänger von Ritters 
tomanen fehr merkwuͤrdig. Man darf alfo nicht fürdtem, 
den Ueberfluß dieſer letztern durch. gegenmärtige here 

| ohne 


! 


— 


* 


ſuaͤtze in einem beſondern Anhange mitgetheilt, und unter ihre 
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ohne Noth vermehrt zu ſehen. Durch ihre edle Einfachhelt 
in der Anlage und Ausführung, durch ihre lebhafte, natür⸗ 
liche Zeihnung der Eittep dee alten Merdene, durd ihre 
"Stärke in der Darftellung , und durch ‘ihren lieblichen Ton 
und treffende Farbengebung, zeichnen fie fich ſeht vortheilbaft 
aus. Nur war es nörhig „denen Yefern, die mit dem Geiſte 
“jenes Zeitalters, in welches ihre Scene gelegt iſt, nicht were 
traut find, durch Frläurerungen und Anmerkungen zu Hulfe 
zu fommen. Der Hoberfeker hat Naher aus den beſten Duels 
fen der fcandinaviihen Ödtterlehre und Alterthumskunde der⸗ 
Gleichen Erklärungen mitgetheilt, “um dem Leſer jede dunkle 
Etelle in den Erzählungen fo veritändlich zu machen, als eg 
der beſchraͤnkte Raum verftatten wollte, und um ihn unver⸗ 
merkt in das Zeitalter des nordifcherr Hetderthums einzuführen, 
Man wird daraus fehen, daß die Fabellehte der Scandinde 
vier von aröfferm und tleferm Umfange fen, als man vielleicht 
Bisher geglaubt har, und daß auch bier Sinn und Unfinn, 
Verſtand und Pbantafte A Licht und Finfterniß, mir «inans 
der wechfeln. “ Der Ueberfeger rühmt dabey die Hülfe der 
bisherigen Bemühungen des Herrn’ Öräter, von dem wohl 
eine, fo viel es feyn Fann, ſyſtematiſche und vollftändige Dad⸗ 
ſtellung der alten nordifhen Fabellehre zu münfchen wäre, 
Sehr gut iſt es Übrigens, dag diefe Erläuterungen und Zu⸗ 


Haupttitel zuſammengeſtellt find, 
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leſus Puer, Podına Thomae Cevae Curanre I. 
G. M. Editio noviflima, Beroiimi, lumribug‘, 
Ä Maureti. 1797. IV und 138 Seiten in Mes 
dianoctav. 10 9% 
Um die Mitte diefes Yahrhunderte verfuchten es bie Schwel⸗ 
weilhen Kunſtrichtet (in den „Critiſchen Briefen‘ ) Auf⸗ 
Merffamkeit für die Bedichte des Pater Ceva zu errehen ey 
& Beflings paroditendet Sport-Cin den „Briefen die Neu— 
„eſte Literatut betteffend“, VIL, 127ſter Brief;) im ed _ 
bie Beſchaffenheit der angepriefenen Gedichte felbft ; oder ir⸗ 
gend eine ung unbekannte Urſache geweſen: die verſuͤchte Ems 
Pehlung fchlug damals fehl. O6 fie, fünfzig Fahre fpäter, 
beffer gelingen oder eigentlich zu eederi, 08 der Wiederab⸗ 
druck von einem Diefer Gedichte Fräitiget denn all- Andere 
Empfehlung wirken wird: das — nun das foll gerade dieſe 
deurtheilung nicht allein enefiheiden ! di 


Zwar hat es der Verſaſſer des Knaben Jeſu nidt ers 
Mängeln lafien, fic als einen Nachahmet des Sannazat und 
ida anjukündiaen, und, was insbeſondete dieſes Predukt 
trifft, Ach mir der Aufforderung eines Lemene (V, 179 — 
180) zu ſchuͤzen; es bedarf aber nur einer leichten Berannts 
aft mit dieſem, aus nee Geſqaͤngen und meht dert vier 
Mufend Hexametetn beſtehenden, Gedicht, um zu finden, 
RADDKRIV, BCE, —4 


* 
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durch die doch gerade das meifte Intereſſe Härte erweckt wer⸗ 
4 ! £ * ⸗ a J— . 


. . < 
a u, 


# 


dag Ceva hinter feinen angeblihen Muftern in jedem Des 
tracht unendlich weit jurücgeblichen, und. dah der- Aufruf 
eines Meifters in der Kunſt nicht immer ein Beweiß vorzuͤg⸗ 
licher Kunſtſaͤhigkeit felbft fey. Hieraus läge fih nun ſchon 
im Allgemeinen abnehmen, was es mitden. Auſpruͤchen des 
Dichters auf Unfterblichkeit C!V, 83 — 86) für Bewandniß 
habe. Doch, es kann niche [haden, wenn wir den Werth des 
wieder gedruckten Gedichts etwas genauer zu beſtimmen 
uchen. LER FE a: Ai Me 
! Nimmt man audy) Alles zuſammen, was Kirchenväter, 
Tradition, Legende u.'Secten» Theologie von dem Angbenalter 
des Befungenen an die Hand geben mögen: fo läßt ſich den» 
noch, ſollte man auch glüdlicher als Ceva In der Behandlung 
jenes armfeligen Stoffes feyn, Eein Antheil erweckendes In⸗ 
gereffe demfelben abserwinnen. Ganz anders ift der Fall mit 
dem, der uns Jeſas, deu Meſſias wichtig machen will. 
Ceva will die frübzeitige Yeufferung der in 
Jefu wobnenden Bocıbeis befingen, _ Wie fängt 
er diefes an? Anffer den zum Theil-lächerlih auſgeſtutzten 
Mährchen der Legende, und einigen vermuthlich ſelbſt erdich⸗ 
teten Spielereyen, die von wahrer Groͤſſe und Würde himmel 
weit abftehen, läßt er einen Aufftand des Satans und der 
fatanäfchen Heere im Dritten und fünften Gefange, und dann 
die tolle Anmaaßung des Zauberers Simon und feiner Anbaͤn⸗ 
gerin im achten und neunten Geſange mißlingen. Wir fas 
gen, er läße diefes geſchehen; denn der Knabe Jeſus verhält 
ſich bey dem allen fchledhterdings ganz leidend und vollkommen 
unthätig; bey dem Angriffe und der Zurüftung der Teufel, die 
fetbft nicht recht zu willen ſcheinen, was fie eigentlich wollen, 
wird der angefochtene Segenftand zufamme feiner Mutter und 
bem Eleinen Johannes auf einmal in die Wohnungen des irr⸗ 
diſchen Paradiefes verfeßt, mo er; ſtatt um den Ausgang deg 
gefährlichen- Kampfes auh nur im miindeften bekümmert zu 
feyn, mit feiner Mutter und dem Eleinen Johannes kindiſch 
tändelt, und wo Elias, der Thisbite, ſtatt dem geflächteten 
Wunderkinde die Niederlage feiner Feinde im prophetiſchen 
Tone zu verfimdigen ‚feine hohen Säfte mit Gemälden und: 
Schilderungen — der Republif Venedig (!) und von dem 
Drangfalen und Errettungen des — hohen Erzhaufes Deftere 
teich C!) unterhält. : — at a 

So fieht es’ mit der Haupthandlung in diefem Gedichte aus, 


den 


’ 
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den ſollen. Man kann leicht denken, wie viel Schicklichkeit 
und Intereſſe in die Eviſoden geleat fen; 3. D. in die mit dem 
Hirtenmädchen von Suna (IV, 9: und faq.) die endlich mit 
drey Küffen des Eleinen Heylandes vorlieb nımmet; aber auch 
durch dieſe Kuſſe zur ſchönſt · Mymobei dee Dorfee wird, und 
aller Madden Eifer'ucht erweckt, auf welche Epiſode die Tis 
telviqnette des neuen Abdrucks Dezug bar Und doch ift dies 
fes bey weitem noch die beſte Epifede im ganzen Gedicht; 
denn wer wird es an einem Ceva rügen, daß er 3. B eine 
heilige Familie noch vor der Abreile aus dem Paradiele durch 
ein von Genien aufgeführt: Schauſpiel unterbalten läßt, 
welches beritelt ift; „O/cuia iuſtitiae et pacis,“ und wag 
dergleichen mehr iſt. 
‘ Der, Pater Eeva nennt fein Gedicht eine Fomifche Epos 
pee. Ohne zu unterfuchen, wie "gut oder ſchlecht fein Sujet 
diefer Sattung anpaßt, bemerken wir nur, daß das Heroiſche 
bey ihm überfpannt und grotesk (tie, z. B. die Aufführung 
der Maria genen den von ihr getrankten Löwen IV, 40,, dag 
Bomifche hingegen abentbeuerlich, pofftrlich, oder richtinee 
zu fagen, völlig abgeſchmackt ift, wie im dritten Geſange 
8.367 ff., mo die Teufel um einen alten in der Wüft ges 
füundenen ‚Sjfmaelitifhen Schub ſich unter einander wie fnure 
tige Hunde beiffen. _ J | ö 
Bon der Beurtbeilungsfraft und dem (Beifte des 
Dichters kann man ſich, obne in tiefere Unterfuhung einzu» 
gehen, hinlaͤnglich Überzeugen, wenn man die Teufel, weiche 
den Knaben Sefus mit gefammter Macht zu flürzen-droben, 
in Ihrem Lager in Perfien beyſammen ſieht CHI, 127 ff. ). 
Sie haben Artillerie. Aber diefe Eofter ihnen fo wenig, daf 
die Poltergeiſter Schaarenweiſe felbit in die Kanonen geladen 
und abgefeuert werden: | ; 
MN, 129: — — — 0 „pars aerea flipat 
„Tormenta ingefis lemurum in cava vifiera 
* turmis 
„Atque alias bombo horriſono diſplodit in 
ET, | ur‘ autas. 
Nicht genug. Die Erſparniß bey dieſem fuschtbaren Heere 
gieng noch weiter: denn nach All, 183: Ä 
Apſae etism baliltae, ollae, tentoria, Carriy 
per erant’ lygii Cacodasmones,“ | 


— 


" 


! 
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—— Schade, Jammerſchade, daß wir bey den begluͤcken den 
Verbeſſerungen in der Führung des Krieges, noch nicht 


bls dahin gelanget find, aus unſern Soldaten Wurſmaſchinen, 
Feldflaſchen, Zelte, Regimentswagen und umgekehrt, aus Die« 
fen wiederum Soldaten zu haften! Was Fonnte da aus Eu⸗ 
ropa vollends werden! Uebrigens ſind feine Teufel, diefes nur 


im Vorbeygehen gefagt, die wahren Bott fey bey uns des 


Brocken (III, 60— 65), nicht Gefchöpfe der dichterifchen 
Imagination. Klug und vorfichtig aber find fie bey alle dem, 
fo wie es nur Teufel immer feyn fönnen. Denn, wenn 3. B. 
einer im Begriff ift, den Namen Jeſu auszufprechen, welches 
nach einem befannten Dogma der Redenphilofopbie, nie oh⸗ 
ne ſchlimme Folgen für ihn felbft geſchieht: fo fiust .er gewiß 
gleich bey der erften Sylbe des Worts, wie jolches der Dich⸗ 
ter mit ungemeiner Kunſt ſolgendermaßen auszudräden verftans 
ben bat: > 
11, 80 f. Erd . 
— — — huc quoque mater Zu 
„Advenier pueri Te... (vau! ferme excidit ore 
 „Flammivomum nomen,, quod [ulphure pe- 
| | ius adurit.)“ 
Su den vielfältigen Bemeifen von richtiger Beurthei⸗ 
lungstraft gehören noch diefe, daß Johannes in der Wüften, 
ju der Zeit, wo Jeſus noch als. Kind mit feiner Mutter flies 


\ 


! 


hen muß, ein Eleines Erucifif In Händen trägt (IV, 308), 


daß eben diefes Inſigne in die Chlamys der Eriegerifchen Aus: 
dich (V, 113) eingeftickt iſt; daß feine handelnden Mafchis 
nen, die Engel, fi von dem epiſchen Dichter den Text leſen 
laſſen müffen: (V, 73); daß unter den Daͤmonen der alten 
Welt eine Tenfelshere, Namens Meluſina, vorfümmt. (III, 
382), und daß zu der Dämonenflotte, die mit der damali⸗ 
gen Landarmee der böfen Geiſter gemeinſchaſtlich agirte, die 
Böfte Malabar Hülfsvolfer geliefert hat (III, 424). Alles 
Dinge, um welcher willen das bekannte: „Auis vates ad 
vera vocet“ uns doppelt wichtig feyn mup ! 


Eine der erträglihften Stellen hingegen, did gar nicht 
ohne-Dichtergefühl und Wahrheit, mit feurigemi Enthufias⸗ 
mus und in einem paffenden Kolorit ausgearbeitet iſt, dünfe 
uns die am Schluſſe des vierten Geſanges zu jeyn, da, wo 
der, aus dem Nimbus der Parrum et Infagtum zuruͤckkeh⸗ 
tende Engel den ihn begleitenden Manen die San — 

1— | —E ri⸗⸗ 
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Ehriftusverehrer, ihre Verfolgungen, Ihre Ausbreftung und 
glädlihe Ruhe im Voraus offenbart. Da wir ohnehin mes 
nig Gutes von diefem Dichter haben fagen konnen: fo gehn 
wir um defto lieber daran, die bemerkte Stelle für die Leſer der 
N. A. D. Bibl. ganz abzufchreiben, zum Beweiß, daß Ceva, 
wofern er feine unbändige. Phantafie nur fleter zügeln, und 
feinem Geſchmacke mehr. Richtigkeit hätte geben wollen, aller» 
dings im Stande twürde geweſen ſeyn, ein gutes Gedicht zu 
liefern. Hier iſt fie vom 390flen Bersan: , _ 
„Ipfe® (der begleitende Genius) „pios manes vario 
| fermone tenehat, 
»Multa arcana docens; nimirum ur prodere fele 
»Divino fulgore Puer decreverit almus | 
‚ „Moerenti patriae, vt frendens nequiflimus, atris 
„Carceribus rüptis, totoque Acheronte refufo, 
„Praelagus magni excidii proruperit Orcus; 
»Vtque olim ‚ventura dies, quae cunda tenebris 
„Obfita paulatim demum caligine fulver. (Vielleicht 
J— Jolvat). : 
'„Quam late, ajebar, populis atque vrbibus ingens 
„Vndique telluris nunc ciscumfunditur orbis, - 
„Ocesnum \uper, & noti confinia mundi, 
„Caeca fuperftitio terris noxque incubar atıa, 
„pars coelo errantem lunam, fulgentiaque aſtra, 
„Pars pecus vndofi pelagi, volucresque ferasque, 
„Semiteros homines, ftirpes, arbuftaque adorant. 
„Exoptata diu tandem lux alma propinquat, ', 
„Quä nova Religio penetralibus inferat ignes 
„Sacrilegis, er’fama Deüm, delübraque vertat. 
„lamque procul lauris vmbratum tempora cerno 
„Infignem pietate Ducem *), quem Dudis ın 
amplum J 
Terrarum imperium mittet, caeſoque tyrannro. 
„Victor aget quondam Tiberina ad humina currus. 
„hic Dis excidium reliquis, arisque rumam 
„Supremam indicer: cerealia facra, hecatombas, 
„Orgiaque, er priscis eradet Adonia faitıs, 
„Solemnis ritus.“ (Zweckmaͤßige Winke!) Tum li- 
| | bera cuigue poteltas 
S3 nfati- 
*) Theodofum Magnum, 


- 
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„Fatidicas quereus, ſaeros exfcindere Iucos, 
„Vim templis inferre, aurum alportare profanute. 


'„Turba Deüm deie&ta aris, pars, aere recufo, 
- „Romanas aquilas, et Caelaris induet or, 


„Pars ıhermis acceder hunos; late vndique viäriz 
„Cundi ſolo exaequans pietas, inve&ta per vrbes, 


„Per medios Graios, Aegyptum, atque Arcadas ibity 
 „Ruderibus ſuper aggeftis, tumylisque Desrum, 


„AÄnte tamen quanto pinguefcent fänguine campi 


wEuropae, atquo ‚Alise! Quantus cruor ibit in 


omnes 


"„Hesperiae fluvios, Circis, mediisque theatris 


 „Obiedli pardis alii, candentibus igni 


„Veti alii lamnıs, rapti in diverfa quadrigis 

„Per fora, canfcfli tovis, data pabula flammis, 
„Heu pietas! Circum taedas. une»sque rotasque 
„Stabunr oranres matres, teneraeque puellae- 
„Carnifices laffos certaım* (etwas unbehütflihe Re⸗ 

deordnung!) fule cadente, | 

»CDum finit vsque dies) fupponere colla fecuri, 
„Adiungique aliis, O mors, vbi rerror? vbi illa 
„Formidäta acies ferri, vereresque trıumphi? — — 


„At, velun mrihus tectus, gelidisque pruinis 


„Vere novo pubeſeit ager, ſeque exferit annus 
„Laetior: haud aliter * inter funera vultus 
„Alma Fides rollet. Scythicıs florefcere eremis, 
„Thebanısque iugis deferta horrentia cerno:* (,) 


Hiler fehlt in der Gedankenreibe ein Berg, wie etwa folgen« 
der; den wir ung, currente calamu, als Gedankenfulerum, 
volente "arque favente B, Cevä, einzufchreiben erlauben, 
jedoch, wie fit für einen 'verlus infiticius gehört und gebuͤrt, 
kenntlich gemacht durch verfehirdener Drudi u " 


Patrarique modis Superum miracnla miriss. 


af 


„ille feras, pofiro ingemo, manſueſcere coger; 
„Hie mare Audtifonum fibi remex atque calına 


» „Sulcabir medium ; hie nimbos, hie flumina ſiſtet, 


„Ulyrium. Euroras, Portus Lunae ardua Lygdos, - 
„Er Phrygii, er Parii montes vix marmora templig 
„Suffictent, Venient annis quoque tempora feris, 


„Cum Super oceanum, quo nondum acceflerit® 


(gaͤtker invaferit) „ auris 
— „Negman- 


— 
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„Regnandique foror, felicia carbafı tendet 
„Religio. Iacet extra’orbem line nomine *) tellus, 
'„Exul adhue ponto, vnde aura fuperillita primo* 
imum) 
Avuguſtae niteant Romana **) facräria Divae, 
„Quin etiam extremos fuperabit ‚puppibus Afros; 
„Litora curva legens, iubar allatura ‚rematis 
„Gentibus, inque omnes fonus ibit coelicus oras.“ 


Bennahe mit gleichem Geiſte iſt eine andere Stelle gefchries 
beny in welcher Elias’ der Thisbire mit dem ihm eigenen Feus 
ereifer ein Zeuge der großen Begebenheiten des Neuen Tes 
faments ſeyn zu Lünen im ſechſten Geſange 
Bere 141 167, 


„At fenior,. ‚<ul nondum animis ; excefferat ardor.; 
„Ille vetus, patrii cum culmina degeret inter 
- „Carmeli, pluvios vnde ignes frepe vocarat; 
„Ingenii memor vsque füi, memor arque [celefto 
„Quae .quondam illo aevo pallus, quot adire la- 
bores — 
„Extorum impulerint; antiquae femina flammae 
‚ „Elicuitque animis, rigidoque haec ore locutus: 
„O ego quam reliquos inter nune degere vellem. 
„Mortales, fcelerumque vltrices cernere flammag, 
> Onis puer ilte tuus, patrio pro Numine laelo, 
„Axe“ (unſchicklicher Ausdruf, fir: an Kreuze) 
„feret! Num faeva, adeo.svos lecla tulere, 
Qualia vixi olim? Quantas mihi_perfida lires 
„Femina, quotque tulic! Quor fandtos illa peremit, 
„Haud impune ‚tamen, vates! Quot [parla per 
umnes 
„Monftra Detm. terras, quot foeda altaria vidi! 
| „Impia gens, toties nequicquam exterrita noftrae 
„Fulminibug linguae; nunc denique maguus ab 
alto 
„Vitor adeft, meritis qui fubruat ignibus vıbes 
„Sacrilegas, Quantus regum cıvor effluet atris ' 
„Lingendus canibus! Quor corpora fparla per agros 
„Alitibus praedam video, quantoque tumentem 
»Sanguine lordanem erg pro talibus, alma 
5 4 »Vir- 
‚© Peruvium, | 


®) Templum Sandtae Matiae Maioris, 


134° Chin Wilfnfhafe, 


‚* ’ 
.  »Virgo, equidem yeteor „nim:um. frans ifte Puelli 
“ „Blai.da tur. placıdus ve animus; Quv priltings jlle 
„Dux exereituum — Car grande (ob_itis. 
„Diſſimulat Namen fpoliis? Vbi fulmen? VB, vox! 
„Et nomen yerus, er.lacies, habırusve Tonantis 


Wie conſequent und mit melcer Haltung von einm, nur 
euer vom Himmel; aber nicht das“ fanfte Joh des Evanger 
liums keunenden, Donnerer dee alten’ Teſtaments geſprochen! 
Wär? dag ganze Gedicht den bepden „. von uns ausgehobe nen 
Coreſtomathieen gleich, wem würde es einfoßen, den Wieder⸗ 
abdrud eines jo wohl aeratyenen, wenn ‚gleich n eulatejs 
niſchen Poems nur im ‚minhelten, zu misbilligen.? Bon 
ber Perfificarion und Sprache bes Dichters haben 
untere Leſer zugleich den beiten Beweis. Jene und dieſe ſind, 
im Ganzen genommen, keinesw get Ihfithr; aber weder jene 
noch diefe bleiben fidy immer gleich, Zwar nimmt der Dichter, 
der Beſtimmung feines Gedichrs demäß‘ „quod a perlonig 
»partim humilibus, partim iHoftribts, a quibus res geri-» 
„tur, comic» ‚heroici.naturam fanlır" indewet fy- 
„lum vtrique formae in unym miflae atiemperare de. 
nÖuiffets" Dieß it aber kein esweges ein Frephrief für Bars 
Barismen, Härten und Unrichtiäteiten der Sprache, für uns 
barmoniiche Verſe, Verſtoße wider die Metrik und aͤhnliche 
Unvolltommentheiten. Jetzt findet man Wörter, wir „o/cedg“ 
(I, 377: „deterfa‘ ofcedine* ,' „anthul (H sı), „ben» 
na (Il, 98), .alabrum* (VI. 39), catta (II; 422) 
u. ſ. w; Medenearten, wie „rem /eabere” (fol) heißen gets 
Was ausfundfchaften,) _ — | vr. 


(Hl, 75: ee ER — 
- remque hane /Fabers, ‘et. fibi eundta referri 
Continuo manda.? — : m — er); 


Wortformen des komiſchen und familtären ; aber nicht des epie 
ſchen Ausdruds, wie duati ftatt duxifti VII, 187); Ver⸗ 
fioße wider das Sylbenmaaß, wie | 


HM, 39: EEE | 
= —— „ri]fit cae | lefiis | populns“ | -uf 
Von dem der Mario den Tiſch bereitenden Engelchor und 


deraleihen mehr, Selten jedoch Klingen Hexametet fp wie 
folgende; SEE we, > vu 
’ 


P7 * 


* 
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— VI, 438: * | a | | . | 

1 zE res a ee en "UuUNu — — 

MHaec e|vene]re: hiber|nae. inter | zuftica | brumae®] 
— — 


Sewoͤhnlicher it diefem Dichter die durchaus nicht 


r bie burd zu billi⸗ 

gende Sitte mir Verdoppelung der Beywörter zu einem Sub» 
jest, 3. B. vom Bade Kifon — IN F 
H, 32: | | 2 

| — Palaeftinae per pinguia culta volutus“; 
W 323. u 2 SER, N 
ee „mifera haec fitit, inquit, anhela, ' 
„Beiua; — | ; 

Zn A) 1 Far 37 FI 39863. {, 

— — „fi non in patria Olympi \ 

„ Quamprimum inveherer flellantia kiminn 


Ä coniux,” | 
Srößtentheife unverſtaͤndlich, wir machen keinen Hehl 
‚daraus, wenn für uns diejenigen Stellen, in welchen Ceva 
die Namen feiner Unbolde und Unheldinnen, feiner Öeifter 
und Schreckgeſtalten aufführt, weil er den Grund diefer zum 
Theil ganz wiltührlid gewählten Benennungen in den Ans 
merkungen vollig unberührt gelaffen, "und der neue Herausge⸗ 
ber in dieſem Stuͤcke feinem Autor nicht nachzuhelfen für 
gut gefuriden bat. Hier find ein Paar dergleichen Stellen, 
woſern es einem Leſer gefallen ſollte, fein Synterpretationgs 
and Divinationsvermdgen daran zu üben; | 
u III, 122, 123, 124; | — 
= — — „quantumve interjacet avi, 
„Harpyiae, Scyllaeque tenent, ‚Aiprigue ele- 
| phanti, u 
„Phantuae, Onoscelides, Phonique levesgue 
J Er ae) a Paredri.“ 
Inglelchem III, 314 m 31833 | J 
— „atque- ibĩ quotquot 
© „Vallibus, er ſterili in ſabulo loca yafta te» 
| nebant, 
„Accolae Avernaleg occurrunt vndique Mormi, 
 „»Obfeoeni N riptes, Aquili, lamiae, Eurino- 
a a Ba ze) ‚Ps 
⸗bLuceiſugique alii ĩmumeri —" —_ 
Doch auch in andern Stellen würde eine leitende Er⸗ 


innerung des nenen Ba Wei defien Arbeit — 
35 


— — — 
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lich mehr für jüngere -Lefer Berechnet ift, diefen nicht unwill⸗ 


kommen geweſen ſeyn: 4. DB. in det Stelle III, 112: 


* 


Es lohnt ſich der Mühe, die auffallendſten derſelben zum 


— — — Callotti quisquis eremum, . 
„Infornasque acies pictas, portentaque vi- 
Ä ee dit* etc, | 
bürfte es doch manchem Mühe koſten zu erfahren, daß. ber 
‚große Kuͤnſtler Jaques Callot, und insbefondere feine „Vers 
fuchung des Heiligen Antonius gemeint ſey. Aehnlicher, 
vielleicht nody unter ſchwererer Dunkelheit feufzender Stellen 
zu geſchweigen. 8 
Ganz unerlaͤßlich aber war die Sorgfalt fuͤr einen durch⸗ 
aus fehlerfreyen Abdruck des Textes, da uͤbrigens für denſel⸗ 
«ben fo viel als gar nichts geſchehen iſt. Zwar uͤber die große 
Anzaht der Drucd ⸗ und Interpunctionsfehler darf man eben 
nice Elagen ;.bdie melften derfelben aber find immer fo beichafs 
‚fen, daß fie wenigftens ſolche Leſer, die nicht durdy Kenntniß 


der Metrik und der Slybenmaaße fih mit Leichtigkeit auf Den 


Sprung zu helfen verftehen, unangenehm im Lefen verhindern. 


Schluſſe zu berichtigen. 
an. ꝛ 


„Oualem fulca genas, et multo torrida fole,. | 
„Singario veniens e pago Aegyptia mater , 


„Ferre foler® 


J 


— — — „zona, 


Rat: „Qualem fulca genas u. [ w. 


u, 134: 
„Et puer, cuftos, et formofifima Virgo® 


wahrſcheinlich er puer, et cuftos u. f. w., fo wie. II, 402: 
Nie puer, et pueri cuftos, formofaque mater. 
IL, 215 muß itehen fed fari vix poffam ftatt vari; Ih, 271 
iſt zu leſen: Virginisiftatt Virgines; 118, 54 ift-in dem Hexa⸗ 
meter: nr | 
„Emiffae furiae ex aditus decretaque bella 
zu verbeffern adytis; IT, '143 darf nad) „apertis“ (in: haec 
omnis apertis) am Ende des Verſes Eein Punkt flehen : denn 
diefes Beywort gehört, nach der Parentheſe im 144 und 145 
V., zu den Anfangsworten des ı4öften B.: „Ibat ovans le- 
„gio campis ;“ IV, 36 if zu lefen: vertigine ; IV, 264 ſteht 
unrichtig „elle“ ftatt illa; V, 363 muß ſtehen ar 
2 | F 055 


Pu 


Schöne Wiftenfchaften. 137 
los; V, 351 beißt der Vers richtla, in turmas digefta fuas 
nicht „/ua* 5 V, 456 muß ebenfalls, gelefen und feandirt wer⸗ 
den: er regia diltat Parthenope, nidyt: „er regis diftat 
P.; VI, 106 füllte ed beißen: illa procul juga cella vides; 
VI, 380 ominibus in pagis ludi. Mehreremafe fanden wir 
„omnia“ ftatt omina gedrudt, eine diefer Stellen iſt VL, 
22, quidve omnia tanta parant? Was fol VIII, 123 heife 
fen: propiorque Helymus trabe tedit acerna, Armatus 
ferro? VII, 386 muß fiehen incenderat und IX, 467 abru 

ptasque vias, 


F Qg. 


Gedichte. Fin Beytrag zur Geſchichte deutſchen Ger - 
ſchmacks von We 5. C. Kafparfon, Fürftlich- 
— der Geſchichte Profeſſor an der 

Sadertenfchule, u. ſ. w. Caſſel, 1797. bey Gries 
bad. XVl und 388.8 ıMR- 


Mus welchem Geſichtspunkte der Beytrag dieſes 70jaͤhrigen 
Dichters zu beurtheilen fen, etgiebt ſich ſchon aus vorangefegs 
ter Subſcribentenliſte. Sie enthält meiſt Unterzeichner im 
Barerland, oder aus drfien Nochbarſchaſt; und anderwärts 
ber wird auf wenig Käufer zu rechnen fenn, weil ein großer . 
Theil der Gedichte felbit, bioß Hefliihe Megenten, häusliche 
Vorfälle, pbuflihe und firtlibe Merkwürdigkeiten des Fürs 
ſtenthums betrifft, die jeder Freund und Landsmann des Vf, 
ſelbſt noch dann mit Antheil lefen würde, wenn er darüber 
auch nur in fhhlichter Proſe aefehrieben hätte. Noch beſtimm⸗ 
ter erklärt Herr E. im Eurzen Vorberichte ſich über den Stande 
ort, woraus er feine Arbeit beurcheilt wuͤnſcht. Der Ahnherr 
von Teutonias neuerer Dichtkunſt, Opitz war es, deffen _ 
Ton und Art ihn am ftärkitin anzogen, deffen Geiſt feinen 
Geſchmack feſthielt, und dem er, ttoß mancher auf unferm . 
Parnaße bisher ſich ereigneten Umwandelung, fo getreu blieb, 
daß er kein andtes Schickſal als fein Vorbild erfahren, mit 
dieſen fteben oder fallen will! & 


Nag fo aenau angegebenem Standpunkte, glaubte Mer, 
doch ein Paar Stunden wieder einem Urbilde widmen zu muͤſ⸗ 
fen, für welches ihm zwar volle Achtung übrig geblieben war; 
das aber aus leicht begreiflicher Urſache feit mehrern Jahren 

2 EB er ſchen 


— 


\ 
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* 
ſchon ihm wenig beſchaͤfftigt hatte. Ree. iſt ſich der reinſten 


Unpartheylichkeit bewußt, und darf daher mit Zuverſicht das 


Reſultat angeſtellter Vergleichung darlegen. Wollte Hert C. 


ſtatt an dem feiner Vollendung nähern Gebaͤude, lieber am 
der Grundmauer deilelben ſich ergoͤtzen: fo ftand dieles ihm 
allerdings ſrey; nur hätte fotann die Feftigkeit der Materia⸗ 
lien, das wohlgewählte Focal, der folide Grund, oft auch dag. 
Ebenmaaß Dpisifcher Bauart feine Aufmerkfamteit ungleich 
flärker reigen follen. Auch bringen einige veraltete Wendun⸗ 
gen in Ausdruck und Syntax noch lange nicht den ehrwuͤrdi⸗ 
gen Roſt hervor, der an den Gedichten des Boberſchwans 
keinesweges mißfällt, ohne deshalb ein Gegrnftand der Nach⸗ 


ahmung werden zu dürfen; denn diefer wivog ift das Werk 


dee Folgezeit ſelbſt. Opitzens Gedanfenfülle, fein immer auf 
Natur gehefteter Blick; der aber ſchon zu waͤhlen verſteht; 
fein Muth gegen noch fi ſtraͤubendes Idiom, eine Menge 


von Keuntniſſen endlich, die wenig deutiche Dichter vor und 


rieben ihm fid beſaſſen, und eine auch das Schwaͤchere vere⸗ 
deinde Gutherzigkelt, die überall feine Begleiterin ift: diefen, 
fo wie andern Vorzägen mehr, hätte Herr J nachſtreben ſol⸗ 
Teh, und dann noch immer auf unſern Dank rechnen können! 
So wie die Sammlung da liegt, errieth Rec. ohne ausdruͤck⸗ 
lichen Fingerzeig nimmermehr, daß Bpitz des Dichters Mu⸗ 
ſter gewefen; und vergeblih fah Erfter nach einem Belege 


ſich um, der den Lefer unfrer Biol. von gluͤcklicher Nachah⸗ 


mung deffelben überzeugen konnte. An inkorrectem Stücken 

aber, wo det Ton hoͤchſt ungleich ift,, und 100 eg Wendungen 

und Ausdrücke zu verdauen giebt, die unedel, ungrammatifch, 

ſchielend, mit einem Worte fehlerhaft find, Hat das Publicum 
/ 


-Jängft ſchon fich ſatt und müde gelefen. 


Daß der Autor die Verſuche feiner auf Neimſagd aus⸗ 
gehenden Muſe unter Jahrangaben bringt, die Jugendalter, 
sMännerernft, und fon ‚fi bleichendes Haar bezeichnen, 


"Zommt dem Innern Werthe derjelben wenig zu Statten; denn 


bey aller Mannichfaltigkeit feiner Gedichte, — es find ihrer 
mehr als hundert, und das fehr disparaten Inhalts — 
wird am Ende doch nichts anders erfichtlich , als daß ihr Bf. 
ſchon 1755 auf der Stuffe ftand, die er auch 40 Jahre fpäter 
moch nicht: überfehritten hatte, — Einige Verſuche altſchwaͤ⸗ 
bifhen Dichtern nachzufingen , oder Stuͤcke aus ihnen lesbar 


neue» 


au machen, find wegen des Abſtichs nralten Geſchmacks gegen 
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nettere, und’ diefer gar-nicht Opitziſch, ihm hoͤchſtens auch nur 


Stellenweiſe gelungen. Ein Paar längere Gkdichte, im Hei 


roidengeſchmack und Alerandrinern, längft befonders abge. 
druckt, und vermuthlich feiner Zeit und Ort von Andern ges 
würdigt. Zuviel vielleicht ſchon nder eine Sammlung, derem 
Verfaſſer gar nie einmal verlangt aufferhalb Heſſen geleſen 
zu werden: worin — blieb der Ehrenmann Opitz nur aus 
dem Spiel — Rec. Ihm auch gern gewillfahrer hätte. 

. Xy. 


Romane | 
Segenden aus der Geſchichte des Mittelalters und 


der neuern Zeiten. S$eipzig, in der Wolfifchen 


"Buchhandlung. 1796. Erſtes Bändchen. 224 
Seiten. Zweytes Bändchen. 253 Eeiten. 8. 


EMRK: 8 # | 


Her ungenannte Verf. gegenmwärtigee Schrift will diefelße 
als.einen Berfuch angefehen willen, Hiftorifhe Thatfachen zur 
Unterhaltung des Publikums zu bearbeiten, und in einem 
äftbetifchen Kleide erfheinen zu laffen, ohne etiwas von feinem 
Eigenen hinzuzufegen, oder fie durch Erdichtungen anfzuftus 
sen. Er bob daher aus dem großen Vorrathe männichfaltis 
ger Weltbegebenheiten foldye aus, welche entweder noch nie 
auf diefe Art bearbeitet worden; oder noch nicht hinlaͤnglich 
bekannt waren ; oder die eg wenigſtens verdienen, ihtes innern 
Gehalts wegen, aufgeftellt zu werden.  Dergleihen Unter» 
nehmungen find gewiß Aufferft nuͤtzlich, weil durch die foge« 
nannten biftorifchen Romane, was auch Ihre Vertheidiger vor⸗ 
bringen mögen, eine Menge unrichtiger Begriffe erzeugt und 
in Umlauf gebrachte und Wahrheit und Dichtung mit einan⸗ 
der vermengt werden. Nur gehört zu ihrer Ausführung eine 
größere Gewandtheit Im Styl und mehr hiſtoriſche Kunft, um 
das Intereſſe der Leſer Immer rege zu erhalten, als der Verf. 
hier gezeigt hat; ja fein Vortrag wird nicht felten fchleppend 
und feine Sprache unrein. Indeß kann Rec. dem Verfaffer 
nicht alle Aufmunterung verfagen. Enthalten find im ıflem 
Bande: Vendg und Rithogar; — der Weiberkrieg und 
dns Interdikt in Polen; — Sigismunds erſte Aegies 


sung ⸗· 


* 
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— 


rungsiahre u Sigrid die berefchfächtige, oder die 


Weiberrache. Im zten Yande: Die Turniere; — Tas 


Eoba von Yennegau, oder die Stau von vier Mäns 


nern; — Erſter Aeiffofratenunfug. in Sranfreich; — 


k 


ine Probe von der Schreibart des beiligen Petrus, 


‚oder wie der Pabfi Here von: Land und Leuten 


wurde. - | — 


Walther, oder Geſchichte eines Nordamerifanifchen 
Pflanzers. Ein Dentmat des Glaubens an Gott. 
Sch'eswig, bey Roͤhß. 1796. 322 Seiten. 8. 


| Auf Verlangen mehrerer Freunde, hat der Verleger diefe Evi⸗ 


fode aus dem Etziehungstomane: Auguſte und Yieronys 
mus; oder Briefe über Die moralifche Bildung des 
Menſchen nach den Bedürfniffen unfrer Zeit. Von 
einem Srauensimmer, ihrer reinen Moralität und Gemeine 
nügiafeit wegen, ohne Vorwiſſen der Verf befonders abdru⸗ 
den laflen. Nach der vollenderer Grfchelnung jener Briefe 
ſelbſt, wovon bis jegt erſt zwey Theile da find, und deren drit⸗ 
ter und vielleicht letzter Theil naͤchſtens herausfommen ſoll, 
wird die Kritik auch über dieſe Epifode ihr Urtheil — 


» 


Ä Erzählungen im romantiſchen . Gefchmade. Don: 


Karl Dorner. Wolfenbuͤttel „bey Albrecht. 
1797. 186 S. 8. 122. — 


Da wir leider der abentheuerlichen, langwelligen und ſchlecht 
erzaͤhlten Geſchichten ſchon genug baden: fo hätte Hr. B, Dors 
ner immer mit diefen erften Früchten feiner Muße uns vera 
ſchonen können. Bein Urtheil mit Beweiſen zu belegen, 
bäte Nee. vier für uͤderfluͤßia, weil Jeder beym erften Anblicke 
diefer Erzählungen ſich davon Überzeugen kann, Deit Inhalt 
machen aus: 1) Der Betroqene. 2) Der Vaterloſe. 3) 
Der Buͤßende. 4) Weiberdant. | | u 


j ! ⸗ 
⸗ ⸗ 
u ein⸗ 
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Heinrich Schender. Ein wahres Komänden, von 


C. F. D. Leipzig, bey Böhmen, 1797.°216 
Geiten. 8. F 


Gewiß ein wahres Komändyen in dem herabgewuͤrdigtſten J 


Sinne des Worts. Mehr abentheuerlicher Wirwarr iſt wohl 
nicht leicht in 17 Kapitel zuſammengedraͤngt, als hier geſche⸗ 


— 


ben if. Der Vortrag iſt fo erbarmlich, und der Spracfehe‘ 
ler find fo viele darin, doß man vor Erfaunen nicht zu ſich 
ſelbſt kemmen kann. Wie dergleichen Geſchmiere noch hat eb - 


nen Verleger finden konnen! Doc was wird in unfern Zeis 
ten. nicht alles gedruckt und leider auch — gelefen!! 


Cop. 
Mathematik. 


Neuer Auszug aus den Anfangsgründen aller mathes- 
matiſchen Wiffenfchaften. Mit nöthigen Veraͤn⸗ 


derungen und Zufägen, von Koh, Tob. Mayer 


und Earl Epriftian Langsdorf. Marburg, in 


der akadem. Buchhandlung in Commiffion. 1797- 


558 Octavſ. mit dem Regiſter. 9 halbe Bogen: 


Kupfer, 2ME- 8 HL: 


Ken Anfang macht wolfs Vorrede zu feinem: Auszuge, 
Halle, 1733 ‚datiert, dann als Zufag: Erinnerung wegen bee 
* Auflage, Halle, 1755. (die alfo nach Wolfs Tode er⸗ 


chienen iſt. Rec. lernte Mathematik aus der fünften Auflage 


1734.) Dann Vorrede zur neuen Ausgabe, Erlangen, 1797. 
datirt. Die beyden Lehrer wurden ſchon vor 6 Jahren um: 
eine umgeänderte Ausgabe des Wolfifehen Lehrbuches etſucht; 
weigerten fi aber Degen der großen Menge folcher Werke. 
Häufig fottdauerndem Nachfragen, veranlaßtem wiederholten 

nſuchen des Verlegers, gaben fie endlich nach, und lieferten 
dier Wolfs Auszug ; zwar groſſentheils in feinem alten Ge⸗ 
wande; denn Wolf follte ja Wolf bleiben; aber fo daß er 


un, zum allererften Uuterrichte in der Mathematik, melde: 
Abſihi man nice aus den Augen, laſſen fol, — 
| nüße 


242 | Marhematif, 


\ möglich ſeyn kann, als er vor 30 Jahren war, wenn man bey 
“dem Vortrage diejenigen Zufäge erläutert und welter aus 


führt, die fie nur in der Kürze birühte haben. Abanderungen 


des Worfiihen Vortrags baben fie meift mit ihren Adlangse 


buchſtaben. M. &. bemerkt die neuen Zufäge mit Beyfaͤ⸗ 
gun lateinifher Buchſtaben $. ı2. au. dal. Ohne Noth ha⸗ 

n fie niches in Wolfs Vortrage geandertz; aber vieled er⸗ 
fordert der jeßige Zunand der Marbematif, ols: fchärferer 
Beweis der Lehre vom Hebel, das Unentbebrlichfte von bes 
— — Kraͤften, Moment der Traͤqheit, ſchaͤtferet 

eweis der Gleichgewichtsgeſetze bey fluſſigen Maſſen, dag 


Noͤthigſte vom Barometer und Thermometer, Hydraulik bey⸗ 
nah gänzlich umgearbettet, häufige Einſchaltungen in der Aſtro— 


nomie. In der Artjllerie etwas von Bahnen aeworfner Koͤr⸗ 
per. Ueberall Winke, daß zu braudisarer Mathemat k viel 
mehr noͤthig iſt als bloße Arithmetik und Geometrie. Die 
ſtaͤrkſte Abaͤnderung hat die Baukunſt erlitten; der fie jetzo 
uͤbernommen hat, tadelt Wolfen nicht, wenn derſelbe zu 
ſeinet Zeit fo umſtaͤndlich Saulenzeichnungen lehrte 5 von hö⸗ 
herer Geometrie, Analyſis, u trigonometrifchen Formeln, iſt nut 


‚ das NMoͤthigſte beygebracht; die Algebra des alten Auszuges 


war faft gar. nihr zu brauchen. Die Herausgeber baden die 
Bearbeitung folgendergeftalt unter fich getbeilt: Mayers 
Rechenkunſt, Aigebra, höhere Geometrie, Analyſis des Unend⸗ 
lidyen , optifhe und aftronomifhe Wiſſenſchaften, Artillerie, 


- $oreification. Langsdorf Geometrie, Trigonometrie, mes 
daniſche Wiſſenſchaft, Baukunſt. Die Wiffenfnaften haben 


fie in die Ordnung gejtellt, die am gatuͤrlichſten fchien : als 
fo Algebra fogleih nach der Rechenkunſt. Die Kupfer Mind _ 
neu geſtochen, entbehrliche mit nuͤtzlichern vetwechſelt. Das 


Recegiſter kann als mathematiſches Woͤrterbuch dienen. 


Beſchaffenheit und Werth der Vermehtungen, zu dem 


auch Anzeige der neueſten Schriften über jeden Gegenftand 


gehören, fließt man leicht ‘aus den Namen derer ,- von wel⸗ 
Sen diele Vermehrungen hotruͤhren. Hier alſo nur einige 


Betrachtungen über das Schickſal von Wolfs Arbeiten, 


Mathematik hat ſich feit den ießten Husaaben feiner mache 
motiſchen Lehrbuͤcher unermeßlich erweitert: bahet muſſen 
“die Anfänger, welche jetzo ſeinen Auszug brauchen ſollen, Un⸗ 
terticht bekommen, den die tirones nicht erhielten, welchen 
eu die fünf Quatthaͤnde ſeinet Rlementorum — be⸗ 
a’ tie 


| 
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fimmmte, Und mit folhen Vermehrungen, kleinen Aenderun⸗ 
gen im Vortraqge, ward doch jeßt Auſaͤugern fein Buch 
braudbbar gemacht. Mathematit, fo viel. fie wegen ihrer 
Verbreitung in Deuthland Wölfen zu verdanfen hat, war 
ihm eigentlich nur Mittel, den Geiſt für Phiofopnie zu bils 
den, _Und was er in dtefern feis:m Dauptaefchäffte der Pie 
loſophie alaubte geleiftet zu. baben, wie wird. das ſetzo anges 
feyn ? Sollten ihn wohl die jeßigen Philoſophen in philofes 
phifchen Kenntaiffen fo viel üb. rtreffen ‚ als Mayer und 
Aangsdorf ihn in mathemattſchen übertreffen? Eigentlich 
müjfen fie ihn nicht auf diefe Art übertreffen; fendern gang 
von neuen ohne Ihn zur’ Wahrbelr gefommen feyn, die ihm 
bey allem feinem Fleiſſe verborgen geblieben war: Nämlicht- 
die Mathematiker lernen von ihren Vorgängern, erheben ſich 
über diefrlben dadurch, daß fie niehr willen: die Phitciopben 
gehn davon aus, daß ihre. Vorgänger nichts wußten, und die 
Philoſophie mit ihnen anfängt, 


Grundlehten der Hodraullk, welche durch eine aroße 
Menge auf Befehl der Regierung angeſtelltor Bere‘ 
ſuche bewährt worden find... Aus dem Franzis 
fiihen der neuen verbefferten und vermehrten Aufs 
lage des Herrn Du Buat, ältern Ritters des. Or— 
dens St. oh. von Jeruſalem, Ritters des Ludwigs⸗ 
ordens, und Obriftlieutenant bey dem ehemaligen 
koͤnigl. franz. Sngenieurcorps, überfegt von Ge 
W A. Kosttann. U W. w. Dr,, des deurfchen 
Styls und der mathem W Profeffor und Mit— 
glied der K. Soc der Wulf. zu Frankfurt an der 

Der, Erſter Band. Mit Anmerkungen, Zufäs 
gen und einer Vorrede verfehen von J. A. Eytel⸗ 
mein, Kön. Preuß. Geheimen : und Ober =: Baus 
rath und Mitglied verfchiedener gets Geſellſchaf—⸗ 
ten, Berlin, bey Beliß und Braun. 17965 ı 
636 Octavſ. Mit Kuprern und Holzſchnitten. 


Die a zweyte Ausaabe des Originals: brinepet d’ Hydra» 
que ; . ; erfchien zu Paris 1786 Hr Eytelwein bemerkt? 
RAR: ABEVIL 2.1.68, lsszeft, R iu 


\ 
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l 
zu einer Zeit, da die Herren Langsdorf. Woltmann, u. a. 
die Hydraulik der Anwendung auf die Praktik immer naͤher 
bringen, ſey die Ueberſetzung gegenwaͤrtigen Werks deſto nuͤtz⸗ 
licher, weil größte Theil der Praktiker, welchen es an 
nörbigen Vorkenntniſſen der hoͤhern Analyſis fehlt, doch die hier 


vorgetragenen Lehren mit Nutzen anwenden köͤnnen. Deßwe⸗ 


gen find die Fundamentalſormeln fo einfach als moglich ges 


macht worden, wovon fhon Hr. Waſſerbaudirector Wolt⸗ 
mann in feiner Anzeige von Buat's Werke Beyſpiele gege⸗ 


ben hat. Auch find zur feichtern Rechnung in den Zuſaͤtzen 


die Ausdrücfe, welche fib auf Parifer Maaß beziehen auf 
rhelnlaͤndiſches gebracht; ingleichen befondere Anmerkurigen 
und Beyſpiele Hinzugefügt worden, Die Abſicht dieſer Zulär 
ge war nicht, die Theorie zu erweitern fondern dem 'ausübens 
den | Wafferbaumeifter die Anwendung der Theorie zu erleice 
tern. Abgekuͤrzte algebraifche Ausdrüce find vieleicht nicht 
ganz der firengen Theorie gemäßs aber die Abweichungen 
werden in die Ausübung Feinen bedeutenden Einfluß haben. 


; ' . : u. u 
Des Herten von Buat Grundlehren der Hydraulik a. d. 


Franz . überfegt, mit Anmerkungen und. Zufägen heransgeges 
ben von Yobann Friedrich. Kempe, Prof. der Mathema⸗ 
tik und Phrfit bey der: Kurſaͤchſ. Bergakademie. Erſter Theil, 


Leipzig, 1796. bey Barth.:542 Detavkiten. 2 Kupfer. Iſt 
Ueberfegung eben des Theils diefes Buches, der-vom Herrn 
Bosmann überfegt geltefert wird. Herr &. meldet, -er 
Gabe, Colliſion zu vermeiden, im Sommer 1794, Ins In⸗ 
tefligenzblatt der allg. Piteraturzeitung eine Ankündigung. eins 


ruͤcken laſſen. Des Verfaflers lange Borrede hat er nicht 
mit überfeßt, weil fle nur in einer Inruriofen Schreibart den» 


Nutzen der Hydraulik, und den Nachtheil falfcher Grundlehren 


er. zeigt. Herr Rosmann har fie uͤberſetzt. Herr C. 


ſungen ‚feine tiefen theoretiſchen Einfichten praktiſch anzuwen⸗ 


hat erlaͤuternde Anmerkungen fuͤr Anfaͤnget beygeſuͤgt, auch 
Zuſaͤtze, welche 3u1.. 342 ©. einnehmen. Sie betreffen: 
‚eine Formel für die Geſchwwindigkeit des Waſſers in gerades 
ausgehenden Canaͤlen, mit Erfahrung Hrn. &. verglihen; 
Meſſungen vom Aufſchlagewaſſer, Befhreibung der Auffchlas 
gewaſſermaſchine auf dem Beragebäude Chriſtbeſcherung » Erbs 
ſtollen. Diefe Zufäße geben der frepbergifchen Ueberſetzung eis 
nen eignen Werth. Herrn &, aiebt feine Lage Beraulafs 


den, | 
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bett. Mehr Zuſaͤtze hat er nicht beyfuͤgen tollen, um das 
Buch nicht zu vettheuern. | 


Kurzer Sehrbegriff der Mathematik. Erſtet Theil, 
welcher die Aritumenif, Geometrie, ebene und 
ſphaͤriſche T igenomerrie und die Landmeßkunſt 
entyält. Zum. Gevraud der Vorlefungen und 
für Schulen, von Johann Schulz, Könıgi. Hofa 
prediger, ordentl. Profejjo: der Mathematif, und 
der koͤnigl. deutichen Geſellſchaft ha 
Ehre mirglied. Aud mie dem Titeli Kuorzer 
Leyt begriff der Arithmetik, Geometrie, Trigono⸗ 
merrie und Landmeßkunſt. Koͤnigsberg, ben Ni⸗ 
colovius. 1797. 3923 Octavſeiten. 7 Kupfertas 
fin IK | 
St Prof. Schulʒ hat 1796 Anfongsaründe der teinen 
atheſis herausgegeben, die er für feine öffentlichen Vor— 
leſungen theils zu weitläuftig, theils in einigen Matetien zu 
ſchwer fand. Er ſucht bier Unloerſitaͤten wind Schulen etivad 
Kurzes zu liefern, wo doch keinSatz fehlt, der ju weitern Forts 
fhritten erfordert wird, und euk idiſche Sitenge und Mes 
thode im aeringften nicht leidet. Weggelaſſen bat et, wad 
bioß dem brauchbar ift, der zugleich höbere Mathematik fius 
diren will, ale: von eutgegengeſetzten Groͤſſen, von, Wutzel⸗ 
groͤſſen, ſchweren Formeln von Progreſſionen; keinen Ausſug 
Kan Anfanosdründen gemacht; fondern zum Beften der 
nfänger,, in mehr Abfchwitte den Vortrag ſtark umgeaͤn⸗ 
— die erſten Gruͤnde der Landmeßtkunſt beygefuͤgt, und 
afein für die ſohatiſche Trigonometrie, wo auch angezeigt 
wird, ob die gefundene Seite gröffer oder Fleinet iſt, als 90 
Grad: Seine vorigen Anfangsgründe follen dadurch nice 
entbehrlich werden; vielmehr verſpricht er von ihnen eine volle 
Rändigere Ausgabe. De 
Nach einer Einleitung von Gegenſtande der Mathema⸗ 
BE, ihren Theilen u. ſ. w. folgen Anfaugsgruͤnde ber allae⸗ 
Meinen Matheſts, d. i. allqemeine Lehren von Addition und 
Sudtraetion, dann — wo noͤthig auch mit — 
| 2 | en⸗ 
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benrechmung, fle endigt fich mit den Logarithmen. In bet 
Geometrie ift dag erſte Poſtulat: Es giebt eine Kaum, dae 
erfte Ariom; es giebt nur einen, rings um ung unbegräugten 
d. i. unendlihen Raum. Mehrere Raͤume find- bieß als 
Theile des einen unendlichen Raumes denkbar, und Theile 
des Raums bloß dadurch dentbar, dag wir ihn begränzen, 
und zwar find alle feine Theile aufferhalb einander und ‘zus 
glei da, d. i. fie find meben einander. Wir Eonnen dem 
Raum uͤberall begränzen, ugd ung Theile In ihm denken, wo 
wir nur wollen, feine Theite- hängen alle fo zuiammen , daß 
Aufbören. des einen Theils immer zugleich ber Anfang des ans 
bern ift. Die Ordnung, in welcher die Theile des Raums neben 
einander find, if unabänderlich beftimmt, jeder Theil ſammt 
jeder Sränze deſſelben, hat feinen eignen unabänderlich ‚bes 
flimmten Ort, Die körperlichen Dinge, die fih im Raume 
befinden, koͤnnen ihren Ort im Raume Ändern, d, i. ſich bes 
toegen ; aber nicht der Raum felbft, in welchem fie find. Wenn 
man fi einen Theil oder eine Bränze des Raumes als bes 


” weglich vorftellt:: fo ift dag etwas Jmaginnires, Nach den.drep 


Arten ausgedehnter Groͤſſen, wird erinnert. Man koͤnne ſich 
4. B. in einem Kreiſe, Dreyecke in einer Kugel, Würfel, 
vorftellen, d. 5. Dreyeck, Würfel, als Theil des Kreifes oder 
der Kugel anſehn; aber es fo zu verfiehn, als.durchdringe das 
Dreheck den Kreis, der Würfel die Kugel, ſey ungereimt ? 
Der 25ſte Paragraph enthält den Lehrſatz: Der unendlich 
vlelſte Theil elner endlichen Linie ift Eein Theil von ihr, d. i. 
feine Linie, fondern ein Punkt; denn wäre er eine Line: To 
gäbe er unendlich vielmal genonmen die endliche Linie; aber. 
unendlich vlelmal nehmen heiße mit der Wiederholung nie 
aufhören, folglich Feine begränzte, d. i. endliche Linie erzeus 
gen. Gerade heißt 27 9. eine Linie, wenn alle ihre Theile 
einerlep Richtung Haben, Was Richtung fey, das kann ung 
eben fo wenig, als was.der Raum felbft und feine verſchiede— 
ne Sränzen, Flächen, Linien und Punkte feyn, irgend ein 
Begriff lehren, fondern forohl das eirte als das andere ken⸗ 
nen mir bloß durch eine unmittelbare, d. i. intuitive und zwar 


urſpruͤuqliche Vorftellung, von welcher daher der Geometer 


vorausſetzt, daß fie fich ein Seder zu machen im Stande ft. 


Dieſe Proben zeigen, wie Herr Sch. hler die erſten 
Gruͤnde der Geometrie legt; ſeine Art, die Lehren von Pas» 
rallelen darzuthun, iſt bekannt. Was ber Mes, über alles 
F deufg 
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denkt behzubtingen, fuͤhrte auf Weltlaͤuftigkelt, vielleicht Wort⸗ 
ſtreit. Daß Hrn. Sch. Unterricht In dieſer Wiſſenſchaſt ach⸗ 
tungswerch iſt, braucht nicht weitlaͤuftig geſagt zu werden, 


| | a ‚Ho, 
Chemie und Mineralogie. 


Sammlung praftifch chemifcher Abhandlungen und 


- vermifchter Bemerfungen, von IB. A Lampa- 
dius, Profeffor zu Freyberg. ꝛc Zmenter Band, 
Dresden, in der Waltherfchen Hofbuchhandlung, 
1797. 8. 233 ©, 12%, | 


Per. ſtimmt völlig in feinem Urtheile uͤber dfefe intereffanten ' 


Abhandlungen mit dem des Rec. des erfien Bandes’ (im Ans 


bange 2te Abtheil. ©. 260 ff.) überein, Diefer Band ent 


hält folgende Auffäpe 


+ L Naͤhere Beflimmung des Brades der Brenn⸗ 
barkeit des Diamants, und feiner Beftandtbeile. Nach 
einer voransgefchickten kurzen Gefchichte von der Zerſtoͤrbarkeit 
des Diamants im Feuer, zählt Hr. ® die bisher bekannten Mel⸗ 
nungen der Chemiker, über deſſen Beſtandtheile auf, und laßt 
dann ſechs Verſuche mit der Brennbarkelt dieſes Foſſils fol⸗ 
gen, zu welchen der jetzt auf einer Reiſe nach Italien ſich beſin⸗ 
dende polniſche Graf von Komarzewsky die Diamanten her⸗ 
gab. Die Reſultate dieſer Verſuche waren folgende: 1) Tee 
Diamant ift ein brennbarer Körper; der aber feine Ber 
wandtſchaft gegen den Sauerftoff nur im hohen Grabe der, 
Temperatur verliert. 2) Der Diemant enthält eine beträchts. 
libe Menge Koblenftoff, oder diefer ift viemehr ein 
Hauptbeftandeheil deffelsen. (Diefer Meinung ift Prevoſt 
nad) feinen neneften Verſuchen ebenfalls zugethan; welche 
- aber Hrn. 2., als feine Schrift gedruckt wurde, wohl noch 
nicht bekannt geweſen ſeyn müffen, da er derfelben durchaus 
nicht erwähnt.) . Welentlich enthält der Diomans roeder 
Säuren nod die Bafıs einer Säure, die, der Kohlenfänre 
ausgenommen, noch eine Erde, oder einen Metallkait, Wahrs 
fheinlich if er reiner Kohlenſtoff; welcher ſich aber in ibm 
in [hmwerverbrennlichen und rue buräfhtigen Sn, 
f 3 1 an, 
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ftande befindet, Nee. kann niche umhin, bag reichere chemi⸗ 
ſche Publitum auf einen: Veriuch aufmertſam zu m | 

welchen Herr 2. zur Deftimmung der Quantitat dis Kohlen⸗ 
ftoffs in Diamanten vorfchlägnt: -Fs würde eine geräumige 
„Glocke mit vollkommen trodner Lebensluft gefüllt, und mit 
»Duefflber gefperrt, Unter der Glocke läge auf einer ers 
„hoͤhten Unterlage, von Porz: Main die, erfordetliche Menge 
»Digmatıten (wenigftens ı5 bis zo Karat) zu deren Enızüns 
„dung die Breynſpiegelhitze angemender würde. . Sin Higſicht 
„dee Hydrogenes mikte man auf die Etzeuaung des Waflerg 
„Ruͤckſicht nehmen, und meoen der Beſtimmung der Quan⸗ 
dr des Kohlenſtoffs , die ensitandie Luſtſaure genau 
*meen. ——— — rn . 
J II, Verhalten einiger Körper in der Lebenslufts 

bite. Hr. £, unterſuchte mittelſt ver P. benstuft ; ı) einige zur 
ſammengeſetzte Metallmiſchu gen; .2) einige noch nicht unters 
füchte Metalle; 3) verfebi.d.re Foſſillen, unter welchen ſich 
einine neuers, von Hrn. Es mark dem Verf. mirgetheilte ber 
finden, Die Verfuche leiten durchays Feinen AuszuszRec, 
‚macht edoch den Deren Verf auf foliendes ayfmerkfam; ©, 
41 ſagt derfälbe, „die Michung aus Kupfer und Kebeld ſey 
„nach 12 Mimiten gefleſſen; brannte mit grüner Flamme, 
„an den Enden roͤthlich. Nachdem es e gefloſſen war, mog 
der König nur noch 2 Gran, war etwas ſproͤde zwar. von 
„weifler Farbe: jedoch fehieite feine rhrh:iche Auflnfung in Sal⸗ 
„veterſaͤure etwas ins grüne, and wer nicht magnetiſch.“ 
Dich find Auflöfungen nie Vielleicht ſoll fi aber dieleg 
Zufog auf den König bezivben, denn’ die Sprache des Herrn 
2. iſt nicht ganz rein, und man finder, mehrere deraleichen Abs 
weichungen. Eben fo mißfällt &, 42 uns der Ausdruck; 
„brannte ,„. nebſi dem betannten Geruch,“ für ; mit 
dem befannten Geruche; uud weiter unten S. 79; we 
gen dem Nutzen, flatt; wegen des KTurens ; doch dere 
gleichen Kieininkeiten fchaden dem Werthe der Schrift Durchs 
ans nicht. Sehr merkwürdia ift noch ©. 52 die Bemerkung, 
daß der Strontian und der Witherit, wahrend dee Schmel⸗ 
zens mir Pebbaftiakeit, Geraͤuſch und verſchiednem Fat ben⸗ 
ſpiele in die Kohle drang, fo daß In 10“ das ganze Stück, 
von 10 Gran, verſchwunden war. Herr L. ſchließt daraus, 
daß man in der Folge vielleicht im Stande ſeyn werde, Die 
firen Alkalien und die alkaliſchen Erden, mittelſt der Koble zu 
zerlegen. | ae 

Ä Ju. 
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1H. Plan eines Aandbuchs zur, chemifcben Ana» 
Iyfe der Mineralkoͤrper. ‚Der erfte Thril enthält die Be⸗ 
reitung und Reinigung der hemifhen Hilfsmittel, und acht 
diefe einzeln durh. Das Silber würde Rec., um eg fo rein: 
als moͤqlich zu erhalten, niche wie Ar. &. S. 77 vorfchlägt, 
mit Kochlalzauflöfang aus der Ealpeterfäure niederſchlagen ; 
ſondern lieber mir:einem Galzgeifte, wobey man vor aller 
Berfälihung ungleich fiherer ift. "Herr L. fand die Rhabar⸗ 
bertinftar noch empfindlicher gegen das Alkali als die Kurs 
fuma. Der zweyte Theil, die chemiſche Otyktognoſie, enchält 
die Prüfungen der Eigenfkaften und Brftandihriie der Mir 
neralforper, auf trocknem und naffen Wege. Zu dem lege 
tern ijt genaue Kenntniß der Eigenſchaften der einfachen Bub» 
ſtanzen erforderlich, welche der Berfafler daher mittheilt. (Ef 
figfäure bilder mit den Dämpfen des flüchtigen Altali, Nebel, 
aber nicht allein dieſe, fondern jede flächtige Säure. Eriter 
res fcheint faft aus des Verfallers Worten ©. 85 zu erbels 
ten.) Die Aufzählung der einzelnen Geſchlechter der zu uns | 
terfuchenden Körper, welche die folgenden $$. enthalten, wuͤr⸗ 
den Dec. zu weit führen. Merkwürdtg it ©. 94. die Beob⸗ 
achtung, daß das kauſtiſche Alkali vom Bleyglanze den Schwer 
fel allein aufidjete, ohne das Metall zu verändern, Herr 2, 
fand nach S. 97 die Zerlesung des Zinnobers durch Säuren 
unthunlich. - Ihre Möglichkeit, nah dem von Bilde—⸗ 
brandt vorgefhlagnen Beriahren, mittelft eines Konigsmafs 
fers aus 3 Theilen Satzfaure und ı Theile Salpeterfäure, far 
ben wir mehreremale. Diefrs lofet nämlich bloß das Queck⸗ 
fiber auf, und laßt den Schwefel liegen. | 


IV. Derfchiedene Verfuche und Kıfabrumgen Über: 
das Titanium. Herr 2. fand Titankalk auffer in dem ros 
then Schül und dem Paffauifhen Titanit, auch im Menas 
kan aus Schoftland, ynd im Nigrin von Ohlapian in Eier 


s 


benbürgen, A 


- 1000 Theile Menakan enthielten: 
TitanfalE .». 0,427. 
Eiſenkalk 0,519, 
Kiefelerde . .„. 0,933. 
e Thonerde . » - 0,020, 
Schwefel . + 0,003. 


1,002, 


84 | Den - 
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Den Ueberſchuß von 0,002 (nicht 2000 Theilen, wie 
Hr. 2. fehr feblerhaft ſchreibt. Ueberhaupt bedient fih Here 
2. dieſer unrichtigen und undeutliben Bezeichnung fehr haͤu⸗ 
fia ſtatt der mittelſt der Dezimalzablen,, wodurch er zuwe ĩ⸗ 
len ganz unverſtaͤndlich iſt.) leiser. der Verfo von einer ſtaͤr⸗ 
kern Oxpdation des Titankalts ab, wozu dieſer uͤberhaupt 
ſehr geneigt iſt. 1000 Theile Nigrin lieferten folgende Be⸗ 
ſtandtheile; — 


Titantalte, 0,870, 
Eiſenkaltk.06,090. 
Ruckſtand .. 0,065. 





0,975, 
Beruf .„ . 0,025. 
* 1,000, 


| Wir haben nun alfo ſchon vier Foffiflen , in welchen ſich 
dleſes ven entdeckte Metall befinder, und mir müffen e8 Hrn, 
“ 8. danten, daß er diefe Familie fo anfehnlich bereichert bat, 
Er giebt ferner die Methode an. welche er für die brauchbar⸗ 
fte hält, den Titankönig zu erhalten, welches ſehr ſchwuͤrig 
iſt. wegen der Anhaͤnglichkeit des Sauerſtoffs an den Titan. 
fait, und beſchließt die Abhandlung mit einer Unterſuchun 
der Eiagenſchaften des Metalls, von welchen wir nur folgende 
Verwandtſchaftstaſel ausheben: r 


Titankalk. 





Gallus aure. 
hosphor ſaͤure. 
rſenikſaͤure. 
Zucker und Weinſtelnſdure. 
Sadwefeſſaͤure. 

Salzſaͤure. 

Salpeterſaͤure. | 

‚ Effiafäure, - u 


s V, Ebemifche Verſu e mi igſtein von 
Artern in ee ki —— 


ex 


u.” Zr. 100 
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— > 100 Thelle deſſelben enthalten; | 
Kohlenſtoff . 85,40, Be 
Thonerde oo 3,50. 
KRiefelerde - „ .» 2,00, 
Kryſtallenwaſſer 3,00, 
Eijen eine Spur. 





93,90. 


Wegen feiner Reichbaltigkeit an Kohlenſtoff, ſetzt er Ihn 
gleich neben den Diamanten. 


VI Beſtaͤtigung Des Unterfcbiedes zwifchen dem 
KRob.und Friſcheiſen, durch einige Verfuche im Groſ⸗ 
fen. Bezieht ſich ganz auf eine Abhandlung, welche der Vf. 
der. Boͤhmiſchen Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften einteichte. 


VI. Verſuche über die Wirkung der Pflanzenſaͤu⸗ 
gen auf Das bleybalsige Zinn, und über die Scheidung 
beyder Metalle auf dem trocknen Wege. Der Berfaffer 
ftellte diefe Berfuche auf .Defehl des DOberbergamts an, und 
fand, daß bey folgenden Legirungen: 

- 9 Zinn ıQ Theile, Bley 1. Theil, ' 
| Zinn 10 Theile, Bley 2 Theile, 

Zilun 10 Theile, Bley 3 Theile, 
welche er in duͤnne Platten geftreckt, in Zuckerglaͤſern, in der 
gewoͤhnlichen Temperatur, im Sandbade zwifchen 40° und 
so? Reaumür, und in ver Strdhige, ı Stunde, ı2 Stun⸗ 
den und 8 Tage, mir Eſſigſaͤure, Weiniteinfäure, Aepfelfäure, 
Litronſaͤure und Zuderfaure digerirre, immer. eine nicht un⸗ 
beträchtliche Menge Bley aufgerdfet wurde. Eine Scheidung 
auf dem trocknen Wege war ibm nicht mögfih. Go genau ' 
der Verfaffer auch gearbeitet bat: fo iſt ihm doch der Umſtand 

entgangen, daß er flatt in der erften Leairung 5 Bley zu 
haben, welche Quantität den fächfiichen Zinngieſſern nach Ken, . 
L. eigaen Worten zugeftanden iſt, nur „Bley in derfelben 
hatte, da die Malle aus »ı gleihen Theilen beftand, von 
welhen ein Theil Bley war. Daher fielen; feine Verſuche 
auch für die fächfiichen Zinngiefler noch zu vortbeilhaft aus. — 


Diefe Abhandlung iſt vorteefflih, und von Wichtigkeit für 
die medizinifche Polizey. 


V'lill, Vermifchte Ehesere Bemorkungen, Verſuche 
und Analyſen. 1) Ueber N Anwendung bes Hygrometers 
| 5 m 
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zu chemifchen Verſuchen. Ht. L. empfiehlt eim van ihm, er 
Fur, verbeffertes Retziſches Federkielhygrometer, weiches Hr. 
- Sander. Mehanikus in’ Freyberg verfertiat,” 2) Ueber die 
Amalgamirptobe.,, Bezieht ſich befonders anf das vortreffliche 
Freyberger Amalgamırwerf. 3) Zerlegung einer befondern 
Art des rothen Braunſteins aus Sibirien. * 4) Zergliederung 
eines neuen uranhaltigen Foſſils. Es findet fi in einem Sye⸗ 
nitfchiefer, an der Mufde, zwiſchen dem Dorfe Gersdorf und 
De 5) Beſchreibung des reinen Koboldmetalle, 6) 
Ba che mit dem Porzellainjaspis, nebſt einigen Bemerfuns 
gen. 7) Strontian von Boyza. 8) Ueber die Beſtandtheile 

Ä * gemeinen Alauns. Fin Nachtrag zu ber erften Abhand⸗ 
lung im erften Bande, Der Verf. fand das fchwefelfaure ve⸗ 
getabiliſche Alkafi durchaus nothig zur Kryſtalliſation des 
Alauns. 9) Entzuͤndung des Zinns in Lebensluſt. 10) Be⸗ 
reitung der Mennige ohne Flammenfeuer. Beyde Opetatio⸗ 
nen erſolgten in einer Retorte, Goal mit Lebensluft * 


* war. | 
— CZ, 


B. Loppens, (Doftors der Arzneywiſſenſchaft und 
Profeſſors der Anaromie zu Gent.) Ueber die Ver— 

' falchung bes Bleyes und. Das Berfahren diefelbe 
Arbeit in Bleyweisfabrifen im Großen zu verans 
ftalten,- Aus dem Franzöfifchen, Won PH. Loos. 
Mie Figuren, BEN 1797. 8. “ Bogen, 8. 
5; HK: Zr 


ER in chemifchen — ſelbſt den beſten, bloß unbe⸗ 
rledigende Nachrichten oͤſters auch ganz unrichtige angetrof⸗ 
fen werden: fo that der Verf. wohl, befonders da er aus Ers 
fahrung fchreiben Fonnte, uns die Verkalchungsart einer Bley⸗ 
weisfabrik mit 6 Kalten mitzutheilen, und Herr Loos vers 
- diene allen Danf, diefe Schrift durdy eine deutfche Ueberſe⸗ 
gung gemeinnüglger gemacht zu haben, Der Berf. handelt 
in dem erften Kapltel von der Einrichtung des Laboratoriums 
und den zur Verkalchung des Bleyes erforderlichen Sefällen. 
Das zweyte Kapitel handelt von den noͤthlgen Materialien, 
"die sur Fabricirung des Bleyweiſes erfopdert werden 5; (H. L. 
nahm immer gern das Bley von Huͤll, weil dieſes wei rk 
‘ 


— 
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biegſam iſt, man müfe immer 200 Bloͤcke Bley vorrächig . 
haben, der hierzu zu gebrauchende Biereſſig muß belle feyn, 
und einen balfomilhen Geruch haben, zu jeder Kaleination 
brauche man ı200 Töpfe, alſo auf ein Jahr zu 5 Kaleinier 
fäiten 520 Simer, zum ®erdünften des Eſſigs braucht e 
Pierdemifl.) Im dritten Kapitel handelt er von den Sieftei 

des Bleyes. m vierten zeigt er, mie die Ralcinationskäfter 
einzurichten find. Im fünften, wenn dir Kalcinationgtäften 

zu Offnen, und auseinander zu nehmen find. Das Zeichen, 
daß der Miſt in Gaͤhrung iſt, iſt das Gefühl einer gefinden 
Warme, wenn man die Breter beruͤhrt, wenn diefes mehrere 
Tage anhält, diefes fand F, immer als ein ficheres Kerinzeis 
Ken von Gelingen und Mislingen der Kolcination.) Man 
deckt (S. 44) am beften Abends auf, und fekt den andern 
Meorgen die Arbeit fort, 1) weil dag warme Bleyweis we ı N 
und zerreiblid iſt, 2) weil die dabey auffteigenden Duͤnſte 
den Arbeitern ſchadlich find; im 6ten Kapitel giebt er eine 
Heberiicht des Ganzen und die Berechnung. Kine Fabrik 
koͤnne jaͤhrlich 50 Kalcinationen vornehmen, wodurch man 
nach allem Abzug jaͤhtlich 72,765 Piund Uebergewicht erhält: 
man qrwinng jährlich 3006 Gulden. Jede Kalcination giebt 
6,350 Pfund Bleyweig, 'allo so, Kalkinarioten 307,50p ” 
Piunde. Im Kleinen fand 2. das Steinfohlenfeuer, deſſen 
man ſich in Rußland bedient, für oͤtonomiſcher, als den Pfers 
demiſt. Wir wuͤnſchen Übrigens dieſer Eleinen Schrift recht 
piele Leſer. | * As - 


a 


— 
\ 
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Handbuch der fechnifchen Chemie, abgefaßt von 
Johann Friedrich Gmelin, K. Hofr. und Prof. 
der Arznenfunft. Zweyter Band. mente vers 
mehrte ynd verbeſſerte Ausgabe, Halle, bey 
Gebauer 1796,.8. 1002.95, aM. 209, 


Di Staͤrke des Bandes zeigt yon ben Angebrachten Werbefr 
erungert und Zuiäßen, und der 'befannte Fleiß des Verf. fp 
pie die vielfache Beleſenheit, läßt ſchon vermuthen, daß er 

alles aufarftelt und bemerkt habe, was dem Technolpgen mißs 
lich und brauchbar ſeyn kann. Bey dem . Selpftgebraude 
wird ſich ergeben, ob alle Vorfchriften richtig find; indeſſen 

ann doc) des Huͤttenmann, Babricans und dergl. ſich mn 

| | ier 


34 "x Chemie, 
diet guten Raths erholen, und der Llebhaber nuͤtzlichet Ge⸗ 
werbe ſich Über vieles belehren. — 

| | * 


— 


Bon den Vorſchritten und dem Nutzen des Studi-⸗ 
ums der Mineralogie, beſonders in Ruͤckſicht auf 
dem Bergbau, in einer öffentlichen Berfanmlung 
der Churfürfti. Baterifhen Afademie der Wiffen- 
ſchaften an ihrer hohen Stiftungsfeyer den 28ſten 

März abgelefen von Freyheren von Schuͤtz. Müns _ 
chen, 1767. ing. ‘52 ©, | Ä 


FB ri Wer ſich von dem auf dem Titel gedachten Gegenſtande un⸗ 
ierridten will, wird dieſe gelehrte Abhandlung, welche ſchlech⸗ 
terdings keinen Auszug verſtattet, nicht ohne Nutzen leſen. 


G. 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Staliſit. 


Verfaſſung ber vornehmſten europaͤiſchen und ber 
vereinigten amerikaniſchen Staaten, dargeſtellt 
von Herrn de Ja Croix. — — Aus dem Frans 
zoͤſtſchen, mit Berichtigungen des Ueberſetzers. 
Fuͤnfter Band. Leipzig, in der Weidmanniſchen 
Buchhandlung. 1797. 24 B. ge. g8g. 


Dieſer Band, mit welchem das Werk, fuͤrs erſte wenig⸗ 
fens, geſchloſſen iſt, intereſſiret faſt mehr als irgend einer ſei⸗ 
ner Vorgaͤnger. Gr enthält in den erſten ſechs Abhandlun⸗ 
gen die geſchichtliche Darſtellung der franzoͤſiſchen Conſtitution 
unter den Koͤnigen des ganzen dritten Stamms; fie endiget 
ſich alſo mit dem tragiſchen Tode des letzten, bedauernswuͤrdi⸗ 
gen Monarchen. Was von feiner Regierung und feinem Ber 
nehmen bey den befannten ftürmifchen Auftritten, die in ih⸗ 
ren Folgen fuͤr ihn und ſeine Familie, fuͤr Frankreich, fuͤr 
garz 


\ 
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garız Europa, und gewiſſermaßen auch für manche auffereures 
ziäiche Länder fo wichtig geivorden-find, ©. 166 — 191 gefagt iſt, 
wird die Aufmerklamfeit jedes nachdenfenden Leſers feflein. 
Die vornehmſten Urfahen, welde zu der Revolution mitge⸗ 
wirkt haben, find: der Segenftand der fiebenten Abhandlung, 
Die achte befchäfftiget fih mit dem Einfluſſe der Tugenden 
in den Republifen, die neunte mit einigen Wirkungen der 
Stevolution ; die zehnte liefert eine Schilderung der Eiferer 
und Fanatifer, aus der roͤmiſchen Kailergefchichte gezogen, 
und in der eilften wird über ‘die bürgerlichen Kriege deklami⸗ 
set, und zwar nicht fihlecht.deflamiret. Sind gleich die bey» 
den legten Abhandlungen, fo wie die achte, in -Nücficht auf 
den Titel des Buchs gewiſſermaßen Auswuͤchſe; fo wird man 
fie doch nicht ungern lefen, fie auch, ihrer Verwandtſchaft mit 
der Hauptmaterie wegen, nicht ganz unzweckmaͤßig finden, 
Angehängt find: Die vom Nationalconvente dem franzoͤſiſchen 
Volke am 24ſten Jun. 1793 vorgelegte Tonftitutionsacte 
mit der vorhergehenden Erklärung der Rechte des Menſchen 
und des Bürgers; und die Conſtitutionsacte der franzöfie 
{hen Republik vom September 1795, nebft einer vorangehens 
den Erklärung der Rechte und Pflichten des Menfchen und 
des Bürgers. Die vom Ueberfeger verfprochenen ausführlis 
hen Berichtigungen find ausgeblieben. Er hat fie der Forts 
feßung des Werks, welche man, wie er meint, hoffen darf, 
aufbehalten. — S. 214 heißt es: „Aber vergeffen wir, wenn 
es geſchehen kann, das, was die Revolutionen Abſcheuliches 
haben, und halten wir uns nur feſt an die Hoffnungen, welche 
fie zu geben im Stande find,“ Diefe Inverſion, welche feit eis 
niger Zeit anfängt, fetbft bey guten- Schriftftelleen Mode zu 


werden, iſt ein wirklicher Gallieismus. Es ſollte heißen: Laßt 


uns aber das — vergeflen, und uns nur fe — halten; oder; 
Wir wollen aber — vergeflen u. ſ.w. Ueberhaupt fühle man 
bier, daß man fein Original liefet. Uebrigens aber beziehen 
wir ung, in Anfehung der Ueberfegung ſowohl, als der Lirs 
fhrift, auf dasjenige, was von den vorhergehenden Bänden 
in dieſer Bibliothek CBand XAVIL ©, 529) geſagt iſt. 


— Di 


Ver 


\ 
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36° Erbhefchreibung. 
Verſuch einer Stotiſtik der Dänifchen Monarchie, 
von Friedrich Thaarup. , Erfter Theil. Ropen— 


haqen, 1795. 1 Alph.n7 Dog. Zweyter Theile 
Erſte Abtheil. 1796. 19 Bog. 2 MP. 14 Be 


u Hs Hrn. Profeſſors Thaarup Staatskunde von Daͤne⸗ 


— 


mart iſt denStatiſtikern laͤngſt als ein gruünliches, Juver⸗ 
laͤßiges, und ihnen daher unentbehrliches Wert bekannt &o 
wie fie bier wor uns liegt, iſt fie vicht eine bloße Ueberetzung 
des daͤniſchen Drininais von 1794 ; ſondern eine zwehte ver⸗ 
beſſerte und verſtaärkte Ausgabe von Hrn Th. ſelbſt, in einem 
fehr reinen, der Materie ängemeſſenen Stol aeichrieben , fo 
daß wir nur auf ein paar nicht ſehr bedeutende Abweichungen 
geſtlohen finds Der Bf. hat fich in Abfiht der Zuiäge. nach 
beriı Dedürfnig der auswärtigen Leſer gerichtet, und folglich 
nad nches hinzuaefünt, das er bey feinen Landsleuten entweder 
als bekannt vordusfeßen mußte, oder -das fie fon in andern 
da niſchen Büchern und Monatsihriften fanden; . befonders 


nv er hat er, wach der Vorrede, den Schleswig-Holſteinſchen 


Loſer vor Augen gehabt. Er entſchuldigt mir vieler Beſchei⸗ 
dimdeit Mängel und Irthuͤmer, die fich finden mochten. Was 
Dir eriten berrifft? fo möchte wohl ſchwetlich eine Eratiftit ges 
Üihti,ben werden, der man fie nicht verwerfen könnte, und ie 
Albſicht der andern Fan man nur von \demjenigen Eriuneruns 
‚ gen erwarten, die verindae ihtes Studiums odet ihres Amteg 
Auf das genauefte mit den einzelnen Marerien bekannt find,“ 
Die in dem Werke haben Aufgenommen werden mäflen. Wit 
Elinnen d- m Leſer nur Rechenſchaft von dein Sy halte des Buche 
geden, und bin und wieder eine Bemerkung hinzufugen | 
Erſter Theil, Einleitung. Quellen der Daͤn. Stotis 
Mit, Das Byrzeichniß iſt fo reihbaltia, und überall die Li⸗ 
keratur in dem Bude fo vollſtaͤndig, doß detjerlae, ‚Ber alle 
‚Narin genannte Schriften beſitzt, Feine unanſehnliche Buͤcher⸗ 
famnuuug aufffellen ann. Dennoch fant der Wrıfäfler it der 
Morrede, daß er Diele in daͤntſcher Sprache geſch ebene, uti⸗ 
bedeutende Pamphlets, und die in Islaͤndiſcher Sprache vers 
aßten Schtiften, in diefet deutſchen Ausgabe nicht augefuͤhrt 
abe. Laͤnder des daͤniſchen Staats. Plan des Werks. Ree. 
wuͤrde ihn nicht ſo gewaͤhlt haben wie der Verf. Da indeſſen 


ein jeder feine Vorſtellungsart hat, und nach derſelben feine 


Gedankenteihe otdnet: fo waͤte es unbillig, hiergegen no. 
| h fügen 


J 
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fagen zu wollen. Erſte Abtheilung. J. Daͤnemark. Quel⸗ 


ten der beſondern Statiftit von Dänemark, D- ffeiben Lage, 


real, Clima und einige Folgen deſſelben. Dänemarts Größe . 


wird ohne Jutland —— Q. Morgen; Juͤtland, nah 


einer noch nicht vollig berichtigten Rechnung 422, 599 A. M. 
angegeben. Eintheilung. Bon Bornhelms Amt ift keine Harden 
Zahl angegeben. S. 41 wird von Amtmannfcaften gejagt, ihre 
Geichäfte-wären von den Stiftsamtmannfhaften unabhäns 
gig, „indem die legtern es blog mit der Verwaltung der Städs 
te des Stiftes, und einiger beffimmten Stiftungen-zu thun 
haben; den Amtmannichaften hingegen die Verwaltung des 
‚platten Landes obliegt.“ S. 44 aber heißt es: „daß nach 


der Eönigl. Refulution v. aten Gept. 1793 die Amtmänner - 


in den Aemtern Kopenhagen, 2c. zugleich Stiftsamtmänner 
der Stifte Seeland ꝛc, u. ſ. w. ſeyn ſollen; doc foll ihnen in 
diefem Amte nichts weiter obliegen, als daß fie in Vereini— 
gung mit dem Biſchofe diejenigen Gaſchaͤfte beſorgen, welche 
bisher dem Stiftsamtmann umd dem Biſchofe gemeinfchafts 
lid) übertragen waren, da die Verwaltung der Städte, 
die im Bezirke jedes Amts liegen, Den jedesmaligen Amt. 
männern Übertragen wird.* Da beyde Angaben von der 
gegenwärtigen Zeit fprechen, fo fteben fie mit einander in auſ⸗ 
bebenden Wideriprühen. — Dänemarks Produkte und Nabe 
rungszweige. Das. wenig bedeutende Mineraireid: ' Das 
Pflanzenreich. Die Krappe 69 hätte unter den Farbekraͤu⸗ 
tern ftehen: follen. Die Kartoffel kam auch erſt um 1758 
nah Dänemärf. Das Thierreih. Sehr angenehm und beleh⸗ 
send iſt es, daß von vielen Hauptnahrungszweigen eine kurze 
Geſchichte Ihrer Ensftehung, ihres Anmachfes und ihres Ber: 
falls Hinzugefügt, und die Namen der Männer, die ſich um 
Einführung derfelben um ihre Mitbürger forwefentliche Vers 
dienfte erworben haben, wo fie befannt find, genannt werden, 
Man fieht hier, wie unendlihen Schaden 28 der Vervoll⸗ 
tonumnung fo vieler von diefen Nahrungszweigen gethan hat, 
daß ih die Regierung in den Betrieb derfelben miſchte, und 
durch widerſinnige Befehle ihren natürlichen Gang unterbrach 
und verwirrte. Es iſt eine ſeht delicate, große Kenntniß und 
Erfahrung bey den Geſchaͤfftsmaͤunern vorausſetzende Untet⸗ 
nehmung, wenn die Regierung Gewerbe und Handel durch 
Edikte. . . Verordnungen lenken und einrichten will. Dee 
Handel mit Hornvieh in Dänemark hob ſich von neuem, ale 


man 1762 die Verotdnungen zaſſirte, die deswegen etrgangen 
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waren; 
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waren. Hingegen And die Anftalten fehr zu Toben und zweck⸗ 
mäßig, die man hier zue Beförderung der Aufnahme det Lande 
wirthſchaft errichtet hat, die Acketbauſchule, die Veterinair⸗ 
ſchule, die Landhaushaltungsgeſellſchaſt, die Crediteaſſe Der 
Verf. trennt billig die Beſchreibung det Landwirthſchaft vom 
den Betrachtungen über das Landweſen⸗ Soſtem, und.vera 
ſteht unter dem letztern „denjenigen Theil der Geſetzgedung, 
welcher die bürgerliche Lage des Laudmanns beſtimmt, die ihm 
obliegeuden- Pflichten und Bürden, die ihm zuertheilten (-z1s 
getheilten) Gerechtiame, (n) fein Berbaliniß gegen andre 
Stände und gegen die einzelnen Klajjen und Individuen ſei⸗ 
nes eignen Standes.“ ©. 136. Es wird demnach gehandeltz 
von der Einiheilung. der Läudereyen, und, dem Harttorne. 
Die Tabelle ©. » 42 iſt dych nur den Gutunterrichteten / ver⸗ 
ftändtich, ſo wie wir überhaupt Über diefe und Die, folgenden 
zu dieſer Materie gehoyenden Rubriken eine ausführlichere 
Belehrung gewuͤnſcht hätten. Won den Haupt » und Edelhöͤ⸗ 
fen, Lebngätern oder Grafſchaften und Baronien, köniniihen 
and Stiftungsländereyen, Verfaſſung der Bauern, und noch 
einigen zum Landivefens » Softem gehörigen Gegenſtaͤnden. 
Eine ſchoͤne ehrenvolle Erhaltung des Andenkens an- edle Tha⸗ 
ten, giebt ein Verzeichniß der Landgürer, In welchen man 
zum Wohl des Bauernftandes am meiſten gethan bat, IL 
Die Herrfchaft Schleswig und Holſtein. Die Materien 
find in eben der Ordnung abaehandelt. Lage, Graͤnzen, Fläs 
cheninhalt, Eintbeitung , phyſiſche Beſchaffenheit, Produkte, 
u.few. In Abfihe auf Anſtalten zur Ausbreitung land⸗ 


V 


wirthſchaſtlicher Kenntniſſe ſtehen die Herzogthumer Daͤne⸗ 


mark: nach. Das Steuerweſen iſt dafeibit wegen der fehler⸗ 
haften und unvollffändigen Matrikel, und der ungeheuren 
vielen Steuerrubtiken ſehr verwickelt; und für den Unterthan 
druͤckend. Man hat aber. mit einer neuen Ausmefjung und 
Taxation den Anfang gemacht, wodurd auch dieſe zahlreichen 
Steuern auf einiue wentge redueirt werden, Das größte 
adliche Gut im Koliteinichen iſt Breitenburg von 130 Pfluͤ⸗ 
es den Pflug zu 24 Morgen gerechnet, - Die öniglichen 
omainen wurden feit 1763 anfangs im Ganzen: werfauftd 
allein die Käufer. bieben die Waldungen um und bezahlten 
den König von dem Daraus giüfeten-Gelre. Kt: T.thut 
hinzu „alsdent war diefer betrogen, und- der, Stadt erlitt eis 
nen fehr wichtigen Verluſt.“ Wir begreifen wobl die legte 
Solges aber nicht die erſte. Darauf wurden die Güter Bean 
a einen 
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einen jährlichen Canon Pareellenweiſe verkauft, und die Wals 
dungen beybehalten, woben man einen beträchtliben Gewinn 
finder. III. Norwegen. Gleiche Orsnungen der Materien. 
Das Mineralreich ift mit der Austuhriichkeit abacbandeit, die 
feine Wichtigkeit verdient. Das Silberbergwerk zu Konusberg 
ft jeßt im auiehhlihem Verluſte. Sehr teillfommen war ung 
die Mirtheilung der Bergwerkaeſetze; ab-r fie ſtehen nicht am 
rechten Drte. Ungern fanden wir hingegen, daß Hr. T. bey 
vieler Richtigkeit im Ausdrucke ©. 308 ſich der völlig folichen 
Conſtruktion bedienet. Kebren wir jet wieder zu.den Metal⸗ 

len xc. anftatt: wir wollen jeßt ac. oder: wir Eehren 20. Wich⸗ 

tig iſt Die Beſchrelbung des Salzwerks au Walloe Seite 324 ° 
und die, Geſchichte des Alaunbergwetkes bey Egeberg fonders 

bar. ©. 330. Zu den Hulfsmitteln, zu denen man ben Er⸗ 
mangelung des Korns ſeine Zuflucht nimmt, acbören mehrere 
eßbare Mooſe. Mit einer ſeltnen Uneigeunüßicteit und reis 
ner warmer Liebe für M-nichenmwohl, und voller Euthuflags 
mus für feine Kunft, hat Herr Brö: fäde die Nerweger den 
Gartenbau gelehrt, ©. 345. Sehr merk üͤrdiq iſt die Be— 
Ihreibung der’ Forſten und der Wirthihaft mit denfelben &; 
375. 5. Niemals it Norwegen von der Viehſeuche heitmaes 
ſucht; ein Gluck, das es vermuchlich feiner hohen, und nörds 
lihen Loge zu danken bat. Norwegens - einträglichft-r Auss 
fuhr: Artikel find befanntermaaßen feine Fiſche. Er berräge 
im Durchſchnitt jährlich 1,203,000, auffer was zu Rande 
nach Schweden gebt. Deſto mehr muß man ſich wundern, 
wenn man bier lieſet, wir fehlerhaft die Fiſcherey getrieben 
wird, umd wie. wenig ‚Unteritigung fie erhalt. Hering - 
Ihran wird felten oder gar nicht gebrannt. Uebrtigene ums 
ſaſſen die Anſtalten, die man in Dänrema E zur Aufnahme 
der okonomiſchen Kenntniſſe und ihrer praktiichen Ausübung 
gemahr hat, auch Norwegen, und diefes Reich hat lelbſt meh⸗ 
tere Landhaushaltungsgeſellſchaften, die aber nicht Kräfte ges 
nug für einen großen Wirturgskreis baben. Auch Norwes 
gen wird won einem höchſt verwirtten Steuerweſen gedruckt. 

des Stiftamt hat andere Steuern, und in Angersbung 
able man berfelben sa unter verichiedenen B-nennung n, 
Unter denen, die Hauptſpecies beißen, wir) ©. 419 eine auf— 
geführt, die Zu ge (Tange) heißt; Ree kennt fi. nicht, und 
fie wird Hier nicht erklärt. Dieles rauhe Nordland hat nies 
mals Leibeigenſchaft gekannt, und der Landmann iſt daſelbſt 
Aerall frey. Zweyte Abtheilung Stadthaushaltung, Ge⸗ 
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genſtaͤnde des Kunſtfleißes und des Handels. Von den Staͤd⸗ 
ten überhanpt‘, und ihren Rechten, Manufacturen, Fobriken 
und Handwerken. Aud aus H⸗ rent. Beſchreibung derfelben 
im eiaentlihen Daͤnemark ſieht man, daß es dafelbft mir An⸗ 
lagen diefer Art noch nicht hat glücken wollen. Sogar eine 
©eaeltud » Manufaktur vor Kopenhagen, wo dieſe Waare 
doch guten Abfog finden muͤßte, befonders, da fie, wie bier ge⸗ 
fagt wird, gut war, iſt 1789 eingegangen. Die Wellenfas 
briten, vornehmlich von mollenen Strümpfen, find nicht une 
wichtig, fo au die Baummollenfabrife in Kopenhagen, und 
die Cattundruckereyen dafelbft. Ein merfwürdiges Fabrikat 
ſiud die Rlpenſchen ſchwarzen Töpfe, die weit verfahren wer» 
den. Das dänifche Porcellain ift gut, und erfpart dem Lande 
große Summen. Sehr wichtig find die Zudfer » Rafs 
finerien. 1791 waren 13 derfelben in der Waaren » Brande 
eaffe mir 541,000 Rıhfr. veraffeeurirt. In ganz Dänemarf 
iſt nur eine einzige Schriftgiefferey Zu Kopenhagen, die indefe 
fen wichtig und gut iſt. Auch bat das Land nur 3 Papierfa⸗ 
brifen; doch wird jeße die ate zu Derholm angelegt. Einzels 
ner Papiermühlen wird nicht gedacht. Sin Kopenhagen was 
ten nach einer beygefügten Tabelle 1794 aus allen Handwer⸗ 
fern: 3304 Meifter, 3630 Sefellen, 2620 Lehrburſchen. In 
Norwegen brachte die fogenannte ſchwarze Compagnie Fabriken 


‚in den Gang, welche die Produkte des Landes verarbeiteten, 


Diefes Land verdankt ihr befonders fein Glas, und Balz, feine 


Potaſche und Vitriolwerke, Bey der Beſchreibung der Far 


brifen und Manufafturen in den dänifchen Staaten ift eben⸗ 
falls häufig die Eurze Geſchichte derfelben hinzugefügt, und die 
Männer, die fi darum verdient gemacht, oder die ihnen 
Schaden getbah haben, find genannt. Man war bey der Wahl 
derjenigen, die man an die Spige der Unternehmungen ftellte, 
bäufig ſehr unglücklich. So baueten Tyrholm und Roer Graus 
pen» und Sichtmählen, bey. denen der Roitenaufivand auf 
10,000 NE. flieg; und Paulfen bauete beffere, bloß mit Mor⸗ 
wegiſchen Arbeitern, die soo MR. kofteteit. S. 487. Webers 


‚all fehlt es in Norwegen an Handwerts⸗Induſtrie. Mer 


Holze, das fie zu ihren Arbeits vorfinden, erklären läßt, In 


follte glauben, daß es dafelbft an Bierbrauern und Brandte 
mweinbrennern mangele? &, 492. In Chriftiania wohnt nur 
ein Kammacher, ein Seiler, ein Steinfeßer, und gar Eein 
Leimbereiter; hingegen 8 Uhrmacher, und 2 muſikaliſche Sins 
ſtrumentenmacher, welches letzte fid) aus dem brauchbaren 


ganz 
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ganz Norwegen find nur 3 bis 4 Burſtenbinder. Daß der 
Kunſtfleiß in den Herzogihuͤmern und Beionders in Altona groß 
fey, iſt betannt. Geſetze und VBeranftallungen der Regie— 
runa zur Defdrterung des Gewerbfleißes. Nicht allıs, was 
bier angeführt wird, war immer richtig berechnet, und zweck⸗ 
mäßig: Handel und damit verbundene, Segenftände. Dee 
innere Handel, ſagt der Vſ. S. 531 „bedarf gar ſeht elektruiſch⸗ 
wirtſamer Stöße, um ihn aus dem Schlummer zu erwecken, 
worin er beſonders im dem efgeitliben Dänemark liegt, 109 
die Städte fait ohne alle Ausnahme im Verfall, die Häfen 
verſchlemmt, die Kaufleute größtenrhetis Menfchen ohne Muth, 
ohne Handelskenntniſſe, ohne Kraft zu wichtigen Unterneh— 
men find, die ihr Gewerbe bloß nad - altem Schlens 
drian treiben.” Der Handel mit andern Mationen if 
großtenihells activ. Der Verf: veripricht ſich fehr wichtige 
Folgen für die Seehandlung von der Verordnung von 1793, 
weldye die Stapelfreyheit oder den Credit auf den Zoll gewiſ⸗ 
fer fremden IBaaren, den bisher nur einige Staͤdte geben durf⸗ 
ten, auf alle ausgehnt. Das ganze Berfahren daben ift merk— 
würdig und verdient Aufmeikfamkeitz fcheint auch, fo weit 
ein Ausländer davon urtheilen Fann, ungemein vorthetbaft 
für deyde Theile zu ſeyn. Bey Aufzählung der Einfuhr: ans 
ten, ſagt Herr T. S. 536 naiv genug: „Dänematk kauſt 
gleihialls jäpriihh in Deutſchland eine Anzahl Mecruten für 


die Landarmee.“ Holland verliert im dem daniſchen Handelg 


erhält aber feine Einbuße zurück durch die Zinſen der beträcht. 
Ikhen’ Kapitale,. die Dänemarf von den KHolländern gelichen - 
hat, und durch die große Apzahl Actien, weiche die Hollaͤn⸗ 
der In der afiatifhen Compagnie befiken. Es ift betannt, : 
daß man annimmt, der daͤniſche Staar aewitine durch Motive 
gens. Produkte in dem Handel mit England; auch ſagt es 
Hr. T. Aber iy einer Tabelle, die S. 515 Gewinn u. Verlaft 
bon 1700 — 1780 angiebt, dauert der Gewinn nur bis 
1750. Bon 1750 — 6o fit der Verluft von 1958 Pf. Str, 
und von 1760 — 70 ift eingeführt in England 80,069 . 

Pi. St. und Ausgeführt von Fnaland 149,936 Pf. Ot. u. 
von 1770— 80, Einſuhr in Enaland 92,004 und Ausf. vo 
€. 179,588 Pf.“ St. Wenn hier nicht irgend ein Irrthum 
ſtatt finder: fo haͤtte der daͤriſthe Staat keinen Gewinn; ſon⸗ 
dern fo ſtatken Verluſt, daß er mehr wegnimmt, als dir Ge⸗ 
winn ſeit 1700 beträgt. „Es iſt eine ſeltne Erſchelrung, daß 
hier auch einmal in sinem ſchaͤßbaren Werke, des Politiſchen 
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Journals mit Ehren gedacht wird; Aber freylich indes nächt 
ſeines Herausgebers pſeude + eudämonifche Aufſaͤtze, wovon 
die Rede iſt. Peſtweſen. Mit Recht werden die fchinen 
Landſtraßer ın den Herzogthuͤmern und in Seeland geruͤhmt. 
Schifffahrt, und was dazu gehoͤrt. Die Zahl aller an dem 
Kuſten des daͤniſchen Staats ſich befindenden Schiffe ftieg 
1792. doch tur auf 3331, welches für Länder, welche die 
Natur mir allen zum Schiffsbau erforderlihen Beduͤrfniſſen 
verfeben hat, Sehr wenig zu ſeyn Scheint. Ein fehr nuͤtzliches 
Srftitut it das fonenannte Seekartenarchiv Das Lootſenweſen 
iſt in Dänemark in gutem Stande; es giebt ein vortheiklsaftes 
Vorurtbeil für den Helgoländer Lootfen, daß er feinen Stay& 
ſehr ehrt, und daß er ftolz darauf it, wenn ihm nach aefchee 
hehem Examen das Poorlenzeichen beroilligte wird, Kerc T 
iſt doch noch zweifelhaft, ob der ſchleswiger Canalbau in derm 
Zeitpunfte, da man ihm vornahm, ein für den Staat vors 
theithaftes Unternehmen gewefen ſey. Unterdeffen vergrößert 
ſich doc die Zahl der Schiffe, die ſich dieſer Durchfuhr bedie⸗ 
nen von Jahren zu Jahren. Von dem Gelde iſt nicht aus“ 
-führlich gehandelt, wie uͤberhaupt die in die Handlung eine 
ſchlagenden Materien noch fammtlih eine genauere Unterſu⸗ 
‘dung verdient hätten, die bey.einer neuen Auflage feicht er⸗ 
felgen kann. Bis dahin verſpricht Hr. T. in der Vorrede 
zum zweyten Theil dergleihen Mängeln durch eii zelne, bo⸗ 
geniweife herauszugedende Zufäße abzubelfen. >. > 


Zweyter Theil. Nur der erſte Abſchnitt iſt bieher das 
von erſchienen. Dritte Abtheilung. Bevölkerung. Er 
nimmt die jetzige wahrſcheinliche Volksmenge an zu 2,390.000, 
Vierte Abtbeilung. Kirchenverfaffung. S. ı2 wird gefagt, 

daß in Kopenhagen eine öffentliche (alſo nicht gefandfchafiliche) 

*earholifhe Kapelle unter Faiferlicbem Schutze errichtet ſey. 

Es ift eben fo unbegreiflich, wie ein apttesdienftlihes Haug 
eihes fremden Schutzes bedarf, als daß eine Negiering zus 
giebt, daß eine fremde Macht in ihrem Gebiete Schuß ausübt. 
Beydes wäre Beweiß von Schwähe, wenn man nicht zum 
Vofaus fegen müßte, daß man bey der Sache ohne Aufiyerks 
ſamkeit ſich gewöhnlichen Vorurtheilen überlaffen habe. Kir» 
chengeſetze. Herrſchende und- gebuldere Religionen. Ars 

"zahl, Verfaſſung, Gerichtsbarkeit und Conſiſtorien der Grifts 
lichkeit, Weder die Zahl noch die Sige der Biſchoͤſe und Ge: 
neralfuperintendenten wosrden angegeben, auch nicht die Zahy 

| der 
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der Proͤbſte. Als Peter der Große här in Daͤnemark tar, 
wollte er die Ceremonien der Ordind wu eine Biſchoſes fes 
ben. Es wurde ein bloßer Student zu diejer Ceremenie es 
nommen, der Doch nachher nur Dorfpfarrer, und endlich Probſt 
wurde. - Die Zahl det Kirchipiefe im daͤnſſchen Staate bes 
träge. 3272 die von 2276 Predigern, u. 195 Perfonell: Kar 
yellanen befsrgt werden, Eirziehungswelen und miſſenſchaft⸗ 
liche Berfaffung. Die lateiniſchen Schulen find hier, wie faft 
in.allen Laͤudern zu zahlreich, und fie haben nach S. 31 eine 
Umbildung hoͤchſt noͤthig. Here T. meint, fie müßten jämmnit« 
lid in Realſchulen verwandelt werden, Er fäller keln Urs. 
theil über den Werth der Gymnaſien. Es iſt bekannt, wie 
reich die Linfverfirät zu Kopenhagen dotirt iſt, und wie, vor⸗ 
theilhaft Die dortigen ordentlichen Profeſſoren augeſtellt find, 
Die Zahl der daſelbſt eingeſchriebenen Studenten beb’ei ſich in 
den Jahren 1792 — 94 doch nur auf 523 , worunter 8 von 
Aeländifhen Schulen waren... Die Akademie zu Soroe bat 
In den legten Fahren nur ı — 4. Academiften gehabt, welche 
von s Profefforen und 6 Lehrern und Maitern denn gelehrt: _ 
genug gemacht werden konnten. Verſchiedene andere Stifs 
tungen zur Ausbildung des Verftandes find von Werth. Ges 
kehrte Sefellihaften. Bibliorheten. “Die Privarbibliothek des 
Kammerherrn Subm wird auf 100,000 Stück geſchaͤtzet. 
Andere wiſſenſchaftliche Sammlungen und Einrichtungen. 
‚Die daͤniſche Literatur betreffende Schriften. Buchdruckerehen; 
fie find zahlreich und gut. Au Kopenhagen waren vor der 
deuersbrunſt 17295 ohne die Waiſenhausbuchdruckerey ı9 mit 
s6 Preſſen. Die zeichneuden und bildenden Kfintte, Ach 
einige Privarperfonen baben anfehirlihe Gemälde. und Ku - 
pferſtichſammlungen. Deunoch fürchten wir, Here Meufel 
möchte gegen den Ken, Verf. in der Behauptung Recht behal⸗ 
ten: daß die ſchoͤnen Künfte in Dänemark mehr int Verfalle 
als im Wachschume find. Was Hr, T.&, 108 zur Wider» 
legung fage, iſt vielmehr Beweiß für die Brhauptuna. Schaue 
iplefe. 1790 betrug die Ausgabe für did Unterhaltung der 
Shanbühne 69,949 NE, und die Einnahme 35,753 MR. 
Die kurze Geſchichte des Theaters ift fonderbar genun. Mus 
ft. Sönfte Abtheilung. Juſtizweſen. Wir hörten auch 

Bier Hin und. wieder mehrere Umftändlichkeit gerwünfcht. Wow - 
Ehrungen zur Erhaltung auter Sitten. Gefindewefen. Es 
Mrd Stiftungen und Gefellichaften zur Belohnung des Ges 
Ändes, das fange bey einer Herrſchaft gedient hat. 178: be⸗ 
3. lohnte 


- 
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lohnte die Gera nuͤtzliche Geſellſchaft 18 Dienſtbothen un⸗ 
ter denen viele 47, 42, 30 Jahfe ben einer Herrſchaft gedient 
hatten, und nur 4 unter 30 Jahren. Der Pramien =» $ers 
dbernden waren 300, Ehrengedenſtaͤnde, Belohnungen des 


: Berdienfies; Rang, Orden und Adel. Hr. T. ift ein wahrs | 


beitsliebender, irenmäcbiger Schriftiteller. &. 139 ſagt erz 
„In unſern Zetten ‚wird die allgemein ertannte Grundwahr⸗ 
beit, daß angebornet Adel eine Alrtgereimeheit it, von dem 
Adel felbit einaeftanden, und die Ay.dividna deffelben beftreben 
ſich immer mehr und mehr, durch Vardienſte, Kenntuiſſe und 
patriotiſche Anwendung von R- ichtbämern, zu zeigen, daß fie 
fib ihrer beeubmten &rammeäter wourdia betragen wollen, 
Ausnabmen, welche es bier, wie anderswo giebt, Eaunen diefe 
Behauptung nicht entfräften.“ Wehl dem Lande, wenn Hr. 
T fi in Jeiner auten Meinung nicht irrt, und diefe wirklich 
edien Befinnunsen Regel: as Geaentheil aber Ausnahmen find, 
Einige andre Stellen finden fich in dieſem Buche, die fo fregs 
mürbig und dreift geſaat find, dar Hr, T. unter den deutſchen 
Proſeſſeren wohl ſchwerl⸗ ch Nachahmet darin finden möchte. 
Armenweſen und Unterſtützunga der Hulfsbedurſtigen. Ein 
ſchoͤnes nabahmungsmärdiges Inſtitut iſt die ſchweſterliche 
woh thatige Geſellſchaft, die aus einer Geſellſchaft ayverbey⸗ 


ratheter Töchter des Landes beſteht, die au einer Stiftung zur 
- Erziehung ihrer armen Mitidweitern jede jährlich 1’ Thaler 


beytragen. Die Etiftu:g war eine vortreffliche Deaehung 
des Vermaͤhlungasfeſtes der KRronpringeffin 1790 und ein 
wackerer Mann Eman Ballirc "bat den WVerichlan dazu, 
1791 ward Einnahme nur 236 MR, 1794 ſchon 740 

Witwenkaſſen, Leibhäufer, Leibrent narfeflichaftin oder Tone 
tinen 5 Caebbren wohl nicht in dieſe Nubrif.) Brandweſen 
und Dranduerficherunascaffen. Mdtzinaleinrichtungen. Sech- 
ſte Aotbeilung. Dir Land u. Seemacht. Das, mag über die 
erfte aelant wird. iſt zu kürz, AndaAu undeutlich, al& daß ein 
Auslaͤnder einen richtigen Begriff von ber daͤniſchen Landmacht 
erhalten kbunte. Verhaͤltniß Danemarks mit fremden Staa⸗ 
ten. Auch dieſem letzten Abſchnitte wuͤrden wir eine andere 
Stelle angewieſen haben. Siebente Abtheilung Grunde 
ſaͤtze und Reglerungsform des Reichs, Tollegialwmelen, Amts⸗ 


verwaltung. Achte Abtheilung. Finanzweſen, und die vers 


fchiedenen Aweige der Einnahme. Die ordentliche Pandfteuer, 
die Conſumtionsaceiſe, die Zölle, und die perfonliche Extra⸗ 
und Rangſteuer Am. bie wichtigften Artikel. Die ganze 2 

nahme 
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nahme betrug 1786 nach einer bevgefügten Tabelle 6,800,516 
Rthir. : Ausgaben. Bey der Aufführung der Ausgaben für 
die toͤnigl. Dofhaltung, fagt der techefchaffene Berf.: „Spar: 


famfeit und Oekonomie geben dem Hofe unfers Vaterlandeg.'. 
den hoͤchſten Rang unter den großen Hoͤfen Europens. Für 


diefe und fo viele andere Wohltharen unfers Koͤnigshauſes ſey 


der Beyfall des Himmels und das Dantgefühl beglückter Uns 


tertbanen fein Lohn. „Der Hofſtaat koſtete 1765, 200,224 


Rthlr., und 1788 nur 137,718 Rihlr. -Eine Sunime von 
den Ausgaben ift nicht gezogen. Staatsſchulden; fie betrus 


gen 1770, 17,199,946 Rtbir., die 763,853 Rthlr. Inter⸗ 


effen gaben. Seit 1785 arbeitet than an ihrer Abbezahlung. 


Bon dem Plane, der daben befolar wird, ift bier das Alles - 


meineangeführt. Das Ausgabenverzeihniß, welches in der 
erften Auflage der T. Stariftif fand, bat der Verf. wegge⸗ 
laffen, weil er es ſelbſt für unrichtig. erfennen muß. — Die 
noch nicht erfchienene ste Abtheilung des aten Theils wird die 
Eotonien befehreiben, und eine allgemeine Ueberſicht des Gans 
jen geben. : | J 

u. 


Gelehrtengeſchichte. | 
Confpedtus Reipublicae Literariae, five Viaad Hi. 


ftoriam literariam juventuti ftudiofae aperta C. 


A. Heumanno, Editio odava, quae ipla eil'no-. 

vae recognitionis prima, procurata a /. N. Ey. 
rıng,. cet. Partis polterioris Tonzus /. Haunove» 
rae, apud fratres Helwingos, 420 ©. 8. 


Niots begreiflicher, daß wer durchs unermeßliche Gebaͤude 


der Literaͤrgeſchichte ſich über lang oder kurz zum Führer arıs 
zudieten gedenkt, vorher noch jeden Anlaß, jeden Augenblick 
tust, ſolches bis auf feine verborgenſten Winkel auszuſpahn. 
n dieſem Betracht iſt der Moſtagoq gewiß eher lobens- als 
tadelnswerth, wenn er die Nruglerigen lieber ein wenig wars 
ten, als in der Folge ſich felbit bier oder da unbefriedigend 
finden laͤßt. Triit er aber mit den Echlüffeln in der Hand 
anal hervor‘, wie von m E. vor fechs Jahren brreits 
4 ge: 


— 


durch Zufape Ruckweiſer u. dergl. abhetfen zu wolfen, gehört 


2. Da cdbronologifche Behandlung der Piterargefchichte, _ 


—niß Aus einer Gegend des Erdkreiles in die Andre dergleichen 


Ri 


‚ aufb ende Buch, das man einem fo erfahrnen Piterarsf” er ' 
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geſgah; in demjenigen Bande des Conſpektus naͤmlich, 16 
von Haulfemitteln, Qu’len, Vorbereiti.g mit einem Wort 
zur Litet argeſchichte die Rede war: fo wird es beunahe drin⸗ 
gend, den Gang ins Junre des Halligthums auch nicht laͤn⸗ 
ger zu verihlebei ; meil der Weaweifer font Gefahr läuft, 
mehr als einen der Schluͤßel . nicht aanz unbrauchbar, doch 
fehon angeroſtet zu finden Hat er iudeß rich auch mit friſchen 
in der Seichwindiukeit verein: fo vaffen diefe wieder wicht; 
zur alten Ruſtt mmer;“ und dieſer Unbequemlichkeit am Ende 







doch audı unter Motbmatel, die den an ſich ſchon ſo beſchwer⸗ 
lien Weg io weit unangenehmer machen. Mie manches. 
die Literargeſchichte des Alterthums Und der Mittelzeit beffer 


erſt zu nennen braucht, ift seitdem wirklich erichienen ; . 
eines Sexennii, deſſen politiſch ſitt iche Uxıthaten noch immer, 
und mehr als je fogar mir Anfall in eine Barbaren droße, 
die finftrer und ſchrecklicher werden kann, als alle ihr vorher» 
gegangne Phaſen! * 


„too nämlich der Ueberaa:g von Lite. Geſchmack und Kennt 


Avficht darboten, und Culturgeſchichte jedes einzeinen Zwei⸗ 
ges der Wiſſenſchaften ſelbſtein viel zu ſtarkes Penſum für 
den Raum eines eimiagen Bandes geweſen wären: fo.har St. 
ST. in vorliegend: m fich begnugt, von erſtem Standort ans 
‚feinen Weg zu verfolgen, und ihn durch vier Hauptperioden, 
eben fo vier Nukbuncte bezeidinet: das noch robe, 
nur ein kurzes Kapitel’verlangende, kaum den Keim enthal⸗ 
tende Zeitafter; das von Moſis an bis Suftinian durch Kunſt 
‚und Wiſſenſcheft entwickelte;das durch Zuſammenfluß unguͤn- 
ſtiger Ereigniffe dieſer Aufklärung von neuem beraubte, und 
dasjenige endlich, wo ſeit dem Jahr 1453 für Sjtalien durch 
Griechen, und durch Erfindung der Buchdrud rkunſt über 
ganz Europa ein neues Richt empor zu alimmen aufieng. Den 
Berfafler. nun auf feiner fangen Meife zu bealeiten, alg die von 
Arappten ausaeht, das uralte Babyloniſche Gebiet beruͤhrt, 
(wenn anders: bier herum der Saame menfhlicher Kenntniß 
nicht am erſten zur Frucht aufſchoß.) Palätina nicht unbe⸗ 
ſucht läßt, aus Phoͤnizien nach Griechenland übertritt, an Auf⸗ 
klaͤrung babfüchtiger Römer ein wentg kuͤnſteln ſieht, — 
u as 
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bad immer dunkler werdende Mittelalter ſich windet, und ibn 
endlich Durch die mannichfaltigen, oft wieder verwelften Blu⸗ 
menbeete neuerer und neuefter Literatur bis in unfer Jahrze⸗ 
bend berabfübrt: auf einer Reife folchen Umfanas dem Bands 
rer, wie fbon geſagt, Striti vor Schritt zur Seite bleiben, 
und von-dem Werth feiner Beobachtung dem Leler Proben 
vorlegen zu wellen, ſetzt einen Naumüberfiuß voraus, deifen 
unfte literare Zeitblätter — innpes nos cCopia faeit — ſich nicht 
medt zu erfreuen. haben. Genug, daß Necenient bezeugen 
darf: Herr E. ließ das feit dem erſten Band voruͤber gerauſch⸗ 
te Serennium nicht unbenußt, und der feiner Führung fich 
anvertrauende junge Mann werde in dieler zweyten Abtheis 
lung auch, einen Schatz fo fruchtbarer Thatſachen, Epsche 
machender oder fie herbeyfuhreuder Namen, fo mandjes alte 
Vorurtheil ausgerotret, fo manche neue Ausſicht eröffnet fine 
den, daß es fernerhin nur von des Lefers eignen Beurthei⸗ 
langstraft abhängen wird, die oder jenes ſich noch bequemer zu 
fiellen, genauer zu entwiceln, und Refultare zu ziehn, die, wie Ä 
natärlich, nach der fubjectiven Bildung jedes Individui, und 
dem Maaß feiner von taufendfarbig mobdifiziren muͤſ⸗ 
fen. — Daß für den Zeitraum des juͤngſten halben Seculi 
eine Bibliorher wie die Goͤttin giſche Huͤlfsmittel anbot, un» 
ter deren Menge die Vorarbeikdes wackern Heumann fo gut 
wie verſchwindet, ergiebt fich von felbft. Aber auch in Hin⸗ 
ſicht auf Ältere und aͤlteſte Literatur aller Sprachen und Fäns 
der ift die Geduld des Ergänzers unverkennbar; und wen 
uͤbet Patriſtik, Mittelalter und nordifche Cultur, Rec. niche 
gleich auf Alles ſtieß, was er ſuchte: fo fand fich der Artikel des 
rabiſchen, um aus Vielem nur ein Benfpiel zu wählen, 
der Heumanniſchen Bearbeitung wieder um defto überlegner. 
uh mas er, det Nec., über die aͤlteſte griechifche Schrifts 
fprahhe 3. B. und Schriftftellerev loch in einem Compendio 
‚am rechten Ort geglaubt hätte, wird eben fo fchicklich im Abs 
fhnitte der Wiſſenſchaft und Kunſtgeſchichte ſelbſt, fich auf⸗ 
ſtellen laſſen; und ſchon deshalb verliert man keine Sylbe 
Weiter über das, was beym erften Gebrauch des Buchs der 
Leſer noch etwa zu wünfchen haben möchte. — Daß Kerr ME. 
fit an Heumanns Ordnung nicht überall band, und wo es 
nothig war, einer beſſern folgte, findet Rec. fhen ben Anzeige” 
des erfien Theils erwähnt , im zweyten ift diefes Verfahren 
even fo lobenswerth. Kin tabellarifcher Entrurf an der Spi⸗ 
be des Bandes würde — willkommen — | 
5, ‚2z5 un; - 
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ſeyn: vorliggendes Exemplar meniaftens iſt mit nichts derglel⸗ 


hen verleben ; und viel feblte nicht: fo hätte Rec. fich über 


Pr 4 


Vernachlaͤhßigung der Perfifchen Literargefhichte beſchwertz 


weil diefes Capitel, aus Übrigens guten Gründen, der Tuͤrki⸗ 
ſchen und anderer Literatur des Orients eingefchaltet morden, 
und eben daher ſich erfi am Ende des Bandes auffinden' 
ließ. | 


Beumanns Confpeltum, wie im erften Theile zum 
Grande arlegt, oder vieimehr mufivartig eingefchoben zu fehn, 
iſt und bleibt ein Umstand, den Rec. fo wenig wie fein Mite 
arbeiter im 108ten Bande diefer Allg. D. B. verdauen Fan, 
Wider den Conlpedtus als ein vor fi beftehendes Merk, 
giebt es, will man billig feon, wenig von Belang einzuwen⸗ 
den. Sein Verf, leiltere was in jener Zeit-fib thun ließ, die 
Lücken der Arbeit waren ohne Schwierigkeit auszufüllen, und 


eben ſo' leicht konnte der aufmerkfame, das Ganze umfaflende 


Leſer die darin zuweilen unterbrodine Ordnung wieder berftels 
len. Auch der Vortrag des jovialen, frevlih bier und da 
zur Unzeit wißigen Mannes entfpeach überhaupt genommen 
der vom Compendio zu forderuden Buͤndigkeit, und laͤßt bis dies 
fern Augenblick fih noh mit Vergnügen lefen. Da Herrn 


E— s Stil ungleih erufthafter, und nicht felten denuoch 


7 


wortreicher iſt: ſo entſteht Durch das aanze Bud eine doppelte 
KHauptfarbe, die Rec. weniaftens, in diefen Bande noch weit 
auffallender fand als im erften; ungerechnet, daß mehr als 
einmaf der Lefer erfk in Moren muß benadjrichtiget werden, 
umann, wie man fähe, babe bier anders gedacht als fein 
egänzer und Umarbeiter. Eben fo auffallend bleibt es, ivenn 


Zenet von nuper, non ita pridem u. |. mw. fpricht, wo man 


nunmehr ein halbes Seculum und drüber vorbengeftrichen 
aͤhlt. Ueberdieß bärte fein geringer Theil der Heumannis 
hen Anmerkungen tieber in ben Text ſelbſt verſchmelzt, und 
eine nicht Feine Zahl andrer vielleicht gar geftrichen werden 
follen; thetis darum, weil für ein Compendium fehr entbehrs 
liche Dinge darln vorkommen; theils deshalb, weil B. oft 
Gewaͤhrmaͤnner anfführt, die unftreitig gemwichtreichern nun⸗ 
mehr Platz zu machen haben. Alles bisher Gefagte fol dem 
Werke den Ruhm ausnehmender Brauchbarkeit fo wenig 
feamälern, daß Dec. ſich diefe Exvectoration nur deswegen er⸗ 
laubt, um einen Beweis von der Aufmerffamkeit zu geben, 
womit er es ſchon zum erſten Male las. Man unterftreicht 

— | “, die 
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die vorletzten Worte, weil ein Bub, das den. gern fo man» 
nichſacher Forſchungen enthält, mehr als einmal Hudirt und - 
fange gebraucht ſeyn will, eh’ irgend ein abfprechendes Urtheif 
mit Fug und Recht darüber zum Vorſcheln kommen darf, 


Benn in vorliegendem Bande der Druck auch um ete 


wos weniger bleib und widerlich ausaefallen ift, als in dem 
früher herausgefommenen.: fo blribt das Papier doch noch immer 
ſo ſchlecht, dir Lettern fo unfauber und plump, daß jeder Käus 
fer fi) darüber zu beichweren bat. Alle firben Ausgaben des 
alten Conſpectas waren aufs nettefte abgedruckt, und die von 
1753, deren Rec. gemöhulich fich bedient, iſt es ebenfalls und 
derneftalt, daB es fürs Auge zur wahren Erholung wird, wies 
der nach ihr zu areifen, wenn es fich in diefer aflerneuften, ide 


ey fo Überlegnen Recognition müde und Überdrüßig so. 
en hat. “ 


— | u | Rw. 
D. Eamuel Friedrich Nathanael Morus $eben und 


Charafter (.) von (Won) Gottlieb Benjamin: 


Meichel. Leipzig, bey Karl Franz Köhler, 6a 


Seiten in Octav. Brochirt in farbigtem Ä 


umſchlage. 4%. 


Das Geburtsjahr, in welchen diefes armfelige, aus dren bes 
kannten Brochuͤten zuſammengeſchriebene Produkt das Ficht 
der Welt erblickt, berichtet uns das Leipziger Dftermeßver» 


zeichniß vom Jahre 1797 5 eine ſelbſt eigene Anzeige dieſer 
mertmärdigen Epoche auf dem Titel der Schrift bat es dem . 
Verſaſſer derfelben nicht beliebte zu geben. Ob diefer fich ges 


traut von feinem Verfahren eine vernünftige oder billine Abſicht. 
vorzubringen, iſt nicht des Nec Sache. Daß Schriften, bie 
Moruffens Andenken vor erft vier Jahren veranlaft hat, 
wohl noch zu haben feyn müflen, wird ſcowerlich Jemand be⸗ 
"woeifeln; und ob Denkwürdigkriten, wie fie Soͤpfner und 
Voigt bearbeitet, abermals wörtlich ausgeſchrleben, wieder⸗ 
holt nd von Neuen abgedrudt zu werden verdienen, das moͤ⸗ 
gen Lofer entſcheiden, die entweder mit nur genannten Seri⸗ 
benten über Morus fich befannt gemacht, oder wenigſtens die 
Recenfionen ihrer Schriften im fiebenten und fiebzebnten 


Bande der. SF. D. B. der Wahrheit gemäß befunden — 
| 2 | Booͤpf⸗ 


— 
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Zoͤpfners Bub: „Weber das Leben und die! 
XDerdienite des verewigten 5. 5. N. Mo 
rus* it bis S. XLVII. fait woͤrtlich abgeſchrieben; nur 
wenige unbedeutende Veränderungen und kleine Zuſaͤtze bes. 
merkt an bier und da, die mancherley Nutzanwendungen, 
Herzergieſſungen und Ausſchweifungen Aöpfners find abges 
kuͤrzt oder ganz Übergangen, und dann ift, wie ſich von ſelbſt 
verfteht, der Dlan, den Köpfner von Moruſſens theolos ifcher 
Moral S. 47 — 64 mitgetheitt hatte, und die von Ebendem⸗ 
felben ©. 65 — 85 aufgenommene Vorlefung: „Pon der 
Tugend der Aufrichtigkeit,* nadıdem bie theoles 
giſche Moral ihren eigenen Herausacber gefunden, mit kluger 
Sparfamteit mwehgelaff.n; von überflüßigen Beywoͤrtern, 
langweiligen Nedeformen und dergleichen, bat indeß Hr. Neir 
chel den Höpfnerifhen Vortrag keinesweges vollig entladen; | 
man findet daher „Die ſchoͤnen pbilofopbifhen Be— 
“ grachrungen des Marcus Antoninus*® und, was dergleie ; 
&en mehr iſt, in der aufgewärmten- Schuͤſſel zum zweyten 
Male getreulidy wieder aufgetifht. Zum Verdlenſte möchte 
| 






man es beunahe einem Verfaſſer, der_defjen auilerdem fo we⸗ 
tig bat, anrechnen, daß der „heilige Zebrftubl“ feines Ori⸗ 
ginais von dem Copiſten dad) mwenigftens in einen „tbeolos 
giſchen“ umsefchaffen iſt. Solchen Unſinn, wie z. B. ©. 
22 bey Boͤpfner: „erſt überfense er treu;saber - 
„Doch gur,“ bat der copirende Mutor ©. XXXIV. unbes _ 
denklich wieder gegeben. Kann denn der fidug interpres, 
wofern 9. u. R. mit diefem „trep* den rechten Begriff vers - 
binden , kann er anders als gut überfegen —? Man fiehe 
aber beyde haben ben dem „tere“ an das verbum verbo ges 
dacht, was hun gerade nicht „treu“ überfegen beißen darf! 
Zuweilen ſcheint es mit dem Abſchreiben ziemlich eilfertig ge⸗ 
gangen zu ſeyn, und da entſteht denn, ftart richtiger Stellen 
\ bey Höpfner, bev Hrn. Keichel neuer Unſinn,  ®. S. 
XLI.: „Das wäre wabrlich auch nicht die Seyer de | 
„Abendmabls, das der einfette, Der berzliche,. ıbät» | 
ge, allgemeine Mienfibenliebe zum Grundſatz feiner | 
„Bebre matbte, und als das erbabendfte (erhabenfte) 
Muſter in der Ausübung Dderfelben von uns g% 
„tebrer wird, *. bey Hoͤpfnern Seite 43:-„geebret 
„wird.“ ©, XIX: von der zweyten verbefjerten Ausgabe des 
Iſokratiſchen Panegyrikus: „In denfelben hat er. auch bis» 


„weilen den Sufammenbang etwas anders befiimmt, 
und 





“ 
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‚und nur Anmerkungen hinzugefuͤgt,“ ſoll, wie auch 
© 16 bey 5. ſteht, heißen: „n eue Anmerkungen ;“ doc 
dieß wollen wir unter die Druckfehler vehien. Warum aber 
verwirrer Hert Keichel die tbronoloniihen Angaben wieder, 
die Hoͤpfner richtig bemerkt hat? 3. B. ©. XVI (nicht XIV). 
unten: „178: ward ibm die aufferordentliche Profeß 
„fur der \geiechiichen und Tateinıfben Sprache über» 
nteagen, Die vorber Woog betleider batre,“ und. &, 
XVIl: „bey dieſer Veranlaffang fchrieb er die ges 
Iwvmackvolle Nbbandlang über Euripides Pböpiffen.“ 
Beydes geichah, wie Höpfner ©: 13 deurlid genug es ange⸗ 
geben bat, um 3eben Jahre früher, und namentlih das. 
Programm: „de Euripidis Phoeniflis“ erichien den 3: Jus 
it #771. Darf man fih nun noch wundern, wennslinriche 
tigkeiten und Unbeflimmtheiten, die Hoͤpfner fih zu Schufe 
den kommen ließ, auch bey feinem Kopiften in ihrer alten 
Geſtalt geblieben find ?-Bon deſer gedantenlofen Nachläffıg« 
keit nur noch ein Paar Beyſpiele! S. 13 heißt es bey Boͤ⸗ 
pfner: „Da er ı775 Bakkalaureus der Theologie wurde, 
„letzte er Diefe fort, bielt auch befondere-Vorlefungen 
„über die Dogmatik und übte SJünglinge in Vertbeis 
„Digung Iateinifchee Abbandlungen über pbilologifche 
„und theolo giſche Begenftände.“ — Nun fährt er &. 14 
oben fort: „Jetzt arbeitete er auch an Ausgaben ver» 
„ſchiedener Schriftfteller, des Panegyricus vom 
„sfocrates, Longinsvom Erbabenen.“ uf. 
w. Alles diefes wiederholt Herr Keichel &. XVII mit den« 
fiben Worten ; da er doch durch) eine Eleine Veränderung u. 
Zeriheilung der Süße, und durch Wegwerfung des zu viel bes 
faffenden: „Jetzt“ dem unrichtigen Dato mit leichter Muͤ⸗ 
he Hätte abhelfen können, Denn die Ausgkbe vom-Sfofrateg 
und konginus erfäyienen Ja um neun und fechs Jahre früßers 


die Hellenica des Zenophon und Julius Caͤſar hingegen wien Br; 


derum-um einige Jahre fpäter. Was kümmert aber diefes 
Alles einen abfehreibenden Biograpben, wie Hr. Reichel 
1 Eben fo unbekuͤmmert um einen richtigen Zufammenhang 
und beſtimmten Ausdrud iſt Herr XKeichel in der andern 
Stelle geweſen, die wir angeftrichen haben. :&. eo und ea 
(priht Hoͤpfner von Morus, dem Ausleger des Neuen Te 
ments, und zwar, nach einer micht zur Sache, gehörigen 
Ausſchwelfung, ©. 21 in folgenden Worten : „Vors Krfte 
ngehören. hieher feine Vorleſungen An die 
— rne⸗ 
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Erneſtiſche Inſtitutio Interpretis Nov; 


„Tefl.“ — — „In diefen“ (man laſſe vas „diefen’ nicht 


„unbemerkt!) rn — — trug er die wichtig⸗ 
n 


„ften Quellen, Regeln Ind Buͤlfsmittel der Interpres 
„tation vor, die er nun bey der Erklärung des XZ.T, 
„felbft auch anwandte. Zwerft ſchickte der Verfaffer 
meine kurze Einleitung voraus, vom Verfaffer, der Ab» 
„ficbt und dem Inbalte der Scrifl. Dann nannte 
er, und auch das felten, nur ein oder ein Paar Gülfss 
„mittel, Die Man nachfchlagen konnte,“ .., .. Wer 
follte nun diefes „FJuerſt und dieſes „Dann,“ dieſe voraus 
geſchickte „Einleitung vom Verfarfer, der Abficht und 


„oem Inbalte der Schrift,“ Diele. Namhaitmabung” von 


„ein paar Huͤlfsmitteln,“ dem Zulammenbange der Rede 


gemäß, nicht auf Moruffens Vorlefungen über Frneftis In«, . 


Titutio Interpretis N. T. ziehen? Nur erſt aus der Folge 


S. 22 wird man gewahr, dag nihr die Vorleſungen über 


diefes Erneitiihe Buch; fondern die eregeriichen Vorleſun⸗ 
gen über Bücher des N. T. gemeynt find. Gleichwohl laͤßt 
- es Herr Reichel, S. XXIV. feiner Abſchreiberey, beym Als 
sen, und frine Lefer mögen ſich fo gut berathen, als fie Eins 
nen, da er doch durch ein paar Worte wem Mißverftande. fo 
leicht hätte ausweichen Können, 5, 


Daß Herr Reichel Stellen, worin Höoͤpfnet feine tits 


dividuellen Meinungen und Ueberzeuaungen vorträgt, zu all 
gemeinen Wahtnehmungen macht, wi: & XXV. in ven Mors 
ten: „Indeflen ſchien er manchmal was bineinzurens 
gen’ ü. ſ. w. gefchiehr, verdient gleiche Mipbilligung, 


Noch hat er die Unart, die Titel von Morus lateiniſch 
geſchriedenen Abhandlungen nur deutich uͤberſetzt anzugeben, 
Ein fother Fall, der &. XVII. vorfümmt, giebt einem’ ins 
leuchtenden Beweis ab, wie writ es Herr Reichel in fehrifte 
ftellerifher Unverfchämtbeit und Unmiffenbeit aebracht haben 
muſſe, und wie wenig vertraut er, der Keferent von Mo⸗ 
ruſſens Keben, Charakter und Schriften, mit letzte⸗ 
zen zur Zeit geblieben ſey Aöpfner fuͤhtt S. 14 unter ans 
dern dag Peogramm: „de nexu fignificationum, eius- 
„dem verbi“ und zwar, wie es die literarifche Ordnung 
will, mit dem lateinifchen Titel an, Sein Nachtreter,. Here 
Keichel, ardentt &. XVII. unten eben diefer Schrift, Übers 
fegt aber, um fih gleichfam unverſehener Weife, als — 
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fens Lebensbeſchreiber zu legitimiren, die lateintſche Aufſchrift, 


wie felget: „Yon der Verbindung und Dem Zufanımens 


„bang Dee Bedeutungen ein, und Deffeiben Zeiss ' 


„worts.“ Bon Beirwörtern ift in jener Abbandiund 
getade die Rede ganz und gar nicht; foudern nur das einzige 


Adjectivum Axuvpo; mit feinen Deriyatis wird darin erläus \ _ 


tert. Dieß würde Herr Keichehohne großes Studium wahrs 
genommen.baben, falls er die erfie Sammlung von Morufe 
fens Differtationibus Theologicis er Philologieis auch nur 
flüchtig hätte anfeben wollen; denn ſchon auf’ dem vierten 


Blatte der dort aufgenommenen Abhandlung, ©. 401, fage 
Morus ausdruͤcklich: „Itaque unum in prae/enti delegi, 
„verbum Auuvpös, cujus varias fignificationes nexas _ 


mvicem e/je oflenderem.“ . Halt aber Herr Keichel dieß 
für en JFeitwort? — — Si es nicht unverzeihliche 
Ftechheit, das Feben-eines Mannes beichreiben, und die Wer⸗ 
fe eines Schriftftellers charakterifiren zu wollen, in denen 
man ſelbſt noch fo fehr als Fremdling ericheint ? und wen muß 
es nicht auffallen, daß ein Mann wie Morus, deffen Bildungse 
geſchichte und Denkart aus dem läuternden Studiun feiner 
Shriften fo reizend hervorleuchtet, der felbft fo viel zur Aus⸗ 
bildung Auderer beygetragen hat, und defjen fchriftftellerifchee 
Charakter unter der Feder eines Sabroni oder Rubnten bie 
onmuthigfte und belehrendfte Schilderung werden durfte, uns, 
ter uns noch Eeinen feiner undgfeines Verdienftes würdigen 


Erbenshefchreiber hat finden Fonnen. » Den einzisen Vera 


ſuch des wackern Magifter Bauer in Weiffens Sächfis 
fben Muſe um etwa ausgenommen, von. welchem 

noch dazu unſere Eritifhen Blätter gerade die wenigfte Notiz 

zu nehmen für gut befunden haben? h & 


Salignac: Delamotte Fenelon $ebensbefchreibungen 
‚der berühniften (berühmteften) Filoſofen Griechen 


lands, nebſt einer leichten und faßlichen Darftele - 


lung ihrer Syſteme thearetifcher und praftifcher 
Fitofofle, und einer Auswahl ihrer fchönften Ma— 
ximen. — Weberfezzet und vermehrt nach der neues 
ſten Parifer Ausgabe des dritten Jahres der Me 
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publik, öber 1795, von Johann Gottfried ru 

ber, der Ziloffi: Doktor, Leipzig und Schnee⸗ 

berg, ‚in. der Baumgaͤrtnerſchen —— 
1796. 383 Seiten 8. 1 MR. . 


Fenelon geht in dieſem W. rke die griechlſchen Philsſophen 
vom Thales bis zum Epikutus durch. Aber wer in ihm 
eine Eritiich berichtigte Geſchichte iures Lebens, ihrer. Soſte⸗ 
me und Meinungen vermuthet, irrt gar ſehr. Es iſt ein 
bloßes Leſebuch, ein wahres Toilettenſtuck. Aber für Dames 
iſt es doch noch nicht unterhaltend genug; fur Liebhaber dee 
philoſophiſchen Geſchichte und für Gerhattemänner, die ern⸗ 
ſte Lektuͤre ‚lieben, iſt es zu fehlerhaft und oberflaͤchlich; und: 
Gelehrte koͤnnen es aar nicht aebrouchen. Da heißt es 3. B. 
noch, Ariſtophanes habe durch ſein Luſtſpiel: die Wolken, 
die Anklage des Melitus aegen den Sofıates vorbereiten muͤß 
fen, da doch. bekanntlich. die MWo:ken, ſelbſt wenn man vol 
Der legten Aufführung an rechner, an dreyßlg Jahre früher, | 
aufgeführt find, als Socrat:s angıflaat und verurtbeilt wor⸗ 
den tft, Wozu alfo Herr Gruber ein fo ſeichtes franzoͤſiſches 
Wert für ung Deutſche uͤberſetzet bar, da wir längft beffere 
and grünblihere Schriften über deeſe Segen ſtaͤnde haben, ift | 
uicht zu begreifen. Den Werth der Ueberſetzung ſelbſt koͤnnen | 
wir zwar in Ermingelung das Originals nicht genau beſtim⸗ 
men; fle ift ung jedoch treu und fließend vorg’fommen, Auch 
- ber deutfche Ausdruck iſt natuͤrlich, und mie unebel, Nur folite 
Sid Herr Gruber in der Orthographie aller Affectation ent ·⸗ 
halten: wovon ſchon der Titel zeuat. Das Demokritos’s 
Meinungen zu fagen und zu ſchreiben, iſt ja noch dazu. ganz 
fair. Ä | 


L 
i “. 
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Kiaftiche, ariech. und lat. Philofogie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


/ gaeob Bryant's Abhandlung uͤber den Trojaniſchen 
Krieg. Aus dem Enql. uͤberſetzt von Georg Hein⸗ 
— [— Doctor der Philofophie Braun⸗ 

ſchwels⸗ 


— 
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fhrdeig, in der Schulbuchhandiung. 1797. XXX 
und 32808.8 18 E. 


Wem iſt Bryants Annihilationsacte über Troja und den 
Tiojaniihen Krieg unbekannt, die er im vorigen Jahr unter 
dem Titel: Diſſ concerning the War of Troy, and the 
Expedition of the Grecians, defcribed by Humer, fhe- 
wing that no fuch Expedition was ever undertakın, and 


’ 


that no ‚Loch City of Yhrygia exifted herausgab ?, Ein ger - 


dröngter Auszug diefer auf jeden Fall merfwärdigen Schrift 
mit einer kritiſchen Würdigung der Punkte, die allenfalls 
' jum Stepticismus berichtiaen können, würde immer ein des 
Dankes mwürdiges Unternehmen geweſen feyd. Der Vf. ein 
teund von Bryant, hat tbeils mehriaegeben , indem er fein 
Werk unverkurzt uͤberſetzt hat; theils weniger als wir wuͤnſch⸗ 
- ten, indem ſeine einzelnen Anmerkungen nicht. als eine auge 
teihende Kritif der Br. Schrift angeſehen werden fonuen, 
„Ich habe, jagt er in der Vortede, felbit einige Anmerkungen 
bengefügt, um zu erläutern und zu beftimmen, was dunkel und 
ungewiß ſchien; oder audı wohl zu beflätigen, was aus meis 
nem befhränften Vorrathe von Kenntnilfen einen Beytrag 
erhalten Fonnte,“ ’ Der Ueberſetzet bat eine kutze Aeberſicht 
vorangeichickt, um den Zulammenhang zu jenen Die Abh— 
zerfällt in vier Theile. Im erften fol das Unwahrſcheinliche 
und Widerfprechende der Geſchichte des trojanifchen Krieges 
ins Liht gefegt werden. Da fie doch aber nicht aus Nichte. 
entiianden ſeyn Eann: fo wird im zweyten Theile die Hypo⸗ 
theſe ausgeſchmuͤckt, daß die Grundlage ang Aegypten entlehne 


ſey. Im dritten Theile wird die Meinung einiger Gelehr⸗ 


ten des Alterthums gegen die Wahrheit der Geſchichte des 


phtygiſchen Troja's erörtert, und mir eignen Gründen des Vf. 


beſtaͤigt. Der vierte Theil handelt vom Vf. der Ilias und 
Moſſee, zum Theil nach den alten Grammaritern, vorzüge 
li nach des anaeblidien Herodorus Leben des Homerus. Lehr 
ter mar (dieß iſt des Verf. Ueberzeugung) fehr genau mit 

eaypren bekannt, und. hatte ſogar Kamilienverbindungen 
dafelbit, Dieß unteritügt die Hypotheſe, daß er den Stoff 
zu ſeinen Gedichten aroßentheils aus, jenem Lande erhalten 
babe. Er ſebte zu Ithata, und ſtellte wahrſcheinlich durch 
Uyſſes Schickſale fein eignes Leben dar. Der Schluß von 
allem iſt: die Geſchſchte des von den Griechen gegen Troja 
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unternommenen Krieges iſt keine geſchichtliche Thatfache, ſon⸗ 
dern Dichtung, und es * nie ein Troja in Porpgien 
eriftirt. | 


— um den —— und (harffinnigen, aber mit den Geh: 
fie des Alterthums minder vertrauten Verf. Gerechtigkeit wies 
Berfahreh zu laſſen, heben wir jeine widjtigern Einwendungen 
aus, und fügen ihnen unſre Meinung bey, - Gegen die Wahre 
beit der homeriſchen Erzählung wird erftlich der allgemeine 
Einwurf gemacht: „Es bat vor der Zeit‘der Olympladen feitie 
zuverläftt igen hiſtoriſchen Machrihten in Gtiechenland gege⸗ 
ben.“ Aber der fabelhaften Sagengeſchichte liegen doch That⸗ 
ſachen zum Sruzde, die ſich herausfinden laſſen. „Die Ders 
anlatſung des tiojanifchen Krieges iſt ein Gewebe von 5a 
bein.* Antwort wie auf Las vorige. „Die allgemeine —* 
bindung der griedhiihen Staaten zu biefem Kriege iſt u 
unwahrſcheinlicher, da fie damals noch unter ſich in keiner ge 
nauen Verbindung fanden, ja ſich zum Theil anfeindetera,* 
Der Hang nady Abentheuern, die Hoffnung, große Beute zu 
machen, vereinigte vermuthlich viele Voͤlkerſchaften, die 
feine Freunde waren. Gemeinſchaftliches Sntereffe on 
oft Menfchen von den entgegengefegteiten Denkungsarten. 
ausgedehnt war die Verbindung wohl nicht in der Wirkt 
keit, als in dem mit Vergröfferungen auf die Nachwelt hr 
fommnen Geruͤcht. „ine andre Unmahrfcheinlichkeit entſteht 
daraus, daf, nach dem Homer, die Land > und Seemacht der 
riedjen sur Zeit des trojanifchen Krieges großer geweſen 
wäre, als in der Perlode ihrer höchften Cultur.“ Darans 
folge nur, daß jener Feldzug durch Sagen und durch die Lies 
der der Barden vergröffert,, ins Gebiet des Wunderbaren 
und Aufferordentlichen gefpielt wurde. „Wie läßt ſich der 
lange Widerftand der Trojaner bey ihrer anerfannten Juſerio⸗ 
titaͤt, oder die neunjährige Unthaͤtigkeit des griech. Heeres 
erklären?“ Der trofaniihe Krieg mag freplich nur einige Gabe _ 
te gedauert haben; aber die verherrlichende Sage gab ibm 
eine vieljährige Dauer, erregt dadurch unſre ——__ 
noch mehr, und giebt ung eine große Vorftellung von der 
— der Trojaner und der Wichtigkeit der Veſte Troja, 
aren übrigens aleich die Griechen an Anzahl den Trojanern 
und ihren Hülfsvoltern überlegen: fo hatten doch diefe vie 
les ändere vor ihnen voraus,‘ ein durch Gebirge natürlich ges 
gen Angriffe gefichertes Local, beſtaͤndigen Zuffuß von friſchen 


Ttrup⸗ 
— 
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Truppen, von Lebensmitteln ie, Mir haͤtten die Arkadien, 
ein Hirtenvolk, die See befahren können?“ Man tanıt “ 
annehmen, daß ihnen Agamemnon der Schifffahrt Eundige 
Leute mitgegeben, wenn es gleich nicht gusdruck ich im Schiffs» 
vet zeichniſſe ſteht. Sie konnten Ah aber auch während der 
Jahre der Zuruͤſtung, hinlaͤnglich zu der Seereiſe vorbeteiten, 
„Das wirkliche Daſehn des Walles und Gtabens des gtiechi— 
ſchen Lagers iſt verdaͤchtig, weil in der Folae keine E puren 
mehr davor vorhanden waren.“ Als wenn ſolche fehtiell aufs 
eführte Erdhügel für die Ewigkeit wären, „Die Un ewiß— 
it der Lage von Troja macht die Eyiftenz der Stadt aͤſſſerſt 
zweifelhaft. &e müßte mar mit Recht auch zimerft töns 
ven, daß einft ein Sjerufalem war, wie Boͤttiger im N. Teſt, 
Merkur 97 St: 3 ©..263 f. fagt! „Die Namen der phryats 
fdien Melden und Göttet beym Homerus find griechiſch, folge 
lich erdichter.*r Homer wählte Namen, wie fie in fpäterer 
it unter griechiſcher Herrſchaft in Phrogien üblich waten. 
Ne Grlechen gaben den Aanptifcheti Goͤttern griechiſche, die 
Roͤmet den deutſchen Gottheiten roͤmiſche Nemen. Eben fo. 
Hometus. Wie haͤtten ſich auch für den weichen Joniſchen 
Geſang rauhe, barbatiſche Namen geſchickt? „Es ſireitet des 
gen alle Wahrſcheinlichkeit, daß die Hauptänführer ner Grie⸗ 
den, waͤhrend eines jehnjährigen Krieges, ſaͤmmtlich am Les 
den geblieben ſeyn follen.* Proteſilaus fit. Die übrigen | 
fhhligte die Macht det Götter! Ducite das eriva der Dichter 
hicht vorauglegen ? „Schon Einige unter den‘ Alten zweifel⸗ 
feri atı der Eriften, von Troja. und dem trojamſchen Kriede, 
und deureten die Sefchichte deſſelben allegoriſch.“ Es bar zu 
aller Zeiten Freunde von paradoxen Behauptungen gegeben, 
und die Sucht allegoriſch zu erklaͤten, hot die moſaiſchen 
Schriften einſt eben ſowohl, als den Homerus betroffen. 


Obgleich der Verf: ker Stadt Troja ihr Dafeun abs 
ſoricht: ſo begehrt er doch nicht zu leuanen, daß Homerus fi 
im Geiſt ein beſtimmtes Focal in Phtygien gedacht, wehin 
er den Schäuplap feiner Dichtung verlegt habe. Allein die⸗ 
fes findet er nice da, wohin es von andern und noch zuletzt 
von Lechevalier (dem er bekanntlich eine eigne Abhandlung 
entaegertaeleße har)verfept worden 5 fondern viel weiter ſüdlich 
unweit Alexanders Trvas Zwar finden ſich hier eben ſo 
weniqg beſtimmte Spuren einer ehemaligen Stadt, auch keine 
Fluͤſſe, wie Stamahder und Re waren; aber fie Kane 
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sen ſich doch vielleicht findey, meint der Verf., wein man 
nur recht ſuchte. Er hat ſeine Vorſtellung eines homeriſchen 
Troja durch ein ſaudces Chaͤrtchen verfirnliche. - Mag die 
Meinung des Verfaffers anlangt, der Simois fen der füdfiche, , 
der Stamander der mehr ndidlihe Fluß armwelen, (wie eg 
auf der Charte vorgeftellt ift:) fo beruht es auf einem Mi 
verftand. Allein vasin hat er Mehr, daß Skamaunder nicht 
“die Graͤnze des Lagers nach Suͤden ausgemacht habe. Auf 
dieſer Seite war das Lager nämlich durch Feinen Fluß begraͤnzt, 
fondern der ſüdlichere Skamander z0q ſich in einer Entfernung 
vor dem Lager über die Ebene hinüber nah dem nördlichen 
Simois, der das Lager zur Linken deckte, vereinfate fi mit 
ihm und erzoß ſich mit ihm aemeinfhaftlih ins Meer. Ofs 
fendare Verſehen des Verfaflers hätte der Ueberſetzer wohl 
anzeinen, oder ſtillſchweigend verbefiern Finnen, wie S. Gr 
' Hethäus Alexandrinus für Heftiäa. Alexandrina, &; 69, 
Troja fey mit 7 Thoren verfehen geivefen! S. 307 bat fi 
der Ueberſetzer wohl verfchrieben: „30. Stadien, ungefäße: 
dritrehalb Meilen,“ muß heißen: ungefähr 34 Melle. Hin⸗ 
ten ift eine große Lifte von Druckfehlern angehängt, bie noch 
ſehr vermehrt werden kann. ©. 135 fteht Iupiter Hircius 
für Herceus &, 136, “Eonsog für "Epxeiog, | 
E Al. 
Sophoclis Philodtetes, Euripidis Hecuba, Medea, 
_ Iphigenia in Aulide — In ufum ſcholarum et 
academiarum recudi et varietste ledtionis auge- 
ri curavit D. Aug. Herm. Niemeyer. Editio al- 
tera eınendatior, cui indicem copiofiflimum ad- 
iecit Joannes Philippus Krebs, Gyimnafii Weil- 
burgenlis Collabor. Halae, impenfis Orphano- 
trophei. 1797. 344 Geiten, ohne den Index. gr. 
8. 20 9% — 


D: mit zu vielen andern Arbeiten beſchaͤfftigte Herr Doktor 
iemeyer trug die Deforgung der neuen Aufldge feiner, vor 
achtzehn Jahren herausgegebenen, ZTetralögie griechiſcher 
Dramen zwey andern Gelehrten auf. Herr J.F Müller, 
Lehrer am Pädagogium zu Halle, übernahm die Aufficht über 
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den Abdruck der drey erften Städe nah dem Brunfifchen 
Texte, und des vierten Drama nad) der Hoͤpfneriſchen Auge 
gabe, mit Beyfuͤgung der varietas lectionis; das reichhaltige 
Mortregift:r aber verfertigte der,auf dem Titel genaunte Here 
Brebs. Lobenswerth ift es, daß im der varieras lectionis 
zugleich die Conjecturen der Gelehrten , felbit. die neuelten, 
angegeben find. Wir finden diefe Methode, Schulausgaben 
der alten Schriftfteller zw beſorgen, fehr zweckmaͤßig. Denn 
erieweder muͤſſen diefe bloß in einem Kreng correcten Terte, 
ohne alle Anmerkungen gegeben merden, oder die Anmerkuns 
gen"muüflen einzig die verſchiedenen Lesarten mit Einfluß der 
gelehrten Murhmaßungen enthalten, damit der Lehrer die 
Sünalinge zugleich In der Kritik üben koͤnne. Enthalten fie 
ein Werhreres: jo werden bey der. Vorbeteitung die Kräfte 
der jungen Leute nicht genug geübt, fo wie bey Anhörung der 
interpretation des Lehrers ihre Auftmerkfamkeit nicht genug 
geſpannt, oder doch getheilt wird. Das Wortregifter ift theils 
verbeflert , theils vermehrt; befonders durch Erklaͤrung ſchwe⸗ 
rer in der erſten Ausgabe uͤbergangener Worte und Phraſen. 
Oefters iſt auch, zur weitern Recherche des Lehrers und fuͤr 
die Literaturkenntniß des Schülers ein gelehrtes Citatum bey⸗ 
gebracht, wo der Gebrauch dieſes oder jenes Worts weirer 
ausgeſuͤhrt iſt; ein Vorzug, der bie Fiſcherſchen von den Les 
gicogranhen viel zu wenig benußten, Indices fo feht empfiehlt. 
Mir empfehlen alfo diefe Ausgabe wegen ihrer Zweckmaͤßigkeit 
Lehrern, welche ihre Schüler, auller dem Homer, noch mit. 
der tragiſchen Mufe der Griechen bekannt machen wollen. 


DE. 


Cicero's Abhandlung über die Zulänglichkeit der Tu⸗ 
gend zur Gluͤckſeligkeit. Kine von deffen Tuf’ula- 
nifchen Unterfuchungen, vardeutſcht und mit Ans 

merkungen und Vorerinnerungen begleitet von 

Chr. Fr. Böhme, Lector am Gymnaſium zu Als 
tenburg. Altenburg, bey Richter, 1797. XVIII. 
Bor. u. 120688 BH | 
Per Verf, will diefe Ueberſetzung als einen Verſuch oder viele 
mehr ats eine Probe angeſehen willen, mit der zugletih von 


ihm die Anfrage an die gelehrte Wels ergeht: od es ihm an 
A M 53 - Anla ⸗ 
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Anlogen zum Schrifrftefler Abrbaunt und Infonderheit gung 


Ueberſetzen der Alten’ nicht fehle? Schon gleich die erfie Dear 
riode, womit der Bf. eine Vorerinnerungen anbebt ; „Einen 


wbießen Verſuch gelieſert zu haben, kann ein Vorgeben ſeyn, 
ddurch weiches der Schrtiftſteller entweder die ſelbſtgefuͤhlte 
all uaroße Mangelhaftigkeit feines Werts im Voraus zu ent⸗ 
Ichuldigen, oder wobl gar ein nur deſto reicheres Lob des bſ⸗ 
„ſentlichen Beurtheilers einzuaͤrndten geſonnen iſt;“ erweckte 
„durch ihre Sreifhrit und Schwerfaͤlligkeit bey dem Receenſen⸗ 
ten die Beſoraniß, daß er auf obſae Anfraae wohl Feine gůün⸗ 
ſtige A wort würde aeben dürfen. Obaleich er nun wohl, 
nach aufme-Efamer Durchleſung dieſer Ueberſetzung, ibrems 
We-falfer das Pob aicht verfanen kann, mit Fleiß gearbeitet, 
a d den Sinn der Urichrift arößtentheils treu und richtig dage 7 
geitellt zu baden, in fofern es dabey lediglich auf den Wort⸗ 
verftand anfomme: fo bar doch dadnrd allein npd nicht Bie ‘ 
unangenehme Empfindyna unterdrüdt werden fünnen, welche - 
pon dem Ihhm:rfälliaen Style, der. diefe Ueberſetzung cbaras 


kteriſitt, exxreagt ward. Es ift unmoͤglich, daß ein Ohr. das 


der Ciceronia ıt che Rhythmus vergnuͤate, ſich an einem Tone, 
wie ihn dieſe Ueberſetzung wiedergiebt, vergnügen fönnte. 
Man urtheile darüber nor fplaenden Stellen, die wir, fo 
mie der Zufall ſie dem Auge vorfübrte ‚zum Beyſpiele auisher 


ber mollen, &. 29, Eine kraft und faftipiere Behauptung 


„(quidquam dictum efle languidius, hat nie ein Welrweis ı 
„ier voraebracht. Das iſt wabt; allein ich kenne auch Feine, 


„die mehr Conſequenz hätte, Denn giebt es wirklich fo viele, 


mden Körper berieffende, fo viele vom Zufall und Ungefaͤhr 


„abhän ige, Güter; Folat darans nicht, daß das Ungefähr, da 
mdieles uber Sihcfsumftä de und Zufaͤlle des Körpers Herr 
ng mehr, als Verſtand und Veruunft, gefte?’ Seite 83, 
„Gewiß, gewiß wird ſich die Gluͤckſeligkeit auf bie Folter her 
wgeden, uud nicht, nachdem fie die Gerechtigkelt, Mäfıgkeitz 
„vor allen Dingen aber den Defdenmurb, die Stärke des Geis 
„ftes und den Dulderfinn dabin bealeiter hat, fobald fie den 
ePerinigen zu Geſichte befomme, ſtille fiehen, und, wenn 
„ſaͤmmtliche Tugenden ohne afles Erſchrecken zur Marter bins 
wsienden, aufferbalb der Thür und Schmelle des Sefängnife 
„es zurücktrigen. Denn mas aabe es Abfchenliheres, was 
„Häßlicheres, als fie — fo aflein da firbend, von der berrlis 
„chen Begleitung astrenne ?* Sind nicht darin alle Spuren 
von. Wohllaut, die uns bey dem eleganten roͤmiſchen ln 
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ftefler ſo ſehr entzůckey, gänzlich verwiſcht? Aber auch ſelbſt 
der Wortverſtand ſcheint uns bey aller der Aengftlichkeit, ſhn 
zußtreffen, nicht immer richtig und beſtimint genüg getreffen 
zu ſeyn. Hr. B. uͤberſetzt z. E. gravius magnificentiusque 
durch Würde und Glanz, da es doch heiſſen muͤßte: die des 
ernften Nachdenkens wuͤrdiger wäre; — doAe et copiofe, 
durch: vol Kinſicht und Keichibum des Ausdruds, 
Das doch. mohl heiſſen follte : mit Eenntnißrercher Ausführliche | 
keit; honeftum überfegr er: fittlicbe Richtigkeit, z. E. 
quod fit honeftum, id fit folum bonum, daß ſittliche Rich— 
wigeeit das einzige Gut fey; u. dal: m. Zu den Mängeln der 
Schreibart in diefer Weberfeßung , welche ibre Leſung wenige 
fleus dem Recenfenten fehr unangenehm machte, geboren auch 
mancherley Wörter, die theils undeutſch, theils uͤbel gewahlt 
find, ;.€. Beträntnig und Bekraͤnkung; ſcharf fpaziren ger 
* ‚behindert ſtatt gehindert, z. E. dieſet Marin glaubte, 
—* der Scharfblick des Geiſtes durch den Gebrauch der Au⸗ 
n fogar bebindert werde, u. ſ. w. — Ep ſchreibt Hr. B. 
immer der Weile und die Weiſen (ſpiens und fapien- 
tes) fall: der Meiffe, die Weiflen; und dafür ſchreibt 
er dag Adjectivum weiß (candidus): weis, z. ©. «andituli 
‚dentes, ‚weife Zaͤhne, ſtatt weiße Zähne. Es kligar daher 
bisweilen poflierlich, wenn man: lefen muß, z. €. & 8. daß 
fogar Lifxfies und Nefor weile geweſen, und ale folte ans - 
‚geliehen worden ; des Preißens jlatt des Belle tig; und was 
geprießen ſtatt geprieſen ꝛc. | 


Sollte ſich der Verf. veranlaft — von — * 
ten des. Cicero noch mehrere in Ueberſetzungen darzuſtellen: 
würde er, um feine Abſichtey zu erreichen, neben dem Fleiſſe, 
den er auf eine richtige Worterklaͤrung verwendet, auch noch 
befonders viel Mühe anwenden müffen, feinem deutſchen Sty⸗ 
le die Geſchmeidigkeit zu verſchaffen, ohne welche ſich der lieb⸗ 
liche Tact jenes Meiiters in der angenehmen. Darftellung 
nicht treffen laͤßt; und vornehmlich wuͤrde er auch darauf ads 
ten muͤſſen, dag Scrachfehler der geruͤgten Aır den Ton auf 
feine Weiſe vetletzten 
Na. 
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Erziehungsſchriften. 
* ——— 
"9, Materialien zur Uebungi:im «richtigen Denken. 
+ Ein neueg Lehr⸗ und Schulbuch nebſt Anweiſung, 
wie daffelbe von Lehrern und Lernenden am zweck⸗ 
maͤſſi ſten gebraucht werden kann. Ron Johann 
Heumann. Magdeburg, 1797. bey Ereug. 1 20 
Seiten. BB ge ne J bi & 
9, Berftandegübungen oder erſte Erweckung/ und Yel 
bung der Aufmerkſamkeit, der Sprache und des 
eigenen Nachdenkens durch Unterricht, mit Bey⸗ 
fpielen und kurzen ſokraſiſchen Unterredungen. 
Eltern und Lehrern der jugend gewidmet, von 
Johann Siegmund Klinger. Hof, 1797. bey 
Gran 263 S.8. 14æ. | Dr 


SH: in Mr, 1, zuſammengetragenen Materialien zur Uebung 
im Denten, beſtehen aus lauter einzelnen Spruͤchen, welche Hr. 
Beumgann aus allerley Buchern aensmmen, und fo dann 
» hier uuter fechs Abtheilungen gebracht hat, denen npch oben⸗ 
“ein ern Anhang zunegeben iſt, welcher 137 folder einzelnen 
Spruch und aus dem Zuſammenhange heraus gerißener Säge 
in ich befaßt. Fine jede der 6 Abtheilungen, beft:her aus zwoͤlf 
Dutz⸗nd, u. ein jede Dubend beſtehet wieder aus zwoͤlf einzelnen 
Soa uͤchewaller Arc bunt durch einander gemiſcht, wie der Zufall 
ſie herbeyfuhrte. Man ſiehet zwar aus der vorangefcbieften Arte 
firuftion zum Beſten der Lehrer und der Lervenden, wie fie ed 
mit dem» Gebrauche dieſer Sachen zu halten haben follen, daß 
‚eine vecht qut gemeinte Abſicht dabey zum Grunde fiege 5 
: man finder. aber auch febr bald, daß die gewählten Mittel nie 
zur. Erceichung der Abſicht taugen, Denen, welche zur Des 
rforderumg der >llobungen im Denkin eine Anteitung ſuchen, 
"wollen noir ſtatt jenet Materfalien das Bud - " 


Nr. 2. lieber anempfehlen, welches ficherer zu dein ges 
wuͤnſchten Ziefe führen kann und roitd, Es enrbälr ſehr 
brauchbare, wohl geordnete und durchaus, (beſonders für dig 
Scpwachkoͤpfe, denen deraleichen doch eigentiich nur ppraelevert 
werden muß, ) faßlich dargeſtellte Unserweifungen, 3* 1 
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Kandesjähigkeiten der Jugend und die in ihnen ſchlummernden 
Keime der Erkenntniß —2 zu entfalten. Das Ganze 
beſtehet aus ſechs Kapiteln, in/ deren erſterem von der erſten 
Etweckung und Hebung der Aufmerkſamkeit, der Sprache und 
des Nachdenkens durch Mharerricht gehandelt wird. Es wird 
datingezeigt, wie die ſinnliche Aufmerkſamkeit erweckt und 
unterhalten; wie die Merkmale aufgeſucht und die Eigens 
fhaiten der Dinge gefunden werden fönnen und muͤſſen; fos 
daun finder man darin; Unterhaltung mit Kindern über deu 
Ursprung und Gebraudy der Dinge; Vergleichen und Untet⸗ 
ſcheiden; Erſte Beariffe von Urfah und Wirkung; Entwicke⸗ 
fung der Begriffe; Eudzweck und Mittel; Erfte Uebung im 
Klaſſifjciren der Begriffe; Uebung der. Urtheile an einzelnen 
Saͤtzen; Formen der Verſtandesuͤbung, (der. Verſaſſer will 
nämlich dadurch andeuten, in weicher Form die Dentübungen 
ben der Jugend zu Anfang am nüglichften und mit Erfolg.ans 
geftellt werden fonnen, als wozu. ihm die Softatifche die. na⸗ 
türlihfte und empſehlungswuͤrdigſte zu ſeyn feheinet; welche 
aber geübte Lehrer erfordert, und es werden zu dem. Ende 
Bevipiele zur Nachahmung aufgeftelle). Im zten Kap. vorm 
Leſen u. Schreiben, giebr der Bf. in der Kuͤrze dle Methode des 
eriten Linterrichts im Leſen an. Das dritte Kapitel handelt 
‚som deutichen Sprachunterrichte und von der Bildung des 
Styls. Das vierte Kapitel vom mündlichen Vortrage und 
vom Hieligiongunterriht. Das fünfte Kap. von der Uebung 
Am Sprechen und pon dei Entwi der Begriffe durch 
Geſpraͤche, und zur Ueburg darin Mad einige Verſuche als 
‚Mufter mitaetbeilt, die wir ſehr zweckmaͤßig aefunden haben, 
So find durch Geſpraͤche entwicelt die Begriffe: Gewohn⸗ 
‚beit; ‚Sefts Fluͤßig; Empfinden und Erfahren; Urtheilz 
Schließen; el» Schluß ; Angenehm; Unangenehm; Gleichguͤl⸗ 
tig; Reue; Klugs Thoͤricht. Das fechfie Kap. erhält Fra⸗ 
gen, deren Antworten leicht zu finden find, um die Wierhode 
‚der erfien Erweckung dev. Aufmertfamßeit zu lernen, Zuerſt 
‚Sragen, welche alleriey Gegenftände betreffen, die durch 
die Sinne unmittelbar mahraenommen werden und über den 
Werth und Nutzen der Sinne ſelbſt. Ihnen folgen ſodann 
‚Fragen uͤber Gegenſtaͤnde, welche erſt mittelbar. durch die 
Siune aufgenommen werden fonnen; ferner Fragen über re 
Vorzüge des Menfcen vor den Pflanzen und Thieren; Fla⸗ 
gen um die hiſtoriſche Kenntniß der natürlichen Dinge Übers 
haupt zu entfalten und zu —— und endlich noch einige 
F 5 
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Fragen; z. E.; wie man uͤber verſchiedene Shoenſtlnde Fra 
gen anſtellen koͤnne. — Es iſt zu wuͤnſchen, daß recht viele, 
die ſich zu Lehrern der Jugend berufen finden, ihren Unter⸗ 

’giht und ihre Bemuͤhungen, den Verſtand ihrer Lehrlinge: zu | 
Un und diefer Anleitung —— mögen, 


X 


Kleine Kinderwelt, oder Neues Leſebuch zur erſten 
Bildung des gefunden, Menſchenverſtandes für 

das Alter von 5 bis acht Jahren. Leipzig, im 
Verlage der Höferfchen Ducdandlumg 1796. 108 
Bogen in Octanı 12 9. 


Es ſind neunzehn Leſeſtuͤcke, die der Verfaſſer, Hr: Georg 
Carl Claudius, der ſich unter der Vorrede: „An Aeltern, 
„Lebrer und Kinderfreunde,® nennt, für das Boͤttcherſche 
&: jichungsinftitnt im Leipzig ausarbeitete, und die er zur 
Hi-chriertigung der auf dem Titel angegebenen Abficht, mie 
noch einigen Bändchen vermehren wird. 


Er bat die dießmal aelleferten Kindergefchichten, wie 
auch der Inhalt &. XIII. und XIV fie claſſificirt, in „geöfe 
fere* und „Eleinere” vertheilt, und bemerkt von jenen, daß 
fie für Kinder be ären, die fertig leſen Eonnten, und 
teifer an Verſtan ten ſern; von dieſen, den kieinern, 
ſagt er, ſie wuͤrden denen, die weniger ſertig leſen koͤnnten, 
Wͤtommen ſeyn. Auch liege dieſe Verſchiedenheit fhon im 
dem Inhalte der Erzählungen. Don diefer und jener Ver⸗ 
ſchiedenheit haben wir uns jedoch, bey genauerer Einfiht der 
kleinen Leiereyen, niche fo, recht überzeugen können; denn 
‚gleich die erfte und. zweyte Sefchichte unter den fogenannten 
„Igroͤßern,“ beyde von einenivilligen Kindern, ſetzen, weder 
von Seiten. ihres materlellen Inhalts, noch in Anfehung der 
Länge und-übrigen Befchaffenheit nothwendig Kinder von reis 
‚fern DVerftandesfräften und ftärferer Lefeübuna voraus, alg 
mehrere. uuter den „kleinern“ Geſchichten; vielmehr dürften 
‚die fiebente und achte unter den „Eleinern“ gerade nur für 
Kinder von reiferem Verſtande eigentlich paſſend ſeyn, da im. 
jener Wach amteit bey den Veränderungen des Hausgeſindes, 


in. diefer. ber Werth der niedern Stände gegen bie .. 
en 


— 
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den Berrechte des Adels gelehrt werben fol Uebrigens glau⸗ 
ben wir es dem-Berf., wenn er S. X der Vorrede verfichert, 
daß auch bey dem Elrinften diefer Geſchichten Erfahrungen 
aus der wahren Kinderwelt zum Grunde liegen, und muntern 
ihn auf, auf bey den verfprodhenen Außarbeitungen dieſer 
Art nie Fälle zu erdichten, fondern immer nur wahre Erfah⸗ 
rungen. zu benußen, und diefe um fo mehr unveränbert und 
unverſtellt mitzurbeilen, um je mehr er felbft wuͤnſcht, von 
Kindern verflanden, gehoͤrt, gebilligt — denn auch der Kinder 
Augen prüfen fharf — amd befolgt zu werden, In biefer 
Hinſicht, und weil, wie wir hoffen, dem Verfaſſer mit zus. 
teditmoeifendem Tadel mehr, als mit blindem Bepfall gedient 
ſeyn möchte, geben wir unſerm Urtheil über -diefen Beytrag 
etwas mehr Spielraum, als wir auſſerdem für noͤthig erachtet 
haͤtten. — | 
. Ä 
„Bor allen Dingen erfuchen wir Heren Claudius, feinen : - 
Auffaͤtzen für die Kinderwelt was den Inhalt betrifft, mehr 
Wahrheit und Natur, uud was den Vortrag und die Erzaͤh⸗ 
lungsıngnier anlangt, hie und da mehr Kelle zu geben. Auch 
Unricht:iafeiten der Sprache, ungewbhnliche Nedersarten und 
Ausdräcde, Härten, Vernachlaͤßigung der Schreibart, fchlege 
pende Wendungen und dergleihen muß et forgfältiner zu vers 
meiden ſuchen. Wir wollen zur Probe gleich die erffe Er⸗ 
zauͤhlung von dem eigenwilligen Ludwig erwas näher bes 
leuchten; mehrere Bemerkungen, die wie ung beyzubringen 
erlauben, find nichts. mebr und nichts meniger, als die Nefufs 
gate einer mit einem geübten und zum Denten erwähnten 
Kinde angeltellten Leſung dieſer Geſchichte. Gleich im Ein⸗ 
gange: „Weil Rinder in dieſen Jabren noch ARE zu we⸗ 
nig Perſtand baben, fo müffen fie ältere Leute um 
»gute Lebren bitten.“ — „Das würden fie thun,“ be⸗ 
mertce ſehr richtig das Kind, „wofern fie mehr Berftand 
„haͤtten; und eben weil ihnen diefer fehlt, verabfäumen fie eg 
„gewöhnlich.“ Auf der folgenden Seite: „Es war Lu | 
„wigs Geburtstag. Unter manchen Eleinen Spiele, ' 
« „reyen barte ibm die Mutter eine Heine meffingene 
„Banone geſchenkt. Ludwig wußte, daß man aus dies 
„fee Kanone ſchieſſen Eönne, aber es feblte ibm das 
„Pulver, Kr. quälte Die Mutter, ibm welches zu ger 
„ben. Sie ſchlug es ibm ab.“ Daran that fie fehr Uns 
recht. Die Kanone iſt zum Schießen, und auſſerdem blieb fig 
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fuͤt den muntern Knaben, der ihren Gebrauch kannte, ein 
ganz unbrauchbarer Haustaih.' Sollte er aber daraus nicht 
ſchiehen: fo war es beſſer, ihm die Kanone nicht zu geben. 
Seine Forderung um Pulver war billid, weit ohne daſſelbe 
das Geſchenk für ihn ſeinen ganzen Werth verlor. Der Eis 
zähler fabre fort: „Er weinte, und wollte dieber die Kal 
„none nicht haben.“ Sich hätte daſſelbe gerhän. „Aber dieß⸗ 
„mal Eonnte ſie (die Mutter) feinen Willen nicht erfüls 
‚„ien‘ — warum nice? — „fie ftellre ihm vor, daß er 
„fich damit unglüdlicb machen könne* Dieß konnte 
Die Mutter verhuͤten, weun’fie ihn die Debandlung der zu las 
denden und aeladenen Kanone Tehrtezi.nichte war leichter als 
dieſes, und nichts gefaͤhrbcher, ſobald ⸗Ludwiq einmal davon 
unterrichtet war. Das nachfolgende Ungluck veraflaßte b!oß 
die hoͤchſt verkehrter Begearung der Mutrer. Der Knabe 
ſucht fib su beifen, wie er kann: „Er gieng zu einem nas 
„ben Klacbbar, und briog ibn; er brachte ein Complis 
„ment von feiner Mutter, und er folle ibr ein wenig 
„Pulver ſchicken. Das tbar der Bere KTachbar.“ Wie 
viel Unwahrſcheinlichkeiten in drey Zeiten! War der Nachbar 
gerade mit Vorrath von Pulver verlieben ? Würde er es dem 
baſtigen Knaben auf ein bloßes Compliment von feiner Muts 
‚ter, auch wenn er damit verfehen geweſen märe, fo geradezu 
alivertrauet, würde er nicht vielmehr fogleich eine kleine Schel⸗ 
merey hinter dem Komp!iment an ihn aeahndet haben ? Wie 
fann, fo mußte der. Nachbar denken, eine Frau in die Noth⸗ 
wendigkeit fommen, Pulver von mir zu verlangen ? Und mars 
am bedient fir fich juft diefes ungewöhnlichen, zu diefem Trans 
fport fo unpaffenden, Bothen? Solche und Abnliche Bemer⸗ 
£ungen lieflen ſich über mehrere biefer Kindererzählungen mas 
ben, und freviich koͤnnten fie nicht weniger nuͤtzlich, als 
Brechters Rrititen Über das Baſedowſche Elementarwerk 
and deſſen Kupferabbildungen ſeyn, nur einen Beweis von det 
Güte der Erzählungen würden fie nicht abgeben. Doc ges 
"ug; da wir hoffen dürfen, Über dag, was wir Herrn Clau⸗ 
Dius fagen wollen, nicht mißverftanden zu werden. 

Wenn des Didsters Ausſpruch gilt: „os tenerum pueri 
poeta figurat::* fo iſt unftreitin von dem Erziehungsſchriftſteller 
ein Gleiches zu erwarten, Im fo weniger find mir nereigt, es 
dieſem zu verzeihen, wenn er um Sprache und Ausdruck etwas 

* u unbefümmert geivefen zu fenn ſcheint. Und dirfes nehmen wie 
uhren, C. in Ganzem gut geſchriebenen Kinderauffägen, in je 
27 | | zel⸗ 
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zelnen Stellen noch hie u, da mit Mißvergnuͤgen wahr. Vers 
nachläßiat z.B. ift die Schreibart wenn esjam Schluſſe der 6ten 
Gefchichte unter den „Aleinern S. 110 heißt: „Das war 
„bäßlich von den Rindern, fo wie fich denn auch alle 
„Binder gewiß verächtlicb machen müyfen, die die 
FFreuden ihrer Xeltern flören, und ıbnen teine'ver, 
„gnügte Stunde lafjen.“ Statt deſſen würde fich haben 
fagen laffen : Uebelgethan war es allerdings von den Kindern, 
durch Schwaßhaftigkeit die Freudeh der Aeltern geſtoͤrt zu has 
Ben. So wie fib Kinder nethwendia Verachtung zuzieben 
muͤſſen, die die Freuden der Aeltern ftoren und ihnen Feine vers 
gnuͤgte Stunde laffen. Dahin rechnen wir auch &. 2ı und . 
22 das zweymal vortommende: „Denn, ferte der Vater 
„binsu* — „denn, fügte der Pater binzu.“ Hark! 
uud ungebraͤuchlich duͤnkt esuns zu fagen, wie ©. 10 ſteht: 
„Der Mond fcbien durch einige kleine Spalten der 
„Senftervorbänge* ftatt Eleine Deffnungen, Luͤcken u. dgl. 
Dder ©. 68: „der gute Pater fchüttelte feinen Zopf“ 
ſtatt ſchuͤttelte den Kopf. Nicht zu duldende, wenn gleich nur 
zu gemeine Sprafebler find es, wenn ©. 83 gelefen wird ? 
„Der gute Miann mußte fich es erſtaunend fauer wer: 
den laffen“ ftate erſtaunlich. ©. 3. „Die Banone, die 
„einen erfiaunlidhen Knall thut.“ Der gleiche Feb» 
fer kommt ©. ı22 wiederum vor, und ©. 47:. „Seinem, 
„Bruder aber ſchmeichelte er ganz erftaunend.“ 
Nicht ganz am rechten Orte fcheint ſich Herr Claudius zu⸗ 
weilen der Deminutiven bedient zu haben, 5. B. ©: 124 von 
der alten diebiſchen Kathatine: „wie, geſchwind waren ih⸗ 
„te Singerchen nicht!“ Etiwas fchleppend,, cärimonids 
und langweilig ift &. ı ı von dem Water zu feiner Geſpenſter 
fuͤrchtenden Tochter geſprochen: „Die Begenftände 
„Eönnte ich die nicht alle bererzäblen, die bey fols 
„ben Belegenbeiten eine andere Geftale 
„gewinnen können.“ Doch wir wollen durch die Auf— 
zahlung mehrerer Eleiner Unrichtigkeiten, die der Verfaſſer 
beym genauern Studium feiner Aufiäge wohl von ſelbſt ges 
wahr werden wird, Hn. Claudius, der vieimehr Aufmunrerung 
und Beyfall verdient, nicht verdrüßlih machen, und laſſen es 
in diefer Ruͤckſicht bey dem Gefagten bementen. 

Druck und Papier find empfehlungsmerchs nur die 
- Schrift (eins uns fuͤr ein Binderleſebuch etwas zu klein 
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Neue Bildergallerie für junge Eöhne und Tächter 
zur angenehmen und nüglichen Selbjibefhäfftis 


gung aus dem Reiche der Natur, Künft, Sitten 


.. und des gemeinen $ebens. Vierter Band, mit 


160 Abbildungen... Berlin, bey Debmite dem 


Juͤngern. 1797. gro Seiten, nebft In altsan⸗ 


zeige aller.vier Bande in Oftav, Schwarz a 72 


illum. 4 NL. | 
Im Vorbericht wird des allgemeinen Beyfſalls erwaͤhnt, beit 


der Anfang dieſer Schrift gefunden babe. Diefe aure Auf 


nahme wird daher den Mannern zur Ehre geteihen, aus der 
ten Schriften wörtlich hier compilirt worden iſt; nicht aber ben 
Abſchreibern, die den abermaliaen Truck veranlajiet Haben: 


Denn was kann beh geiunden Fingern leichter fenn, als aus 


guten und zweckmaͤßig befundenen Büchern neue Abdtuͤcke 
beforgen ? Am wenigſten werden fi die Herausgeber — w 
hier geſchieht — Mit Aug und ‚Recht Verfaffer ju nennen 
Urſache haben, oder von der Mübe ſprechen dürfen, die fie 
ber; der Bearbeitung diefer Fortſetzung angewendet hätten; 


Hier liefert abermals Funke (wie B. 3. Siehe N. A. 


D. Bibl. B. 29. S. 45:) das Mehreſte. Woͤrtlich findet 


man mehrere Bogen feiner Maturgefchichte und Technoloaie 


“ für Lehrer in Schulen de, bier wieder, Man teie und vers 
gleiche unter mebrern die allgemeinen Grundiäge dır Gau 


waͤchskultur ünd-der Fruchtbaumzucht. — Selbſt die &, 46, 
beugefügte Anmerfung über das Dangungsmittel, Pott oder 
Moch genannt, die ſich beym Funke nicht finder, ift aus den 
Brandenburgiſchen Denkwuͤrdigkeiten Jahtrang 1796 genom⸗ 
men, ohne die Quelle zu nennen, — Niebſt andern Artis 


kelm gehoͤren dem Herrn Funke die Bearbeitungen und Anfe 


fatze vom Aethet, Auliusfäfer, Maykaͤfet, Maywurm, (auſ⸗ 
fer einer &.87 binjunefünten Nachricht, die Bekanntmachung 
der Maymurmlatıwerae ketreffend) vom Glasmachen, wo hier 


©. 338 zu leſen iſt Das reine Balz beſteht aus teinem weiſ⸗ 


fen Kies und Pottoſche, ſtatt; das weiße Glas beſteht u 
f. — Ben dem hiſtoriſchen Auflage , von den alten Deuts 
ſchen, ſcheint eine weitlaͤuftige und ſcharfſirnige Abhandlung 
Über bleſen Egenſtand, die ſich im deutſchen Merkur Jaht⸗ 
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gang 1773 f. befinder, zum Gründe zu llegen; meninflens 


find der Anfang und einige folgende Stellen uͤbereinſtim⸗ 
mend. 


Die Beſchreibungen einiger Voͤlkerſchaften hat man auf 
Sabri’s geoaranhifhem Lehrbuche genommen. Man vergleis 
che hierbey deilen ztes Bändchen, wo man hier woͤrtlich die 
Nachricht von den Tungufen wieder finder ; nur daß die Ords 
nung etwas anders geftellt ift. — Ueber die Morlafen finden 

db in Fabri's Elementargeographie' gleichlautende. einzelne 
tellen; eben fo ift ein ganzer Abſchnitt bey der Beſchrei⸗ 
bung des Hanacken aus deffen Lefebuh B. ı. entlehnt. — 
Das roenige, was hier über bie Breslauifche Schleiperin wies 
berbolt wird, ift wörtlich aus Zoͤllners Briefen über Schlefien 
x. Th. 1.©. 168.; der Auffaß: Ueber die Kofaken, ifl aus 
dem Hift, genealog. Kal. für 1789 von Archenbolz abgefchries , - 
ben. (Ob die gymnaſtiſchen Befhreibungen vom Ringe 
Baden, Springen und Klettern von Gutsmuths find, ı 
Rec unentſchieden laflen, da er die Schrift deſſelben nicht zuf 
Hand bat.) Aus dem angeführten ergiebt fih, daß die Ger 
genjtände mannichfaltig find. Sie erſtrecken fid überhaupt 
über Geſchichte, Natur und Völkerkunde, Mythologie, und 
phyfifche Erziebung. . Daß fie für die Jugend nüglic und bes 
lehrend find, iſt Eelnenı Zweifel unterworfen. Die Abbil, 
dungen find von ungleſichem Werth. Das Titelkupfer ftelle 
die Zerftorung der Baftılle vor, von welchem merkivürdigen 
Staatsgefängniffe, das am 24 Jul. 1789 vernichtet wurde, 
der legte, interellanfe Auflag handelt, - — | 


| | 00. .Dwk. 


Anleitung zum Schoͤnſchreiben, nebft einer Anwei⸗ 
fung, Kinder, auf dem fürzeften und zweckmaͤßig— 
ſten Wege eine ſchoͤne und gute Hand fehreiben 

zu lehren. Zum Gebraud) für Eitern und $gehs 
ter, von Johann Georg Heinridy Miller, drike 
ten gehrer an der Sateinifchen Stadtſchule zu Alte 
dorf. Nürnberg und. Altdorf, in der Monats 
“Kußlerifben Buchhandlung. 1797. 38 Seit, 8 
Mebft 8 Bogen, queer 8. gedruckter, und 4 bar 
. € 
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be Bogen in Kupfer geftschenet;Worfchriften 
316 ge. \- u) 1 | 
Linter der Menge Schriften der Art, zeichnet fih dieſe Fur 


je Anleitung fehr aus, nıcht ſowohl durch die, ın Kupfer ges 
ſtochene Muſter des Schonichreißens, als vorzüglich durch Die 
Gruͤndlichteit, mit der die Theorie des Schoͤn chreibens vor 
getragen wird. Kine edle Simplicitaät in Feſtſetzung der ‚alle 
‚gemeinen Grundregeln, wornach man eigentlich [ham und te 
gelmäßig ſchreiben fol, hängt fo fehr von der Verſchiedenheit 
Des Sefhmades ab, dap fih, wie der Verf. S. 18 richig 
behauptet, hierin nichts allgemein richtiges und"ungenp ;- mes 
tes feſtſetzen läßt. Am meiften nähert fih Herr M., ohne 
es vielleicht feloft zu willen, den Altern Grundſaͤtzen der Schrei⸗ 
bekunſt, die man ſchon in Meißners deutſch. Euelid. ſtes 
Buch, ©. iow ſg (Hamb im Bert. des Verf. ohne Jahrzahl 
(1692) Fol. — ein ſeltenes Buch, wovon nur die beyden et 
ften Theile herausgekommen find,) antrifft. Curas, Schit⸗ 
mer, und alle ihre Nachfolger bis auf Weber und TA, ha⸗ 
ben bald’ diefe, bald jine Veraͤnderung mit den Regeln dieſer 
Kunft vorgeiommen, ohne im Ganzen von dem KHauptprincip 
der Currenten Buchftaben : Eivrheilung, uno des det Grande 
und Schattenftrihe abzuweichen. Herrn Muͤllers Manier 
gefällt ing zwar gut ; aber die allzu ſeſte Anhängsichkeir ay 
die bier vorgetragenn Regeln, qrben den daben in. Kupfer ges 
ſtochenen Vorſchriften, ein ſteifes Und gezwungenes Anfehen, 
Wwelches man in den neuern Schriftzuͤgen, zumal in der We— 
ber : und Jaͤckſchen Curtentſchrift, die naturlich und ſchoͤn 
iſt, gar nicht antrift, weshalb dann leßtere auch in dieſem 
Punkte, weientiihe Vorzüge vor denen unfers Berfaffers ha 
ben. Dagegen find aber die grammatrdıen Schreibmuftes 
Mr. 24 bis 44 eben fo nüßlic und vortrefflich, als die von 
„Mr. 63 bis 110 für deutiche Sp: achtichtigkeit in aller Abſicht 
Nachahmung verdienen. Mir Recht Eoonen wir daher dieß 
Buch empfehlen, und find-überzeunt, daf eg, wenn man eg ne 
ben den WWeber , und Jaͤckſchen Schreibmurtern gebraucht, 
ber Jugend von weſentlichem Nutzen ſeyn wird. € 
Ze | u h 
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VPalmblaͤtter. Erleſene morgen laͤndiſche Etzaͤhlun⸗ 
gen für Die Jgend, Dritter Theil. Jena, in 
Der afademijcyen Buchhandlung. 1786, 247 ©, 
8 108%. | 


Es iſt bekannt, daß die beyden erſten Thekle, die bereite 1786, 
1788 erſchienen, den verfiorbenen Prediger Aiebestind zum. 
Herausaeber hatten, Die eigene, fuͤr die jugendliche Einbila 
dunaskraft ſehr wohl gewaͤhlte Manier derſelben Heß Recenf, 
befürchten, daß ſie ſchwerlich einen würdigen Fortſeber finden 
moͤchten. Um ſo angeuehmer wurde er daher berm · Durchle⸗ 
fen der in dieſer Sammlung enthaltenen Erzaͤhlungen übers, 
raſcht, die eine eben fo reine Sittenlehre enthalten, und im 
einem edet fo teißenden Gewande eingekleider find: Hin und, 
wieder; befonders im Anfange der erſten Erzählung, möchten. 
wit zwar den Ausdruck etwas zu pretißs, die Wendung et rag 
gekunſtelt nennen; z.B. : «in ihrem Geſichte alühte die Fülle, 
nber Geſundheit, und ibr Lächeln ivar. wie die Scübr 
nlingsfeyer det neuerſtandenen Natur; das genaue 
Ebenmaaß vereitiate alle Glieder ihtes Koͤrbets zum Ihönften. 
sSanzen, und. Anmurb war jede Bewegung.“ Recenß 
iſt aber aus Erfahrung überzeugt, daß die nur einigermaaßen, 
gebildete Jugend dey einer ſolchen Darſtellung ‚mehr Uuters. 
hattung fi: det, als wenn der Ton ſich ganz. in he Sphäre ihr‘ 
tet Vorſtellungs und Ninbleidungsart herablaßt. 


Handlungs: Finanz ⸗ und Polizeywiſſen⸗ 


s 


Verſuch einer hiſtoriſchen Entwickelung bes wahren 
Urfprung ‚des Wöchfelrechts (;) ein Beytrag jur 
Geſchichte des Handels des Mitteialters, Nebſt 
einer Sammlung alter und neuer (,) bisher in 
Teutſchland wenig befannter (,) inſonderheit ita⸗ 
liaͤniſcher, ſpaniſcher, portugieſtſcher und en«lifcher 

Wechſelgeſetze/ und einiger andern Urkunden, mit 
ADB, XXXVII. B. a. St, Ude, Nnoͤthi⸗ 





| — | Handlungewiſſenſchaft. 
"nötigen Ueberſetzungen. Mon GeorgFriedtich 


“yon Martens⸗ — ‚ben ze 1797. 
— a1a Bogen gr.g: 16 . — 


er den Umfang der ausgebrelteten Literatur des We aſel 

rechts kennt, wird ſich ſaſt wundern, daß ai von M. 
unt rnimmt, über eine Materie zu freißen‘; die ſchon fe 
mehr als 100 Jahten mit abwechſelndem Erfolge iſt bearbeitet 
worden. Denn ivirft man einer Blick anf Lipenii bibl. suxs 
T.I.p. 147 leg. et füppl. p 53; Eij/enharti\bibl. jur’comb3 
in Heineteü elem: jur. a, Norimbü #764. 8, "Befeka 
the. jur. camb, T. U.p. 1237 feq. Beckmanns Ant, zur 
Hagdiungswiſſen chaſt S. 127 — 129; Allgem. Repert. den 
Liter. fir 1785 > 17905 ı8 Band IV Abeh: Nr. 48 — 
-Fı32: Schedele Handbuch der Pit, faͤrn Kaufleute. Sırı 16 
rs Cſo verwotren? auch in letzterm ir Bucher aufgeſüöhrt 
leben); jo fieht man’, wie viel Federn. ſchon feit dieſein bes 
trachtſichen Zeitraume dumit beſchaͤfftigetgeweſen, diefen Gegen⸗ 
ſtand der kaufmaͤnniſchen Sjuriepritdenz, top’ möglich“ aufs Reine 
zü dringen. "Aber fie ale)’ wenigſtens der groͤßte Theil derfela, 
ben, haben bisher den hiſtöriſchen Urſachen des Wechſelrechts 
Acht fo nachgeſpuͤrt, wie Hr. Hefr. von Mr ter, vhue im 
Ä Mindeſten den völlgättiäfen neuern Schriftitellern, in dieſem 
Kache:? iu nahe zur treten, oder deren Meinuugt bon. dem 
wahren Urſprunge des Woechſelhandols, awie Andre bisweilen; 
zu thun Degen, dictatorifch zu lähmen ſucht, bringt dagegen 
Gründe vor, die Eeiner feiner Vorgänger mit fo unwider⸗ 
ſprechlichen zu unterſtuͤtzen im Stande geweſen iſt. 
Denn die die von, DR des. Mittelaiterg 
gehandelt ha * Ars mehr oder wender ain die- Untetſuchung 
des Urfprungs diefes Gegenſtandes gedrungen, ohne ah gleiche, 
wohl einer unter ihnen in der Sache vollig auf den Grund 
getommen waͤrc.n. Die große Berfäigdenheit, oder pielmehr 
die Unberkimmebr ig ig den Meinungen vieler ‚Gelehrten uͤbek 

eſe n Punks,” let wohl zum Theil daher, daß mim nicht 

—38 genun die Frage feſtgeſetzt hat, auf di⸗ es doch / eigent⸗ 
(Ki ben der Unterſuchung des. Wechſelrechts ankoͤmmt. Eini⸗ 

gehangen mehr an den Worten cambium und camplor,alsan 
der Sache ſabſt. Andre vermifchen ‚wieder Wecbfeleehr 
und Wechfelgefdäfte, und —* ‚Spuren des Wechſel⸗ 
| techts bey den Romern zu — wie Hr. ——— 


pe 1. 4 u a Hei & x 9 


“ 


/ 
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v. Pauw rech..phil. fur les 57 — anſuͤbrt (ſ. Grundſ. 
bee Wechielr. ©. "3: Zweyte Aufl. Leipp. 1795. 8.).,Nod 
Andre haben in dem litterarum obligationibus der Römer, 
unfer jetziges Wechſelrecht geſucht, Noch eine dritte Gattung, 
ſelbſt vollgultige neuere Schriftſteller glauben; das Wedhfefa 
recht habe man der Vertreibung der Juden zu verdanken, ode 
ne zu bedenken, ob die‘ Erfindung, während- diefer drevmalie‘ 
gen Begebeuhelt im zten,; ı2ten oder ı gteır Jahrhundett 
gemacht worden ey. Eintae deurfhe Gelehrten glauben, dag 
Wechſeltecht nicht im der. G-ichichte des Handels; ſondern in, 
der des Rechts zu ſi den. Hr. Hofe. v. Wi, glaubt aber (&,, 


sy’ mit allem Rechte, und aut Geinden , die wenigſteus 


dem Rec. überzeugen, daß die Geſchichte des Haadels, beſon⸗ 
ders die des Muͤnzweſens und die des. Handelsrechts Übers 
baupt, hiebey zu Dülfe nommen werden müffe, avink nian ? 
dem Urſprunge der Sache näher kommen wolle, uud. bieriun 
18 ihn ſchon einſtweilig Büfch und Berghaus voranges, 
gängen, wiewohl Kt. von Mi, aus noch einteuchtendern Gruns 
den, wie beyde tektere, bier anſchauich zu machen juchts. 
Denn „das Refulgar Seier Diobabın!gen gründet fich auf- 
die weitet unten ausgeführte, und ükundlich befrate.Meis, 
nung, daß die Enideckung des Mechfelrechrs in den weirläufg, 
tigen Geſchaͤften der Langobardiſchen oder Flotentiniſchen 


Kaufleute zu ſuchen und anzutreffen ſeh. 


Aus dieſer vorfäufigeh. Erinnerung ſteht Jeder lelcht ein, 


mit welchem weltſchichtigen Gegenſtande ſich der Hert Werft 
im der vorliegenden Schriſt beſchaͤſtiget, deren Zweck er durch 


ſchariſinnige Unter uchungen eroͤrtert, wovon die Ausführung, 
dem Mec;, wie wir ſchon erinnert babe, völlige Gnuͤge ges 
feiftet bat. Denn ſchon &; 2. bat der Herr Hofr. das Prins‘ 


cid, zur Veranlaffung des Wechfelvechrg, wider den Herrn 


Prof. Buͤſch, in den Altern Handlungs: Ufancen gefunden,‘ 


welches auch Nee. an mehrern Orten feiner Schriften, fchon 


gelegentlich geſagt hat, wiewohl Here won M., mie der Aus 
genfchein zeigt, davon Keinen Gebrauch madıt, Ueberhaupt 


{ft wohl nicht zu laͤugnen, daß, wie jeder Sachkenner und Ge⸗ 
ſchichtsſotſcher mit dem Hrn. Verf. und dem Recenſenten eins 


ſtimmen wird, die aufaäͤnglich unter. Kaufleuten eingefuͤhrte 


Uſancen, der Grund zum Handlungs» und Wechſelrechte ge⸗ 
worden find, Selbſt dir, Handlungsgeſchichte lehrt, daß lauge 


vorher, ehe das gegenwaͤrtige, allenthalben in Europa unter 
2 Na | oͤffent⸗ 


* 
u 
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afentlicher Autorität eingeführte ſtrenge und. beſtimmt Wech⸗ 
feirecht auſgenommen ward, jeder billige Richter, nach den 


Grundſatzen und Meinungen der damaligen Wechſcloͤſancen, 


den die Gewohnheit heiligte, jeden flreitigen Fall entſchied. 
(Bergt. Fiſchers Geſch. des deutſchen Handels, Ir Band S,, 
297 — 319; u. ©. 546 — 464 der erſten, oder &.458 — 
83. und ©. 978 — 998 der zweyten Ausg. — Etwas aͤhn⸗ 
ficdes liefert I. J. Dergbaus Enchtl. der Handlungswiſſ. 
ir Bd. ©. 398 — 4015 — ar DD. 9 398 — 402, u. S. 
430— 432). Doch wir wollen won diefem trefilich gerathe⸗ 
nen Verſuche, der den Danf aller —— und Kaufleute 
verdient, einen kurzen, doch moͤglichſt genauen Auszug esse 
theilen: ee Ba | 2 
. Die vorliegende Schrift zerfällt in z wey Hauptab⸗ 
ebeilung en; «jede ift beionders paginitt. 


Sie erſte Abhandlung S. 11— 80 enthält in 2 1 56. 


| eine puͤnktliche hiſtoriſche Unterſuchung über. den Utſprung des 
Weodhſelrechts; die zweyte S.256 ein. chtonologiſches 


Verzeichniß der, in dieſer Sammlung befindlichen, auf dem: 
Titel genannten auslaͤndiſchen Urkunden, die von 1319 big, 
1786 auf einander, ‘jedoch nicht nach Ordnung der Zeit, ſon⸗ 
dern der Länder folgen, wo fich nach und nach die Handlungs⸗ 


geſchaͤfte der fofternariichen Form unterwarfen, Die U, 


kunden find 46, 


Jene lieſert $. 1. die Unterfuchung Über erwähnten Ges 
‘genftand, worin 4 Fragen vorfommen;, die. in dem folgenden‘! 
6$. erörtert und beantwortet werden. Auf welche Art: dee 
— ſeit den Zeiten der Kreuzzuͤge betrieben worden, lehrt 

12 fg. der 2te $.. Bon den Vorrechten dev Mefjen, beſon⸗ 
ders der Altern franzoͤſiſchen, wird F. 3S. 14- 20 mit vieler : 
Gruͤndlichkeit gehandelt. Herr von: DM. glaubt in dem be⸗ 
Bannten franzofifchen: Privilegio der Meßſchulden (f. Ordonn, 
des Rois de France, T. 1.489) den erſten Grund des firene 
gen MWechlelrechts zu. finden ; doch fügt er hinzu : „Aber der 
Uriprung diefer. Wechſel (als ſchriftliche Meßcontracte) ſelbſt 
auf Meſſen, erfordert noch erſt eine nähere Entwidelung.*— 
(Allerdings, und ohne dieſe nähere Erklärung des Hrn. von ; 


M., würden wit geradeju.der bier gefchehenen Behauptung 


teiderfprochen haben, da die angeführte Stelle, nür etwas - 
fcheinbares, nichts beſtimmtes zum Grunde hat, das die Mei⸗ 
Zu | — aung 
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‚nung des Herrn Verf in dieſem Falle unterſtuͤtzen könnte.) 
5 4.8.21 — 31. Campſores, ihre mannichialtigen Ges 
Ihäfte und große Sefelihaften zur Berre:bung des Wechſel⸗ 
weſens. Sie ‚borgten zwar Geld auf ihren eigenen Credit; 
‚aber weit häufiger. verboraten fie es wieder. (Das thaten 
‚auch die menlarii zur Zeit ‚des Cicero in Rom. und Ipielren 
‚baben eine große Rolle. Dadurch fiel, nicht. ohne großen Ver. 

ſt der Kaufleute, im Kriege wider den Muithridat, der tomi» 
Ide Sredie ganz. Demungeachter wurden in Ga:lien, fogar 
’ 3 Eleinften Wechſelgeſchaͤfte, durch roͤmiſche Kaufleute und 

Vechsler, deren das Land. voll war, jedoch, wie ſich leicht 
denken laͤßt, mit baarem Gelde beforat. Vergl. Sigon. de 
.ant. Jur. civ. Roman. |, Ti, c. II. in Graevii theſ. ant. Rom. 
Jr IL. Col. 160 leg.) Inzwiſchen war der Hauptfiß ihrer Bes 
ſchaͤſte auf Meſſen, und aus ihren Anweifungen entflanden 
endlich unfere traſſirten Wechſel, die (5. 10. S. 31 — 35) 
Un Grund des ſtrengen Wechſeltechts gegen den Ausſteller 
enthielten. Denn führte die Schuld der von den Camp⸗ 
foren ausgeftellten Wechſel Anweiſungen, aus einem Meßs 
tontracte her; fo trat in Anſehung diefer, fchon darum, und 
ar eben ſo gut, wie aus jedem andern Mefcontracte über 
Kauf und Tauſch der Wanre, das privildge de foire ein, ü. 
& tonnte Darauf ein’ mandement de foire, nad) den da⸗ 
nals angenommenen Grundfägen, ertheilt werden. Aus die⸗ 
fert und mehr andern Beziehungen entftand ($. 11. ©, 35 
19.) das Wechſelrecht gegen den Acceptanten, welches ($. 17, 

‚36 — 40) auf den älteften Meſſen, zut Zeit des Koͤniges 
Dagobert 1. im Jaht 630, alſo lange por den Kreuzjügen, 
IH Fcankreich geftifter zu ſeyn ſcheint. * 


Im dem Wucher und den hohen Zinſen auszuweichen, 
Wurden (13. ©. 40 — 45) eigene Meßwechſel erſunden, 
die das Wechſeltecht auffer den Meſſen ($ 14.©.45-AB)aur 

Sole Hatte. Letztetes fleiat jedoch nicht zu dem Alter des 
Alullten Jahrhunderts hinauf; auch iſt es nicht in dem Flor 
ds hanſeatiſchen Bundes im XIVu. XV, Jahrh., ſondern vor⸗ 
züglich h. 15. ©, 48 — 56) in dem Biahen der herübrhten 
Slotensinifchen Handelsgeſellſchaft ber Bardi, zu Anfang des 

"AV, Jahrh. zu ſuchen. Denn die Florentiner üͤberhaupt mar 
ten es, die nicht nur bey ſich zu Haufe ſtrenges Wechſelrecht 
xinſührten, ſondern auch in fremden Handelsplaͤtzen, wo fb- 
men Conſuln, ale Wölbelerääter für felbige, untereininder bu | 
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halten, geſtattet wurde, ſieht man nicht undentlich aus vie⸗ 
Tea Umständen, wie’ damals dieſe Italiener dag Me ne 
ſchaͤft als eine Sache anfahen, das fir quptſaͤchlich unter, fi 
berrichen, uud wie Öhrfichtia fie fich daben benabmen , wenn 
fie mit einem Fremden Wechſel fehtieifen Böllten,  Ftorontie‘ 
ner waren 08 alſo, weſche das Wech el echt fuͤr Auffer : Meßs 
Wechſol Kifteten, ‚moven die allgemeinen Gruͤnde fůt die Ein⸗ 
führung derfelden’$. 16. S. 5965erwogen, geprüft und 
mt unvermerflichen Beweiſen beſtaͤtiget Und etwiefen werden, 
Am ſpaͤte ken wurde daſſelde (9. 17. &. 6ı — 64) in den vor⸗ 
zualichſten nordiſchen Handelsftänten in Hamburg, alfo auch 
natur'ich in Amſterdam Fingefüber. (Das wollen aber Rrufe 
‚und Buͤſch für erftere, und te Kong und Wagenaer für 
‚Testere Stadt nicht gefage wiflen.” Mah vergleiche darüber 
ihre Schriften, die man als vollgültige Quellen, nicht auffer 
Act taffın darf) se ee 


.Nachdem nun Hr. v. M. feinen. Gegenſtand, mit: der 
moͤglichſten, bisher Audern unbekannt gebliebenen Schaͤrfe 
auseinandor geſetzt hat, verſucht er H. 18 & 65 — 72, über 
den Urip:uug der h-urigen Form der Wechleibriefe, ihrer Ace 
‚cepration, Ihres Proteſter, dann aber auch der Sindoffemente, 
urd anderer ebevfallg iv das heutige Wechſelrecht gehoͤrigen 
ſpatern Zufäke, einiae_ vortreffche Ammettungen zu machen, 
dir er ſehr beſcheiden anvollftändig.nennet, worauf dann.$, 
AD. 73 — 77. eine Furze Unterindiung.über das jet üble 
che beſtimmte Wochlelvecht, und 20. & ,77 fa, einen, afljys 
ſehr eingeſchraͤukten⸗Biick anf die Kiteratur des Wechſel⸗ 
rechta wirft, wobey verzuͤglich anf Beſeke's theſaurus — 
vervieſen wird, (Hier iſt der Herr Hefra gerade am dürfe 
tiaften, ungeachtet ihm mehrere literarifche Quoflen, mie wie 
‚einsanas erwähnten, zu Gebote ſtanden. Den Beſchluß 
dieſer Abbandlung machen $. .21.:& 78 — 80, eitige 
Anmerkungen fiber das Wechſeltecht und Bir Wechſelor dnun ⸗ 
sen der Chur- Hannöveriſchen und Braunſchweigſchen Lande, 
die dem kunftigen Bearbeiter und Herausgeber von Arufens " 
oder Hermanns allgemeinem Kontoriſt — fehr willfommen 
fen dürften, 


Die zweyte Abhandlung &, ı — 256, llefert eine 
Sammlung von 46 Urkunden, die eine Menge handichriftlis 
her Marhrichten enthalten. welche jedem Juriſten, Gelehrten 
und ſpeculativen Kaufmanne aͤuſſerſt angenehm ſeyn en 


-— 
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JZuerſt, S.u 93, Italieniſche Wechfelgefes 
Be. 1) Florenz, ©. ı — 9. Zudem, was der Hr. Verf. 
oben in.der erſten Abbandlung ©. 48-+— 56 über die fru⸗ 
hern Wechſelgeſchaͤfte der Florentiner gefagt hat, werden hier 
von Pegolotti aus dem ‚in Deutſchland wenig bekannte, 
Werfe:-Della decima (Tom,Ill,p, 198.) zwey fehr aus⸗ 
führlihe Notizen über den: Ufo der. Flotentiner-Wechſelbrieſe, 
und über, Die dortige Mäkler+- Courtage, zu Anſang des XIV, 
Sahrhunderts (1339) Heliefert- RWechſelgelſetze per 
Btadt Siena, aus Altern Geſetzen entlehnt, und 1619 era 
veuert.. Diefe Statuten ſteigen urforünglich (S. 10 — 16) 
fhen zum Sahr.ı292 hinauf, 3): Minyiändfche Wechſel⸗ 
geſetze vom Jahr 1541... Sie find auf Defeht Erei V. ges 
ſammlet, und S. 16 fa, in gedachtem Jahre von in beitas 
kiget worten. 4) Die Geſetze von Pincenza, uber Hand⸗ 
Ih:iften der Campforen vom Sabre 1391; mtbalten ©. 
18, eine merkwuͤrdige Stelle für die Geſchichte des Wechſel— 
techts die. wörtlich aufgehoben worden iſt. 5) Die Alteften 
Siatuten von Venedig, befonderg die v. J. 1224 1.1357, 
enthalten noch kein Wechſelgeſetz; dagegen aber die von 1594 
und 1595 ordentliche Vorſchriſten über Wechſelbriefe, die ©. 
19— 23 mit a—d bezeichnet werden, Mehrere alte Ge— 
fee von Verona v. F. 1319 tiber‘ Handelsſchulden inlons 
derheit 6) der. Campforen, trift man S. 24— 26 en. 71 
Die Geſetze von Bergamo, wie eg in Klageſachen der Kaufs 
leute, befonders occalione cambiorum gehalten werden fol, 
ind S. 27 — 39 vom. 1457, wozu die Wechſelgeſetze v. I. 
1594 gerechnet werden muͤſſen. S. 40 — 49 werden 8) die 


eieuerten Statuten von Benua, in fofern fie Wechſelgeetze \ 


eteefien,> aufgeführt. 9) Wechfelgefere des Bönigs 
von Sardinien, welhe ©. 49 — 55 nur fir Savoyen und 
Piempnt-geiten.: Sie find von 1723 , und mehr ein Werk 
der neuern Zeit, als aus den Statuten diefes Reichs vom Id 
1450 ee welche nur des Taufh» und Handwechſels ers 
waͤhnen. (Man fieht alfo deutlich, daß die zum Theil nun⸗ 
Mehr an Frankreich abaetretenen Sardinifhen tasten, bey 
weitem nicht fo früh und fortruͤckend, wie die andern italiente 
(hen Staaten, in den Handinngs: Ufarcen coltivirt worden 
ſod, woran ein ſchwacher Handel des Mittelalters ſchuld war, 
den die Regletung, tbeils aus Ohnmacht, theils aus Mangel 
Der Behetzigung ihres und des Intereſſes der Motien, zi ber 


dern unterließ. Ob Frankreich dieß Deparsement des 


Na -Meils 
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Weiſſen Berges ic. deſſer mie der Hof zur Turku benutzen 
wird, mn die Rufıtole entwickeln.) ’ +0) Die älteften Wech 
felgelege für Bologna find von 1454 und 1569, u. Beriche 
tigen ® ss — #3 den Siegelfeben-thef, jur. camb, F. J. 
‚499 feq. eine Wechfeiogdnyng phre Datum lieſert. Am 
5 — und qusfuͤhrlichſten iſt 11) Die Neapolitaniſchte 
Pragmatica v. J.562 über Zahlunq, Acceptation und Pros 
teſte der Wechſel; eine ſpaͤtere über verſchiedene hiehet gehörl⸗ 
ge Punkte iſt die 9. 1607. Letztere wird 1616 erneuert, 
und 1618 betätigt; doch aber 1622-und 7633 einiger Ver⸗ 
änderungen unterworfen, Naͤchſtdem erfcheint 1648 gedachte 
Mragmatica wieder in einem neuen Gewande. Die jünafte 
Umſchaffung deg gelammten neapolitaniichen MWechfelmefeng 
geſchah 1786, und betrifft das Edict des höchften Handels⸗ 
Tonſuls des Könias beyder Sicilien, Alle dieſe Stuͤcke firp 
©. 65-93 abgedruckt. 


Zweytons. 38,94 — ı50, Xeltere nieder⸗ 
länoıbe Wechſelgeſetze, Sie hetreffen: ı) eine 
Verordnung Kaiſer Carl V. wegen der Handels: Hhligarionen 
der Kaufleute vom Jahr ı537 5 desaleſchen mebrere Verord⸗ 
nungen von ebend, und in dieſem Johre, megen der Wechſel⸗ 
briefe und Afferuravzen, no) einige Verordnungen yon dieſem 
Kaiter, wegen der. Zablunaen auf den 4 Jahemaͤrkten in Dras 
bant v, J. 1559, worauf daun das ſogenante ewige Ediet, 
wegen Bezahlung der Wechfel u. Abſchaffung einiger Mißrrauche 
in Kandel angeſegenheiten v. J. I154, von dieſem Fürſten 
folat Alle find fie durch Hrn, von M aus den Phageaeten 
van Braband entlehnt. (Rebtere Verordnung finder ſich auch 
in 3, Pbronfen und 7. Le Long Willelftyl & D,1. 
p. 29 31 Rotterd, 1755. 8) Ze 


"“  Deittens ©, 106-215, Spanifrbe Wedh 
felgefere. | | | 

Herr Hofr. von M, beklagt ſich mit Recht, daß In dem 
Siegolſchen corp. jur, camb. fo wenig, als in den « Uhle⸗ 
fchen Fortfegungen. ſeibſt nicht einmal In der Bibliotbek 
des Hrn, Beſeks, fib das Mindeftr über ſpaniſche Wechiel 
geſetze finde, Unter Herr Verf, liefert dagegen aber hier ı) 
eins Verordnung dea Miagiftrars zu Darcellona übe 
die Beſtimmung ders Gewichts für die Britenbändler, und 
über die Form der Acseptation der Wechſelbrieſe. Si — 

| | v 


fi > 
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vom ısten Wär; 1394, und ang dem wenig befannten Werke 
des Ant. de Capmany mem. hift. Tom. 1. p. 282 ent 
lebt, Der Eingang diefer Verordnung iſt in’ lateinifcher ; 
das übrige aber in fpauifcher Sprache abgefaßt, wevon bie 
deutiche Ueberſetzung, oa die Kolumnen des Buche hier in zweij 
Theile gebrochen werden, dem Terte gegenüber ſteht. — 2) 
Die Verordnung v. X. 1436 ift aus dem Ipanifhen Geſetz⸗ 
buche, 56 B. XVITII. Tır, a Geſetz entlehnt, und beſteht dars 
inn: daß der Wechſel ſrey und offen ſeyn, und nicht verpach⸗ 


tet werden ſollz und daß dazu Perſonen angeſetzt werden, in 


welchen die hier enthaltenen Erſorderniſſe zuſammeutreffen, 
auch übrigens Caution leiſten Fönnen, 3) Verordnung aus 


gedachtem Geſetzbuche XIX, Tit. Geſetz v. J. 1480, bea 


keifft die Wechsler und Kaufleute, weichen Geld und Waaren 
vertrauf werden, und daß felbige, ivenn fie mit fremden 
Oelde flüchtig würden, als ffenglice Räuber angeiehen wern 
den lollen. Das ate Geſetz a. a. O XVII, Tit. rotes 

eſetz ©. 1549, ſpricht ebe falls von Wedıslern und Kauf: 


rn 


leuten, die in und auſſerhalb des fpanifchen -Neiche handeln, 


und auf welche Arr fie ihre Handelsbücher zu führen verbuns 
den find, 5) Verordnung a. 0. D. tes (Bef.v. $. 15 52, 
enthält die Vorſchrift, daß nichts a cambio mag gegeben wer⸗ 


den, um dafür Die miudeften Zinfen von Meffe zu Meſſe, 


noch yon einem Orte zum andern innerhalb den Grenzen deg 
ſpamſchen Königreichs in Europa, zu ziehen oder zu berechnen, 
6) Peroronung a. a, D. ı3teg (Bef. p. 1608 begreift die 
Geſetze, welche trockne Mechfel verbieten, und mas unter Come 
Merjpapfeten der Art zu verftehen ſey. 7) Verorönung a, 
1.d, XIX. Tit. stes Def. v, 1608, verbietet. daß fein Geld 
gegeben werden fol, um damit Wechſel oder Handel zu rrefe 

"wenn der Geber deffelben, nicht Antheil an diefem Ges 

affte hat; auch foflen von dem Gelde, weiches bey Kaufieu⸗ 

N deppnirer, oder felbigen verwahrlich gereicher wird, feine 
dinfen gehoben fverden. Sp weit geben die alten Verprdnuns 
gen. — ‚Yus neuern Zeiten finden ſich auſſer der minder 
vihtigen Verordnung pom 24 December 1772, nebft der 


drang vom ı5 März 1773, wornad nicht nur die Hans 


delsbuͤher fh Caſtilianiſcher Sprache geführer; fondern au 
Wechſel in eben Derfelben, oder auch allenfalls in tofcanis 


(det Sprache gefehrieben werden follen, welches auch in dep 


ſo eben beruͤhrten Verordnung vom Jahr 1549 befohlen note 
den, feine allgemeine Geſetze, a" die Pragmaties bey Errich⸗ 
| Ta tung 
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tung. der Bauk —8 Charles vom ten SYıny 1782, 
welche der Herr Hoftrbier mwortlic, nebſt der deutſchen Uebet⸗ 
ſetzung davon einrüct, . Uebrigens hart Madrid eine, volle 
ſtaͤndige Wechſelgeſetze; vielmehr gelten daſelbſt, wie auch 
err von M. ©. 126,ſ6. erinnert, nicht nur die von Bilbao, 
der die von St. Sebaſtiau ex receptlone; ſondern alle 
—— beruhen faſt beſtaͤndig auf jenen alten Geſe⸗ 
Ken der Recopilation, und auf dem Wenigen, was in den 
| — füt die cinco gremios mairos über Wechſel 
enthalten iſt, und auf, die vorhin erwähnte Sanction v.1782, 
Sevilla. bat gar Eein eigenes. Wechfelrecht, auch Saragoffa 
nicht, wiewehl die koͤnial. Verordnung v. 23 Juny 1771 für - 
das corpo de los comerciantes, art. 22.& 29, einiges über 
Wechſel. Acceptation, Proteſte und Reſpecttage enthält. 9) 
Das Wechſelrecht der Siadt Bilbao v.7 Aug. 1774, 
wird 5, 128 — 1735 in gegenüberfteßenden Columuen ſpaniſch 
und d-utfib geliefert; eben fo auch 10) bie Wechſelgeſetze 
von St. Sebaſtian ©. 172 — 215, und von 1, Aug. 1766 
datiret find. Alle die Wechſelhandlungs,- Verihriften machen. 
in. der Literatur des ſpaniſchen Wechſelweſens, einen eigener. ° 
neuen Abichnitt, den wir Dem deutſchen Fleiß -unfers Hr.» 


M. verdanken koͤnnen. 


| | 
Ä Viertens. ©. 316 — 233: Portugiefifcbe 
Mechfelgefesse. Portugal hat Feine eigene allgemeine 
Wechſelordnung in der Form, an die wir in Deutſchland ges 
- johnt find; dagegen hat es aber. einzelne Gefege, die auf 
das Wechſelweſen Bezug baden, ine diefet Verordnungen 
auf dem. XIV. Jahrh. von Alphonſus IV, welde von dem 
Zinfen beym Mechfel Handelt, hat fchon Freirius geliefert, 
Es ſcheint aber Fein MWechlefaefeg zu. ſeyn; fondern.nur den 
Geildwechſel zu betreffen. Das zefte beſtimmte Geſetz, in 
AÄbſicht der eigentlichen Wechſelbriefe, und dag Verbot, dabey 
Wucher zü treiben, iſt vom König Jobann IV. von 1643, 
- md ©. 218 fa. eingeruͤckt. Die zweyte Urkunde vom 29 
Auauſt 1672 beffimmt ©. 220, — 223 die Wechielbriefe, die 
aus den Portugiefiihen Colonien fommen, daß fie binnen 
der, in felbigen beſtimmten Zahlungefrift bezahlt werten fols 
fen, Die dritte Verordnung vom 21 Auguſt 1688, ſetzt 
&, 232 — 225 die Art feſt, wie die Wechſel erhoben werden 
zuͤſſen, welche vor der Zelt der Erhoͤhung des Münzfußes traf 
Het worden. Die vierte Urkunde vom ı5 Sun, 1714, ar 
* ziehet 
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ziehet ſich S. 226 = 279 auf den nächf vorigen Gegenſtand, 
mit Ausdehnung auf alle Wechſel, die aus Braſilien und allen 
übrigen Theilen des Reichs in Portugal zahlbar werden, Bea 
fontersberrifft dleſe Alvara (ein Gefek, welches gemeiniglich 
nur ein Jahr, bisweilen auch laͤnger techtskraͤftig bleibt) dem 
Prot⸗ſt der Wechfet u. ſ. w — Die fünfte und legte Urkun. 
de. vom 28 Nov. 1746, nimmt ©. 228 — 233 die beyden 
voriten Verordnungen nicht nur vollig in Schuß, ſondern 
beftimmt auch die Art und Form der Nuückwerhfel, ıc. und 
wie man fib dabey zu verhalten babe. | — 


. Jünftens, ©. 234—256, Engliſche wech J 
ſelgeſe tze. | Dr 


Auſſer der Uhlenſchen sweyten Fortſetzung des 
Siegelſchen corp. jur..camb. &, 7. u. 10, und Slacffas 
ne comment, T.l‘. ch. 30. p. 466 -70, der ı ıten Ausgabe 
8. finde, fih nichts erhebliches in der aefamınren Literatur, 
welches über den engliſchen Wechfelhandel: Picht verbreiten 
fonne, (Das it wahr, fo weit dem Ree. dieſelbe bekannt iſt; 
doch erinnert ſich derſelbe, einige hieber gehoͤrige Stellen, in 
dem Journal für Sabrik. Manufacter und Handlung 
vor ein paar Jahren geleien zu haben.) Deſto wilfommener 
iſt die handſchriftliche Nachricht, die der verftorbene, gelchrs 
te und um die practiihe Handlungswiſſenſchaft fich gewiß vers 
dient gemachte Londoner Kaufmann, Nicolas Mayens, vorn 
an in das Exemplar aelchyieren bar, welches die Königl, Bi— 
bligrhef in Göttingen von Blackſtone the law of bills of 
exchange &c, Lond. 17%0, 8 beſitzt. Hr. Hoſrath v. M, 
verfiherr; Dieſe ſchriſtliche Nachricht vom Engliſchen Wech⸗ 
ſelrechte, ſey fo kurz und buͤndig, daß er, wenn gleich der ver⸗ 
ſtorbene Verf. derſelben, fie wohl nice für den Druck befiimme 
babe , er (Hr. v. M.) es doch für näßlich halte, fie bier S 
259— 236 mwörtlih und ohne ale Veränderung einzurücfen, 
indem fie mehr Licht über diefe Sache verbreite, als mancher 
ausführliche Kommentar, Ree. ſtimmt darin völlig dem Hrn, 
Holt. bey, und wuͤnſcht, dag andre Gelehrten in der Fremde, 
in ähnficher Veranlaffung, au ähnliche Anmerkungen über 
diefen oder jenen, dem Ausländer unbekannten Segenftand, aus 
uͤfentlichen Büceranftalten mittheilen mögen. — Die ältes 
ſte Verordnung vom König Wilhelm 11]. v, IJ. 1698 ift aus 
der engl. Parlamentgaete genommen, und betrifft die Bezahe 
lung inländifcher Wechſelbrieſe. Die zweyte v, 5. 1704, 


er 
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Arſtreckt ſich S. 238-243 über eben dfefen Segenfland: jedoch 
in allerley Wechſelruͤckſicht. Die dritte von Georg II, dom 
Jahbt i729 liefert S. 243 fg. die brittiſche Parlamentsacte 
Wider Verſalſchung der Wecfel, u. ſ. w., wohin auch. die 
naͤhere Beitatigung v. 1734 zielt, die S. 244 fg. durch eine 
fpätere Parlamentsacte v. 1736 dergeftalt erneuert: worden, 
daß fie für ewige ‚Zeiten eingeführt und feſtgeſetzt feyn fol. 
Den Befchluß mahen ©, 246- 255 die Parlomentsacten» 
ficke von 1775 und 1777 unter Georg II, über die Sum⸗ 
men der Wechiel, denen S. 256, zwey Vorſoriſten ange⸗ 
Hänge ſind, wornach die. Form der Wechſelbrieſe eingerichtet 
werden müſſen. Jetzt folgen = Seiten Inhaltsanzeigen. 


Aulenthalben ſind lehtreiche Noten dein Torte unterge⸗ 
ſetzt, die nicht nur zur Verſtaͤndigung und Beweisführung 
der Sache dienen, fondern auch als michtige Literatur + Nies 
eigen auslaͤndiſcher, wenig in Deutfchland bekannter Werke 
dienen konnen. Auch find die deutfhen Ueberfegungen aug 
den Spaniſchen und Portyaiefiihen, (die italieniſchen, nit 
derländiihen und enalifchen Urkunden, hat der Herr Hofrath 
Hielleiht aus Urfache, daß dieſe Sprachen einem große 
Theil der Leſer dieſer Schrift geläufig wären, niht in uns 
‚fere Mutterivrache übertragen. ) arößtentheile flieffend und 
Fehr treu. Letztere Pünktlichkeit hat fehr oft den gelebrten 

Sammler verleitet, einige Härten im deutſchen Ausdrucke 
anzubringen, die feiner Gewiſſenhaſtigkeit nicht entwiſcht waͤ⸗ 
ten, haͤtte er jenen Geſichtspunkt weniger ſcharf im Auge 
Hehalten. -— Auch Drud und Papier iſt fehr gut, und er⸗ 
fterer ziemlich correct; doch find dem Recenſenten bey dern ge 
nauen Durclefen, elnige unerheblihe Drudfehler aufge, 
fößen, wovon er ſich jedoch nur noch zwey zu erinnern weiß, 
pamlih: Erſte Abbandlung Seite 56 Zeile 7 von oben 
4. Fremden f, fremden, und zweyte Abhandlung ©. 94 
Fu. nopende f. nopede. 
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Pferdewiſſenſchaft. 
aAbhondlung uͤber den Bau und Mechanismus des 
' Pfirdefußes , nebft einer Beſchreibung einer 
"neuen, der Natur und Conftruction des Pferdes 
: fußes angemeffenen Merhode des Beſchlags, von, 


Streckland Freemen, Eiqu. mit 16, Kupfern. 
einzig, bey Breitkopf und —— 1797. 4 


1R 12 8. | 3 


Nach dem, was der Verfaſſer in der Vorrede uͤber die Une. 
willenheit der englifben Hufſchmiede fagt, iſt diefe in England, 
faft noch großer als bey ung, wenigſtens kann man ſicher fas 
gen: Ceft tout comme chez nous; auch haben Klarcke und. 
Osmer ſchon ehedem bemerkt, daß von 20 lahmen Pferden; 
in England, 19 durch den Huſſchmidt lahm gemacht werdens> 
Die wird aber leider allenthalben fo bleiben, fo lange die, 
Auffhmiede die Innern Theile des Pferdefußes, die Abſichten 
und Zwecke jedes Theils befielben nicht kennen. ed i 


Der Verf. diefer Abhandlung bat mit äufferftem Steig, 
den Bau und Mechanismus des Pierdefußes ſtudirt und be⸗ 
ohachtet, und giebt dieſem nach eine ſehr genaue, tichtige 
und lehrreiche Beſchreidung der Stellung der Knochen im; 
Pierdefuß, zeigt, In wieferne fie das Gewicht des Körpers, 
tragen, erfiärt die Bewequng diefer Knochen auf und über«. 
einander, befchreibt die Ligamente derfeiben, die Knorpeln 
des Zußbeins, und die Bewegunq der verfchiedenen Fußtheile, 
kenn das Pferd in tigkeit iſt. Hierauf iſt die von ihm 
angegebene richtige Behandlung des Pferdefußes, der zur 
Erhaltung befjelten votgefchlaaene Beſchlag, wodurch zugleich 
das Schnellvermögen nicht behindert wird, und die Beſchtei⸗ 
—* der gegentheils ſchadlichen re und — 
8 Adet. 


Eben ſo belehrend und iſt die kan ber 
verfhiedenen Huf- Seftaltungen, die angegebene Behandlung 
vr Güße, welche zum Steifwerden geneigt find, und — 


xy ' 
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Über die Nachtheile vorköͤmmt, welche den Pferden data 
aus erwachfen, dab fie beichlogen auf "die Weide geſchickt 
Werden. — a ne 
Woͤrden alle geſunde und, verdorbene Pferdefuͤße nach 
des Verſaſſers Vocſchlag debaudelt: jo wuͤrde es wenig Jah 
me Pferde geben, und die lahmeun felbjt, würden bald und 
Dauerhaft wieder bergeftellt fen; denn die Eifahrung bar 


- Jeden wichtig Beobachtenden ſchon laͤnaſt Ab zent, dag von 
- Hundert Jahmen Pferden gewiß dv wrayigen dag Uebel unten 


im Fuß fiber, ſtatt unwiſſende Roßarzte und Hufſchmiede, e8 
oben fuchen, für Bauchlahmungen erkläreti, und gleich mit 
den fchärfiten Mitteln geſunde Tüeile zu waſchen anfangen, 
Kecenifent iſt ganz des Verfaffers Meinluna, dog Pferde, wel⸗ 
che aut gebaute harte Hufe haben, üuch ſelbſt auf den haͤrte⸗ 
ften Boden unbefchlagen ehne Schaden gehen koönnen, und! 


rath wohlmeinend jeden Lirbhaber feiner’ Pferde dieß at 


* 


Mird der Huf nur nicht ausgeſchnitten, werden Zehe und 
Hände nie im gehörigen Verhaͤltniß erhalten; fo iſt weniger 
Sefahr dabey, als’ wenn die Pferde beſchlagen werden; 
denn eben Pferde, welche von Natur die haͤrteſten, feſteſten 
Hufe haben, leiden am beiten, und mehrenthetls durchs Bew" 
ſchlagen, wenn, die Eifen nicht ganz angemeflen find, weil 
ihr harter Huf zut Zuſammenziehung, vermöge feiner Be⸗ 
ſchaffenheit, beſonders bey helſſem Wetter“ am geneigteſten iſt, 
und ſobald das Eiſen dem Fuß nicht ganz angemeſſen iſt, ber 
fördert es dieſe Zuſammenziehung, und verhindert alle Wie⸗ 
derausdehnuna, woraus die mehreften und unheilbarften Laͤh⸗ 
mungen entflebeni A 


4 — 
⸗ 
—* 


Die beygefuͤgten 16 Kupferſtiche ſtellen die Auffern und 
innern Theile des: Pferdefußes dar, ſind ver Matur getreu 
ſeht gut geſtochen und verdeutlichen alles | | 
Neues Tafchenbuch fir Pferdefreunde, Pferdeaͤrzte 

‚und Defleafhun de: oder , gründliche -Anmels 
ſung zur riheigen Kenntriß, Behandlung und 
Beſchlagung der Pferde, nebft Anleitung , Die ges 
Be u €, woͤhn ⸗ 
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ſten⸗Krankheiten und Unfälle 


der Pferde Bald und ſicher zu, heilen, aus den neu⸗ 


eſten und bewaͤhrteſten Schriftftellern in der Roß⸗ 
wiſſenſchaft / namentlich einen Bell, Rob 
la Foſſe, Mogalla, "Röder, Ehabert, O mer“ 
Klare, Pembrocke, ‘und aus eigener“ Erfahrling | 


eipgzig, in der Pottiſchen Buchhandlung. 
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duſammengetragen von K. F. B. Mit Kupferm 
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Das biefes Taſchenbuch eine Zuſammenſetzung aus andern 
Autoren er, ſagt zwar der Tireh ſelbſt; eigentuich iſt es aber 


- 


eine Ueberjegung’ eines Auszugs aus ’Dells großem 
welchen ein gewißer Lawrened in England achte, "utrd u 
Bu 


dachte Buchhandlung niit einigen Zuͤſaͤtzen hiet liefert 


Krankheiten kommen bloß natürliche und zufaͤlltat — | 


fen der Füße, allgemeine Bemerkuen uͤber die 
kunde, Verfuch über die Fluß: Gallen, Ve 


Tlerarzney ⸗· 
tſuche und Be⸗ 


merkungen über den Rob und etwas über die Kolik vor. 


Noch iſt zu beunerfen, daß die, 


Gallen, beſchriebene Krantheit, gar wicht diejenige ift, 
in Deutfehland unter den allgemeinen Namen von 


Gallen bekannt iſt. 


— ——— · = 


J 


in dem Verſuch über die Fluß⸗ 


welche 


Fluß⸗ 
! 
l 


Kurzgefaßte Anweiſung über die Wartung der 
Pferde, um fie auf den Reifen und in den $d- 
gern gefund zu erhalten und den Zufällen die 


ihnen begegnen koͤnnten, abzuhelfen; nebft einer 


Anweifung über die Hülfsmittel, das Einreißen 
des Auges bey den Pierden zu verhüren, fie das 
vor zu bewahren, die Ställe, worinn diefe Kranke 
heit geherrſcht hatte, und die Geraͤthſchaften, fo 
bey verbächtigen Pferden gebraucht worden, wies 


der zu veinigen, Caſſel, 1796, 8. 9.98 


Auf 


f 


Auf Verordnung. des Woblfahrtausfihuffes in — 
wurde dieſe Schrift von einer Geſellſchaſt Kunſtverſt andi⸗ 
ger verfaßt, zum Unterricht dererjenigen, welche nach 
den Armeen mit Pferdetransvorten oder: Fguipagen vers 
fandt werden. Sie eutbält eine graue Jeſtrüetion damis 
Ber, mas jeder Eonducteur auf den Marih zur Erhal⸗ 
tung der Pferde zu beobachten, wie er fich bey zufalligen 
Beſchaͤdigungen, Verletzungen, und auf dem Maricb ſich 
gewoͤhnlich einfindenden Krankheiten zu benehmen bat, 
und ift ihrem Zweck aanz aagemeſſen. Wuͤrde dieſe Ans 
weifung beo allen Pferdettansporten etnſtlich beobachtet? 
fo würden viele Pferd; vor dem Erktanken geſchuͤtzet, und 
die wirklid ertrantten Pferde wieder bergeiiellet wer⸗ 
den. Die Hülfsmittel, das Einteißen des Roges zu vebe 
haͤten, Pferde davor zu bewahren, und die Ställe, 
worinn rotzige Pferde geſtanden, wieder zu teinigen, find 
aus des Directors der Rop » Arzueyichule in Paris, Phi⸗ 
fipp Chaberis, Anwelfung über den Ros der Pierde, au 
fe w. genommen, welche 1796 in Leipzig. überfegt her 

aus kam. | F EAN 
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Rebrsgelaprheit. 


erfuc zu einem $ehrbich über die ptaftifche Rechter 
‚ wiffenfchaft nad) ihrem ganzen Umfang im Koͤ— 
nigreiche Boͤhmen, mit Dee. auf beffen 
. Brauchbarfejt jür den Praftifer. Bon Leonard 
Stöhr, der Rechte Doctor, und tandeg- Advos 
eoten im Königreiche Böhmen, Erſter Theil, 
Prag, bey Calve. 1796. 520 Ceiten in 8, 
. — Theil. 197. 500 Seiten ing 2 I 
46 36. A j 


Nacht ber Aufſchrift dieſe Werts erwertet st beler, —— 
weiß, was praktiſche Rechtswiſſenſchaft oder Rechtsgelahrheit 
eigentlich heißt, ohne Zweifel etwas ganz Anders, als er in 
demſelben findet. Die praktiſche Rechtsgelahrheit naͤmlich 
At Die Kunſt, welche uns lehrt, die Geſetze oder theoretiſchen 
Rechtskenntniſſe auf- wurtlich vorkommende Faͤlle anzuwen⸗ 
den; die Rechtstheorie, die Kenntniß der Geſe tze iſt dabey 
nur ein Hülfsmittel, welches nothwendig vorausgeſetzt wer⸗ 
den muß: Um ſo meht erwartet der Leſer nur das, was eis | 
gentlich zur praktiſchen Rechtsaelahrheit aehoͤrt, da die bey⸗ 
den erſten Capitel: vom Gebiete der praktiſchen Rechtswiſſen⸗ 
Schaft. und von der juriſtiſchen Schreibatt, wunklich dahin 
gebiren und der erſte $ die Begriffe ziemlich richtig tepleat, 
HD B.. XXXVII. B. 1,61, 1Vo Geſt. O 


} 
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da er ſagt: Theorie des Rechts iſt ein Inbegriff der Kennt⸗ 
niß aller. derjenigen Geſetze, wodurch erklact wird, was unter 
‚allen menſchlichent und buͤrgerlichen? Verhaͤſtniſſen und Wors 
fällen Rede ſey. Die vraktiſche Rechtswiſſenſchaft zeichnet 
den Weg vor, auf welche Weiſe die Theorie ihre Anwendung 
firde; allein yon fegterer findet fib nur wenig in dem vors 
 fiegenden Wert „da nämlich der Verf. Kur. beym Beſchluß 
einzelner Rechtslehren öfters die dabey brauchharen Vorſichts⸗ 
egeln anzeigt,“ nnd einige Formälate- zu Auflagen uber eini⸗ 
be Gattungen von Verträgen und leßten Willensverordnun⸗ 
gen giebt; die Hauptſache aber iſt immer die Theorie der hier 
vorommenden Rechtslehren nah den befendern Landesgefes 
gen, weldye jedesmal an dem gehörigen Ort voliftändig-und 
“wörtlich heygedruckt find, und hie und da durch Anmerkungen 
„erläutert werden. , In diefer Hinſicht zeigt dieſes Werk von 
gründlicher Kenntniß der Gelege und von vieler praktiſchen 
Erfahrung, und wir zweiſeln nicht, daß daſſelbe für die Landes 
fente des Verf. fehr brauchbar fer,’ und er fich damit ein 
wahres Verdienft gemacht habe; hingegen in der, Theorie. des 
gemeinen Rechts haben wir manche Unrichtigkeiten bemeikr. 
Und obwohl einige Schriften aus demfelden beym Anfang als 
Huͤlfsmittel der praftifchen Nechtsreiffenfkaft angeführt wer⸗ 
den: fo zeige fih doch in dem ganzen Werke eine Spur, daß 
fig auch würklich gebraucht worden, und felbft die Geſetzo des 
emeinen Rechts find. nur Aufferft felten angeführt. wir muͤſ⸗ 
fen daher ſchlieſſen, daß die Bekangtſchaft des Verf. mic. dem 
gemeinen Recht ziemlich eingeſchraͤnkt ſeh Um: aber- nuſere 
Seſer mit dem Inhalt diefes Werks näher bekannt. zu machen, 
"zeigen wir ſolchen von den vorliegenden beyden Theilen an. 
Der erfte enthaͤlt fünf Eapitel?!” ı). von dem Gebiete det 
praftifchen Rechtswiſſenſchaft; 2) von der juriftifhen Schreibe 
artz 3) von den Gerichtsbarfeiten; 4) von den.Lehenges 
richten; und 5) von dem Würfungsfreis der politifchere Bes 
hörden, Der zweyte Theil enthalt wieder. fünf Abhandluns 
gen: 1) von Vertränen Überhaupt; 2) über die Willvers 
träge; 3) über die Sachvertraͤge insbefondere; 4) von der 
Erbfolge durch Teßtwilliae Anordimmaen; und 5) von der 
Erbfolne ab inteftato, Der dritte Band foll die. Lehre. über 
die Verlarlenfihaftehandlungen mit Bezug auf alle Gattun⸗ 
gen von Verlaflenfchaftsgiebigkeiten, und der vierte die 
Behandlung der. "Gerichts » und Cencursordnung enthalte. 
Das erſte Cap., anſtatt den Begriff der praktiſchen Rechte 
J J gelaht⸗ 
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gelabsheit zu entwickeln, ihre marcherley Zweige und Abthel⸗ 
lungen anzugeben, ihre Granzen zu beftimmen, und dag, 
was nicht dazu gehört, abzuſondern, beſchaͤfftigt fi) bloß mit 
den Hulfsmitteln; befonders mit der Rothwendigkeit philbfos 
phiſcher Kenneniffe, und der Theorie des Rechts und des Pros 
cefles. Im zweyten find die Errorderniffe einer guten jurie 
fiiben Echreibart aut ausgeführt, auch. iſt vie Tchöne Sofes 
phinishe Kircularverordnung über den Sefchäfftsftul. vom 23. 
Sanuar 1783., womit vieles Täftige Ceremokiel abgeſchafft 
worden , beugedruct. Webrigens hat die Schreibärt des Verf. . 
noh Mandıes, was mit diefen feinen Regeln nicht überein⸗ 
ſtiumt. Wir bemerten bier nur einiae feiner, Ausdrüce: die 
juriſtiſche Prar, er benötbige das Geſetz ſelbſt, (auſtatt er 
hat. es noͤthig) Vergecbapung,. (Vormundsbeſtellung) 
nach einem verſtorbenen Handelsmann, (nach Abſterben 
eines Handelsmanns) nun eruͤbriget uns nech, Ciſt ung 
noch übrig ) es handelt ſich um etwas, (iſt davon die Mes 
de) uff; Das dritte Cap. iſt das ausfuͤhrlichſte, und giebt 
eine vollftändige Ueberſicht aller Gerichtsioſtanzen in Boͤhmen 
and ihrer Verhaͤliniſſe gegen elı ander, welche auch für den 
Ausländer intereffant und belebrend if. Die aute Einrich 
tung der Gerichteverfaffund hat man meiſt dem unſterblichen 
8. Joſeph zu banken. Aus Anlaß der Mechfelaerichte wird , 
©. 252 u. fg. auch ausführlich von MWechfeln gehandelt, und 
®. 272 u. fg. werden audı einige Mittel, dem Wucher Ein⸗ 
halt zu hun, vorgeſchlaͤgen; melden wir aber teiıien groſſen 
Werth behlegen koͤnnen. Für die Lehnsgerichte find nach dem 
Inhalt des aten Cap. diey Inſtanzen, den Lehenhoß der 
deutſchhoͤhmiſchen Kronenlehen,, welchen das K. K. Appella⸗ 
tionsgericht zu Prag als Pares curiae ſormirt; der Lehenhoſ 
der boͤhmiſchen Lehen, weicher mit dem K.Fiſcalamt verei⸗ 
nigt if, und. das Egexiſche Burggraſenamt. Im fünften 
Cap, find diejenigen Stellen, welchen das Policeymwefen aufs - 
getragen iſt, und ihre Verhältniffe ausfuͤhrlich bemerkt. Das 
bin gehören vornehmlich die Magiſtrate, Ortsaerichte und. 
Virehfchaftsämter, die Kreisämter und das K. K. Landes⸗ 
gubernium ; für befomdere Zweige aber die Yancal +» und die 
Stempel: und Tabadtsadminiftration ; in der Hauptſtadt aber 
bat das Policenwefen nach feinem ganzen Umfang die Stadt 
hauptmannfcaft. Das erfte Cap. des zweyten Theils niebe 
Allgemeine Grundfäge von den Verträgen ; ale Prüfungsfag 
Über die Gültigkeit der Verträge nn dem Bernunftrecht es 
— 2 er 
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der Verf. folgenden Ar was nicht von Jedermann af Se: 


genftand eines DVerttags gewollt, und wer nicht von Jeder 


mann für pacificariohsfäbig debalten werden kann hiet⸗ 
über und won dem kann and) erlaubter Welle Fein Bertrag 


geſchloſſen werden. Die Verträge theift der Verf., obne des 


Unterſchieds zwiſchen padis und Contra&ibus zu gedenten, 





ohne der dem roͤmiſchen Recht unbekannten eianen deutfchen 


Vertraͤge, wie z. B, Erbvertraͤge, zu erwähnen, in Conſen⸗ 


fual: Real: Berbaf: und Lireralverträge ad; und weil beyde letz⸗ | 


‚tere Gattungen nicht mehr Statt haben, wird nur int 2. Cap. 


von dem Will: und Im 3. von den Sachvertraͤgen nehändelt; | 
in jenen kommen daher der Kaufs der Mierh: oder Pachtr 
‚der empbytevtifcye, der Sefellfchafts » und Mandatsvertrag; ih 


dieſem das Darſehen, der Leih⸗-Hinterlegungs⸗- und Pfand⸗ 


‚vertrag vor, und unzaͤhlig viele Gattungen der Verträge blel⸗ 


"ben demnach ausgefchloffen. Beym Kaufcontract werden auch 
‚die Ceſſionen abgehandelt, und fo dargeſtellt, als’ ob fie nut 
durch Kauf geſchehen koͤnnten; beym Pfandvertrag find aut 
die Hypotheten mitgenommen, welche immer Hipotbeken 
geſchrieben ſind. Das ate Cap. iſt eines der vorzuͤglichern; 
es handelt zuerſt von regelmaͤſſigen, dann von unregelmaͤſſt— 
gen letztwilligen Anordnungenz zu jenen werden die ordent⸗ 
digen Teſtamente, zu diefen die privilegirten Teſtamente, um» 
‚ger welchen auch die gerichtlichen ftehen, die Codicille, m 

die Schenkungen von Todeswegen gerechnet; den wefentliche 
Unterfchied zwiſchen Teftamenten und Codicillen, welcher a 
der Erbeinfeßung beruht, hat der Berf. auffet Act gelaffen; 
fonft Hat uns dieſe Abhandlung am mreiften befriedigt, Dis 
ste Cap. beruht ganz auf dem Erbfofgepatent vom ı 7. Ma 
1786., welches &. 459. u. fa. vollfiändig abgedruct iſt, mo» 
von noch einiae Ausnahmen bemerk find. Jeder der vorlik 

. genden Theile iſt mit ‚einem "eigenen \ volftänpigen Regiſt 


verſehen. | | 
j Emb. R 


Anfeitung zu dem gemeine, ordentlichen, bürgers 
lichen Proceffez mit befonderer Ruͤckſicht auf die 
falzburgifche, bayerifche und ‚öfterreichifche Pro« 
cefordnung. Von Philipp Gaͤng A = 

| alz⸗ 
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Salzburaiſch. Hofrathe, und ordentl. Öffentl. Leh⸗ 


‘rer der Rechte. - Salzburg, in der Maprjchen 


Buchhandlung. 1797. 592 Seiten. 8 ı N. 
209. | 
Wir Haben feit einiger Zeit mehrere qute Bücher über dei 


Proceß bekommen, zu welchen wir auch dieſes, wegen feiner - 


guten Ordnung, feiner, richtigen und beftimmten Grundfäge, 


leiner reinen Sprache und guten Schreibart, mit zahlen koͤn⸗ 


nen. Obgleich das Verdienſt des Verf., welcher ſeine auten 
Votgaͤnger, beſonders die Danziſchen Grundſatze ſehr benutzt 


hat, dadurch in etwas vermindert wird; und mir wuͤrklich 


aud nichts neues bey ihm gefunden haben : fo bleibt ihm je⸗ 


dech das Verdienſt, gute und richtige Srundfäge in der Theos 


tie des Proceſſes weiter ‚verbreitet, und damit die Verord⸗ 
‚nungen einiger befondern Rechte in Verbindung aefesst zu ha⸗ 
benz; mas jedoch meift nur in untergefegten Anmerküngen, 
geſchehen it. Nach einer Einleitung von $. ı — t3:, wel 
he von der Nothwendigkeit einer guten Szuftizverfsffung und 
des Verbots der Selbſthuͤlfe, von dem Beariff, deu Eintheis 
lungen, der Abficht und dem Nutzen des Procefleß,' vor den 
Mellen und Hülfsmitreln der Proceßlehre, auch von Rechts⸗ 

ſahen, Gericht und Gerichtsbarkeit handelt, zerfällt das 
Berk ſelhſt in zwey Haupttheile, die allgemeine.und befondere 
Procehlehre. Der erfte Theil bar wieder dren Hauptſtuͤcke; 
V von den im Proceß vortommenden Perfonen ; 2) von 
den im Proceß vorkommenden Sachen; und 3) von der 
Art der Behandlung oder Form des Proceſſes. Das erite 
at wieder drey Abfchnitte: A) von den zu den Kivilgeriche 
ten gehoͤrlgen Perſonen, wo bauptlächlich die Lehre vom Ge⸗ 
richtsſtand und Gerichtszwang ausgeführt, und von den noth⸗ 
wendigen Figenfchaften des Richters, von Szuftigeommillarien, 
Ser delegirten Richtern, von Schiedsrichtern und den Erfor⸗ 
derniſſen und Wuͤrkungen eines gültigen Combromiſſes, von 


den Gerichtsbeyſitzern, Gerichtsſchreibern And Geridesdie⸗ | 


"en gehandelt: wird; b). von den Perfonen, welche eine 
ſtteitige Rechtsſache in eigenem oder feemtem Namen - betreir 
3.100 von den Parteven, den Intervenienten, Yirisdenuns 
temund Adeitirten, von Bachwaltern, Adrocaten, Mota 
en; and e) won den Perfonen, die wegen ihrer Einfiht und 
Viſenſchaſt von einer ſtreitigen —— von dem Richter 
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vernommen werden. Im dritten Hauptſtuͤck kommen die Lebe 
ren von den Ferien, von den Friſten und Terminen, von 
dem Vortrag behm mündlichen Verfahren, von fchriftlichem - 
Verfahren und von der Ausfertiaung ber Schriftfäge, von. 
Abfaſſung der Rgiſtraturen und Protokolle, der Decrete, 
der Derichte und anderer Schreiben von, 


Die ‚befondere Proceblehre hat drey Abtheilungen: r) 
von dem Anfange des Proceſſes bis zum Urrheile, wovon, 
wie gewöhnlich, das erſte Hauptſtuͤck von dem erften: oder ‚ges 
meinen Verfahren, das zweyte von dem zweytem oder eigent⸗ 
lichen Beweisverfahren handelt; 2) von den verfchiedenen 
Rechtsmitteln gegen ein Urtheil, wo befonders bey der Aps 
pellation und Nevifion die Abweichungen des Salzburgiſchen 
vom gemeinen Recht ausführlich bemerkt werden; und 3) 
von der arrichtliben Vollzieyung eines rechtsträftigen Ur⸗ 
theils. Geſetze des gemeinen und der befondern Rechte find 


fleiſſig, Schriftſtellet aber felten angeführt; was wir doch 
bey einem Werk diefer Art ungern vermiſſen. In der Spra⸗ 


che baten wer, auffer der oͤftern Verwechſelung des Worte 
jener mit derienige, nichts zu bemerken gefunden. 


E Bh. 


Bm rechtlich» prafkifche Abhandlungen: I. Ueber 


die Fertigung der Notariatsinftrumente, verbuns - 
den mit einer Furzen Nachricht von ihrem Urſprun⸗ 
ge. II. Ueber die Fert gung der Wechſelbriefe, 
verbunden mir einer kurzen praktiſchen Ueberſicht 
der ben Wechfelgefchafften gewöhnlich : vorkom⸗ 
menden Nebengeſchaͤffte. Als Anhang zum Ver⸗ 
ſuch einers Anleitung zu rechtlichen praktiſchen 
Gefchäfften überhaupt. Won Friedrich) Ernſt 
Earl Merean. — Jena. 1797. 152 © 8% 
8 *. f 


Döne Nachtheil hätten wir dieſes Merk entbehren können: 
einmal weil eg nichts neues von Erheblichkeit enehält, und, 
ist was den Tert, als mas dir Sormnlarien und Bine 

ind» 
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dtuckten Geſetze betriffe, beynahe ganz aus der Anweifung 
zur vorfichtigen und ‚förmlichen Abfalfung rechtlicher 
Aufſaͤtze, u. |. w. ausgezogen und abgeichrieben iſt; fodann 
aber, weil jener Verſuch des Verf, fo ausführlih er bey 
manden Gegenjtänden it, doch noch manche wichtigere LA, 
ten und Mängel hat, als die, welchen durch die vorliegen 
den Abhandlungen abgeholfen werden Toll. Beſonders hals 
ten wir die MWechfelbriefe zu praktiſchen Uebungen nicht geels 
gnet; was der Nechtsgelehrte davon zu willen braucht, hört 
er in Vorlefungen Äbers Wechſelrecht; und um MWechfelbriefe 
fhreiben zu lernen, bedarf es nur des Anblicks einiger For⸗— 
mularien, deren unzählich viele in Schriften über dag Wech⸗ 
feleecht abgedruckt find, und an welchen, wegen ihrer gefeß» 
lich beſtimmten Form, die Kunft nichts abzuändern hat. Um 
ſedoch von dem Inhalte der Schrift etwas Weniges zu bes 
merken: fo enthält die efte Abhandlung In drev Theilen zuerft 
eine Erzählung von dem Urfprumg der Notarien und ihrem 
Fortgang bis auf die neuern Zeiten, welche richtig, aber fehr 
kurz ift, und nicht einmal der Tabellionen des romifhen Rechts 
gedenkt; fodann eine Ausführung von der Form ihrer Sch: ifs 
. ten, ſowohl der Protokolle, als der fürmlichen Inſtrumente, 
"welcher einige Formularien von Notariatsinſtrumenten bey— 
Hefüge find; und diefem folgt fodann ein Abdruck der die No— 
tatien betreffenden Reichsgeſetze, wörtli fo, wie. fie in age 
dachter Anmweifimg abaedrudt find. In der zweyten Abe 
handlung werden zuerit die traflieten ‚nat diefen die einenen 
Wechſel ausgeführt; ſodann das Hauntgefchäfft, nämlich die 
Ausfertigung des Wechfels ſeldſt, ſowobl nach feiner Auffern, 
als innern Form, mit einer sum Theil ermuͤdenden Weitläufs 
tigteit abgehandelt ; und endlich worden auch die mit dem — 
Wiechſel verbundenen Mrbengeichäffte, welche vor, bey und 
nach der Production des Wechſels vorfommen, als der Res 
tourwechſel, Interimsſchein, Avisbrief, Die Praͤſentation, 
Aeceptation, Proteſtation, Motiven des Wechlels, Indeſſe— 
ment und Prolongation kuürzlich angefuͤhrt und erlauteitz — 
den Beſchluß machen Formularien won mehreren trallirten 
Berhfelbriefen, von einem Juſtrument Über das Notiren eines‘ 
Wechſelbriefs, und von einem eigenem Wechfel. Die in der 
Vortede enthaltene‘ Anzeige einer Literatur über beyde Ger 
genftände iſt unter ale» Kritik, N 
. * Emb. 
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Beyträge zum peinlichen Recht, von Friedrich Ernſt 
Karl Mereau. Luͤbeck und Leipzig, bey Bohn. 


1797. 292 S. 8. 1 . 


Mit Recht bebauptet der Herr Berf., daß der Rechtsgeleht⸗ 
fe zwar nice durch philwfonbide. Sperulationen von dem, 
mas ihm pofitive Geſetze vorſchreiben, ſich anführen laſſen, 
aber doch, beionders- hey Anwendung der peinlichen Juris⸗ 
prudenz, immer fein poitives Rechtsſtudium mit den Grunde 
ſaͤtzen einer reinen Poiloſophie veruleichen folle.» In dieſem 
Geiſte find auch folgende beude, im dieſer Brorräuen ertbhals 
tere, Abbandlungen gefchrieben: 1) über das Strafrecht 
Üüberbaupt, und 2) über die Moralitaͤt der menſchli⸗ 
chen Handlungen und deren Zurechnung in peinlicher 
HSinſicht, (vielmehr in Hinſicht auf das peinliche Recht) 
weil der Verf. nicht, wie es der gewoͤhnlichere Fall iſt, unſe⸗ 
re p-inlibe Geſetzaebung, der vieımebr Praxis, mit philo⸗ 
fopischen Gründen zu beitreiten und- zu 'verkeßern, fonderm 
vielmehr dern Uebereinſtimmung mit den Grundſaͤtzen einer 
gefunden Philoſophie darzuthun fib bemüht, Das Nefultat 
der eriten Abhandl. acht dahin, daß ohne einen aͤuſſern Rich⸗ 
ter, alſo auch im bloffen Naturitande , eg Feine Strafe, jons 
dern nur Berrbeidiaung,, Zwang zum Erſatz und Rache ge— 
ben kann, weil die Strafe in einer willfuhrfichen Verietzung 
der Rechte eines dritten beitehe, welche ſich rechrmaffla obne 
einen auſſern Michter nicht denfen Jäft. Im hopothetiſchen 
Naturtecht aber, be'v--ders bey einer Volksgeſellſchaft, laßt 
es ſich annehmen, daß der Menſch durch einen Vertrag fich 
zu einer Strafe verbinde; nur muß Me nicht. unveräufferliche 
Urrechte des Menſchen, nämlich Leben, Geſundheit oder Auf 
fere Krenbeit verlegen, Mur wenn ein Mitgli:d die unver« 
aͤuſſerlichen Urrechte der Gefellihaft zu Eräufen droht, kann 
fie zu ihrer Sicherheit die feinigen aegenfeitig Franken und 
verlegen, fo weit, daß fie ihm fonar das Lehen nimmt, Im 
der Stadrsuefelfhaft iR die Megirung verbunden, Sichere 
beit im Allgemeinen ſovohl, als Fingelnen, zu gewähren, 
Durch den Vereinigungs- und Unterwerfungsvertran werden 
die gegenfeitinen Rechte und Berbindfichkeiten der Meaenten 
und Wauterthanen beitimmt, Kraft derfelben bat der Staat 
ein Strafrecht, namiih ein Recht, Strafen feſtzuſetzen und 
zu vollziehen; aber auch diefes kann nit fo welt geben, daß 
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dadurch unveraͤuſſerliche Urrechte des Menſchen netfegt wers 
den, weil ein Recht hiezu auch durch jene Verträge — 
übertragen werden kann, und der Menſqh willkuͤhrlich, nicht 
als Zweck, fondern als N. gebraucht werden würde; da⸗ 
her Lebensſttafen, verſtummelnde oder der Sefundheit nach⸗ 
theilige, und der Freyheit auf ewig beraubende Strafen nicht. 


erlaubt find. Der Zweck der Strafe aber iſt Abfchrecdung - 


des Beſttaften und Auderer von ähnlichen Uebelthaten, und 
Ausſoͤhnung des Verbrechers mit dem Staat, Dennoch hat 


ut 


die Kenirung ‚des Staats das Recht, ſelbſt die unveräuſſer⸗ 


lichen Urrechte eines Mitglieds zu verlegen, wenn dieſes durch 
itgend eine‘ Handlung entweder die Sicherheit des ganzen: 


Staats, oder die unveräuflerlihen Urreste anderer Staatde 


mitgiieder verleßt oder zu verlegen gedroht hat; die ift aber 
im eigentlichen Sinn nicht Strafe, fondera nur Nothwehr, 
welche nur Wiedervetgeltung, oder das geſchickteſte und zwecks 
maſſigſte Aequivalent ‚enthalten muß. In der zwehten Abs 
bandiung geht der Verf. von dem Zweck des Staats auf, 
welder, mpglichite Beförderung der Vervollfommnung einzelnet 
Jadividuen iſt; daher der Staat Sicherheit gewähren, und, 
den einzelnen Miraliedern den Weg zu derjenigen Bildung. 
bahnen muß, durch welche fie zu velltomm:aen Staatsbürs; 
gern werden, Unferricht ift alfo das Haupt: und Etrafen find 
das Huͤlfsmittel, deſſen ſich der Staat. bedient: Moralitaͤt 
der Handlung heißt hier die Beſtimmung des richtigen Bere 
haͤliniſſes Der Handlung zu feiner Rechrsüberzeugung, oder: 
zu dem in dem Menſchen lienenden veinen Nechteprincip, wels 
5 gebieter, jede unferer Handlungen fo einzurichten, daß 
fe zur alfgemeinen Norm für alle Menfchen werden könnte; 
polen wir die Grundſatze von Beurtheilung der Moralirät 
eier Handlung jedem -Menfhen nach feiner Individualitaͤt, 
An; jo iſt dieſes Zuͤrechnung der Handlung im weiteſten Sinnz 
aud im Staat, wo das poſitive Strafgefeß in die Stelle des 


keinen Rechtsprincips eintritt, bearänden nur Frenbeit des - 


Willens und Kenntniß des Geſetzes die Moralität einer Hand⸗ 
lung; wo fie nicht beyde verbunden ſind, kann die Handlung 
keine Moralirär baten; die Kölgen der Handlung aber kom— 
men in Bezug auf deren Moralität und Strafbarkeit nicht 


la Betracht; nur jm Staat in fo weit, daß Unternehmung 


der Handlung ohne Vollbringung nicht mit der 'gefeglichen 
Siroſ⸗ belegt werden kann, weil ehne die Vollbringung der 
Richter nicht disgsrhige hoͤchſte Gewißheit von der Morali. 
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taͤt einer Handlung haben kann. Zurechnung einer Handfung 
im juriſtiſchen Sinn iſt die Betrachtung eines Menſchen ale 
der moralifdyen Urſache einer Handlung, als die Urſache, von 
welcher es abhieng ‚ die Handlung zu unterlaſſen oder zu voll⸗ 
ziehen; ihr Fundament find moralifche freye Dandlungen, 
welche anf Beiweggründen beruhen, nämlih auf äuffern oder 
innern Antrieben zu handeln, welche auf Bernunftgründe fi 
ö ftüßen ; nur wo folche. würcen, wo alſo die MWillenefzeyheit 
‘in Thärigkeit geſetzt it, findet Zurehnung Statt; und zwar 
vollfommene oder unvolltommene Zurechnung, je nachdem 
Bey Ausführung der Handlung die Würkfamkeit der Willenss 
freyheit fih ganz, oder nur zum Theil, mehr oder minder 
zeige; eine Handlung aber, bey welcher gar Feine Freyheit 
bes Willens ſich zeigt, oder bey welcher der Handelnde ohne 
. alle feine Schuld verhindert it, das Strafgefeb zu beobachten, 
ift Feiner Zurechnnng fähig, Wach diefen Grundfägen bat 
der Verf. eine Claſſification der moraliſchen Sandlungen, von 
welchen vierzehn Hauptgrade aufgeftellt find, gemacht, und 
fie auch In eine Tabelle gefaßt, welche im Ganzen, in fofern 
man fie für nöthig halten kann, gut ausgedacht und gut auss 
gefuͤhrt iſt, fo wie überhaupt beyde Abhandlungen, unerachs 
tet felten Schriften angeführt find, — Rec. nicht 
allen Saͤtzen des Verf. beypflichtet, auch zuweilen die Be⸗ 
griffe (wie in $. 89. vom indirecten Vorſatz) nicht genau 
genug beffimmt find, von guten Kenntniffen des Verf. in der 
neuen phHofophifhen Literatur und von eigenem Nachdenken 

zeugen. A 

| Bh, 


Formularbuch für auffergerichtliche Handlungen und. 
. freywillige Gerichtshandlungen, von Johann 
Chriſtoph König, Profeffor zu Altdorf. Alte, 
dorf, bey dem Verfaffer, und in Nürnberg, bey 
+, Monath und Kußler, 1797. 364 und XLII ©. 
1 MR. 4 8. | 
Nie in diefem Buche enthaltenen Formulare’ find zwar in 


einem reinen und flieffenden Style abgefaßt; allein es man 
gelt 


# 
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gelt denſelben hinu und wieder an der gehörigen Beftinmipele 
und ums 
- F Efg. 


Entwickelung des Mandifchen Spiels in vierzehn 
Dariteilungen auf dem Weimarichen Hoftheater, 


im Aprilmonat, 1796. Leipzig, bey Göfchen, 
1796, 1 Alph. 33 Dog. ing. 1 R.12 &. 


So wie eine forgfältia ausgearbeitete Monographie ſuͤr den 
Nararforfcher groffen Werth hat, fo kann auch, wie der Bf. 
richtig bemerkt, die Entwickelung der Kunſt eines Schauſpie⸗ 
fers in einzelnen Rollen, für den Kuͤnſtler ſowohl, als für 
den Liebhaber, von mannichfaltigem Mugen feyn. Deyde 
werden aus dergleichen Bemerkungen mehr Anwendbareg zies 
hen konnen, als aus einem foͤrmlichen Regelſyſtem. Aber _ 
auch als Opfer des Danks und der Gerechtigkeit gegen einen 
trefflichen Schaufpieler verdient eine ſolche Zergliederung fele 
ner Darftellungen fehr viel Achtung und Aufmerkſamkeit. 
Brit der Leſſingſchen Dramaturgie giebt es freylih der 
Theaterffitifen, in mancherley Form, die Hülle und Fülles 
aber wenige unter ihnen leiten jenen Nugen oder find von 
dieſem Werth, um als würdige Denkmäler des beurtheilten 
Kuͤnſtlers angefehen zu werden. Gar fehr unterfcheider fich 
hingegen die bier anzuzeigende Schrift von folben Beurtheilun⸗ 
gen gewoͤhnlichen Schlages, mit denen noch dazu der Lefer, 
der niche feldft Zufchauer war, wenig oder nichts anzufarts 
gen weiß. - Unfer Verf. hat feine Entwickelungen, ſowohl 
durdy die Beſtimmtheit, womit er Iffland's Spiel befchreibt 
und dleihfam wiedergiebt, als durch viele ſcharfſinnige, des 
ſchmackvolle und lehrreiche Demerkungen, ſehr intereſſant zu 
machen gewußt. 


Die vierzehn bier beſchriebenen Darftellungen find: ı) 
als Sraf-MWodmar im deutfcben Hausvater; 2) ale 
Gjar Peter in den Strelinen; 3). als Staabschirurgus 
Kechtler im Scheinverdientt; 4) als der alte Dalner 
in der Dienſtpflicht; 5) und 6) als Lieutenaut — 
in 
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in’ ſtille Waſſer ſind tief; 7) als Treumund in der ehe⸗ 
lichen Probe; 8) als Hauptmann von Poſert in dem 
Spieler; 9) als Hofrath KReinbold in din Hageſtolzen; 
10) als Commiſſat Wallmann in der Ausſteuer; 21) 
als Oberprieſter in der Sonnenjungfrau; 12) als 
Fran; Moor in den Käubern; ı3)_als Egmont in dem 
Goͤthiſchen Schauſpiele dieſes Namens. 


Man erkennt durchgehends in dieſer kritiſchen Eriwick⸗ 
lung den feinen Beobachter eben ſo ſehr, als den durch Lectuͤ⸗ 
se, Studium und Nachdenken geuͤbten und gebildeten Thea⸗ 
tertenner. Seine Bemerkungen beziehen fib zwar zunaͤchſt 
auf die vorgetieliten Stͤcke und auf die von Iffland in ihnen 
geſpielt n NRollen; es werden aber gelegenheituch manche lehr⸗ 
reiche Erianerungen eingewebt, welche mehr ing Allgemeine 
geben, und wodurch dirfe Schrift nicht bloß unterhalte 
ſondetn auch ſehr unterrihtend wird. Das Muſter des den⸗ 
kenden Kuͤnſtlers und die dieſ eindringende Wahrnehmung ſei⸗ 
nes SBeobachters koͤnnen fuͤr Schauſpieler und Kunftrichtee 
— nutzlich werden. Zu dieſen gelegenheitlichen Des 

ertungen gehoͤrt 3. B. dag, was S. 31 ff. über den ſei⸗ 
* Anſtand geſagt wird, den man ini Leben ſelbſt fo felten, 
und feltner roch auf der Yübne, in gehörigen Grade der 
Bollkommenbeit, antrifft. Ferner das, was über Breite 
und Höhe, oder Über das Verhaltniß der natürlichen Kör— 
perhiltung des Schauſpdielers zu dem Aeculfern der Rolle, die 
er darftelit, ©. so ff. erimiert. wird. Auch über das Extem⸗ 
poricen. verdienen die ©. 112 ff. befindlichen Anmerkungen 
grwogen und beſolat zu werden. Was. ©. 193. über den 
ſittlichen Werth und Einfluß der Iffland chen Scyaufpiele 
\ gefagt wird, wollen wir als Probe dem Leſer mittheilen. 


AIffland's Stuͤcke werden, als dramatiſche Gemaͤlde 
der: ihn zunaͤchſt umgebenden Menſchheit und der Sitten uns 
ſrer Zeit, auch für folgende Generationen: ihren groſſen Werth 
behaupten. Zwar iſt fein Zweck „dabeyroffenbar noch ein bar . 
herer, der Au, seffern. Die ihn begelfternde Gottheit ift die 
Muſe der Girtlühkelt und des moralifben Sefühls, der er 
ſelbſt mit Aufepfetrung höherer Forderungen. der dramatiichen 
Kunſt zuweilen opferte; und der Kunſtrichter, „der ihn 
den dramatifihen Bußprrdiger unferer Tage nannte, hat ihm, 
ohne e8 zu, wollen, etwas ſehr Annehmliches geſagt. Aber 


| vos auch wohl nur Ein Thor; Ein Oeuchler durch einen 
Blick 
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Blick in den Spiegel gebeſſert, den Schauſpieldichter und 
Schauſpieler ihm auch heute vorbielten?. Sch antworte; 
Geſetzt, die Unmoͤglichkeit, daß ein Boͤſer durch ſolche Wilke 
tel beſſer werden Eünne, wäre wuͤrklich erwieſen: fo: verdient 
doch ſchon die edle Abfiche unfern awfrichrisen Dank. Auch 
La Elos gab durd feine Liaifons dangereujes ein (chrea 
Hendes Gemaͤlde feiner Mitwelt, und fie werden daram auch 
der Nachwelt ſchaͤtzbar bleiben. Aber mie verſchieden iſt die 
Abſicht beyder Schriftſteller! Und wer mag denn den Beweis 
führen, daß z. B. der Spieler von Iffland, ſelbſt bey 
mancher weniget vollendeten Auffihrung, nicht auch ſchoͤn 

gebeſſert babe, und.noch beflern werde, wo noch etwas 3 
beffeen ift? Freylich aab es wohl eher. ſcon Spieler vom 
Metier, die fid) als Zuſchauer diefes Stuͤcks die Charten merks 
ten, die bey der Vorftellung der Pharobank am Ende des 
Stuͤcks gewinnen ‚und auf diefe den folgenden Tag pointice 
ten. Auch fol bey einer andern Vorftellung eben dieſes Erirckg 
auf dem Theater einer berühmten Reichsſtadt eine ganze Rot⸗ 
te unfauberer Geiſter, fonft Epieler genannt, den vorderften | 
Sitz im Parterre eingenommen und. fauten Beyfall zuge 
jauchzt haben. Dieß waren Poferte mit federner Stirn; 
und die find unverbefferlih. Aber die nauefte Theaterchro⸗ 
nik nennt auch ein namhaftes Bad, mo die Hauprfpieler dem 
Tag nad) der Vorftellung des Ifflandſchen Spielers ſchnell 
Abreiiten, und dadurch bewieſen, daß wenigftens. modh ein 
Uehetreſt von äufferliher Schaam bev ihnen. anzutreffen fey: 
Nil agit exemplüm, litem quod lite re/olvit.“ * 
Weber dies Geberdenmalerey finder man S. 276 ff. feine 
Bemerkungen, welche von der darin unffreisig aroſſen Ge— 
ſhicklichteit dieſes wuͤrdigen Künftters abgezogen find, fo wie 
©: 321. über das Benehmen deſſelben bey den Paufen.- jr 
der Nachſchrift iſt eine Furze Geſchichte von der frühen Bil⸗ 
dung Irlands zum Schaufpieler gegeben, die gleichſalls 


viel Belehrendes hat. 


N 


Veber IMand’s neuefles ungedrucktes Schaufpiel: 
 dasGewiflen, und die Vorftellung deffelben auf 
‘ dem Provinzialtheater in Breslau. -- Eine Dida- 
| fkalie, Breslau, bey Korn. 1797 68. 8. 


Der 
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Der Verfaffer Hat feinen Namen dem Vorberichte mie den 
Buchftaben €. 5. B. unterzeichnete. Seine Schrift ft vor 
äbnlicher Urt und Abſicht mit der eben angezeigten, wenn 
gleidy ihr Gehalt und ihre Einkleidung den Leler nicht vollig 
in eben dem Grade befriedigen möchte. Einſicht und Kunfts 
finn ift aber doch in ihr unverkenubar, fomebi in der, nur 
etwas zu lobpreifenden , Beurtheilung and Zeraliedernng Des 
Sluͤcks, als in der Kritik Über deſſen Vorfielung auf der 
Bühne. Was im Vorberichte über,die Mängel diefer letz⸗ 
tern bemerkt wird; trifft leider! die meiften deutihen Schau—⸗ 
fpieleraeleufchaften ; und ſelbſt da, wo Aufficht und Verwal⸗ 
tung trefflich ſind, ſteht er Zufammenftimmung des Gan⸗ 
zen felten oder nie zu erhalten. : % a 


| ı Die Maske. Ein Trauierfpiel in vier Anfjügen Braun 
ſchweig, bey Echröder. 1797. 146 ©, 8. 14. 9, 


Es fehlt diefem , wenn wir nicht irren, aus dem beutfhen 
JAJieibiades entlehnten, Trauerſpiele nicht. an dramatiſchet 
Zunſt und gluͤcklich aetroffenen Entwickelungen der Begeben⸗ 
heiten; obgleich der ſogenannte Unbekannte, zu, oft vorzukom⸗ 
men ſcheint, und dadurch fein Intereſſe etwas. geſchmaͤcht wird; 
Mey denkenden Lefern würde das Stuͤck noch mehren Bey—⸗ 
fall gewinnen, wenn der Verf. bier und da nicht einen unzei⸗ 
tig angebrachten Royaliſmus bervorihimmern lieſſe und die 
Süriten durch) eine laͤcherliche Herabwürdiaung der Volksliebe 
nicht mißtrauiſch gegen: die. erite Stuͤtze des Throns — ges 
gen das Volk: ſelbſt — zu machen ſuchte. — Die Küriten 
würden alfo nichts geringeres zu thun baben, als ftatt Volks⸗ 
fiebe — Bolkshaß zu ſuchen — Wie Eonnte der helle und 
edelmächige Herzog Lorenzo alle feine Unterthanen für Rebel⸗ 
len halten, da es nur die Jeſuiten und einige Creaturen des 
Hofes waren, an deren Spitze fein einenet Bruder fand ? 
Eine ſolche Einfeitiateit follte ein Theaterdichter, der ſich als 
Menfcentenner aufftelle,. nicht In den Charakter eines grofs 
fen Mannes legen, wenn der Charakter deffelben nicht vers 
fehlt ſeyn fell. Wenn Lorenzo ein geoffer Mann fenn follte: 
fo mußte und durfte er nie ein Eleinlihes Mißtrduen gegen 
die Menfchheit. verrathen; zumal wenn ihn ein Unbetanns 
ser — dazu verführen will, Wozu diefe ſchwache Seite in 

y | J eeinem 
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— fo chdnen⸗ Stuͤck? Der, groſſe Mann iſt nicht mehr 
groß, wenn er — an der Groͤſſe der Menſchheit zweifelt, 
Dieß bat. der Verfaſſer — nicht wiſſen wollen, oder dar. es 
auch wohl ſo böfe nit — gemeint. 


Vz. | 


Der —— Eine Poſſe mit Gefang in einem 
Act. Berlin, bey fange. 1797. 3 8 


Elaus ‚ ein alter Dauer, der Schulmeiſter Zuchterluch, und 
Michel, ein junger Bauer, freyen alle um Lenchen. Letz⸗ 
tere beyde lieben ſich, und wollen heprathen, wenn Michef 
den Freybrief erhält, der dern auch, wie fich veriteht, er⸗ 
fotgt. Das Stud hat wenig Intereſſe, und bie Srfänge 
in, eben fo wenig — Verdienſt. 


am. 


Mobethotheiten. Ein $uftfpiel in fünf Aufzuͤgen. Aus | 
dem. —— teilig, ‚bey Hilſcher. ı197 
6. 


Die Modethotheiten der engllſchen groſſen Welt werden in 
diefem Stücke fehr treffend gefchildert , deflen Tendenz dabin 
geht; zu zeigen, Laß die gute Lebensart ſich auf feinen Stand 
oder Rang einfchränte, ımd daß man unter dem niedern Das 
de einer Huͤtte eben fo viel davon, als in den glänzenden 


Wohnungen der Groffen, fehen Eonne. Die Zeichnungen 


der Charaftere find uͤbrigens nicht hervorſtechend, der Plan 
ſeht verwickelt und eher ein dramatifcher Wirrwar. + 
Dialog ift fehleppend „ und das Ganze im N der meis 
ſten neuen engliſchen Theaterſtuͤcke. 


Cu. 


a Geccſchich- 


\ Is } 
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Auauſt Ludewia Fchlögers kritiſch⸗hiſtoriſche Me— 
benſtunden. Origines Oſmanicae. Papiergeld, 
eine Mongoliihe Erfindung im 13ten Sec, 
Ideal einer „Anteitung zur Kenntniß der aftatis 
aſchen Staatengeſchichte im Mitteluſter.“ Goͤttin⸗ 
gen, bey Vandenhoͤk und Ruprecht. 1797. 12 
Bogen. 8. a Er Ei 


Zuerſt erſcheint in dieſer vortrefflichen Schrift das Ideal, 
in einer Zuſchrift an Herrn Hofrath Meuſel, ¶ Deutſchlande 
‚erften: Literatur» Archivarius, wie er hier genannt wird) 
aus welcher wir folgendes auszeichnen. ‚Die Univerſitaͤt com⸗ 
 pendien der allgemeinen Laͤndergeſchichte, ‘die für die deutſche 
GBeſchichte Sagittarius 1675, für die europäifche allgemei⸗ 
ne Geſchichte Paffendorf 16080, und für. auſſereuropaiſche 
(gemeine Geſchichte Hübner 1700... zuerft. ausatbeiteten 
Gaben ein ſeht groffen Werth für alle Studirte, "und vers 
Waffen, im Betracht arändlicher hiſtoriſcher Wiſſenſchaft, 
den Deutfhen den groffen Vorfprung vor den Auslaͤndern, 
welche im Gegentheil mebtere und beffere hiftorifhe Lefebäs 
Deftath Schlösser ‚Arbeitet, „als ein altfrantiſcher Antipo 
son Schönaekhichtfehreibern „ Leine Benennung, die er ſich 
ſelbſt beylegt) nicht gern für Geſchichtsleſer, fondern vorzügs 
iſch für Geſchichtsſtudirte. Die Zeit des Mittelalters in Ak 
iſt eben fo ſehr, als die des europaiſchen Mittelalters, mit 
groſſen Revolutionen und fehr intereſſanten Beaebenhejten are 
Zefuͤllt; aber die. Kenntniß derfelben muß aus mancherley- mot» 
den⸗ und abendländifhen Schriften zuſammengeſucht werden, 
Auch kann man diefe nicht einmal nutzen, ehe man nicht viele 
£ritfiche Vorarbeiten vorgenommen bat, welches bis jet noch 
tiche wefchehen fit, Ein Compendium der aflatifchen Univers 
falgefchichte , aleich dem Meuſellſchen europälfhen Handbu⸗ 
che, ift ein aroſſes Beduͤrfniß. Der, der ein ſolches verſaſ⸗ 
ſen will, muß die aſtatiſhen Begebenheiten eurovaiſiren, oder 
aus den aftatifhen Annaliſten, die zwar nicht wißeln, vernänfs 
tein, bichten und verfhönern , aber bey ihrer Ehrlichkeit ſich 
yon einem unausftehlihen Bagatellengeifte behertſchen I 
er > * en, 


* 
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ER 9 — 
ſen, alles kleinliche und unethebliche ouemerzen, ſich vor ges 


nealoaiſchen Auswuͤchſen hüten, die Nomina proͤpria ſelten 
und abgekuͤrzt anführen, und eine beitändige unverandertiche 
——— waͤhlen. Bey diefer folgt er am ſicherſten 
der arabiſchen Orthographie, für die Die deutliche Mechtichteis 
dung anpaffender, Als iraend eine. andere, iſt, und zwar 
nad gewiſſen Regeln, die der Herr Verf. S. 173 fi ges 
hau beſtimmt. = er 

: * 

Die Origines Ofnhanicas find alelchſam eine Probe 
jener kritiſchen Vorarbeiten. In dieſen werden die einheimi⸗ 
ſchen und auslaͤndiſchen Quellen beſchrieben und demürdfatt. 
jene nicht höher, bis auf das Jahr 1500, hinaufgeorocht; 
diefe Ältern aber, als die einzige fihere Grundlage der türkis 
ſchen währen Geſchichte, angegeben. Einige mitaetheilte 
Srüde aus dem tuͤrkiſchen Annalen und Aue den Stamm⸗ 
bäumen oſmaniſcher Regenten, und drep verichiedene, ſehr 
von einander abweichende, Ueberſetzungen eines Stücks au _ 
dem Abulgafi überzeugen den Gefchichtiorfcher von der Noth⸗ 
mendigkeit einer ſtrengen Prüfung, und von den Maͤngein 
der Hülfsmittel, fo wie wir fie jetzt im Drucke brfigen, Das 

efultat der Unterfuchungen des Verf. iff dieſes: Es gab 
velleicht ſchon vor Chtiſti Geburt ein groſſes Volk unter dem 

amen Türken, zwiſchen den Perſern, Arabern, Chazaten, 
Petſchenegen, Madjaren und Moaolen, welches einen Kaum 
von 46,000 Quadraimeilen nomadifdy bewoͤhnte. Won Zeit 
iu Zeit ſtreiſten einige Horden in benachbart⸗ Laͤndet. Tuͤr⸗ 
keſtan gehoͤrte zum alten Lande, Tuͤrkman ward von aus⸗ 
—5* Wilden weſtlichen Türken in Beſitz genommen 


tolich zogen Türkeftaner und Türkrnaner in fremdes Land, 


und errichteten eine neue Varferät unter dem Namen der Zar 
taten. Von 531 bis 565. hetrſchte die acht⸗türkiſche und 
ſeht eultivirte Nation der Hajataliten oder weiſſen Hunnen 
m doktriſchen Reiche,-fo wie nach 597. eine andete tuͤrki⸗ 
Ohlterihaft der Hunnen oder Ermichionen in Turkeſtan. 
dſcheinen die Chazaren, welche im Jahre 626. auftraten, 
Türken geweſen zu fenn. Im Jahre 1050, wanderten bie 
Deldſchuten aus Tuͤrkeſtan in.Chorafan , ind Bald därduf ents 
Rand ein Seldſchutiſches Kaiferthum In Metfien, welches der 
ogoliſche Dſchinkie Chan 1219. jerſtoͤrte. Süͤlefman, ein 
ldſchutiſhet Feldhett, farb ausdefandt, um die Grie⸗ 
chen ang Nikaͤd zu vertreiben, und ſtiftete das Reich Eos 
NADDB,XKKVUD 1. St. INo ſeſt. P hlunt, 
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nium. Die Seldfäufifchen — aus Afonfum und Chowa⸗ 
raͤſen beſia den aus vielen Rotten, welche von Emirs ange⸗ 
führe wurden, und aus allerley Völkerſchaften zufammengds 
bracht waren, Ein folder Emir war ein jüngerer Sulrjman, 
der ſich gegen feinen Herrn in Ikonium empörte, ımd ‚bis 


‚1233, von Raube lebte Deſſen Sohn Ertogrül folgte dem 


vaͤterlichen Benfpiele, fo wie Ertogrule Sohn Ofman, dem 


‚08 nach feines Waters Tode 1281, endlich gelang, den Grund 


des heutigen türkifchen Reichs weſtlich im. griechiſchen Kaier 


thume zu legen, indem die Mogelen nörslid 1295. dag Seld⸗ 


fhutifte Reich in Ikonien zerſtörten Oſman alidy dem 


Sſforza, ſo wie die älteren Emirs dem Moger von Loria/ Lo⸗ 


. deifio, Werner, Conrad Pandi, Morialis und andern bes 
rübmten Partevaängern , welche im ı3ten und i4ten. Jahr⸗ 


hunderte in Stalien pfünderten. 


Das Papiergeld ließ der —* — von 
Sina Kublai aus Moulbeerbaumrinde und Boumwo 
verfertigen, und Marfus Paulus. fand es 1269. in Sina als 
die einzige Münze des Reichs. Spaͤter machten es nad). der 
SKaifer, Kaigatu in Perſien, Haitho König In Georgien, und 
1368, twieder in Sina, der erfte Regent des Haufes Auen. 


Es erhielt fidy aber hie fange im Umlaufe; obgleich Kublai 


Gold, Silber und Edelgeiteine zu einem ſolchen Regale mache 
te, was Feiner befikin durfte. Gina hatte davon den. Bor 


theil, daß die auswärtigen Kaufleute ihre Woaren.gegen Lans 


desproduete umfegen, und öfters diefe mit ihrem Schaden. gm 
gen ibe u, Papiergeld eintaufchen muͤſſen. 


Kririfche Sammlungen zur Gefchichte der Deutſchen 
‚in Siebenbürgen. Erſtes Stuͤck. Göttingen, 
- bey Bandenhöf und Ruprecht. 1795. Zweytes 
-Etüf. 1795. Drittes Stuͤck. 1197. 2 apd, 
.1D09. 8 2 MR. 4 Je - 


Dieſes Werk recenſirt der Werf., Here Hofrath Schläge, 


In, der Vorrede des zweyten Stag⸗ folgendermaſſen? Es ſoll 


zeigen, tie die Eolorie der Deutſchen in Siebenbuͤrgen ent⸗ 
fanden, ift, auf welche Weiſe fie Freyheit und Eigenchum, 


nach dem Muſter damaliger deuiſcher van. im F —* 
ahr · 


— 
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Jahthunderte, unter Eönialicher unarifcher Oberhertſchaft, ers 

langt und erhplrenhar ; was fie der ungtiſchen Nation, und 
dief? wiederum ihr zu verdanken hat; uud mas für wechſels— 
weite Rechte und Pfliditen zwiſchen beyden Theilen vorhbans 
den find.. Es iſt das Reſultat von 35jAbriaen Unter ſuchun⸗ 
gen; doch nur in fo ferne morgenlaͤndiſche Geſchichten darin 
verwebt find. Denn die ſiebenbürgiſchen Sachſen maren. bid 
jum Jahte 1798. fo wenig ein Gegenſtand der Aufinerkfams 
keit des Deren Berf. geweſen, daß er damals von ihnen nicht 
viel mehr, als von den Deutichen in Getmantown, mußte, _ 
Dieſe Sachſen, oder richtiger Deutfhen, waren, wenn nicht 
bie erften Erwerber ihres Landes, doch wenigſtens die, did 
es allein der ungrifchen Krone erhielten. Sie ivaren fernet 
Eolsniften. Um fie In der legten Eigenſchaft genawer kennen 
zu lernen, wat es noͤthig, das Colonieweſen des zwölften und 
Brengehnmten. Jahthunders in ein helleres Licht zu ſetzen; dazu 
aber- bedurfte es einer Bergleichung der deurichen Colonken 
if Ungetn mit andern ‚aleichzeltigen auüswättigen Colonien. 
Das, was die deutſchen Siebenbuͤrger betrifſt, wird bier im. 
Zuſammenhanqe .vorgeftellt. Die bengefägte Parallele, die 
Iwiſchen den ſiebenbuͤrgiſchen Deutſchen und den dentihen Eos 
loniften anderem Gegenden dezogen wird, erläutert vieles in 
ber Mebenkäraifhen Verfaffung der Deutfchen. Nebenher 
ward auch für andere Geſchichten, votzuͤglich für die Hiſtorie 
des deutſchen Ritterordens, die einen, dem Herrn von Bacz⸗ 
Fo unbefannt gebllebenen, Zumadie, durch die Eriäbiung 
der Unterbandlungen tiber Burzenfand, erhaͤlt, ingleichen 
für die Erklärung und Rechtſchteibung einiger ansländficer 
Namen geforat. Für die ſogenannten hiſtoriſchen Denket 
ward bin und nieder Stoff zu- Schilderunden Ansgeitreuetj - 
aber ſelbſt enthielt fib der Herr Verf. abſichtlich ſolcher Schil⸗ 
derungen, Ueberall bemühte er fih, das Merkwuͤrdige 'vors 
jüalih vor Augen zu ſtellen, daß ein fo kleines Häuflein, als 
Be ſiebenbuͤrgiſchen Sachſen ſind, fhon vor 600 Jahten die 
Menfhenrechte aus feinem Vaterlande an das Ende der Chris 
ſtenheit übertrug, und ſeitdem bis auf jegige Zeit. blühend 
aufbewahrte, | u | 


E | 
Das erfte Sch enthält ein Urkundenbuch, uber 
Abſchriften und Ausziiae aus folhen Urkunden, die die aflger 
meine Verfaſſung der ſiebenbdaͤrgiſchen Sachſen beftimmen oder 
erläutern, nnd nach den Jahren von 997 his 4791, geord⸗ 
R j € J P 2 nee 
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net find. In dieſem findet man auch einige noch nicht ges 
druckte Urkunden; befonders vom Sahre 1790 und ı791, | 
Ueberhaupt aber ift es aus Geſchichtbuͤchern und Deductionen | 
zufammen gelefen „ von welchen eine. vorangebhende ſiebenbuͤr⸗ 
giſche Lırersturgefchichte nähere Nachricht giebt. Diefes Urs 
kundenbuch bar dem Herrn Verf, viele Mühe gefofter, und 
muß dem deutſchen Hiſtoriker als eine Erfcheinung aus einer 
terra incognita (rin Ausdrud, den der Recenſ. nicht ganz 
verftehr,) willklommen fern. Dennoch erklärt der. Herr Verf, 
es ©. 699." für unvollftändiger und mangelhafter, als es 
feyn follte. Borläufig erzähle der Herr Verf. noch in. dem 
eriten Stücke die mannichfaltigen Verſuche der Ungern und 
Szekler, die Vorrechte und Freyheit der Sachfen in den Jah⸗ 
gen 1590, 1770 und 1790, zu unterdrüäden; zeigt dann, 
daß die Altern Deurfchen, die weiſen Chaucen ausgenommen, 
Ihren Nahkommen feine Ehre machen; nimmt an, daß man 

‚ in Uingern ehedem jeden Deutfchen einen Sadyfen genannt has 
be; und fchildert die deutfche reichsftädtifhe Demofratie des 
Mittelalters als eine vortrefflihe Verfaſſung, deren Werth 
Aus ihrer langen Dauer und dem Glüde, was fie über ihre 
Angehörigen verbreite, noch jetzt hervorleuchte. 


Auf das Urkundenbuch folgen zwolf Unterfuchungen oder 
Abhandlungen über verfihiedene Gegenftände. Dann ers 
ſcheint im dritten Stücke ein ausführlicher, mit groffem Aufs 
mwande von fritifcher Kunft und tiefer Gelehrſamkeit ausgear⸗ 
beiteter, Commentar über das Hauptprivilegium der fächfle 
fhen Nation „ oder den Contract, den der König Andreag 
mie der fähflfichen Nation 1224. errichtete. Diefer Come 
mentar ift abfihtlidy zur Belehrung derer Nationen in Ungern, 
die das Privilegium anzufechten fuchen, gefchrieben; bietet 
den ausländifchen Alterthumsforfhern mehrere Auftlärungen, 
als den Deurfhen, dar, und beftimmt bin und wieder einige 
Saͤtze afs vollig unbezweifelte Wahrheiten, die doch nicht allen 
Staatsrechtsgelehrten Über jeden Widerfpruch erhoben zu feyn 
‚fcheinen dürften. Der Herr Verf: bemerkt von dem Kommen», 
tar, daß er darin diejenigen Gegenftände des fiebenbürgifchen 
Staatsrechts uͤbergehe, welche in dem Privilegio nicht berührt 
werden, im Gegentheil alle Urrechte der fächfiihen Narion 
genau angebe, die Gefchichte derer Gerechtfamen, die in 
neuern Zeiten mißverftanden wären, vortrage, dadurch feis 
ner Deutung jureichende Veweiſe unterlege, die weiſen Urs 

en 
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 fachen derſelben auffuche, und die Einwuͤrſe der Angrelfer dere 
felben mit foShen Gründen miderlege,, ıdie er aus dem 
“ menfklihen Verftande , aus dem Sprachaebrauhe Älterer 
Zeit und aus. der Analogie hergenommen babe. Uebrigens 
fey er nicht geneigt geweſen, eine rechtliche Deduction der 
BSachfenrechte, fondern nur eine literarifche Discuſſion, oder 
eine kritiſch⸗ hiſtoriſche Eregefe des Privitegii zu liefern. Im 
einem Anbange find, auffer einigen Berihtigungen der er» 
fin Stuͤcke, die der Herr Verf. von fiebenbärgifchen Ges 
lehrten erhielt, noch Erzählungen der Schickſale der Zipfer: 
Deurfhen und Vergleichungen derſelben mit den flebenbärgle. 
hen Sachſen mitgetheilt. 


Die erſte Unterſuchung hat die Ueberſchriſt: „Plan 

und Beduͤrfniß der aͤlteſten ungrifchen Beherrſcher, vom J. 
900 his 1300, ihre Nation durch Coloniſten, vorzüglich durch 
Deutſche, zur verftärten, zu erhalten und zu veredelm.“ Aug 
diefer bemerken wir nur folgendes. Das Eleine Wunder, daß 
bie ſchwaͤchern Madjaren fich gegen die weit ftärkern Detfches 
negen und Komaner aufrecht erhielten, auch ihre Sprache 
und Verfaffung unter fo vielen ausländifhen Königen wicht 
einbuͤßten, ruͤhrt daher, daß fie zeitig einen Anjührer erhiels 
ten, da jene mächtigern Voͤlker in ihrer afiatifchen Ordens» 
verfaſſung blieben , bald enropäifirt und hrifilich wurden, und 
dadurch mie andern chriftlihen Monarchen in Verkindung 
famen. Zulta feßte einige Perfhenegen als Szetler oder 
Grenzbewahrer an die meftliche oder deutfche Grenze, Ans 
dere dieſer Nation kawen fpäter am Wagſtrom, und hiellen 
in neueren Zeiten Biffeni. Aber noch jünger find dir in 
Siebenbürgen aufgenommenen Romaner, oder die Stamm⸗ 
väter der heutigen Szekler. Die Ifmaelitä In Ungern find 
Toloniften der am caſpiſchen Meere berrichenden Dulgaren. 
In Siebenbuͤrgen wohnten erft Walachen, dann Petſchene⸗ 
gen, ferner Madjaren und Flandrer, (jekt- Sachſen) und 
endiih In einigen Gegenden jene Szekler. Zweyte Unter⸗ 
achung: Vom Kriegesruhme und Municivalregimente der 
Deutſchen innerhalb 1140 und 1300. Dritte Unterſu⸗ 
bung: Allgemeine Nachricht von allen deutſchen Colonlen, 
welche in der arpadifhen Periode in Unaern und Siebenbuͤr⸗ 
gen vorhanden gewefen find. Vierte Unterſuchung; Ge: 
ichte der, zwiſchen dem Könige und dem Hochmeiſter des 
deutſchen Ritterordens, Hermann von Salza, über das von 
Eu | B3 . jenem: 
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jenem Konige dleſem Hochmeiſter aberlaſſen⸗ Burzenfand, gu; 
pflogenen Unterhandlungen innerhalb den Jahren 1211 und. : 
123 Sünfte Unterſuchung: Geſchichte ähnlicher Un⸗ 
terhandlungen Über Romanien zwifhen dem Könige und dem 
 Sobasmiterorden, innerhalb 1247 und 1258, Sechſte 
UÜnterſuchung: Geſchichte der Errichtung einer fpanlichen 


Colonie in Südfrankreich, durch Kaifer Karl, im Aabr 780,- 


Steven bis neunte Unterfuchung: Macrichten von 


te, (979 und 985) und in Bremen, Koiftein, Branden⸗ 


EEE 


deut'chen Eolonien im regensburgiihen und paſſauiſchen Stif⸗ 


burq, Maadeburn, Oberfachfen, Lausniʒ, Pommern, : Schles . 


fin, Enatand, Schettſand und Preuffen. Zebnte und, 
eilfte Unterfuhung, weibe det Herr Verf. für die mühe 
ſamſte Arbeit, unter allen bier gelieferten. Stucken, erklärt: 
Chroniken de: Petſcheneger, von yoo bis 1200, und bet, 
Kumanr, P.lowser oder Falonen, von 1061 his 1300. 


Endlich Ietste oder zwoͤlfle Une rfuchung: Synchroniſti⸗ 


fd. Ueberſicht derer Thatſachen, Die eine nahe oder entfernte 
Beziehung auf dierſte Anſie lung uud aͤlteſte Geſchlchte der. 
Deurtſchen in Siebenburgen haben. Da wrät nicht leicht ein 
dentkender Öeichichtforicher dieſes neue Schlöz: rfche Werk uns 
gel ie: laſſen wird; fo bedarf es bier Feiner aus fahrlicheru 


Anjeige. | 
2 


Eröbefipreibung, ghesechreibung und 
Stark. 


| Erdbeſchreibung der Frankiſchen Farſtenthumer Bayı 
reuth und Anfpach. Herausgegeben von F. 

Leonhardi, Profeffor der Oekonomie und Games 
ratwillenfchaften in Leipzig. Befonderg abgedruckt 
aus der zwey?en Abtheilung des vierten Bandes 
ber Erdbeſchreibung der Preuffiichen Monarchie, 


Halle, bey Hemmerde und Schwerjchie, 3297 


4538. 8. a Zu — 
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a der vierte Band der genannten Fröbefchreisung in der 

. U. D. Bibl. andezeiat worden fitr fo dürfen wir ben dies - 
vorliegenden Abdruck eines Theils“ derſelben ung darauf: 

eben, Hler ift ein brauchbares Namenregiſter der Oerter, 


angehängt worden. Herr A. verthetdige den. beſondern Ab⸗ 


deut mie Gründen, denen wir beypflichten. Daß uͤbrigens 
die neue Organifation der Provinzen, und vorzugiid, die ab⸗ 
geänderte Eintheilung in Kreife, ‚welche die Preuffiiche Regi— 


tung veranlaße hat, bier noch nicht aufgefugir worden find, 


Üb zu entfchuldigen, da diefe Einrichtung noch nicht lange ſtatt 
findet. Vielleicht entſchließt fih Herr L., dieſe Abaͤnderun⸗ 
gen, wenn nicht bald-eine neue Auflage erfcheinen füllte, auf, 
einigen Blättern nachzuliefern, damit das Buch zur Kennt⸗ 
niß der jetzigen geographiſchen Verſaſſung defto brauchbarer 


[4 


n möge. 


Ge 


Topographifch - ſtatiſtiſche Nachtichten von Mieder« 
- beffen. Herausgegeben von %. C. Martin. 
Dritter Band. Erſtes Deft. Caſſel, in der 
Griesbachſchen Hofbuhhandlung. 1796. 150 
©. 8. 10%. | | | 


Diele mufterhaft gefchriebenen topographi 


fchen Nachrichten 
erhalten ſich noch immer in ihrem Werthe. —*8 


Cb. 


Malerifche Rhein - Reife von Speyer bis Düfel- 

dorf. Aus dem Italienifchen: des Abbate de Ber- 
fola. Mit einer Karte (und cinem Heidelberg 
vorftellenden Titelkupfer)  Mannheiin, bey 
Schwan und Götz. 1796. VII und 245 S. 8. 
Schreibepapier 1 ME-8H 


Pın Beſchreibungen der Nheingegenden waren dau Abbate 
Sertöla vornehmlich de Luͤcs Briefe im dritten und viers 
ten Bande feiner Gefchichte der Erde und des Menſchen (nach 

re a \ : .7 Sn See ‚dem 


/ | 7 
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dem ftanzoͤſiſchen Originale) bekannt. Da aber dieſer Ref⸗ 
ſeude nur von Coblenz bie Maynz, Bertola hingegen von 
Maynz bis Chin gegangen it, auch, nicht ale Lefer Geſchmack 
an de Züca geoanoftifben, mineraloaifhen und metallurgie 
ſchen Unterfuchungen finden möchten: fp hielt der neue Reis 
fende, der feıne Reile im Jahr 1787. machte und befchrieb, 
(fie kam im Jahr 1795. zu Rimini unter ‘dem Titels 
„Viaggio [ul Reno e ne’ fuoi contarni* auf 181 Seiten 
in Octav heraus, was der Leherfeer billig hätte anzeigen 
ſollen) die Bekanntmachung derielben durch den Druck nicht 
für aberfläffie. Den Geiſt ſeiner Beobachtungen und dag 
Verfahren, wie daraus das. Ganze dieſer „Maleriſchen Xei⸗ 
fe* entſtanden, bat er ſelbſt im erſten Brief mit ſolgenden 
Worten dargelegi. „Ich habe,“ ſagt er, „vornehmlich fuͤr 
„diejenigenzu ſchreiben geſucht, die ſich an der Betrachtun 
„von Gegenden freuen, welde bald das “er; mir ſuſ—⸗ 
„fer Kübrung erfüllen, bald Das Gemüth erſchüttern 
„und über ſich feluft erbeben, Indeſſen bab’ ich auch 
„bier und da über die natürliche Beſchaffenheit 
„der Rheinufer Winte gegeben, nicht um die Wißbe⸗ 
 „gierde der Naturforſcher zu befriedigen, fondern um 
„ihre Fleubegierde zu reizen: ich babe zu gleicher Zeit 
„für den’ Geographen geforgt, vornehmlid durch dig 
Bemerkung des Danger der (Bebirge und der Trens 
„nung ibres \bewäfler, woraus befanntlich in Ruͤckſicht 
„auf die natürlichen Grenzen der Völker und die Verhaͤltniſſe 
edes Klima und der Länder eine Menge wichtiger Folgeruns 
„gen gejonen werden tönnen. Diefes ift mir um deſto leich⸗ 
„ter geworden, da ich die Nheingegenden in. verfchiedewen 
»Rihtungen durchftreift Babe, nachdem ich ſchon die Reiſe 
„den Fluß birab zu Waffer gemacht hatte. B⸗vm Ordnen 
»dieſer Briefe habe ich die Berichtigungen, welche id 
„bey meiner Rücktehr in dieſelben Gegenden zu mar 
„ben Gelegenheit fand, aufgenommen, ohne ‚eben zu 
„fürchten, da diefe Art von Anachroniſmus jemanden unans 
agenehm fallen werdet = — 
| Es find der Briefe fechs und vierzig, aus denen mwip 
verſuchen wollen einiges Merkwuͤrdige auczuzeichnen. Zwey⸗ 
ter Brief; „Allgemeine Usberſicht dee Xbeim 
„gebirge*. „Wo it eine Berggegend,“ ruft S. 2, der 
Abbate ans, „die fo ſeht geſehen, geſchildert und — 
n 
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aju werden verdient? Und doch iſt ihr — fo wenig Ehre 
„von neueren Keifenden wiederfahren!“ (Wenn er deutfche 
Reiſende meint; fo dürfen wir ihn auf unfern Berken aufs 
merkſam machen.) Im Ganzen genommen zeichnen fich die 


Gebirgketten auf der rechten Seite vor den Gebirgen linker 


Hond durch eine aröifere Düfternbeir und Fruchtbarkeit aus. 
Die zahlreichen Spuren vulcanifher Kratere; die vielen Mis 
neralwaſſer; die groffe Verfchiedenheit des Bodens; die Spi⸗ 
Ben; die Klüfte und Spalten der Berge; die Winkel, AYuss 
fhnitte und Krümmungen, welche ihren Anbli fo toman⸗ 
tiſch machen; alle diefe Einenihaften fehlen dem gegenüber 
liegenden Ufer mo nicht ganz, doch mehrentheils, und find, 
wo fie find, weniger im Groſſen. Die mineralifhen Waſſer 
im Churfuͤrſtenthum Trier machen einen anfehnlichen Hans. 
delszweig aus, und bringen dem Ehurfärften jährlih über 
Bumderttaufend Gulden ein. Die Beſchaffenheit des Waſſers 
jun mehrern entlegenen Rheinthälern ift dagegen eben fo fchleche 
und ungeſund, als in vielen Gegenden der Alpen. Da man 
glaubt, daß ein Glas Rheinwein den Einfluß des ungefüns 
deften Waſſers voͤllig unſchaͤdlich mache: fo trägt man weiter 
feine Sorgfalt dafür. Herr Bertola meiftert den Tacıs 
tus, doß er nie der ausgezeichheten Lage und Bildung dieſer 
Derge Erwähnung gethan; mwenigitens hätte er „die Claſſe 
„von Lelern zu befriedigen fuchen follen, die auf eine Bafis 
„dee Are nünliche pbyfifalifche Betrachtungen zu 
„bauen verftehen« (Aber Tacitus war kein Trebra oder 
* Kein roͤmiſcher Schriftſteller, als der ſpaͤtere Au⸗ 


onius, gedenke der Schoͤnheiten, womit die Natur die 


beinufer fo seichlich ausaefhmädtr (Weniger dreya 
fie fchreiden wir dieß nad; denn wenn bey Kucanus 
1,464.) die Leſeart erptobter Handſchriften in die Stellg 
der Vulgata treten muß; fo kannten die Roͤmer allerdings 
i fr } 


— — — „Rheni feraces ripes,“ 


wo wir jetzt nur mferoces ripas“ finden. Und wie, 
wenn ſich Stellen faͤnden, die, ohne Nachhuͤlfe “der 
Kritik gegen Herrn Bertola berviefen?) Dritter Briefr 
Kbeinſtrom bis Speyer,“ Er nimmt bis dahin 
ſunfzig Flüffe und Bäche auf, Der Anblick feiner Ufer aber 
Feibt noch fehr einfdrmig. Vierter Brief, „Berge 
bey Speyer? Sin den Bergen auf der rechten Seite 


der Eder bricht man in einem BR Helfen den Achat, wor⸗ 
5 


us 
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aus In einer Stretke von anderthalb Stunden auf — 
dreyſſig Mühlen Doſen, Etuis, Knöpfe, Petſchaſte, Meſſer ſtie⸗ 
le, Kugeln, Pramiden, u. ſ. w. geſchliffen werden. Fuͤnfter 
Brief: „Heidelberg.“ Ttiotz der engen Dearenzungauf 


einer Seite durch den Pieg, von der andern durch den Neckar, eine 


ber reizendſten Auffıhten, in deren Genuſſ⸗ Bertola ſchwelg⸗ 
te: „De CLäüc“ ſagt er, „hat Recht, in dieſes Land vers 
nliebt zu ſeyn.“ Sechſter Brief: „Die Bergfirafs 
fe*. Die Reihe von Hüreln am linken Ufer des Neckars, 
zwiſchen Heidelberg und Hippenheim, und zwiſchen dieſem 
Otaͤdtchen und dem magern, ſandigen Lande nach Darmſtadt, 


Heißt die Bergſtraſſe. Als Joſeph der II. fie zum erſtenma⸗ 


⸗ 


— 


te ſah, tief er aus: „Hier bin ich in Italien.“ Die 
"Anordnung der Hügel und Berge iſt bier in der That wuns 
derſan. Biebenter Brief: „Rbeinufer von 
„Mannheim bis Maynz.“ Vortheile für den u 
dern Handelsverkehr Deutfchlande von den Neckar, der 
Mofel, dem Mayr, der Lahn. Das Rheinthal. Oppens 
heim. Madenhiim. Vereinigung des Mayns mit dem 
heine. Unter Maynz werden die Fahrzeuge beträchtlich 
groͤſſer; ein Beweis der zunehmenden Tiefe des Flulles nady - 
geichehener Vereinigung. Achter Brief: „Rhbeinges 
„gend zwiſchen Wayny und Scantfäre. 
„Rbeinufer. Mmaynz.“ In einer Strecke Landes 
von drittehalb Meilen in der Sange, und drey Stunden im 
des Dreite,. zähle man acht Eleine Städte, fünf grofle Fle⸗ 
cken und wehr als ſiebenzig Dörfer. Mayny. Ihr größtes 
Bollwerk IfE der Rhein. „In der That aber,“ ſetzt Here 
Berrola hinzu, „Ideint der anmuthige und reiche Profpeet - 


auf die.umberliegenden Hügel jeden Gedanken an Belage— 


„ruhen und Stürme aus dem Gemuͤthe zu verbannen.* (Mur 
nicht bey. der Fucie des Krieges, wenn ſelbſt die Borftellung 
vom tiefiten menſchlichen Elende es nicht Fann.) Neunter 
Brief: „Oon Mayn bis Eibingen“ Zebhnter 
Brief: „Don Kibingen bis Bingen.“ Das 
ang: ueline Ruͤdesheim, und der Berg gleiches Namens, wo 
gleihlam die Betriebſamkeit der Meufhen mit der Natur 


"des Bodens ‚gekämpft. Maleriſche — von Dingen. 


Eilfter Brief. „Bingen. Ufer der abe.“ Das 
Innere von Dingen entfpricht der aͤuſſern Anſicht nicht. Die 
Habe. Die Geftalt ihrer Thaler. Die Verbindung und 


der Gang ihrer Big und ihre ——— se 
eile 
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thelle haben einen ungewoͤhnlichen, und in manchen Gegen⸗ 
den ganz. neuen. Chatakter. Zwölfter Brief: „Von 
„Dingen bis Aßmannsbaufen.“ Das Dorf As 
mannshaufen ift wegen feines vortrefilichen rotben Weines ber. 
rüemt. Einfluß verfhiedener Arten das Land zu-bauen auf 
Berfchiedenheit des Charakters, mehr angedeüter, als ande 
geſuͤhrt. Der Goldſtaub, der, mit dem Sande des Fluffeg 


gemiſcht, an den weniger" reiſſenden &teiten des leßtern ges i 


funden wird, erregt nicht die Begierde des zufriedenen und 
muntern Weinbauets. Dreyzebnter Brief: „Von A 


„mannsbaufen bis Lorich.“ Die Menge und Abe 
wechlelung der Anfichten des zwiſchen Bingen and Porich eine . 


Strecke von einer halben Meile brtraarnden Rhemuſers gee 
währen die feboniten Muſter, wornach die Einſörmigkeit un—⸗ 
ferer alten Gärten zu beieben, oder die Mannichfaltinkrit der 
enaliſchen Aulagen zu verftärten wäre, Wierzebnter Brief: 

Yon Lorich bi% Canb,“ Bon bier fangen die 
Beraufer an fich merklich zu fenkens Gemuͤsgaͤrten wechſeln 
daher mit den Weingärten, und anmurhige Berggründe uns 
terbrechen die Rauhheit des -Gebirges. Bey Bacharach die 
Grenze des Rheingaues, des reichſten und ſchaͤtzbarſten Die 
ſtriets dieſer Ufer, reich am den vorzünlichften Weinen, herr⸗ 
libem Getraide und den wohlſchmeckendſten Baumfrüchten. 


Die weiten Becken des Rheins vi :ranlaffen oft die Tauſchung, | 


‚ein See nehme den Rheinftrobm in feinen Dufen auf, Dag 
Fort Pfalz auf einem. Kelſen mitten im Flulje, das ehedem 
dem gegenüber liegenden Flecken Caub wohl zur’ Beſchuͤtzung 


diente, wacht jetzt nut über den Zoll. So oft ein Fahrzeug 


vorbepkommnt, zieht man eine Glocke an. utenfels auf 


den Berge, an deffen Fuffe Caub liegt , wird noch in gutem ' 


‚Btand erhalten. Funfzehnter Brief; „Mon Caub 
„bis Bberwefel.“ Ueber Obermwefel find Scisferbrüs 
de,’ von denen die Schiffe Ladungen einnehmen, Hinter 
Oberweſel eine nene-Kette von Bergen und nackten elfen, 
die ale Cultur verweigern, und deren Anbau der alte Wein» 
bauer künftigen. Geſchlechtern noch flerbend empfiehlt. Die, 
hängenden, ſenkrechten, geborftenen Wände dieſer Felfens 
maſſen durchkrenzen fich.dergeflalt, daß man den Lauf des 
Fluſſes augenblicklich geendiget glaubt, uud am hellen Nach⸗ 


mittag in dunkle Schatten gehuͤllt ift, die nur das berühmte -_ 


Echo dieſer Gegend durch feine rauſchenden Antworten Kes. 
lebte. — Brief. Artige Betrachtungen über 


die 


\ 
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bie behagliche Zufriedenheit der Rheinfiſcher im Abſtande von 
"Ben gleiches Gewerbe treidenden Menſchenclaſſen der reigende 
fen Seen und Meerbufen Araliens, wo doch die ungemeine 
Schönheit der umaebenden Natur jede Arbeit verfüflen folls 
te. Das bierausgezogene Nefultat &. 90. aber ift nicht 
für das Jahrhundert der Sameraliftil, Siebzehnter Brief: 
„Sanct-Goar.“ „Die immerwährenden Abwechfeluns 
gen von Licht und Schatten (nicht nur nach den verfchiedes 
nen Tageszeiten, fondern in Stunden und halben Stunden, 
und mit einer bemundernsroürdigen Geſchwindigkeit) find im 
Gebirgen eine unerfchepflibe Duelle des Vergnuͤgens. Ich 
Babe fie fchon gefunden in den Alpen; am ſchönſten an dem 
Ufern Rheins.“ Man erinnere fih, daß dieß die Aeuſſerung 
eines gefuͤhlvollen Welſchen iſt, der nicht Ausdrücke genug 
finden fann, die Würkungen diefes Fluſſes auf den Geift und 
den Körper zu beſchreiben. Die Schoͤnheiten ven Sanct⸗ 
Gear find von feyerliber und pathetifcher Art, und werden 
vieleiht ganz vorzüglich In der Abendzeit fühlbar. Die 
Schönheiten der Gegend von Bingen find von einem gang 
verfchiedenen Charafter. Achtzebnter Brief: „Bemer⸗ 
„tungen über die Ebarten vom Abeim 
„Nrom.* Die von Perfon, Igillot und Seutter has 
ben viele Unrichtigteit. Am meiſten äuflern ſich diefe bey 
den Krümmungen des Fluſſes, wo man die beftändigen nicht 
genua von den zufälligen unterfahleden bat. Herr Bertola 
thut ©. 104. einen Vorſchlag zur richtigen Beflimmung 
der mit fo vieler LUnregelmäffinf.it, bezeichneten Stellen , die 
wir den Berfaffern neuer Landcharten zur Veurtheilung uͤber⸗ 
laſſen. Die Lage von Sanct» Gear und Soarshaufen geben 
Pronnee und Büng ridtiger an, als Homann auf der 
Eharte der Graffchaft Eagenellenbogen von 1745. VNeun⸗ 
zebnter Brief: „Ungewitter za Sanct⸗Goar.“ 
Die in- mal:rifcher inficht angeftellten Betrachtungen 
über die, Schönheit der Gegend von Ste. Goar nad) einem Un⸗ 
gewitier fchlieffen mit dem, jedem Manne von Gefühl gewiß 
etprobten, Mefultat, daß die Gewoͤhnung, den malerischen 
Meränderungen der Matur anfmerffam zuzufehen, ung auf 
den Weg der Gluͤckſeligkeit und der Innern Ruhe mehr führen 
kann, als man gemeiniglich glaubt. „Durch fie,“ denn wir 
sürfen die ſchoͤn gefchriebene Stelle unfern Lefern nicht vors 
enehalten, „Durch fle lernt der Menſch fih mit Vortheil in 
„der ſchweren Kunft zu üben, die man oft in dem Studium 


” 
N 


x 
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ober Philoſophie ſelbſt vergeblich fucht, in der Kunft, allein zu 
nieben ; durch fie erwerben wir ung jene unfhägbare Fertig* 
nfeit, auch im Unalücfe überall Gegenftände zu finden, die 
„uns auf eine angenehme Weife beidäfltigen., Denn mag 
sung das feindliche Schickſal in die furdebariten Einoͤden, utis 
„ter. den undankbarſten Himmelsftrih führen, es wird ung 
„immer noch eine Beſchaͤff iaung übrig bleiben, Wenn mir 
enur die tänlichen Mietamorphofen der Erde und des Hims 
„mels aufmertfam betrachten, und unter einander vergleichen, 
„werden wir bald unfere geiftigen Kräfte mir einem neuen Le—⸗ 
oben durchdrungen fühlen, und uns felbft über die Sphäre 
„erhoben glauben, in die wir, gegen unfern Willen, einges 
nkerkert worden.“ Zwanzigſter und ein und zwanzigfter 
Brief: „Begenden um Sanct: Boar. Wobs 
„nangen eines alten Öfficiers*“ Kine Untere 
haltung mit diefem ausgedienten Krieger, den Herr Bertola 
mit dem — qluͤcklichen Gaͤrtner an dem Ufer des 
Galeſus und dem freundlichen Wirth der fluͤchtigen Erminia 
in Taſſo's Jeruſalem vergleicht. Zwey und zwanzigſter 
Brief: „Don Sanct-Goar bis Keſter.“ Die 
Erweiter ungen des Flußhettes, die auf dem Rheine ſo häufig 
find, tragen aufferordentlich viel zur Vermehrung des mas 
letiſchen Anblicks bey. Ein Strom, welcher immer bie 
naͤmliche Breite behielte, würde vielleicht das Auge und die 
Einbildungstraft ermuͤden; aber bey diefen unerwarteten Er» 
weit· rungen des Geſichtskreiſes fuͤhlt ſich der Geiſt von dem 
Einfluffe des Greſſen und Freyen ungemein belebt. Und dann 
serengt er fich willig wieder, und zieht fih gleichlam mit dem 
Bette des Stroms zufammen. Oft glaubten wir mit einem 
Male vom Abend zum Mittage, vom Morgen zum Abend, 
aus fühlen und ſchattigen Grotten zu fonnigen Höhen, und 
von diefen in den Schooß eines Fleinen Meeres uͤberzugehen. 
Und fo groß und wunderbar war diefe Mannicyfaltigteit „ daß 
die bfrere Ruͤckkehr deſſelben Betrugs ung dennoch nie vor neuen 
Taͤuſchungen ſchuͤtzte. Drey und zwanzigſter und vier und 
zwansigfier Brief; „Von Befler bis Boppard“ 
un „Bemerkungen über die Ufer von Bop— 
„pard,“ die Herr Bertola, bey den nämlichen, aber ans 
ders und hoͤchſt unbeftimmt aeordneten Gegenftänden als det 
vorher befchriebenen Nbeinufer, einfoͤrmig, ftumm und unbe» 
deutend findet, „Es find,“ ſagt er, „gleichſam die — 

Ei 
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„Saiten, aber nicht das naͤmliche Jaſtrument, nicht die naͤm⸗ 
Zliche Harmonie.“ Fuͤnf und zwanzigſter Brief: „Don 
„Boppard-bis Braubach“ Bon Boppard an 
werden die Kruͤmmuͤngen das Fluffes vorzüglich groß und zahle 
reich. Auf den Eharten finden ſich dabey weſentliche Ver⸗ 
ſchiedenheiten. Ganz irrig ſind dieſenigen, auf welchen der 
Fluß einen rechten Winkel nimmt; eine Richtunq, wozu ‚hide 
: din mädtiger Zwang der Kunſt einen Fluß noͤthiget. Sechs 
- and, swansigfier rief: „Von Braubac bis 
„Überlabnitein.“ Auf dem einzelnen Feifen, worauf 
das Dergichloß Marburg liegt, - finden fich feltene Conchy⸗ 
fien, und, wenn man tiefer eindringe, Steine, die die. Ue⸗ 
berbleibſel vulcanifher Ausbtuche bezeunen. Obetlabnſtein 
von unvergleichlicher Lage. Renſe. Der Köoͤnigsſtuhl. Sie⸗ 
Ben und zwanzigſter Brief: „Abeinufer und Um 
sgebungen deffelben, Die Kahn. Bemer⸗ 
„Eungen über die. einhrömenden Stüffe.“ 
Die Gewaͤſſer, welche fit in den Mayn vraieflen, und die, 
welche in die Lahn felbit fallen, gehen gleichſam von einer und 
derſelben Linie aus. Sie bezeichnen ſonach den verfchiedenen 
Gang der dazwifhen liegenden Gebitge; und in dieſer Art 
von Opmmetrie des Waſſers und der Berne erheben fich eini⸗ 
ge Aeſte der Rheingebirge. Die Beſchafſenheit des Bodens 
und der Luſt, und die hertſchende Richtung einiger Winde, 
woͤran jene Symmetrie aroffen Artheil bar, iſt ein netter 
Beweis für den wichtigen und dauernden Einfluß der Stru⸗ 
‚ etur, Richtung und Beſchaffenheit der Berne auf die animas 
liſche und vegrrabilifche Welt. Die Bemeskungen über die 
Veraͤnderung des Flußbettes eines Stroms durch die in den⸗ 
felben ſich ernieffenden Gewaͤſſer, und über die Vortheile, 
die der Coſtnitzer See dem entfernten Hollande durch Aufnah⸗ 
m> der Menar vom Zande nemwährt, find meder neu, noch 
Herrn Bertola eigen, Acht und zwanzigſter Brief: 
„Von Dberlabnftiein bis Coblenz.“ Kine klei⸗ 
ne Strecke, voll der herrlichſten Ausfiteen. Die Ufer er 
weitern ſich Bald auf der einen, baid auf der andern Seite, 
md abnnen zwiſchen dem Fluffe und din Pergen anmuthl⸗ 
gen Thaͤlern Raum Bey Cobtenz »riweitern fich die Ufer 
mmer mehr, und’ die Berge Scheinen linker‘ Hand zuriick zw 
weichen, um Coblenz und det Mofel Raum zu geben. Alte 
- hundert Schrifte Andere ſich die Scene . Das. Edle und Nele 
che, was in diefer Gegend herrſcht, iſt mit dem —— 
| ‚an 


’ 
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and Neizenden gepaart. Neun und zmwansigfter Brief. 
„Eoblenz3* (die Moſel). Man baut in Coblenz aus 
Lava: und Dafaltiteinen von Andernach, welches einen traue 
rigen Eindruchmadtt. Durch die Dede von bellen Farben, 

die man dieſen Maſſen giebt, verderbe man vollends Alles, 
fo wie diefer Bunte Ueberzug ftellenmweife reißt und abfällt, 
wodurch ein haͤßliches Moſatk entſteht. In Ruͤckſicht der 
Vortheile, welche die Lage der Vogeſiſchen Gebirge zwiſchen 
der Maas und Moſel, der letzten gewaͤhrt, verweiſt Here 
ertola ouf Kirwan's Eftimation de la temperature de 
flerens degr&s. de latitude.. Dreyſſigſter Brief: 
„Abeingegend. Bemerkungen über Die 
„Einwohner.“ Die empfintfamen Damen, die fentis 
malen Dichter und NRomanenfcreiber, und die durch Vater 
Bachus begeifterten Gelahrten und Halbgelehrten befommen 
unter andern von Herrn Bertola zum Andenken eine Eleine 
Leetion. Ein und dreyfitgfier Brief: „Yon Eos 
„blenz bis Veuwied.“ Zwey und dreyſſigſter 
Brief: „Neuwied.“ Das befännte Manifeſt v. J. 
1763. zue Bepvoͤlkerung diefev Stadt nennt Herr Bertola 
eneder bumanften Schriften, welde je von der Hand 
eines Fürften unterzeldinet worden find. Drey und dreyfs 
figfteer Brief: „don YWeuwied bis Anden 
„nach.“ Die Nette. Die Wied. Vier und dreyrfias- 
fee Brief: „Andernach, Dentmäler vulca 
„niſcher Erſcheinungen in diefer BegenDd,* 
Sie beſtehen aus Bimftein (in einzelnen Stuͤcken und- in 
gamzen Haufen), Baſalt Cbey Fornia) Traß (Czronff bis 
vierzehn Fuß tief unter der Erde) und Mennioftein, einer 
At Lava, die hauptſaͤchtich zu Muͤhlſteinen gebraucht, und: 
nad Weſtphalen, in die preuffifchen Staaten, ja felbit, bis‘ 
nad Faland verführt wird, und find von de Loͤc und Col⸗ 
lini bereits der Unterfuchung unterworfen. - Der Mangel von, 
Spuren derfeiben auf dem entgegengefekten Uſer läßt Herrn 
ertola die von einigen kehanptete Correfpondenz der Sub⸗ 
ſtanzen an beyden Ufern behnahe bezweifeln. Shnf und. 
dreyffigfter und fechs und Drepffigfier Brief: „don 
»Andernach bis Namedy. SLöffen bey Ya 
»Mmedp“ Diefe find actbundert bis taufend Fuß lang, 
lechig Bis achtzig Fuß breit, mit fünf: bis fießenhundert Mens 
Gen befgse, mit einem Proviant verfehern, daß man mel 
nen follte, es gelte eine Meife um die Wels, und won einem 
Ä — gan- 
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gangen Heere von Kaͤhnen beſolat, die das noͤthiage Tauwerk, 
Eiſenwert und. die Anker führen. | Das Ganze ‚liche meht 
einem ſchwimmenden Dorie. Dod auch von dieſem Gegen⸗ 
(ande haben, wo wir nicht irren, die Schiüzerichen Eraaree 
anzeigen dem deutſchen Lefer bereits, brauchhire Nachrich eis 
gegeben. Sieben und deeyfligiier Brief! „dor Tas 
„medy bis Linz.“ In Broel wird Ein Marker Handef 
init Traß getrieben. Acht und Dreyffialter Br :fi 
„Zins Sluß Abe Sinzig’ Linz if verfallen 
und fhmuzig; nur die Ausſicht iſt faon. Um nichts beſſer 
ift Sinzig, Veun und dreyffiafier Brief: „Von 
„ins bis Öberwinter.“ Man ſetzt hier die Neben 
n- Körbe mit Erde, ſenkt jeden diefer Körbe in ein Eleines, 
in den Felfen gehauenes Loch, und behauptet, daß in dieſen 
Löchern die Sonnenhitze ſich auſſerordentlich concentrire und 
anae erhalte. So viel iſt gewiß, daß der hieſtae Wein vortr⸗ff⸗ 
lich ift. Viersigfter Brief:, Bberwinter“ Das 
Herr Bertola aufferotdentlich reizend, und wo er die Fröh⸗ 
lichkeit von Bingen, den anmut“ igen Ernſt von Sanct⸗Goar 
und, die romantiſche Mannichfaltigteit der Gegend von Ling 
beufammen fand. „Die Reifinden,“ beißt es S. 215., „die 
ſo wenlg von Oberwinter geſagt haben, haben ſich entweder 
„nicht lange genuqg hier aufgehalten, oder die Gegend nicht 
„ben.einemm guͤnſtigen Lichte beſehen. Wir hatten einen der 
ifcoönſten, beiterften und angenehmften italieniſchen Herbſt⸗ 
„tage. An einem ſolchen Tage Hält mar es faft für unmögs 
„lich, daß es eine Zeit geneben habe, mo man unt:r dem 
maͤmlichen Himmel ſogar den Namen dieſer erfteulichen Jah⸗ 
„reszelt nicht aefannt habe.“ (Fine Anſpielung auf das nicht 
ſebr tröftende : autumni nomen ac bona ignorantut.) Ein’ 
und viersiglier Brief: „Bafaltberg, Unkel ge 
„genäber." Ein Brief des Abtate Fortis Über den 
Yulcanifchen Urſprung der Bafalte ift ©. 221. eingeſchattet. 
wer und viersigfter Brief: „Die fieben Ber 
„ge.“ In dem einen erkenne man ohne Muͤhe die Form 
- eines Craters und den Wen, den die Lava genommen habe. 
BSrey und. vierzigfler Brief: „Rönigswinter, 
„Verfhiedene Anſichten, det Sieben Ber— 
„nad“ vVier und viersigfter Brief! „Bonn mit 
. „feinen Umgebungen.“ Bonn hat über zwoͤlftau⸗ 
fend Einwohner, jmär blühende Handwerke und Rünfte; aber 
feinen Handel, Fuͤnf und viessigfies Brief} Von 
ar | | „Bonn 
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„Bonn bis € Sltn,“ Der Rhein niinmt hier die Ge⸗ 


ſtalt eines Ichönen Cahals an, die er auch eine geraume Stre⸗ 
de hindurch behält... Nähere nah Ehlin werden die Ufer def 
felben immer einformiger und abgemeſſener, ſo daß man faft 
ju jweifeln ſcheint, ob dieß noch der Rhein fen. „Der Ane 
bit von Chun, das wie eine ſchoͤne Seeſtadt erſcheint, iſt 
„die lebt? Mind nicht die andenehmfte Tauſchuna, die man 
yäuf dem Rhein erfähre* Sechs und viersigfter brief: 
„Esiin bis Düffeldorf. Den entftellten tipo 
italiano , den ein henerer Reiſender in Colin gefunden haben 
wid, bat Herr Bertola dafelbft nidr wahrnehmen toͤnnen; 
vielmehr ſehr ſtarke Spuren eines gewiſſen hollaͤndiſchen Gei⸗ 
ſtes, der ſich ſogar in der Ausſptache zeiat. Die Reiſe von 

Hin nach Duͤſſeldorf, die man zu Lande in weniger denn 


ſechs Stunden macht, iſt zu Waſſer wegen der vielen groß 


ſen und kleinen Ktuͤmmungen des Fluſſes, gerade noch eine 
mal fo lang. Bey Duſſeldorf Betrachtungen über die Zweck⸗ 
maſſiakeit der Stiftungen zur Beſoͤrderung der Kürfte und 
Viſſenſchaften in Provinzial: und Mittelſtaͤdten. Sie ber 


lbeben oft den ſchlummernden Geiſt der Einwohner, fo wie 


Vicenza das Genie des Palladio noch immer zu beleben ſcheint. 


Wir haben uns bemuͤht, von den mannichfaltigen Ge⸗ 
fihtepuncten , nach denen Herr Bertola ſeine Bemerkungen 
zuſammengeſtellt bat, Proben in dieſer Anzeige zu geben; 
Aber freylich läßt ſich das, was gerade das Weſentlichſte ſeiner 
Schilderungen ausmacht und den großen Theil des Buches 
tinnimmt, in einer Recenſion nicht befriedigend darlegen. 
Geht doch ſelbſt für den Leſet feiner Schrift, der nicht durch 
die Gegenwart an Ort und Stelle, oder weniaſtens durch 
Beraegenwärtigende Zurükferininerung an das Geſehene, das 
ſchwache Gemälde der Feder zu heben und den matten Eins 
drüden woͤrtlicher Darftelung Ktaft zu leihen vermag, gar 


vieles, wo nicht das Meiſte, verloren, Und gerade das, mas | 


in der Anfiche ſo nuͤaneirender Gegenſtaͤnde den Beobadter 
am ſtaͤrkſten belebt und anfriſcht, muß in der Schriftſprache 


den Leſer am meiſten ermuͤden, fuͤr welchen die ſchwet auf· 


zuſaſſenden Contraſte, die ſeltſamen Gruppirungen äroffee 
und kleiner Maſſen, did leicht verſchwindenden Schatten und 
Adter, aller erſichtlichen Anftrengung des Reiſemalers uns 
geachtet, wenn wir es aufrichtig heraus ſagen ſollen, nichts 
als ein Gaſtgebot auf duͤnne Bruͤhen ſind. 
AUDDKKKVD. i. St. Wo cheft. Q In 
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In der deutfchen Meberfegung haben wir auch nicht Ein 


einziges Mal angeftoflen, und, bey nicht ganz flüchtiger Ver⸗ 


gleihung mit der Urſchrift, Leinen einzigen Fehler von Be⸗ 


fang wahrnehmen koͤnnen. 


Gelehrtengeſchichte. J 
Allgemeines Repertorium für Schriftſteller, Reren⸗ 


fenten, Buchhaͤndler und Gelehrte, die nicht 


Schriſtſteller find. ates und ztes Heft vom Jahr 


u 137955, und ıtes bis 5tes Heft fuͤr das Jahr 
1796. Jena, bey Vöige, 1796. und 97.8 


* 


FJedes Heſt von 5 Bogen. 


Kritiſches Jahrbuch der Literatur für Gelehrte und 


Bücherfreunde. : Sjabrgang 1796. Erfies Heft 


Ronneburg und Leipzig, bey Schumann und 
Barth. VII und 144 Seiten. 8. Mit lateinis 
(hen Lettern. R ı 


} 


Als Reec. das zte Stuͤck des allgem. Repert. von 1395, an ⸗ 


zeigte, war das Jahr 96. ſchon fo vorüber geſtrichen, daß et 
auf Entfhuldigung rechnen darf, das ganze Ungernehmen 
damals im Stillftande geglaubt zu haben. Seitdem. ſind vor⸗ 
liegende Hefte deunoch zum Vorſchein gefommen, und, wie 
"daraus erhellt, foll die einmal verfucdhte Bahn getroff weiter 


‚verfolge werden. Biel Gluͤck auf den Weg! als der würfe ⸗ 


lich in ſo dunkle Ferne laͤuft, daß Erreichung des Ziels ‚weils 
ger als je abzufehen iſt. Die fünf Stüde des Sahıs, 1795. 
enthalten, wenn anders die Nechnung- zutrifft, etſt 1799. 


recerfirte Artikel. In dem Augenblick aber, wo dieſes wie 
bergefhrieben wird, geht fhon der Auguft von 1797. zu En⸗ 


de. Wie manches Jahr alfo mag uody vorüber eilen, ehe 


das 95ſte exit feine Abfertigung erhaͤlt; gefeßt auch, daß 


man feine jüngern Brüder fo lange wollte ſchmachten laſſen! 


Sooll das Nepertorium für dieſe gleichfalls parallel fortlau⸗ 
tens fomuß daraus ein dergeftalt fich durchkreuzendes Heer wen 


he 
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Heftchen entſtehn, daß weder. Zeit noch Geduld des Litera⸗ 
tors, und am wenigſten fein Beutel es werden aushalten kön⸗ 
nen; denn wozu? — um am Ende die tröſtliche Wahrneh⸗ 
mung davon zu tragen, daß unſre Literatur in eine Fabrik 
ju eutarten attfänat, wo von hundert Erzeuanitien kaum drey 
vieleicht nur der Anzeige we:th find. — Daß ſelbſt manche 
der deſſern Proructe des Jahrs 95. In befagten 5 Heften 
noch immer Feine Stelle gefunden, wird ver Herausgeber 
fagen, fin nicht feine Schuld, ſondern die der kritiſchen Tri⸗ 
bunale, die ihm noch Eeine Data für fein Meprı rorium gelfefert 
hasen. Even fo wenig kümmern ibn die nichts fauenden, oit fo 
gar gbgeichmackten und polfuliden Recenſionsauszuͤge, deren jes 
des Heft in Menge bat. Warum wird nicht -Elüger vecene 
ſitt? giebt er in einem feiner Borb-richte zu verſtehn. Ges 
tade deßhalb aber, weil mit unferm Willen und der Beurthets 
lang deflelben es Stuͤckwerk ift, bleiben wird und bleiben, 
muß, läßt Eein allgemeines Repertorium darüber ſich unters 
nehmen, ohne die Lücken des dürftigen Fachwerks nur noch 
ins. Auge fallender zu machen. Cine dergleichen Idee alfo 
hahren zu laſſen, oder, wenn einmal geſchrieben erden fell, 
ih auf unverbramte Momenklatur und: Zeitangabe einzus 
änfen, wäre vermuthli für Nedacteur und Käufer das 
uͤzlichſte geweſen; denn noch immer ift Mer. der Meinung, 
daß beyde fich micht lange mehr mit einander vertragen duͤrf⸗ 
ten. = Wenn das. Kepert, für den Jahrgang 95, we— 
higftens fo lange gewartet hat, bis eine bintängliche Anzahl 
von Rerenfionen ihm etlaudte, in den $ Stücken deſſelben 
dod bis an den BDuchſtaben J. zu rücen; nicht wie 17954 
wo jedes Heft das ganze Alphabet durchlief; fo war das Als 
lerdinge unaleich zweckmaͤſſiger. Dennoch aber fehlt bis zu 
dleſem Buchſtaben J. immer tod eine ſo gewaltige Menge 
Schriſten, daß, wenn dag Repertorium dieſe mit der Zeit 
nachholen wi, feine Anhänge unaleich ſtärker werden müfs 
en, als das Hauptaebaͤude ſeibſt. Ueberall alfa die alte un—⸗ 
berwindlihe Schwlerigkeit! die indeß den Unternehmer von 
Nr. IE nicht abhielt, das Ding an einer andern Eike, 
Afzugteifen, und ohne mit Verſtuͤmmelung der Recenſidnen 
bit ſich zu befaffen. Vorlänaft ſchon, als woran man es 
dt nicht fehlen läßt, war deßhalb in die Tromvete geſtoſſen 
worden, und das eigentliche Tirelblatt diefes, Ih Diis placet, 
feitifhen Kahrbuchs kündiat mit eben fo voller Bocke ſogar 
eine löprliche Ueberſicht der gelammten Urtheile aller ges 
. | Da ſehr⸗ 
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lehrten Tribunale Dentſchlandes am. Bereits im Vorberlcht 
aber findet der Ton ſich ſehr heruntergeſtimmt; denn da wird, 


ftatt der Centurie gelehrrer Nichrerftühle, nur etwan ein Du⸗ 
Bend nambaft gemacht, und überaus naiv hinzugefügt: das 


babe gar nichts auf fih, weil, fobald das Publicum, geneigt 


wäre die Sache zu unterſtuͤtzen, das Feblende in den folgen« 
den Heften leicht nachgeholt werden Eönnte. Ein feines Pro⸗ 
beftück, wo ſo deutlich herausgefagt wird, daß um etwas Beſ⸗ 
feres zu befommen, erft'der Beutel des Käufers ſich gefällis 
ger öffnen mülfe! — Der ganze Einfall ift übrigens nichts 
weiter, als eine fehr unvollſtaͤndige Nahahmung des Res 
pertorii, momit die A. A. Zeitung das erfte Sexennium 
ihrer Arbeiten Erönte. "Die Nedactoren des erſten Jenai⸗ 
ſchen Repertori, harten den nicht unſchicklichen Einfall gehabt, 
von Recenſenten ausgetheilten Beyfall und Tadel, und das 
Vebergewicht des einen oder andern, der Kürze wegen durch 
Zeichen anzudeuten. Vorliegendes Jahrbuch gebt noch ei» 
nen Schritt weiter, und bedient ſich einer eignen Figur, um 
die Stimmung des Recenſ. anzuzeigen, der einem Buche zwar 
ſelnen Beyfall nike verfagen will, ohne jedoch Aberall der 
Meinung des Verf. feyn zu Eönnen. in Umſtand der in 


der; That doch ganz von felbft fich verſteht! und eben fer: 
daß in Anwendung diefes Zeichens der Mißgriffe genug vor⸗ 


gefallen feyn mögen. Wenigſtens fand Schreiber diefes ein 
paar von ihm felbit Beurtheilte Bücher mit Ehiffern am En» 
de, die feiner Erwartung ganz und gar nicht entſprachen. — 
Diefes erfie oder vielmehr Probebeft enthält, in alphabe⸗ 
xiſcher Folge, 1290 dergleichen beſternte, bekreutzte, wit 
Nullen, Haken, u. f. w. verfehene Artikel, die ven un 


| kritiſtrenden Zeitſchriſten erſt im Jahr 1796. abgefertigt wur⸗ 


den, oft aber drey, vier, und wohl mehrere Jahre früher 
erfäyienen find; daß alſo wenig Hoffnung iſt, in dieſem Ges 
eulo zu Auffindurg und Ueberſicht fo mancher vor einem Des 
cennto bereits abgedruckter Schriften zu aelangen. Gegen 


die Angabe der VBüchertitel, Verleger, Bogen» und Jahr⸗ 


J 


l 


zahl, Preife (eine empfehlende Seite des Jahrbuchs) ſich 


« ‚mit ihrer Beuttheilung befaflender Zeitſchriſten u. ſ. w. giebt 
es nichts von Erbeblichkeit zu erinnern; wie denn au das 


Ganze, ein Hauptbedürfniß! correct genug abgedrude iſt⸗ 


alles das aber macht diefe Unternehmung nod ‚immer, zu Feie- 


ner ſolchen, womit dem Literator — und, wer anders wird 
darnach greifen? — fonderlid gedient feyn kann. — 
| | 4 | e 


+ 
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fhon geſagt, ein. Haufen fange vor 1797. abgedruckter Buͤ⸗ 
chet darin verzeichnet ſtehn: fo hätte dieß Nepertorium Wwie⸗ 
der eines neuen. noͤthig, um das Jahr ausfindig zu machen, 
worin dieß oder jenes Produet fhon die Preſſe verließ. Sehr, 
mit einem Wort, Ift alfo daran zu zweifeln, daß der Annas 
len diejenige Aufnahme warte, worauf operis redemior gar 
in anvorfichtiger Weile ſich Rechnung machte, 


Rv, 


Biographifche und Jiterarifche Notiz von Johann 
Winkelmann — — — von F. Gurlitt, Pro- 
felfor und Diredor der Schüle des Klofters Ber. 
gen. Magdeburg, bey Panla, 1797. 5 Bogen, 
4. 6. | | 


Ta dlefer Einladungsſchriſt zu einer mit Redeuͤbungen ver« 
bundenen Schulpräfung Hiefert der. Verfaſſer nicht unwichtiqe 
Beytraͤge zu den febengumftänden eineg vorzualid) berühmten 
und denfwürdigen Mannes, der nicht nur feinen Landesleu⸗ 
ten, uns Deutſchen, fondern aud den Ausländern, Durch 
feine groffen Verdienfte-um ben Kunſtgeſchmack, ehrwuͤrdig 
Zunächft hatte fie der Berf. für feine ardhäuiogiihen, 
Vorleſungen ausgearbeitet. Wir befigen immer noch feine 
ganz vollftändige und befriedigende "Biographie Winkel— 
mann's; wohl aber mancherlen Ihätbare Beytraͤge dazu, 
welche Hier angeführt und zum Theil benußt find. Auffers 
dem aber verdankt der Verf. auch einiges, befonders die Er⸗ 
zaͤhlung von Winkelmanns Uebertritt zur Eatholifhen Kits 
che, der muͤndlichen Unterredung mit einem ſehr glaubwuͤrdi⸗ 
gen Manne, der Winkelmanns vertrauter Freund war. 
Dieß ſcheint der Generalſup. Kleinow in Salzwedel zu 
fon, Selbſt für den Leſer, der den arönten Theil der hier er» 
ten Lebensumſtaͤnde fhon aus andern Machrichten, und‘ 
Manche derſelben noch genauer ays den Winkelmannſchen Brie⸗ 
n kennt, wird doch die hier verfuchte beflere und gedraͤngte⸗ 
te Zufgmmenftellung derſelben angenehm und unterhaltend, 
und die. Hoffnung erwuͤnſcht ſeyn, die der Verfaſſer zu einer 
woſſern und formlichen Biographie giebt, wozu er Henträge 
(dt, deren es noch manche noch nicht zu diefee Abfihte 
N A3 benutzte 


* 
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benutzte — muß. Alsdann hat man gewiß auch eine ge⸗ 


nauere Charatt⸗ rifisung YDintelmanıs ju erwarten, die 
‚bier nıcht geben witd. Der Bert. beziebt ſich darüber bloß 
auf die bekannte Heynefche Lodſcheiſt. Von feinen Schrif⸗ 
ten bingenen giebt er ein mit Aumerfungen über ihren Werth 
und Juhalt begleiteies Verzeicniß. 


Zugleich mit dieſer Einladunadisrift erfchlen: 


Rede von den Pilichten, Freuden und Leiden "des 

Lehrers der lugend — — gehalten im Kiofter 
 Beigen am 29 Sept. 1797. vom Prafefloı und 
Director Gurlitt, ER bey Keil, 13 
Dog 4. 


gi" einem von Wärme ‘und ebeim Pflichtgefuͤhl belebten i 
vitrage führe der Verf. zuerſt die groſſen und. mannichſal⸗ 
‚tigen Verbindlichkeiten des Jugendlehrers au, und ſchildert 
ſodann die Vortheile, die er vor feinen” Arbeiten erndtet, und 
die Freuden, welche ihm die gewiflenhafte Beobachtung jener 
Pflichten gewährt, Dann aber werden auch die nicht mins 
der groffen Leiden und Unannehmlichkeiten erwähnt, welche 
von dieem Stande, wo nicht alle, doch aroffentheils unzer⸗ 


trennlich finds; zu deren geduldiger Ertraaung aber. manche 


Betrachtungen ermuntern kennen: Der Lehranſtalt, an 
welcher der Verf. mit fo vielem Ruhm und Nußen: arbeitet, 
| sieht er am Schluß diefer Rede das ui Zeuguiß. 


a 


Bibliſche, hebraͤiſche, — und Übers 
| haupt orien aliſche Philologie. | 


Exegetiſches Hondbuch des Alten Te ſtaments für 
Prediger, Schullehrer und gebildete Leſer. Er⸗ 
fies Stück. enthaltend den Joſua. Zweytes 
Eruf, entha! tend das Buch der Richter, Leip⸗ 

J zig, bey Beygang. 1797. A Rß86 

Kae | u Der 
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Der Berfaffer fagt in der Vorrede zum een Stück, daß 
er einer an ihn gefchebenen Aufforderung zufolge ſich entſchloſ⸗ 
habe, ein exegetiſches Handbuch des Alten Teſtaments nach 
dem Plan- des Handbuch des Neuen : Teflaments ausjuats- 
beiten; dabey aber nicht nur auf Prediner und gelehrte Schule . 
männer, fondern auch. auf gebildete Lefer uͤberhaupt Rückſicht 
zu nehmen. Er habe das Geſetz der Freymürhigkeit, Orunds 
lichkeit, Vollſt aͤndigkeit und Kuͤrze nie aus den Augen ver— 
loten, ganz unnuͤtze und unrichtige Erklärungen uͤbergangen, 
bektaunte oft durch neue Gründe unterſtuͤtzt, hie und da auch, 
eigne Erklärungen hinzugefügt, alle vorhandene Ältere und 
neuere Hülfsmittel, auch die alten Urberfegungen, überall au 
Rate gezogen, u. ſ. m. on 
Recenſ. bat mie Vergnügen Gemerkt; daß die Eintich 
tung des Werks ſelbſt im Ganzen dieſer Erklärung des Verf. 
entſpricht. Neue Auftlärungen vom Belange find ihm zivar 
nicht eben. vorgefommen; aber das Verdienſt läßt fich dem: 
Verf. nicht, abfprechen , daß er feine Vorgänger, und unter 
diefen hefonders den Elericus, Michaelis, Hezel, Das 
tbe und Schulz, (in fofern deſſen Scholia in Ver. Telta- 
mentum etivag' Eigenes haben, deffen freylich ſeht wenig ift,) 
mit guter Auswahl benukt, auch, was wir befonders' billie 
gen, Eleinere Abhandlungen zar Aufklärung einzelner Stellen 
G. B. beym Bud) der Richter Schnurreri (pecimen com- 
mentarii R. Tanchum una cum annotationibus ad aliquot 
loca libri Judicum,- Tubing. 1791,) ju Rathe— gejogen/ 
manche eiqne zweckmaͤſſige Erläuterungen beygebracht, und 
fait uͤberall in feinen Urtheilen eine liberale Denfungsart'an 
den Tag gelegt hat.” Als Beweiſe davon mögen folgende Prb⸗ 
ben feiner Erklärungsart dienen. Bey Sof. U, 9. wird in 
Anfehang des Verhaltens der Rahab erinnert, daS man die 
Sache nad) der Vorftellung der alten Welt beurtheilen,, und 
daraus Feine Negeln für unfere Moral herleiten muͤſſe. Joſ. 
V,'9. wird die Bellermannſche Erklärung (in einem 
rogramm über diefe Steffe) vorgezogen, nach weicher vor 

2 nur-das fo oft ausgelaffene Term zu verftehen iſt, mo 
denn folgender, den Schwierigkeiten der. gemohnlicheri Austes 
gung abhelfehder und’ vellfommen zum Zufammenhange: pafe 
ſender, Sinn beraustoinmt: Und fo vichtere Joſua die 
Co eben gedachten) zwölf Steine aus dem Jordan, die 
antet den Fuͤſſen der — geweſen waren, auf, ſo 
n 4 en daß 
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dafı fie noch bis anf dieſen Tag daſelbſt (bey Gilgal) 


—zu feben find. Den Joſug V, 6, warm ahn nar Yang 


verqleicht der Verf. ſebr gur die Stelle ans Euripides Bacch, 
v, 142 fr pet de yalzaırı wsdev, peı d’ ya, ger de me 
Aısaau verrap, = Ben Seh, VI, 20. urtheilt der Verf. 
über die Erzählung der Finnabme von ericho fo; Wenn 
der Schrifefteller bier würflich erzablte, daß der Umſturz der 
Mayer MWürfung des Feldaeſchreys geweſen: fo würde ich 
dien als Bpiksiane betrachten; offeln der Schriftfteffer ſcheint 
nur die Zeit, wicht die Art und Weile, wie das, was bier 
erzählt wird, eriplate, anzugeben. Naͤmlich die Krieger ber 
festen die Stadt ringsberum, und fo wie das Feldgefchrey 
ſich u 7ten Male erhob, wagten fie mit vereinter Macht 
einen Sturm auf die Stadt, und fo ifts begreiflich, wie zu 
der Zeit, da fih das Feldgeichren erhob, die Mauren ein⸗ 
fallen konnten. (Bekauntlich waren fchon mehrere under 
fangne Ausleger, 3 DB. Herder vom Geiſt der Ebr. Poe⸗ 
fie. Th. 1, ©: 250. im diefer richtigen Bewmerkung vorans 
gegangen.) Der Ber. ſchlaͤgt nod eine andre Erklärung 


vor, Da I im Arabiſchen heiſſe, mit einer Veſatzung 


bewachen; fp meint er, könnte unter mern wohl die Beſa⸗ 
tzunq ſelbſt, die Soldaten, welde die Mayer befegt bielten, 
verfFanden werden. Allein diefe Erklärung, die ſich uͤberdieß 
nur ‚auf eine etymoloniſche Moͤglichtent gränder, iſt vollig 
uͤberfluͤſſſa Auch paffen alle Ausdruͤcke viel beſſer zu der, bee 
faunten Bedeutung Miguer. Sof. VI, 26, giebt der Verf, 
zwar zu, daß maa hür Wiederbeſeſtigung der ®tadf Seriche 
veritanden werden koͤnne; erinnert aber ganz richtig, daß eh 
keine ‚gegründete Schwieriakeit machen würde, wenn auch 
33 von der Miedererbauung der Stadt yerfkonden wuͤrde, 
Joſug könne ja in der Kite den Ausſpruch gethan haben, oh⸗ 
ne daß defiwegen fein Fluch ſchlechterdinas habe eintreflen mäfe, _ 
“fon, — Sof, VIII, 3. 12. Die befannte Schwierigkeit im 
dem Bericht yon dem Hinterhalt bey Eroberung der Stade 
Ai of der Verf, fos der Schriftfteller babe V. 3. anzumer⸗ 
Een vergeflen,, daß Joſua von den ausgefuchten 30009 Krie⸗ 
gernnue soco Mann in den Hinterhalt geſchickt, und hole 
dieſes B. 12 nah. Doc moͤchten aud die Verſe verfebt, 
‚oder mit fpärern Zufägen interpelire ſeyn. Dadey wird ins 
deffen eine andre Vermuthung von Herrn Köwe Cin. Eich⸗ 
borne Biblioth. I, ©, 186.) nicht vergeſſen, 

1 
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Verf. dieſes Buchs zwey verfchiedene Urfünden von dieſer 
Begebenheit aufgenommen , in deren einer die Zahl der im‘ 
Hinterhalte liegenden Krieger auf 30000, in der andern auf 
3009 angegeben worden fey, m der That iſt auch diefe 
- Bermutbung bey weitem die mahrfcheinfichere, da fi) dem 
kritiſchen Fotſcher an mehreren Stellen die Beweiſe dayon aufe 
dringen, daß das Huch Joſug ans verfchiedenortigen, zu verfchlee 
denen Zeiten aufgefeßten, Bruchſtuͤcken zufammengefeßt ift. Wie 
bemerken noch, daß auch der unter dem Namen Otmar fich an⸗ 
fündigende fcharffinnige Verf, der Probe einer neuen Uebetſe⸗ 
bung der hiſtoriſchen Bücher des A. T. aus der’ Sammlung 
von Beichreibungen mertmürdiger Begebenheiten aus Joſua's 
Zeitalter Cin- Kichborns Bibl. IV; S. 1094,) gleichfalls 
ber Meinung iſt, daß Sof. 8. zwey verfchiedene Erzaͤhlun⸗ 
gen der Eroberung yon Al zum Grunde liegen, Diefen Auf⸗ 
ſatz ſcheint der Verf. nicht gekannt zu haben, ſonſt würde 
er auch bey Loͤſung der Schwierigkeit, melde der 1ate Berg 
verglichen mit dem 21 f, macht, darauf Rückficht genommen 
haben. — Sof. VEIT, 18. hätte bey 19d noch auf Ravii 
eiffert, de-armis veterum hebraeorum, P. J. verwiefen 
werden folen, Sof. X, 11. iſt der Verf, ungewiß, ob uns 
fer arb9a ram wuͤrkliche Steine, die etwa bey einem ges 
waltigen Sturm hinauf in die Luft, und dann auf's Schlacht⸗ 
feld herab gefchteydert worden, oder ein ungewöhnlicher Hagel 
zu verſtehen ſey. Mir ung duͤnkt, enticeider der Ausdruck 
Tan a8 -für die letztere Erklärung. Rec. wide dabey zue 
Erläuterung noch die Stelle des Claudian de bello Getico 
v. 243. genußt haben, wo er unter die dem Kriege vorauge 
gegangenen prodigia auch lapidofos grandinis-i&tus rech⸗ 
met. Den der bekannten Stelle X, 12 f., die den Auslegern 
fo viel zu. ſchaffen gemacht bat, wird fehr gut gezeigt, daß, 
man durchaus an Fein Wunder denfen dürfe. Die Thatfache, 
die nach dem Verf, der voetiſchen Erzählung zum runde 
Hear, iſt folgende; Es kam den @treitenden fo vor, als häts 
sen ſich Tag und Nacht verlängert, weil fie fo viele und groſſe 
Thaten binnen einer Zeit verrichtet hatten, in welcher man 
fie gewöhnlich nicht ausführen Fann, Der Wunfd des nach 
Sieg dürftenden Felaheren, daß fih Tag und Nacht yerläns 
gern möchten, koͤnne die Veranfaflung geweſen ſeyn, daß 
die ungebildeten und mit der Natur unbekannten Iſtaeliten 
wuͤrklich glaubhten, daß Sonne und Mond im eigentlichen 
Binn ftill Randen. - In der Hauptſache it dieß dieſelbe Er⸗ 

Q 5 ' Klärung, : 
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— * welche Here! Prof. Ilgen in feiner Difl. de imbre 
lapideo Sf x. gegeben hat., | 


Wir wollen nicht mehrere Proben von der guten Aut 
wahl, welche. der. Verf, unter den befannten Erklärungen 
getroffen hat, ausbeben, um noch Raum für einige Bemer⸗ 
£unaen zu behäkten „ die ſich uns bsy der Lefung feines Com⸗ 
mentars aufdrangen, bey deren Mittheilung wir nichts ans 
ders beabſichtigen, als den Verf. auf einige Miängel-feinee 


Arbeit aufmerkfam zu machen, durch deren MWeofbaffung der _ 


Werth und Nutzen derfelben wach unferm Urtheil fehr gewin⸗ 
en würde. Zuerſt muͤſſen wir geſtehen, daß us der Plan, 
dieß Handbuch fo einzurichten, daß e6; auch von. gebildeten 
Leſern aller Stände gebraucht werden koönne, ; nicht gefaͤllt 
Nie konnen Perſonen, die deg Hebräifchen untundig+find, 
ein. Wetk mit Bergnügen leſen, worin Spracdbemerfungen, 
Erläuterungen des Eigenthuͤmlichen hebraͤiſcher Worte und 
Redensarten, u. ſ. w. einen weſentlichen Theil ausmachen 


muͤſſen? Fuͤr die Beduͤrfniſſe gebildeter Laien muß auf .eine 


ganz andre Art geſorgt werden. Wir würden daher? dem 


Verf. rathen, fich lediglich darauf einzufgjränten, daß er au⸗ 


gehenden Pbilologen und Theologen ein nuͤtzliches Huͤlfsmit⸗ 
tei der in fo vieler Hinſicht fo wichtigen altteffamentlichen 


Schriften in die Hände liefere. Dann wird auch die aͤngſtli⸗ 


he, : manche Unbequemlichkeit und: unnöthige Weitlaͤuftigkeit 
verurfahende, Ruͤckſicht auf Luthers Veberfeßung Ebey der 
doch mande Verſehen eingefchlichen ‚find, man .f. 3 2. 
was der. Bert. Sof. VII, 3. fagt,) ganz wegfallen koͤnnen. 
Zweytens muͤſſen wir bemerken, daß uns der Berf. die eis, 


gentlich grammatiſche interpretation zu fehr bey Seite ges - 
legt zu haben fcheint. Die von ihm- beygebrachten zahlreis 


chen _Sacherläuterungen find. allerdings zwechmäflig ; aber, 
wenn dieß Werk wuͤrklich angehende Theologen in den wahren 
Sinn der Urkunde bineinführen fol: fo muß nothwendig der 
_forsfältigfte Fleiß mit auf die grammatifhe Erklärung ges 
wandt werden, weil ohne dirfe keine Meberzeugung, daß der 
angegebene Sinn der wahre fey, flatt finden kann. Hisriu 
bat ung nun, wie gefagt, der Verf. Fein Genuͤge geleifter, 
Nicht nur find einzelne ‚fhrwierige Worte und Redensarten 
-anerläutert geblieben; fondern der Verf. hat faft gar keine 
Ruͤckſicht darauf aenommen, das eigenthümliche der — 
fan Conſtruction in das gehörige Licht zu — Benn ; z. 

wi ; 
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Sof. IT, 18, ww won oron überfegt wird rothes Tuchz 
Sol. X, 40, nwn die (Begenden, die am Sujle des 
Berges liegen; Joſ. XT, 8. an newn warme Üuel. 
len oder Baͤder; Sof. XIV, 8, mm ana nun ich, 
bin dem Herrn ſtandhaft nachgefolgez; Sof. XVII, 16, 
5 sum mb das wird nicht zureichend für uns ſeyn; 
Sud. II, 19. cmbyee Ron ab fie lieffen von ihren 
Ciblechten) Handlungen nicht ab; Sud. III, za. 
ann wa abna om das Fett 30g ſich zufammen, da 
der Geiſt hineingeſtoſſen war; Jud. XIV, 15. www 
uns arm 3u machen; fo werden fich die Lefer, für welche 
diefe Arbeit zunachſt beſtimmt iſt, nach den philologiſchen 


- 


Deweilen umiehen, fie aber vergebens fuhen. Wir wollen 


zwar gar nicht, daß der Commentaror alles, was ing Lexicon 

ehoͤrt, beybringen fell; aber bey allen Ibwerern Worten und 
—J——— muß er doch, wenn er zumal für Anfänger 
ſchreibt, die Gründe feiner Erklärung Eurz angeben, und wie 


oft wird ein geübter Philolog nicht noch mandes zur Aufhels 


fung dunkler Worte beybringen können, was fih in keinem 
‚ Sexison finder. — Nur nod ein Denfpiel, mie wenig. dee 

Berf. von Seiten der grammatifchen Auslegung für das Bes 
duͤrfniß der Arfänger geforgt hat. Bey ud, I, 19. wird 
blop nah Schnurrers Vorgang erinnert, daß vor wind 
zu verſtehen ſey mn, Für die Lefer, für die der Verf. zu⸗ 
nachſt Schreibt, Hätte das Eigne diefer Conftruction näher er⸗ 
laͤutert, hätte bemerkt werden müflen, daß die Hebraͤer die 
Gewohnheit haben, aus ihrem Lamed mit dein Infinitiv und 
dem bald vorgefegten, bald zu ergänzenden verbo fubftan« 
tivo m eine eigne periphraftifihe Konjugation zu bilden, 
wodurch fie fowohl das Präteritum als das Futurum, und 
da diele bey, den Hebräcrn haufig aorlſtiſch gefegt werden, auch 
andre tempora bezeichnen. konnen, Der Berf. hätte dann 
einige recht paflende Beyſpiele hinzufügen, und die, welche 


noch mehrere Erläuterung darüber wänfchen,. auf Noldii 


Cuncordant, Partical. p; 414. ed. Symp, oder da hier die 
Erempel zu fehr durdy einander geworfen find, auf Velthuſens 
Deytrag zur Aufklärung: des Dantliedes Hlfkia Jeſ. 38, (in 
den yon Eramer herausgegebenen Peytraͤgen zur Beford, 
theol. und andrer wichtigen Kenneniffe, Th. II. S. 410 f.) 
yerweifen muͤſſen. Eben fo hätte Sof. IV, 18. Sud, XIII, 
23, X\1, 2, und an vielen andern Stellen dag Eigne dee 
Conſtruction, welches den Ungeuͤbtern grade die weilte 

/ Schwie⸗ 


x 


\oa 


556 Bibliſche Philologie 7 
Schwieriakeit macht, näher erlautert werden muͤſſen. Drittens 


find uns manche wilführlihe Erklärungen vorgefominen, 'dle, 
fo viel wir wiflen, keinen Srund in der Sprache für ſich har 


ben. Wenn z.B. bey Joſ. VI, 4. gefant wird, "ar Heiffe 


eigentlich ein Widderborn, ben Sof. XI, 6. Anm könne 
fteden für ebeffen Tages, bey Sof. XXIV, 12, non 
Ay on aaa fen gefekt für : ich jagte ibnen ein pa» 


naiſches Schreden ein; Jud. I, 23. win beiffe auch eine 


feblieffen, blokirt halten; Jud. IX, 37: mu fonue 
such Winkel überfeßt werden; V. 48. w koͤnne Reise 
bändel bedeuten, u. f.mw.: fo find das lauter Erklärungen, für 
die wir keinen Beweis kennen. “Viertens haben wir auch 


' manche (meiſt andern nachgefchriebene) wuͤrkliche Fehler ber 


"merke, die der Verf. bey einer künftigen Auflage zu verbefs 


feen baben wird. Es fey genug, ihn bier auf einige derſel⸗ 
ben aufmerffam zu machen, Bey Sof. VII, 2. beißt es: 
Gibeon gehörte den Heviten, für: die Einwohner waren vom 


‘ Stamm der Heviter. Gibeon. war ja eine Kleine für fich ber 


ehende Republik. Joſ. XIX, 14. wird Ysasn Anm Idd übers 
et; er circumvenit illum, feil, Sebulonem, ſtatt daß im 
Nominativ uͤberſetzt feyn follte: fie, die Grenze, wendet 
ch. me iſt bier vor dem Nominativ gefegt, wie Ezech 
VI, ı7. nyyo wow ille ipfe Pharao. Mehrere Bey: 


ſpiele geben Schröder, Syntax.'nom. reg, 31. p. 20, und 


— 


Schnurrer, welcher durch dieſe Bemerkung mehrern miß⸗ 
verſtandenen Stellen Licht gegeben hat in ſeinen Differtatt. phi- 
lol, eriticis p, 458. auch P. 162. Bey Sof. XXIV, 14. 
Wird gefagt: arnbme nu mon fey als Warnung auf die Zus 
Funft zu nehmen, welches ‚mit dem 23ſten WVerfe‘ fFreitet, 
Bey Jud. XVII, 13. (im aten Stuͤck &. 205.) ſagt der 
Verf. auch felbft, man fehe aus of. XXIV, ı4. 23. daß 
noch zu Jofua’s Zeit mehrere heimlich und oͤffentlich eine Art 
von Sögendienft getrieben. — Joſ. XI, 27. Suecoth 


- fen das nachmalige Seythopolis. Die ift falſch. Seythopo- 


hs ift das ehemalige Berhlchean diefleits des Jordans. S. 
Bruns Phönicien, Coͤloſyrien und Paläftina p. LX. 2te 
Aufl ©. ı08. ſagt der Berfaffer dieß auch ſelbſt. Jud. 


"IV, 9 Sofephus habe die 3z0000 Mann Fußvolk ans dem 


Sargum genpmmen. Wie fonnte denn Joſephus ans dem. 
viel ſpaͤteren Targum etwas entlehnen? Sub. X, 16. were 
dem die Woyie: waI Aspn erflärt: ſein Jorn ward ab⸗ 
gekürzt, d. h. et konnte länger zuͤtnen. Grade en 

’ wir 


# 
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wird war NSHH (das Gegentheil von was mm) nad dein 
beftändigen Sprachgebrauch von dem gebtäucht, der ſich nicht 
länger zurüchhalten kann, fondern vom Zorn umd Unwillen 
oder von Ungeduld uͤbermannt wird. In der angezognen 
Stelle iſt der Stun: Jehova ward des Elendes der Iſrae⸗ 
liten uͤberdruͤſſig, konnte demſelben nicht laͤnger geduidig zu 
ſehen. Selbſt die vom Verf. angeführten Stellen Nr. XXL, 
4. Hiob. XXI, 4; find Belege für die Richtigkeit unferer 
Demertund. Der Verf, folgte Clerico, und doch hat er 
diefen nicht genau angefehen, fonft würde er gefunden haben, , 
daß diefer felbft gefteht, Num. XXI, 4: babe die Pedenss 
art einen von dem bey diefer Stelle des Buchs der Richter 
von ihm angenommnen verfhiedenen Sinn. — Unrichtig 
iſt es auch, wenn bey Jud. Xl, 24. gefagt wird, daß die _ 
Ammonirer und Moabiter immer als ein Volk unter einem 
gemeinfchaftlichen Könige aeftanden hätten, Jud. XIX, 
9. bey der Phraf. Dorn nam Heißt es: nun fey hier Die Yers 
berge, da es vielmehr das Neigen des Tages iſt; vergl. 


das arab. CX inclinavit, und V. 8: wo Mes dafür 


ſteht. Wir Übergehen andre Fehltritte. Won manden wol 
len wir gerne glauben, daß es Schreib» oder Druckfehler find; 
.D. wenn Kiriathaim Sof. XIII, 19. im Stamm Ruben _ 
‚zum Stamm Naphtali gerechnet wird; wenn bey Jud. XIV; 
11. auf eine mwiderfprechende Weiſe gefagt wird: ſtatt 
DR One) haben die 70. ex ed, Breit, sy rw Pofien 
os, und alfo fälfchlidy das Wort von ar hergeleitet; 
richtiger aber hat Cod. Rom. weil fie fi vor ihm fuͤrch⸗ 
taten; wenn es bey Jud. XVII, 14, beißt: das Verbum 
W. und aroxpıvew werden häufig vom Anfang der Rede 
gebraucht. Der Verf. wollte fchreiben N29 und aroxmvs: 
oda. — Zu den Fehlern des Werks müffen wir es auch 
tehnen , daß nicht felten bloſſe Cofe nicht einmal wahrſchein⸗ 
lie) Vermuthungen diefes oder jenes Gelehrten als gewiſſe 
und ausgemachte Wahrheit angeführt werden. Dieß iſt 3 
D. der Fall bey Sof. XII, 2, wo falechthin gefagt wird, 
der Fluß Jabbok Cat) ſey mir dem Jarmuk, Co, dern 
Hieromayx det Griechen ein und derfelbe Fluß. Und doch ift 
deß eine bloſſe Vermuthung des fel. Michaelis, die auſſer 
der Verſchledenheit der Schreibart noch mehrere andre Eräre 
"wider ſich hat. S. Bruns a. a. O. p. Au AU 
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Der Lauf · beyder Fläffe it übrigens ungewiß Manſ De 






bibl. Geographie Il. ©. sı4. — Dev ud. IX, 21. wird ° 
beftimint gelagt, Ber fed eine &tadt an ber: nördlicher 
Grenze des Stammes Juda geweſen, welches doch gleichfalls 
nur Corſeim iſt. Fuͤnftens ſind uns auch Stellen aujgen 
ftoffen, wo man wohl eine Anmerkung batte errbarten mös 
gen. So würden z. D. zu of, HIT, vo, ‚einige ‚alaemeine 
Bemerkungen uͤber die hier genanaten Voͤlterſchaſten gewiß 
den meiſten Leſern willtommen aöwelen fehn wozu das has 
melsveldſche Wert über die bibl. Geographie (welches dei 
Verf. überhaupt zu wenig genußt bat) Ihr II], ‚gute Anlei⸗ 
zung haͤtte geben künnen. Bey Sof. Vi, 32. bätte wohl 
bemerkt werden mögen, was es wahrſcheinlich für Geſetze ee 
weſen, die Joſua in Grein hauen lien. Zu Sol. XXI 
26. Jolua ſchrieb alles dieles ‚ins Geſetzbuch Wortes, 
würde es um fo noͤthiger gewelen fenn anzumerken, daß dieß 


bloß von den vorhin erwähnten mit den Hebraͤern gepflouenen 


Anterhandlungen zu verftehen fen: je gewoͤhnlicher der grofle 
Haufe der Ausleger es auf das ganze Buch zu beziehen, und 
daraus: allerlen unrichtige Schlüſſe zu ziehen pfleat. Bey 
Sud. TII, 7. hätte doc wohl erinnert werden innen , daß 
Berühmte Ausleger unter Own richt Hanne, fondern Bildi 
fäulen verfiehen. &. Boppe zum Lowth bey Jeſ. XVII; Er 
und den Verf. des Anhanaes zu der Rintelſchen Ueberſetzung 
yon Bruce Reiſen ©. 98. — Dagegen find uns denn 
aber auch Anmerkungen vorgekommen, die gar nicht an ihrem 
rechten Orte zu fteben feinen. Dohin rechnen wir 3. Di; 
was bey Joh. VII, 32. von dem unter dem K. Manıfe 
verloren gegangnen Originaltext Moͤſis, und bey Joſ. IX, 14. 
vom Urim und Thummim geſagt wird. Sechſtens bemer⸗ 
ken wir, daß der Verf. in Anſehung der Kritit noch gar kei⸗ 
ne feiten Grundfäge hat, Niet haͤngt er ganz von feinen 
jedesmaligen Fuͤhrern ad. Hat er min z. P, einen fo eins 
fichtevollen,, der Sache in aller Abficht fo vollig tundigen und 


< hedadhrfamen Rührer, als Hert Prof. Schnurrer ft! fo iſt 


auch fein. ihm nachgeſprochnes Urtheil richtig und trefſend— 
Aber wo er andre, der Sache weniger kundige, oder zum vor⸗ 
eiliden Aendern der Leſeatt aufgelegtere Führer bat, da folgt 
er Ahnen. eben ſo zuverſichtlich obne hinlaͤnqliche Prüfung. 


In beſondre fit ſein Urtheil dA aewoͤhnlich hoͤchſt unbefriedi⸗ 


gend, wo er nach den alten Ueberſetzungen, namentlich den 
— 260 
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70 Dolme ſchern, den hebraͤiſche Text: corrigiren- will. Nur 
ein paar Beyſpiele. Ber Joſ. X, 21. wird mit Houbigant 
das. b- vor. vn für unddit erklärt, eine ganz uͤberfluſſige Con⸗ 
jectur, da dag Lamed auch deu nominativum avfolure pofi- 
tam bezezeichnet, wie Jeſ. XAXıl, 1. und Eceleſ. IX, 4, 
©. Schnurrer Diflert. p. 129. Dey Sof. XXIII, 9, meine 
der Vf. On hätten die 70. und Vulg. nicht gelefen, weil fie 
es nicht_überfeßen, — "gerade als wenn der Ueberſetzer die 
Idlotiſmen der Sprache , aus der er vertitrt, (ONN. iſt dort, 
der nach Art der Hebr. vorangeſetzte nomin. abſolutus) auge 
drücken miüffe. Sud. Ill, 19. fellen die 70 fuͤr whpo was 
gelefen haben sm, weil fie uͤberſetzen: er entließ fie von 
ſich, als wenn ſie bier nicht vielmehr bloß-den Sinn ausge 
drückt hätten. Jud. 1, 23. follen die 70 nod un’. nad) 
von gelefen haben, weil fie wapevsßxiov haben, als 
‚wenn dieß nicht vielmehr offenbarer Erklärungszufag des Ue⸗ 
berfegers wäre. Jud. X, 4. fell unaͤcht ſeyn, weil-die 79 
dieſen Vers auslaffen „als werin die Auslaffung in einer noch 
dazu fo wenig. Erieifchberichtigten Ueberſetzung ein hinlaͤngli⸗ 
her Grund dazu ſeyn konnte Bey Sud. XVIII, 2. ſagt 
der Verf. die 70 haͤtten nach den Hexaplis für das hebr. 
Ens>D mo wepovc,. alfo müßten ſie Onısn® gelefen haben, 
Aber ganz fuͤglich Eonnten fie OMxs>n fo überlegen, da dag 
Stammmort abichneiden, vom Ganzen. trennen, und-nxp 
im Chald. einen Theil «bedeutet. Eben fo wenig genügt eg, 
wenn der Verf. auf die. bloffe Autorität der 70 Jud, XX, 
2. das. hebr. mas in nım meh verändern will. - Bellee 
"wäre es. gewelen, ben Ausdruck nm» aus dem Sprachgt⸗ 
brand zu erläutern, und zu bemerten, daß darunter, = 
An andern Stellen, die Vorfteher, Anführer des Volks zu 
vetſtehen find, Vergl. ı Sam. XIV, 38 Jeſ. XIX, 45. 
Hier hätte auch das Arabifche zur Erlauterung dienen koͤn⸗ 
nen:. Bey den Arabern naͤmlich wird ein aͤhnliches Wort 
&lcls Ecke von. dem geſagt, was in feiner Art das vor zuͤg⸗ 

lichſte iſt, z.B. AUT Acls die Houptſtadt eines Landee. 

° Zumeilen kommen auch Anmerkungen vor, in welche ſich der 
Leſer von eininer Kenntniß nicht recht wird finden tünnen, 
3: B. wenn es ben Sof, V, 15. als etwas dem Eufebius 

Eigenthümtiches angemerkt wird, daß er unter dem dort ges 

nannten Heerführer den Logos vetftanden habes (dieß a 
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ja die allgemeine Meinung ber aͤltern Kirchenvaͤter vorm lo 
ftinus M. an) oder wen es bev ud, XIIL, 2. Als etwas 
Beſonderes angemerkt wird, daß Clericus und Datbe own 


—auf das. Weib ziehen ‚.da dieß ja das Hebraͤlſche nothwendig 


erfordert. Auch werden manche Lefet ee mit der forft tiber 
ralen Denkart des Verf. nicht zu vereinigen wiſſen, wenn ee 
in Stellen, wo der Ausdrud vorkommt:. Jehova fprad), 
‚DB. Joſ. I; 1, VII, 16. ic ſo aͤngſtlich fragt, ob im 
ne öder durch einer Engel, oder durch einen Hohen⸗ 
prieſter ? ſtatt geradezu zu ſagen, daß bier gar nicht an hb⸗ 
here Offenbarung zu denken iſt; ſondern force Ausdräde auf 
die Rechnung alter Sprache und Vorftellungsart geſetzt wer⸗ 
den muͤſſen. Siebendens wuͤnſchen tie recht ſeht, daß det 


— 


Werf Mb noch mehr einer zweckmaͤſſigen Kürze befleiffisen 
möge, teil fonft fein Werk fo voluminds werden wird, daß 
die Hauptadficht deſſelben dadurch weniaſtens zum Theil ver⸗ 
eitelt werben wird. Dieß wird ohne allen Naathell geſche⸗ 
ben koͤngen, wenn theils folche Erklärungen, die noch dem 
eignen Geftändniß des Verf. uͤberfluͤſſſg und abaeſchmackt 
“find, ganz wegbleiben, theils die etiwd Aufmerkſamteit vers 
dienenden verſchiednen Meiningen der Ausleger in nervoͤſer 
 Mürge beygebracht werden. Wie viel Raum tohrde 5 B. 

Inden weittäuftigen Abhandlungen über Joſ. X, 12 f. Jud. 
V. 16 haben erfpart werden Eönnen, wenn der Verf. ſtatt 
‚die Erklärungen - andret mit einer ermädenden Weitſchweifig⸗ 
fele in extenlo abzuſchreiben, dag jeder der befiern Ausle⸗ 
ger Eigenthuͤmliche kurz und bündig ausgezeichnet hätte. Woll⸗ 
‚te der Werk, bey andern Büchern, in welchen der ſchwereren 
Stellen fo viel mehrere find, 4. B beym Hiod oder beym 
Feſaias dieſelbe Ausführlichkeit beydehalten, zu welcher Reihe 
don Baͤnden muͤßte daun fein Handbuch anwachſen? 


Endlich muͤſſen wir ben Verf, noch bitten, daß er bey 
dem Gebtauch der Arbeiten feiner Vorgaͤnger ſeine Selbſt⸗ 
aͤndigkeit nicht vetllere, und nidbts ohne eiqgue Prüfung und 
eberlegung annehme. Mehrere der von uns vorhin bemerk⸗ 
ten Fehler würde der Verf. wahrſcheinlich vermieden haben, 
‚wenn en andern miche mit zu aroſſet Selbſtverlaͤugnung ge⸗ 
‚folgt wäre. Gewiß iſt dieß aber der Fall bey manchen ans 
‚dern Untichtiakeiten, von welchen wit nur folgende anmerken 
wollen. Bey Joſ. XIT, 3: fällt die Ueberſetzung gewaltig 
:anfı Meer auf dem Selde, (ſtatt Meer in der Ebene = 
\ | 2vn 
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aa). Wir konnten ung biefelbe nicht eher erklären, als bis 
wir. fahen, daß Dathe mare campeftre überfeht hat, wel 
ches denn ber. Verf. zu buchſtaͤbllch uͤhertrug. Joſ. XII, & 
wo im Hebr, Yaabn nvp23 flieht: im Thal des Libanon, hat 
der Verf. bis zum Tbal, ohne Zweifel weil in der Daryes 
[hen Ueberſetzung ſteht ufque ad vallem Liban, Jud. I 
7. fteht iin Hebr. 70 Konlge; eigentlich ſagt der Verf. 7=, 
vergl, Iofeph, A. V; 2, 2: als, went Joſebhus das ſo bes 
fimme hätte wiſſen Eonnens Uber der Verf: hatte vun arade 
Schulz Scolia vor Augen. Sud. III, 31, werden die 
Bedeutungen von 0 fo elaffıfieirt: es heiſſe zuerſt ſchla⸗ 
gen, (vergl. das atab. AUS) Hader lehren ober lernen. Zieg, 
lers Auctoritaͤt verleitete hier den Verf, zu einer ſolchen Claſ⸗ 
ffication, die ſonſt gar nichts, weder in der Sprache noch ‚in 
der Natur der Sache, für ſich hat. Bey Sud. VI, 26. ivera 
den die hebraͤlſchen Worte, welche nach einiger Ausleger Meis 
nung zu ergaͤnzen ſeyn möchten, ganz fehlerhaft angegeben 
— aber ganz fo, wie fie, wahrſcheinſich durch einen Drucks 
ehler, in Schulz fcholiis p, 145. aufgefühtt werden. Bey 
Sud, X, ı2. wird wegen det Meinung, daß inter der 

aoniten die Minder zu verfteben find, duf den dritten Theil 
yon Michaelis fpicil. geogr. hebr. ext, verwieſen, det doch 
nie herausgefommen iſt; — aber er wat wiedet in Schulz, 
fcholiis eitirt. (Der Verf. hätte auf Michaelis fupplems 
ad lex, hebr. H, v. verweiſen follen.) Bey Sud. XVI, 21; 
wird Bayle unter anderh als Vertheidiger der abgeſchmack⸗ 
ten. Erklärung genannt, nach welcher die Worte vom Sim⸗ 
fon arona Aas amd, 979 fo viel heiffen follen, als Siina 
on hätte die Philiſterweibet ſchwaͤngern müflen, um ihnen 
° eine rächtige Menfchenrace zu verfchaffen. Der Berf. legt 
Baylen dieſe Erklaͤrung ben, teil in Schulz Scholien ſteht: 
Bailius ita expreflir etc, denn hätte et Bahlen (unter beit 
Wort Samfon ) ſelbſt nachgeſehen: fo wuͤrde er gefunden 
haben, daß er diefe Erklärung zwar anführe, aber. felbft mißs 
billiget. Mir übergehen andte ähnliche Fehltritte, 


Noch muͤſſen wir bemerken, daß die Verfiherung in 
ber Votrede, daß alle vorhandene Ältere und neuete Huͤlfs⸗ 
Mittel, auch die alten Uebetſetzungen überall gebraucht waͤren, 
nicht im firenaften Verſtande zu nehmen iſt. Die alten Lea 
berſekungen ſind bo ſtens in einzelnen Stellen nachgeſeben 

V.a.D. S.XXXVII, S. a. St. IVs ⸗)eſt. wor⸗ 
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worden, und was die uͤbrigen Huͤlfsmittel betrifft: ſo konnen 
wir dem Verf. verſichern, daß in den Schriften aͤlterer und 
neuerer Philologen noch manche fhägbare Bemerkungen ans 
zutreffen find, von welchen wir keinen Gebrauch gemacht 


finden, | 
W. 


Ueber die Dunkelheit der aͤlteſten bibliſchen Geſchich⸗ 
fe, und die Urfachen verfelben.. Ein Verſuch. 
„Ne quid nimis!“ Görliß, bey Hermsdorf und 
Anton. 1796. 5% ‘Dog. Kerr 2 k 


Her Berf., Herr C. B. Schmidt, des Mredigtamts Can⸗ 
didat in Danjig, gab bereits 1789. eine Eleine Abhandlung 
„über ältere und neuere Auslegungsart der Bibel* In Gieſſen 
heraus, und fucht hier die dort angefangenen Betrachtungen 
fortzufeßen, in der befondern Abfiht, „um denen Anfängern, 
„welche ben der Anwendung ihres eregetifchen Studiums viels 
„leicht hie und da ein Mittelglied verloren haben mochten — 
wodurch die Verbindung der Prämiffen mit den Confequens 
wien aufhört, und die Gruͤnde der lleberzeugung wegfallen — 
„für einen beftimmten Eleinen Theil der bibliihen Geſchlchte 
„ein gewiſſes Ganze zu geben, deffen einzelne Theile gleiche 
„wohl ein jeder nach feiner beften Mebergeugung mehr befeftis 
„gen, oder durd) eine neue Verfekung vieleicht näher mit eins 
„ander verbinden mag.“ Ungeachtet der rühmenswerthen 
liberalen Denkart und des guten Willens des Verf., envas 
Nuͤtzliches zu Ichreiben, kann Dec. die vorliegende Schrift 
doch für weiter nichts, als für einen zufammengeftoppelten 
Caonto erklären, der das auf dem Titel angegebene Thema nur 
fehr dürftig und confus bearbeitet. Dergleihen Berfuche find 
als Proben des_Privarfleiffes beyſalswuͤrdig; aber derglei⸗ 
chen Exereitia drucken zu laffen, und als Lehrer mit denſel⸗ 
ben auftreten zu wollen, — das iſt nicht zu billigen. So 
unreifen Behauptungen giebt es bier. gar zu viel. 8. € ©. 
38, daß es „unftreitig der erfte und hoͤchſte Grundſatz ſey, 
— welchem alle moralifche Verbindlichkeiten beruhen: erh 
„che dein Vergnügen.” ©. 64. Kain habe erft nah der 
Beſitznehmung eines Stud Landes diefen Namen- erhalten,’ 
meil Kain im Hebraͤiſchen des Beſi itzer beille u, dergl. m. 
Ueber 
& 





Bibliſche Philologle. 937: 
Weber folgende Säße findet man einiae auf geradewohl auf 
— Sedanten: Jede Geſchichte ttaͤgt das Geptaͤge ihres 
italters; je Älter eine Geſchichte iſt, um deſto ärmer If (hs 
te Sprache, und um deito dunkler ihr Vortrags die aͤlteſte 
Geſchichte haͤlt zwiſchen Dichtung und Etzaͤhlung in der Tits 
te, und iſt Darſtellung im eigentlichſten Sinn; die Lehre 
don der Eingebung hat auf dieſe Unterſuchungen keinen Eins 
flug; auch wird die Alteite bibliſche Geſchichte durch dieſ li⸗ 
berale Behandlungsweiſe keineeweges zut Fabel. Ein fodes 
nannter zweyter Abſchnitt enthält, von &.-41, an, Erlaͤute⸗ 
tungen und Zuſaͤtze, welche, man maq fie nöd ihrer Form 


oder Materie betrachten, die nicht zu -billigende Eilfertigkeit 
bofumentiren, : 


| ee } 


Eregetiſches Hanbbuch des Neuen Teſtaments. 
Neuntes Stück. seipsig, bey Cruſius. 1797. 
54 Bogen, Zehntes Stuͤck. 1797. 5 Bogen. 
Eulftes Stuͤck. 1797. 8 Bogen gr. Bi 


Mi Vergnügen bemerkte man, daß, je weiter der Ber, 
ſortruͤckt, deſto ficberer fein Gang werde. Diefe drey Stüde 
enthalten die Briefe Pauli an die Galater, Epheſer, Pbis, 
lipper uns Roloffer, Auch jedes- dieſer Stuͤcke iſt, wie 
be vorhergehenden, einem Gelehrten gewidmet: das neunte 
dem Profs Bellermann, das zehnte dem Doct, Ekkermann, 
das eilfte dem. geheim. Meg. Rath Hezel Uebrigens vers - 
weit Ree. auf die. Anzeigen des vorhergehenden Seite Im 
diefer DM, A⸗ D⸗ B. — 


Handlungs + Finanz und Polizeywiſſen · 
— ſchaft. u are 
Allgemeines Chronikon für Handlung, Kuͤnſte, Fa⸗ 
briken und Manufafturen überhaupt; oder Bib⸗ 
liothek des Wiffenswürdigen, Nügtichen und 
we, 1 Re Ra Neuen 


\ 


. 


. 
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Neuen in vorgedachten Gebieten. . Hermusge 
geben von Johann Chriſt. Schedel. Kriter- 
Band. Erftes Heft 12 Bogen. Zweytes Heft 
102 Bogen. Ronneburg, bey Schumann, und. 
. $eipzig, in Commiffion bey Barth. 1797. gr. 8. 
164. | = A 
Her Herausgeber liefert unter diefem pompöfen Titel nichts 
mehr und nichts weniger, als. was er ſchon unter zehn ans 


dern Titeln und durch andere Verleger in Druck bat. ergeben‘ 
laſſen, nämlich eine. Compilation von thells eignen, !theile“ 


und mehrentheils fremden Auflägen von genannten'und unges 


nannten Verfaſſern, die auf Handlung und Gewerbe Bezie⸗ 
bung haben. ! 


» An dem erften Heſte finden fid folgende Auffäge: 1) 
Das Commerz nad) gefunden Verftande beurtheilt, oder Ber. 
ſuch einer allgemeinen Theorie zur Beurtheilung deſſen, was 
der Handlung gut oder fehädlih fey. — Diefer Auſſatz iſt 
zu oberflaͤchlich ausgearbeltet. 2) Weber die unpolitiiden 
Motive, welche ſchon feit Yahrbunderten die Landesherren 


zu Reglements im Kandel und folglich auch zu Eolonifirund 
gein verleitet haben. — Diefe Ueberſchtift iſt zu unbeſtimmt, 


und gewiffermaffen unrichtig; denn es find bloſſe Reflexionen 
über die Schaͤdlichkeſt des Monopolfpftems. 3) Bemerkun⸗ 
gen für die, welche Englands Finanzfoftem und feine Bank 
genauer Fennen wollen. Ein Auszug aus Paine: befanntem- 
Buche: the decline and fall of the .englifh ſyſtem. 4) 
Hiſtoriſche Ueberſicht des Innern und-ausmärtigen Handels in 
Frankreich, von Karl dem Groffen an, bis zu Anfange des 
ıöten Sahrhunderts. — Aus Mem, fur ı’ Etat du Com- 
merce par Clicquot de Blervache. Diefer Auffag wird im 
zweyten Heft fortgefegt. 5) Allgemeine und. befondere Les 
berficht von Englands Handels. und Induſtrie. — Ein gu 
ter Auffaß eines ungenannten Verfaſſers, deffen Fortiegung 
im 2ten Hefte folgt. 6) Die beften Mittel und Wege zur 


Emporbringung eines offenen, freyen und ungebundenen Kants 


dels im Allgemeinen. — Iſt nicht genug bearbeitet. 7). 
Fragment Über den Verkebr mit Fremen, und über die Va⸗ 
terlandsliebe, nach Geradſinn beurtheilt und abgeriffen — 

— - "der 


.. 


| 


⸗ 
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der Voͤlkergeſchichte aller Seeten. — So ſehr Fraament, 
daß es Feine anderthalb Seiten fuͤllt. 3) 9) 10) Sind 3 
unbedeutende Auffaͤtze, die zur Affesuranzkunde gehoͤren. Sie 
ſind wahrſcheinlich aus dem Emerigon uͤberſetzt, und haben 
für den deutſchen Handelsmann kein groſſes Intereſſe. 11) 
Ueber die Handlung zu Florenz und Livorno. — Ein brauch⸗ 
barer Auffaß; bey welchem aber Ree. die Methode nicht ger 
fällt, Handelshäufer diejenigen zu benennen, die in diefem 
oder jenem Artikel Verkehr haben, well für eins, das ges 
genannt / wird, ſechs andre eben -fo gute Hänier wegaelallen 
werden, und fein Kaufmann fich an die Adreſſen, die er fo 
bingeworfen finder, Eebren, fondern, wenn er Elun handelt, 


durch andere Wege Erfundigung einziehen wird, ehe er ſich 


mit einem Haufe elnläßt. In einem Adrefbuch oder Kaufe 
wannsalmanad) haben fie ihren rechten Plag; auch allenfalls 


in einee Handelszeitung, wo alle Namen, die der Herausger 


ber erfahren kann, aufgeführt werden; aber in einer Biblio⸗ 
thek des Wiffenswärdigen, Nuͤtzlichen und Neuen duͤnkt Dee, 
eg von ‚einem halben Dutzend Namen nicht 
\ ich» . " ; 


Das zweyte Heft enthält: 1) Beytrag zur Renntniß 
der Stade Fulneck in Mähren. — Ein guter Auſſatz, det 
für den Kaufmann Intereſſe hat, nnd dergleichen Ree. mehr 
tere wuͤnſcht. 2) Fortfegung des unter der vierten Nummer 
im ıften Hefte angefangenen Auffages, der bier noch nicht 
geendigt ift. 3) Ueber das fogenannre Marimum in Franke 
tel oder die hoͤchſten Lebensmittel und den hoͤchſten Waarene 
preis. — Diefer Auffag ift noch nicht geendigt; aber, fo 
weit er da iſt, gut gefchrieben. 4) Weber Auflagen. Kurze 
Reflerionen über Smith's Bemerkung in feinem Buche 
von der Natur und den Urſachen der Nationalreichthuͤmer. 
Auflagen Eonnen nur aus den drey Quellen ‚des Privggein 
fommmens gefchöpft werden, nämlich von der Rente, von 
dem Arbeitslohn oder vom Gewinn. 5) Fortiegung des 
sten Auffaßes im erften Hefte. Diefe Fortfegung iſt gleiche 
falls fehr gut durchgearbeitet. 6) Handels: und Gewerbzu⸗ 

and von Rumburg in Böhmen. 7) Granatenſabrik und 
Öranatenfchleiferey in Vorderoͤſterreich. 9) Abriß des jekis 
gen Zuftandes von Lucca — Wenn gleich dieſe 3 Auffäße 
Eur find: fo find fie do dem praktiichen Kaufmann interefs 
ſant, ſo wie der Ste Auffag: —— zur Geſchichte * 
* 3 ensli⸗ 
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enqliſchen Schiffahrtsacte. Dieſem wird mancher Leſer mit 
Her, mehr Ausführung wuͤnſchen, weil dem deutfchen Kaüfe 
mann, befpnders in den Seeitädten‘, eine genaue Kenneni 
diefer Aete ſehr nörbig iſt, uedrigen⸗ kann Mec, nicht um⸗ 
hin, den Herausgeber zu bitten, bey ſeinen Sammlungen 
eine aute Auswahl zu beobachten, und nicht alles, was ihm 
vortommt, aufzunehmen; auch wird er wohl thun, wie bey 
dem sten und aten Auſſatze des erſten vers geliehen iſt, 
ſeine Vewahuswinner zu nennen, 
Atz. 


Handbuch ber arsgrapbifihen Berserb und Produr 

. etenfunde tür Kaufleute und Gefchäfftsmänner, | 
von Ansuft Schumann. Grfter Theil. Deurſch⸗ 
land enthaltend, Erſtet Band, 


Auch unter den Titel: 


Gewerb⸗ und Productenalmanadı für Raufleute- und 
Geſchaͤfftsmaͤnner, enrbal’end eine woͤglichſt voll« 
ftändige Ueberſicht der Erzeugnifl e der Natur des 
Induſtriefleiſſes und ver Handlung in allen Their 
len der Welt, von Auanır Schumann. Jahre 
gang 1797. Deutichland enthaltend, Nonne 
burg, ben gegen und zeipzig, in Commiſ⸗ 
ſion bey Barth. 1 MR. 


er haben wor diefem Werk die erfte Pieferung vor und, 
‚die bis S. 240. geht. Zufolge einer Nachricht auf dem Um» 
ſchlaq follen 4 Lieſeruggen nach afler Wahrfheinlichfeit die 
haͤmmtlichen Kreiſe des deutſchen Reichs umſaſſen foͤnnen, und 
ſonach ein für ſich beſtehendes Ganzes ausmachen. Bey ei⸗ 
nem jeden Kreiſe frmmen por; a. Page und Grenzen, b, 
Eintheiſung. cr, Hauptgebſrgo d. Hauptfluͤſſe. e. Boden 
und Produete. ſ. Bewohner. g. Induſtrie. h. Hand⸗ 
—lung, 3 Muͤnze, Maaß und Gewicht. k. Politiſche Ver⸗ 
foflung, J. Literatur, Die Ordnung, nach welcher Deufſſch⸗ 
land beſchrieben wird, iſt folgende, 1, * Nieder laͤchſiſch⸗ 
Kreis, und darin: 3) Magdeburg, - 2) —— 
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Wolfenbüttel; ).Blantendur. M Hildeshelm. 6) Chur⸗ 
Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſche Lande. 7) Holſtein, Pinne⸗ 
berg und Altona. 8) Hochſtift Luͤbek. 9) Ranzau. 10) 


Meklenburg⸗Schwerin und 11) Streliz. 12) Bischum 


Schwerin. 13) Ratzeburg. 14) Wismar. ı5 — 20) 
Reichsſtaͤdte: Luͤbek, Hamburg, Bremen, Goslar, Nord⸗ 
haufen und Muͤhlhauſen. II. Der Oberfähfiiche Kreis, und 
darin: 1) die Mark Brandenburg, und 2) Herzoatbum Poms> 
mern. Weiter geht diefes Heft nicht; auch von Pommern 


ift nur erft wenig gefagt. Es tft nicht zu läugnen, daß der 


Berfi vieler Fleiß angewandt, und aus vielen Büchern ges 
ſammlet bar, wie bey jedem Lande das angehaugte Fiterarurs 
verzeichnig darlegt, welches fogar fehr viele kleine Schriften 
und Abhandlungen, die fic in gröffern Werken fingen, ente 
hält, und von der Belefenheit des Verf. zeugt. Soweit Bier. 


die Angaben der Lage, der Volk«menge, u. f. wine den bes - 


ften Schriftftellerm verglichen bat, hat er keine Abweihüngen 


gefunden; da es aber frevlich nicht möglich it, allemal die - 


neueiten Data von einem Ort zu erhalten: fo Eonnte der Verf. 
nichts anders thun, als das, was er fand, angeben. Go 
wird 3. B. bey Roſtock die Einfuhr -von 1782. angeführt, 


weil er wahrſcheinlich keine neuere Lifte erhalten Eonnte. Bey, 


verfbiedenen Städten wird die Anzahl der Kaufleute und 
Bewerter angegeben, ohne, wie bey Preuffifch: Pommern ©. 
234. geſchehen iſt, zu fagen, In welchem Jahr dieles Ber 
haͤltniß Statt gefunden habe; da es doch ſehr begreiflich. iſt, 
daß, wenn z. B. in diefem Jahre au einem Orte ı2 Kaufs 
leute, 4 Handfhuhmacher u. fu w. find, eben dieſe Zahl 
nicht in dem folgenden Fahre nothwendig da ſeyn muͤſſe. Defr 
fer wäre es geweſen, der Verf. hätte fich fo ausgedrückt: Im 
Jahr — zählte man, u.f. w. Auch Hätte er in einer Mo- 
te feinen Gewährsmann auführen tonnen, Woher der Verf. 
den Werth der Güter genommen habe, den er bey der Ham⸗ 
burger Einfuhr vom $. 1790. &. ı42. u. f, anglebt, fit 

ec. unbekannt; es häfte aber wohl verdient, angezeint zu 
‚werden, well auf die Nichtigkeit folder Berechnungen felten 
“3 bauen if. Ben Hamburg hätte noch angefüber werden. 
koͤnnen, daß feit dem letzten franzoͤſiſchen Krlege, in welchem 
Amſterdam fo fehr gelitten bat, faſt ale Wechſelgeſchaͤffte, die 
ſongſt dahin aiengen, jetzt auf Hamburg gehen, und an Ders 
tern, wo fonft Fein Cours auf Hamburg war, z. B. zu St. 
Petersburg, derfelbe ſich — fixirt hat. Was ©. 

x * 5 e 4 


1605. 
hs, 


— 
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165. gefagt wird, daß die Hamburg. Abmirafirkt Kriegt⸗ 
ſchiff ußterhalte, gilt nicht von der gegenwartigen Zeit; übers 
bien fird Diele, weil die Hamburger Schiffe jeßt nicht weiter 
als Liſſaboe gehen, nicht mehr noͤthig und daher abaefchaffe 
worden. Dry Beemen hätte die Anzahl der einfommenden 
Schiffe von neuern Jahren, als 1785, 86,, angegeben wer⸗ 
den toͤnnen, da wöchentliche Einfuhr, Lüften, fo wie in Hams 
burg und Amrerdam, ausaearben werden, nad denen die 
Anzahl der im Jahr 1797. eingekemmenen Schiffe auf 1020 
‚ nertiegen ſſt. Auch bey andern Derterm aiebt es, hie und da 
Fedler zu berichtigen. Wenn aber ein jeder Sachkundiger 
dem Verf., wie er in der Vortede ſich ausbittet, Fehler ans 
zeigt, und er ſich in der Vollendung nice überelle: fo kann 
es immer für den Kaufmann ein brauchbares Werk werden,“ 


Wa 


Münzwiffenfhaft. 


{ebens » und Regierungs » Gefchichte Friedrich Aus 
guſt des Erften, oder, wie ihn die Polen nad) ih · 
ren Röntgen lieber nannten, Auaͤuſt des Zmwepten, 
Königs in Polen und Churfürften (8) zu Sachſen, 

nach Medaillen und Münzen den Jahren nad) bes 
fehrieben ; als eine vollftändige Ergänzung und 
‚Sortfegung zu (von) Tenzels Cyuͤrſaͤchſiſchem 
Medallen- Cabinet. Mebft einem Anhange von 
Gedaͤchtnißmuͤnzen, die auf Churfürftlich« Säche 
ſiſche hohe Staatsperfonen und Gelehrte unter Dies 
fer Regierun: find gefcb'agen worden, Bon M 
Michael Eonradi, Wendiſchen (Wendifchen 

Pfaxrer zu Gamenz, Leipzig, auf "Koften des 
Beriaffers, und in Commiſſion bey Breitfopf und 
Haͤrtel. 1797: 89 ©. 4. 


2 ice fein jeder Freund der Geſchichto, und befonbers der, 
deſſen Vaterland Sachlen it, fondern aud jeder Münze 
freund; hat ohne Zweifel mit dem Megenf, längft den —* 


— 


— 
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chen Wunſch in feiner Seele gehegt, Tenzels Medalflen-⸗Ca⸗ 
binet ergaͤnzt und fortgeſetzt zu ſehen; und dankt daher auch 
gewiß dem DBerf. für den Anfang, den er durch dieſes Buch 
. dazu gemadıt bat. 


Recenf. gehört zu den Freunden ber Geſchichte und dee 
Numiſmatik, als einer Huͤlfswiſſenſchaft derfeiben; ihm if 
alſo auch diefes Werkchen nichts weniger als gleichgältig, dag 
er.aus eben diefer Urfache nicht ganz flüchtig beurtheilen 
wird. 
‚Wenn von einer Ergänzung und Fortfegung des Tenzel⸗ 
(hen Werts die Rede iſt: fo follte wohl bey der erſtern, 
naͤmlich bey der Ergänzung angefangen, das beißt, die Füs 
den, die Tenzel gelaffen hat, follten erft ausgefüllt, und ſei⸗ 
ne Fehler verbeifert werden, ehe man an die Fortiehung befa 
felden daͤchte. Indeſſen kann diefes. allerdings quch noch nach⸗ 
geibehen, und es ſteht einem jeden Autor frey, auch die Ges 
ſchichte eines einzelnen Negenten zu bearbeiten, wie bier ges. 
(heben iſt. Wir gehen aljo zur eigentliden Beurtheilung 
diefes Buchs felbit fort. | 


Der Verf. betrachtet fein Werf als eine vollffändige 
Ergänzung und FortſettI7ng von Tenzels Saͤchſiſchem 
Medaillen: Cabinet; dieſes ut mohl etwas zu viel gefagt, 
und wir glauben dieſes nicht befjer beweifen zu koͤnnen, als 
wenn wir eine kleine Nacheſe liefern, von welcher aber im» 
mer noch nicht bebauptet wird, auch nicht behauptet werden 
fann, daß fie vollftändig ſey. 


Da der Herr Berf. feine Quellen angegeben bat: fo 
hält es Rec. für Pflicht, auch feine Gewährsmänner zu nens 
nen; nämlich die allermebriten von den bier ermähnten Gold⸗ 
-münzen befinden fi in Dresden, in des Herrn Hof» Capları 
P. Baumgartens, und der groͤßte Theil der hier aufgeführs 
‘ten Silbermänzen und Medaillen in der Sammlung de. 
Herrn Finanz» Calculators Poble. Die Ordnung nach den - 
Jahren wird auch hlet zur Ueberſicht die bequemfte ſeyn. 


1694. Dle Dresdner Huldigungsmedaille, welche im Ten⸗ 
—zel Tab. 73, n. II, abgebildet iſt, und von welcher 
derfelbe bloß fagt, daß fie in Gold und Silber exi⸗ 

flire,, ‚ohne Gewicht und Werth zu beftimmen, bag | 

man in Gold als Doppeloucaten, und auch als 
Fuͤnſducatenſtuͤck. | 

I RH5 | Yuf 


Y 
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Auf dem Ducaten diefes Johrs If das Bruf⸗ 
bild mit geſchultettem Sawerdt, und auf der Ruͤe⸗ | 


feite I. K, 


Auf dem drey⸗ dier s u fünffachen Ducaten hat | 


* der Avers das geharniſchte Bruſtbild des Churfuͤr⸗ 
fien ; der Mevers das zmepfeldige Wappen mit I. K. 


* 


1695. giebt auch Ducaten von dieſem Jahre mit 
A.D.E.S. — ©. Koͤhlers Ducaten · Cabinet 
u — auch einen mit F.A. D. S.“ 


1696. Hier fehlt -( S. 6. unten) ein halber Ducaten, 
and auch ein Doppelducaren mit eben dem. Avers; 
mit 16956, und l 


1697. Den S. 8. erwähnten Ducaten hat man auch klein, 
als Dickducaten, und in dem Leyſerſchen Muͤnz ⸗ und 


Madaillenverzeichniß (Leipzig. 1791. 8.) S. 401. 


"No, 917. finder man auch einen Antken, 


Bon Tenzels Ducäten Tab. 75. n. 1, bat man 
dreyerley, und von n. 9. zweyerley Steinpel 


Den vom Verf. ©. 8. auf der Mitte erwaͤhn⸗ 
ten Ducaten, auf welchem der Churſuͤrſt mit der 


Staatsperuͤcke vorgeſtellt iſt, das man au als amı 


derthalb Ducate uftüc. 


‚698. Auf dem ©. 9. unten ——— — | 


iſt das Bruftdild niche geharnifcht, oder es eriftiren 
zwey Stempel davon, anf deren einem das Bruſt⸗ 
bild geharnifche vorgeftellt tft, auf dem andern 
nicht. — Vom Avers des zweyten ” man drey⸗ 
erley Stempel, 


N Es glebt auch noch einen halben und einen Dies 


ducaten mit dem Kopf auf dem Avers, und der 
Rrone tiber dem R. auf dem Mevers, und mit; 
NHane Deus ipse dedit, Einfache Ducaten dieſer 
Art giebt es von den Jahren 1697. 98. und 99, 
. "1699. Ein halber Ducaten von diefem Jahre gleicht dem 
vom Verf. erwähnten Yucaten bes vorigen Jah 
tes (1698. r | 


X 2 


1700. 


aber auf dem Nr id das Brepfelige Wappen 


’w 


‘1700, 
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Medaille. Av. Vivant 3 Kronen, die tapfer bes 
lohnen ꝛc. 1709, Rev. Es {ft Friede und auch kei⸗ 
ne. 3 Loth, — Man bat diefes Srüd auch) 


kleiner, . 


Doppelducaten; Av. Welorbeertes Bruftsild, 5 


Nev. Vierfeldiges Wappen. 1700. LL.H, 


1791, 


1792, 
1703, 


1704. 


Die S. ı5. bey diefem Jahre erwähnte Berg⸗ 
muͤnze kennt Recenſent von den Jahren 1709. 
und 1714.; aber von ız0ı. ir fie iym F nicht 
vorgekommen. 


Der ſogenannte Velchlingiſche Duraten it von 
zwey Stempeln. 


Ein Ducaten mit dem Drupbide des. Könige auf 
einem Piedeftal. 2 


Zwey Medallen auf die Warfchauer Eonföderation 
ı) mit; Fides servata, Libertas asserta, Ira» 


‘ &atus cum Sueciae sege Conclusus, und einem 
hohen Felfen, ı 2) Eire von zwey Händen zuſam⸗ 


mengezogene Korngarbe, mit; Ligatur in aſum. 
Köhler har in feinem Ducaten- Cabinet n. 797. 


auch einen Ducaten von dielem Jahre. Av. Des 
lorbeerter Kopf, Rev. Gekroͤntes . vierfeldiges 


Wappen, Die Umfarift iſt die gewöhnliche. 


Bon der &, 22, erwähnten Medaille, die auf 
Veranlaſſung des Cardinals Albani gefchiagen wur⸗ 


- de, hat man ziweyerlev Stempel, nämlich den von 


1706, 


Erm, Hamprani in Rom verfertigten Originalſtem⸗ 
pel und den von einem Saͤchſiſchen Medailleut nach⸗ 


gemachten. 


Die S. 23. erwaͤhnte kleine Muͤnze mit: Non» | 
dum apparuit hat man auch in Golde als einen 
Deoppe wieuten. ©. Sonst zu Köhlers Dur. Cab, 


m 406, r 


Bon diefen jahre hat man auch einen: — 
leſer oder Zehnducatenſtuͤck. Av, Bruſtbild. New 
vierfeldiges Wappen; darneben ſechs kleine Wap⸗ 


Fehler = an einen balben Dusat. hat man. | 


‚107 
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3707. Den ®. 29. erwähnten felenen Thaler findet * 
auch von 1706. 

Die allegoriſche Münze mits Ich fiebe fe 
und unverzagt ıc. wiegt 4 Luth; man hat fie aber 
audı halb jo groß — 

1708, Dovpelducaten. . Bruſtbild mit: Rex et 

'- Hei, — Rev. A 


‚1709. Doppelducaten = w Jubllãͤum der Leipziger | 


| Univer ſitaͤt. 
1710. Mit dem gekroͤnten verzogenen Namen hat man 


nicht allein ganze und Viertels- Ducaten; fondern 

auch halbe und Doppeldücaten — desgleichen auch 

eine Eleine filberne Medaille von eben der Art, wenn 

>: dieſes nicht etiwa ein bloffer Silberabfchlag ven dem 
einfachen oder Doppelducaten iſt. 

».' 2713, Unter den Vicariatsmiünzen dieſes Jahrs MWeine 

eine mit; Trinum Vicariatos perſfectam zu fehlen, 


Den &. 41. No. $. erwähnten Thaler, auf defe 

0. fem Rev. drey mit den Reichskleinodien belegte Ti— 

a ſche angegeben find, har Recenſ. nur mit zwey 
Tiſchen gefehen. 

Auf diefes Vlcariat hat man auch ein Dreydus 
catenſtuͤck, und einen Doppeldacaten mit zwey ver⸗ 
ſchiedenen Stempeln. 

Auch von No. 10. bat man zwey verſchiedene 
Stempel. 

1714. Die Bergmuͤnze, welche man, wie ich oben fagte, 
von dieſem Jahre und von 1709. hat, haben von 
beyden Jahren einerley New. ; aber auf dem Mv. 
von der vom Jahr 1709. fteht: Wenig Zubuss. 
viel Ausbeute, macht recht fröliche Bergleute. 


1715. Medaille auf die Einweihung dev. Kiche zu 
Schmiedeberg. 
Gemeiner Dueaten. 1715. J. L. H. 

1717. Die S. 30. No. i. erwaͤhnte Gedaͤchtnißmuͤnze 
hhat man on. einem andern Rev., nämlich 
— mit: Pſalm 91: v. 1. Wir ſtehen getroſt un- 

ter des Achſten Schirm. 
Ne. 7. 


ur: 
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©. st. No. 7. hat man auch auf folgende Are: 
Ad. Drutbid Friedrich des Weiſen. Umſchrift: 
Friderieus Sapiens Dux et Ele, Sax. nat. 1453, 
denat. 1525. ev. Luther mit der Feder ı 4 


fhreibt: Vom Ablass.. Oben: Somnii Fri 
Elect. d. 31. Od, ı517; felix Eventus, Uns 


ten: Eccles, Luth, iterum iubilans, 1717, d, . 


31. Od, 


Unter: diefen Jubelmuͤnzen ſcheint zu fehlen: 1) 
eine mit dem Worten: Das zweyte Jubeljahr 


nach der reinen etc, 2) eine andere, mit: ‚Ful« 


geat.-aeternum..- 3) ein Doppelducaten. Av, 
Luthers Bruſtbild. Rev; Altar mit Kreuz, Bibel, 
ꝛe. ©. Soothe EUR: au Koͤblers Duc. Cab. 


‚m 1609. 


Ueber diefes hat man von dieſem Sabre noch ein 
Dreybucatenftück nach Art der juͤdiſchen Seckel; 


“ein anderes Dreyducatenſtuͤck mit Bruſtbild und 


Mappen; einen Doppelducaten (S. Soothe Bey⸗ 
trag zu Koͤhlers Dur. Cab. n. 1609.); und einen 


„gemeinen Biertelducaten mit I, G. S. 


mg, 


Auf die Vermählung des Churprinzen in dieſem 
Jahte hat man nicht bloß einfache Ducaten , fons 
bern auch doppelte und dreyfache. 


Im Gr. Dallwipfchen Cabiner iſt diefes Stuͤck 


auch als einfacher Ducaten, und im Leyſerſchen n. 


1133. als doppelter. 


S. 54. No. 10. findet man als Doppelducaten 
in Koͤhlers Münzbelufligungen, im ı3ten Theil 


No. ı9. und die Silbermuͤnze von dieſer Art hat 


man auch ohne Jahrtszahl. 


©. 54. No. 12. hat man noch Auf ſolgende zwey 
Arten: Av. wie No. 12. nur mit der Umſchrift: 
Virtate virili. Rev. 1) Frider. Aug. Pr, 


Her. EI. Praemium virtütis auro praestantius 


virtute speälatam prnc. Mar. Iosepham Ar- 
chiducem Auftriae reportat sub Iubilo Dresdam 
M:DCC.XIX. Mens. Sept.. wiegt ı ‚2orh. 2) 
Nr Augustus Pr, Reg. Pol, ei El. Sax, Hae- 

res 


— 
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tes praemiam virtutis auro praestäfitius virtute 
apectatam Prince. Mar. losepham Archiducem 
„Austriae sub lubilo reportans Dresdae intro= 
duxit d. II, Sept. igni lusor, emisso d. X. Sept. 
MDCCXIX. ı Loth. | j 
Nech eine Medaille auf eben dieſe Gelegenheit? 
Av. Der nuffliegende Adler trägt das weibliche 
Bruſtbild empor, mit der Umſchrift: * Dignissi« 
mo. Rev. Frid. Aug. Regi ‚Pol..et EI, Sax. 
Pr. Haered, er Mariae losephae::Archiduci Au» 
striae Imp. losephi filiae matrımonium feliciter 
ineuntibus, -Vjerinae,- MDCCXIX, D, H, D, 
C. W. 4 Quent. F EN . 
1731, ©. 62, Die letzte Medaille, welche der Verf. von 
dieſem Fahre erwaͤhnt, bat man auch ohne Die dege 
. den Worte: Strenae loco. Eat 


1723. Doppelvucaten aus det Dresdner Münze, 


1724. Ducaten aus der Dresdner Münze, 
1729, Ein BViertelducaten, | 


1730, ©. 71. und 72. Auf das Aubelfeft der Augsb. 
Eonfeffion hat man auch noch folgende Medaille 
- Av Ehurfürft Friedrich der Weile und Lurher hal» 
“ten beyde ein Buch in die Höhe, auf welchem 
ſteht: Aug. Conf, 1530, Umſchtift: Sie har 
ben überwunden durch das Wort ihrer Zeuge 
nus. offen, XI: Abihnitti W. 25, Jünii 1730, 
Mev. Die Iſraeliten mit der Bundesiade. Um—⸗ 
ſchriſt: Dein Wort. ist: unsers Fusses Leuchte, 
Ps. 119. Abſchnitt: 2 Jubel Gedzchtnus der 
A: Conf, — wiege 1 Lord, - 
Unter den Mevaillen auf das Lager bey Mähk 
berg iR bey No.. 3. und 4. die Kleiniakeit zu bes 
merken, daß auf der einen die Statue rechts, auf 
det Andern linfs gewandt ift, und, daß Recenſ. No. 
4. mit der etwas veränderten Auffchrife gefehen 
bat: Augustus Il, P.F, gloriosus orans, 


Zu S. 73. No, 6; und 7: iſt zu bemerken, daß 
man Auch eine kleine Medaille hat, worzu man die 
Avers dieſer beyden genommen zu haben —— 

naͤm⸗ 


\ 
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nämlih Av. Reuter zu Fuß mit der Umfehrife: 
De cohorte regis 1730.- Rev. Leibgardift mit der 
Umſchrift: Tuetur er örnar, ö 


: 4732. Medaille auf die Anweſenheit Auguft IT. in Ber⸗ 
lin, mit: Hier schaut man weiss und schwarz, 


| 1733. Nicht bloß Ducaten, fondern auch Viertel-, halbe, 
- and fünffache Ducaten hat man von diefem Jahre, 


Medaillen auf den-Zod des Königs: 1) mit: 
Memoriae aeternae optimi princi, etc.; 2) eben 
Diefelbe verkleinert; 3) eine mit: Pröh dolor 
etc. Consenescar mecum! Optimo Principi 

patri patriae etc, — 


Nur noch einiges, was Recenſ. nach Durchlefung dies 
ſes Buchs vorgekommen und eingefallen iſt. S. 30. erwaͤhnt 
der Verf, die emblematiſchen Münzen oder Spielmarfen "mit 
dem Schmetterlinge, und fagt bey diefer. Gelegenheit, daß das 
ſehr rare Zivepgrofcbenftäk eine ‚Seltenheit wäre. Rec, 
glaubt, daß es nicht eriftire, und wenn der Herr Verf. eins 
gelehen zu haben glaubt; wäre nicht der Fall möglich, der 
twÄrflich da geweſen ifi, daß er einen Groſchen diefer Art, auf 
welhen, mie befannt, ı IP. ſteht, mit verwiſchter Eins 
gefehen, und es für ein Zweygrofhenftücd gehalten habe? 
| Well einmal von Spielmarken die Nede ift: fo hat Arc. 

auch folgende beyde vermißt: 1) Eine Eule hält 3 Affe ei 
ner franzöfifchen Charte, und ein paar andere Blätter liegen 
unten. Rev, Jeärger Schalk, je besser Glück, 2) Av. Ela 
ne Eule haͤlt drey andere ſranzoͤſiſche Chartenblätter, und zwey 
gen unten. Rev. Verfehn ift-verlpielt,. Cine von beya 
den hat Rec. auch in Gold geſehen. u 

Endlich. erinnert fib Recenf. auch noch zwey Medaillen 

geſehen zu Haben, weiche hieher gebören, naͤmlich eine auf die 
ndesausmeflung und.die andere auf die Anlegung der Mei⸗ 
lenzeiger, | 

Jedem Sammler ift es angenehm, wenn er etwas in 
feine Sammlung bekommt, was er noch nicht hat; geſetzt, 
daß es auch eben nichts ganz wichtiges ift, wenn es ihm nut 
eine Luͤcke ausfülle. Necenf. bat den Herrn Verf. aub als 
einen Sammler betrachtet, und glaubt ihm daher keinen un? 
Kupenehmen Dienft durch dieſen Kleinen Beytrag erwieſen zu 


| Mocht⸗ 


270: ß Münzwiffenfchaft; 


Möchte es doch dem Herrn Verf. gefallen, Diefe feht 
xruͤhmliche und nuͤtzliche Arbeit fortzufegen ;-aber freylich muͤſ⸗ 
fen wir ihm bierbey den wohlmeinenden Rath geben, fie nicht | 
auf feine Koften drucken zu laſſen, denn unmöglich kaun einer, 
der nicht Buchhaͤndler ift, bey einem Art£el diefer Art, auf 

einen ſolchen Abſatz rechnen, daß er nicht Schaden dabey has 
ben follte, | | En 0 


Se Dw. 





Dodrina numorum veterum, conſeripta a Fof. 
.EÆckhel. Pars II. de monera. Romanorum. 
Vol. VII. continens numös Iihperarorios ab An- 
tonino Pio usque ad. Imperium Diocletani. Vin- 
dobonae, impenfis Camelinse et doc. 179%: | 

3521© 4 Ä 


Die Einrichtung dieſes claſſiſchen Werks iſt ſchon hinlaͤnglich 
bekannt; auch die Art, die Kaiſetmuͤnzen zu behandeln, fen 
nen unfere Lefer Aus der Anzeige des ſechſten Vol. a. D. 
B. 3ı B. ites St. ©. 118. und 119.) und das Lebrige 
fagt der Titel des genenmwättigen Bandes. Wir können und 
alſo bey der Anzeige deſſelben ganz kurz falten. | 


Eine einzige Bemerkung, die Nee. ſchon Bey dem Hot 
hergehenden Bande machen zu müffen glaubte, hält er auch 
Bey diefem wieder für nothwendig; nämli daß der gelehrte 
Herr E. ſich in Befolgung feines Plans“ nicht treu bleibt, 
oder vielmehr, daß er in derjenigen Ruͤckſicht, welche chen 
erwähnt merden ſoll, keinen feften Plan zu baden ſcheint, 
Er konnte nämlich, bey Bearbeitung der Kaiſermuͤnzen, ſich 
vornehmen, alle bekannte, aͤchte und unaͤchte Münzen von 
Perſonen, die man zur Kaiſerſulte zu rechnen pflsat, ode 
technen kann, zu erwähnen, feine Bemerkungen darüber zu 
machen, iind fie nach ihrem Werth oder Unwerth zu ſchaͤtzen, 
um der numiſmatiſchen Welt zu zeigen, mas in diefer Suite 
Hachres und Unächteß, Wahtes und Erbichtetes eriflirt oder 
nicht, und. was davon zu unfern Zeiten bekannt iſt. Diefer 
Plan hatte den Nutzen/ daß Man eine genoue Ueberſicht won 
allem bemmjenjaen karte, was ſowohl zur Kaiſerſuite gehert, 
als auch, was man darzu zu rechnen pflegt: . * | 
| J ef 


s 
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er 1 1.8 
" Seftel dem Hertn Verf, diefer Plan nicht: fo Eonnte er 
nur alle diejenigen mit Ihren Münzen erwähnen, die würflich 
jur Kaiſer ſuite geboren; alle erdachte und. eingebildete aber 
wealäffen, und fo war der Plan fi auf der andern Seite 
glei. | 
= Aber einige von dieſen unächten anführen , andere, die 
mit jenen gleichen Rang haben, weglaſſen, muß nothwendig 
Frage erregen: Warum ſind dieſe erwähnt, und / jene 

nicht? | 
Here Eckhel hat in diefem Bande folgende Perſonen in 
die Kaiſerſuite Aufgenommeh, deren Münzen er alle ſelbſt 
entweder ganz verwirſt, oder wenigſtens für zweifeihaft baͤll 
naͤmlich: Quartinus, Iunia Donata, Piso Balista, Cel- 
sus, Satuininus 1, et Il. Cyriades, Ingenuus erc, und bins 
gegen weggelaffent Pelcennia Plautiana, von welcher Bau⸗ 
deiot eine griechiſche Münze geſehen zu haben: verfihert; Sul» 
pita Memmia, welche fteplich nur von Sol; erwähnt wird, 
aber es find mebregg detgleichen von Herten €, angeführt wor⸗ 
den; Fadilla, die, 100 ich nicht irre, die Gemahlin des 
C. Iul. Maximinus iuu. war, und über deren Muͤnze man 
eine. ſchoͤne Abhandlung von dem gelehrten Herrn Hofrath 
Heyne in den Comment. Soc, Reg. Scieht. Gotting, Vol, 
IV, pag. 113 bis 124. findet. Kerner vermißt Reeenſ. den 
Aufid. Perperina Lieinienus; den Tib; Cestius Alex. 
Hewilianus Aug., von dem man eine Münze bey Pellerin 
findet; Postumus, A, Septimius P. F. die Arria Nigrina 
ete, Diefes Verzeichniß würde ſich noch ziemlich vermehren 
en, wenn man den Catalogus von der Muͤnzſammlung 
ber Graͤfinn Bentink ie. darzu nehmen wollte; aber, um dag 
—— zu beweiſen, iſt das Angefuͤhrte ſchon bins 
ri 


% 


Nicht Tadelfucht leitete den Nee. zu dieſer Heufferung, 
fondern der eifrige Wunfh, ein Werk fo vollkvmmen als 
moͤglich zu fehen, das im Ganzen genomthen die größte Aufe 
munterung und den größten Beyfall verdient, — 


Kew. 
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Paͤchter Martin uͤber die moraliſche Anwendung 


der Franzoͤſiſchen Revolution. Nebſt Anhang 
uͤber die Abſchaffung der Franzoͤſiſchen Sprache 
‚ im gemeinen Leben und eine „(einer)“ Elegie. 
Göttingen, bey Dieterich. 1796. 94 Bog. fl. 8, 
Schreibepapier 8. | 2 uE 


ze Martin, der durch feine: und feines Vaters ges 
mmiere Mifcellaneen ſich bereits den Credit eines gemein⸗ 
nögigen moraliſchen Schriftſtellers zu erwerben gewußt bat; 
erite bier mit feinem ehrlichen Nachbar Peter Rundaus 
und dem jungen Pfarrer Ernſt, zwey Perſonen, derem 
Entzifferung keine Schwierigkeit Haben dürfte, ‚zu gleicher Zeit 
auf, um auch die franzoͤſiſche Revolurion von der Amor 
ealifcben Seite zu betrahten, „da unter dem ganzen uüs 
Ageheuren Schwall deffen, was darüber geſchrieben iſt, we⸗ 


Fig wuͤrklich moraliſch⸗ nuͤtzliches ſey, und,“ wie er im 


frommen Eifer hinzuſetzt, „die mehrſten dieſer Schriften, 
„zur Verminderung der unnuͤtzen und ſchaͤdlichen politiſchen 
„Kannengiefferey, vielmehr zum Feuer getragen zu werden 
„verdienten.“ Bey diefem firengen Urtheil ſcheint Pachter 
Martin, wie man nad) S. 6. In der; Anmerkung vermus 
then dürfte, mit der-Schrift des Hertn Brandes „uͤber 
„Die Solgen der franzöfifhen Revolution,“ eine Aus 
nahme gemacht zu haben; ein andtes Werk des oͤktonomiſch⸗ 
politifchen Poung, ( ‚die Revolution in Seankeeich, ein 
„warnendes Beyfpiel für andre Keiche“). das man 
aleichfals zu diefer Claſſe ziehen Lürfte‘;, wird dem ehrlichen 
Pachter, der, wie er. fagt, „ein Polybiftor* if, vermuth 
lich nicht eingefallen fepn. i 


Die Kegeln und Vorfhriften nun, die Pachter Mars 
ein aus den Begebenheiten der franzöfifeben Revolution für 
deutſche Leſer abſtrahirt, beziehen ſich auf eine dringende Er⸗ 
munterung jur Fuͤhrung eines guten Haushalts, auf ei⸗ 
ne ſtarke Warnung vor dem uͤberhandnehmenden Leichtſinn 
und Aurus, und auf eine kraͤftige Empfehlung der Keligion 
und des Bostesdienfies, Alles, was uͤber dieſe vier = 
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‚de geſagt IR; Bemeift ein um das Beſte dee Menſchheit auf» 
‚richtig beforgtes Herz, ſteht im geriaueften Verhältniffe mit 
dem Seifte unferer Zelt, und wird folglich des warnenden 
Eindrucds, den es auf gutgefinnte Lefer machen kann, und 
auch) wohl bie und da der Beſſerung, woran es dem wohl 
meinenden Pachter fo fehr gelegen iſt, nicht verfehlen.. Am 
ansführlichften fpricht er über den erften Dunct, worsiber von 
S. 16. bis 41. folgende befondere. Megeln ; ertheilt, und 
durch eine prattifhe Anwendung verftändlich gemacht find. 


1. Entwoͤhne Dich alles deffen, was nicht unum⸗ 
„zaͤngliches Bedürfnif für dich ift, und gewöbne dich 
„zu einer weifen Einſchraͤnkung deiner Wänfche, dei⸗ 
„ner Neigungen und deiner Vergnügungen.“ Beher—⸗ 
zigungswerth fanden wir insbefondere dasjenige, was ©, 19. 
über die Immer mehr zunehmende Sucht nach gefellichaftlichen 
Vergnuͤgungen bevgebracht ift; ein Webel, das nun bereits 
in alle Stände eingedrungen, und fürwahr die beifere Thaͤ⸗ 
tigkeit des Menfchen aller Kraft zu berauben droht. \ 


4—. „Halte auch das Gerinafie zu Ratbe, und laf 
„dir dazu nichts zu geringe und 3u unberrächtlich auf 
won Banze* (in Hinſicht des Ganzen) „duͤnken.“ 


11, „Sübre eine genaue, fich auf Alles (auf Als 
les fih) „erfiredende, ununterbrochene Ordnung“ 
(in deinem Hausweſen) „ein.“ Das à Conto Nehmen 
wird als die Hauptquelle aller zerrütteten Haushaltungen vor« 
antef und fo, wie es in vielen Familien heut zu Tage 
blich ift, wo die Rechnung nur zu oft ohne Zuziehung dep 
Einnahme und des Beutels hinanläuft, mag und muß es als 
lerdings diefe traurigen Folgen haben, | 


‚IV. „Sey auf deiner Hut, damit fo wenig Biker 
„teit und Stolz dich zum Großibun und zur Begierde 
„u glänzen, ale daß natürliche Weichbeit dea Her⸗ 
„sens dich verleite, mebr zu thun und mehr zu ge 
„ben, als wie es deine Umftände erlauben.“ Ind da 
das „Parta tueri“ eine fo ſchwer zu beobachtende Pflicht 
und, ſchon nach Horazens Ausſoruch, eine nicht geringere Tur 
‚gend als das „Auaerere, ift: fo beſchließt Pachter Mar⸗ 

tin ſeine Witthſchaftshaustafel mit folgender &tefle, die 
wir, um feine Lehrweiſe auch hier kenntlich zu machen, ganz 
mittheilen: „Ts iſt wahr,“ heißt es S. 38 u. f., „ſich 
wu | © 2 „Immer 


Pr 
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„immer eirter genauen und fleiffigen Wirthſchaſt zu befleiffigen, 


 wund mande Dagegen ftreitende Neigungen zu überwinden, 


sdas.hat feine Schwirrigkeiten und Mühe, Aber der Lob 
„it auch groß: Wenn unter allen irdiſchen Gütern die Bes 
„fundbeit billig-oben an ſtehet: ſo gebuͤhret einem binläng« 
nliben und guten Austommen: billig (mit Rede): der 
„zweyte Platz. Was kann man alles mit Gelde ausrichtem! 
„Wie wenig ohne daſſelbe! Man kann die einigen dis 
„durd) verforgen ,.oder ivenigftens auf den Weg zur. Verſor⸗ 
„gung leiten; man kann fid Damit fo manche fehone Freude _ 
nder Menfchenttebe' machen, wenn man Menfhen helfen,“ 
(ſolche) „unterflüken, oder aus dringender Verlegenheit zie⸗ 
nden kann; man kann dadurch maıches unfchuldige Vergnuͤ⸗ 
„gen genieſſen, ſo wie bey Krankheiten und Widerwoͤrtigkel⸗ 
mten ſich manche Erleichterung geben; man hat dadurch einen 
„Ahern Walt, hinter den man ſich bey Berfolgungen und 
„Anfeindungen zuruͤckziehen Finn; man hat ſelbſt dadurch 
Mittel in Sänben, feine Umſtaͤnde noch immer. mehr Zu verr 
„beſſern, was ohne vorberachende Geldanwendungen® (vor⸗ 
hergehenden Sitdaufinand ). „germeiiglich nicht Statt findet, 
„Jeder ſchlechte Wirch muß: eben aus den Dedrängniffen und 
„Berlegeubeiten, worin er ſteckt, ſelbſt Teiche ſchlieſſen und 
»glauben, mie wohl, wie frey, mie ruhig dem wohlhaben⸗ 
„den Manne — und wenn man das auch dur Gluͤckszu⸗ 
„faͤlle tft und wird; fo bleibe man eg doch nur allein durch 
ws Wirthſchaft — zu Muthe ſeyn muß. .. 0. 


Ob Pachter Martin die Symptomen bes Uebels, an 


welchem unfer Ichendes Menſchengeſchlecht darnieder liegt, 


® 


Sehörig fenne und treffend anzugeben wille, das nehme map 


aus folgender Schilderung ab, in weldyer die alles vergiften · 
den Wuͤrkungen des Luyus unferer Zeiten berechnet find, „Ein 
pfolher Furus,* fagt nufer Warner S. 54. und 5$;, ver⸗ 
„Jaat die Tugenden voriger Zeiten, die ſchoͤne Sitteneinſalt, 
ndie Biederkeit, den Froufiun, den Fleiß, die ſeſte Freund 
„ſchaft, die Zurvanlichkeir, die fonft in der Welt berrfchten, 
e Dagegen beherbergen wir die Kunft, mie viel Aufwand an 
» Bed, Zeit und Mühe uns wenig Vergnügen zu verſchaf⸗ 
„tens den üunzufriedenen Trübfinn, der Folge der. Heberfüle 
wlung des Luxus iſt; viel Gewuͤhl und Geſellſchaſt, ohne 
„Nahrung für Geiſt und Gerz; viele Geſeliſchafter, aber 


„wenig Freunde; Mißtrauen gegen andere, oft-genau mit 


„uns 


Pa 


— 
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„uns derdundene und muͤhſame Verſtellung Achſeter Gedans 
Fen und Meinungen ; viel Kraͤnklichkeit, Hypochondtie und 
„Nervenzufaͤlle, viel mißmuthige, weitläuftige Klagen und 
i ig Gefühl des manchen Guten, das wir befißen; ber 
idige Zerſtreuung, und felten vernünftiges Nachdenken; - 
** Untchaͤtigkeit und verſchwendete Zeit; viel MWeichlihtet - 
und Selbftverwöhnung , und daher das augenbliclihe Vers 
ifinken in Unmuth und Verdruß bey jeder Kleinen oder pe 
stern Lebensunannehmlichkeit; Feinen Geſchmack an den 
„len häuslichen Freuden und an den’ Kreuden der schönen 
Matuc, die wir beyde wohlfeil Haben Ehnnen; und dagegen 
„ein beftändiges Jagen nach glänzenden, üppigen Veran 
agungen, die unfer Vermögen und unfere Sefundheit auf 
„reiben, und uns doch Bes leer und En 
> F ae ” 

Der Vortrag, In welchen Pachter marua —*— 
* einkleidet, iſt, im Ganzen genommen, der abhandeln⸗ 
de und betrachteüde; wir find aber der Meinung, dag die 
Franklinſche Manier in „dem alten, armen Kichard® 
und ähnlicher Stuͤcken, die dar Penfploanifche Almanach und 
ameriecaniſche Zeltungsblätter zuerſt auffiellten, und die man 
jegt mit. leichter Mühe im zweyten Bande der „Kleinen 
„Schriften“ nach Schatzens Usberſetzung beyfammen les 
fen kann, für Pachier Martins Publicum die befte und 
eindringlichfte geweſen feyn würde. Die Gefahr derlamater 
(her Schilderung wird nie leichter vermieden, als bepm. 
brauche der Eurjen, fententiäfen Screibart, wo jeder Sag 
ginen Spruch, und jeder Spruch einen Gedanken fafjen muß, 
Mit Vergnägen hört man dem guten Pachter zu, wenn ex 
gemeingewordene Vorurteile ohne Einſeitigkelt und auf die 
techte Art beftteiter; daß aber, wie ©. 7. fteht, „durchaus 
„gute Menſchen erforderlih find, um gute Anordnungen 
„zu machen und auszuführen ;“ iſt eine Behauptung, der Ger 
ſchichte und Erfahrung widerſprechen, und die eigentlich gar 

nichts ſagt, wenn man zugeben muß, daß jeder Menſch ſeie 
ne gute und ſchlimme ‚Seite habe, und folglich in jenem Falf 
vonder guten Seite immer Vortheil entfliehen kann, 1:2 
fallen Haben ung audy Bezeichnungen, wie folgendes „Deu 
„sum Denken aufgelegte Dentfche, Ber lege 
„re Franzoſe,“ als ob Neigung zum Denten und Flatter⸗ 
Ann. bey dem Eulturftande, > ah und Fromoſen 
gegen⸗ 
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henwͤetig ſich Befinden, als unterfcheidgnde Mert mals 
ahne Ungeflifenbeit und. Anmaaflung geradehin geltend ge 
macht; werden konnten. on z * 


1421;2288 yo. —* a“ j Loc 
Mit der Verbannung, bet franzofifchen Sprache Ift es 

t fo. gemeint, als ob fie gänzlich und ſogar in wiſſenſchaft ⸗ 
licher Roͤckſicht abgefchafft werden ſollte; ſondern fie foll nur 
wicht mehr in Deutichland unfre Oefellfhafts: und Briefforar 
Ge ſeyn⸗ und hauptſaͤchlich nicht mehr für. unſre Toͤchter für 
nothwendia gehalten werden, und darin wird man dem ge⸗ 


taden Marne ohne viel Hedenken beyſtimmen. Nur foflte 
sber auf den Fall auh. Mfbguriche Bügerfprade von Wör- 
fern und Ausdrüden, wie » 







| | es,“ „Regime,“ „det 
mauſſade Mann“ u. dergl. frey ſehn. | 


Zum Verfifieiten, geſchweige denn zum Dichten , ſche int 
uns,ber. junge Pfarrhert. eben keine fonderliche Anlage zu has 
en; daher wir biefes Probeſtuͤck lieber mie Stillſchweigen 
ergehen wollen. Kor 


Won Spyrachfehlern und andern Eleinen Untichtigfelten 
Ans der Pachter und fein Nachbar eben fo wenig, ale det 
Pfarrhett, ſrey. | BR 

ee Qy. 


Beuchſtůͤcke vermiſchten Inhalts, von Ludwig 
Aſenburg von Buri. Altenburg, bey Richter. 
1797. 154 ©. 8. 12 &#. 


Dem Rec. den Auftrag, unter neuetm Meßgut etwas 
- für Frauenzimmer auszuſuchen, das weder tiefſinnig noch 
poſſenhaft waͤre, und von ſolcher Tendenz, worüber auch wohl 
S.eferinnen mitzuſorechen haͤtten; ſo truͤge derſelbe gar kein 
Debenken, ihnen dieſe Bruchſtuͤcke zu empfehlen. Mehr 
als ein Gegenſtand wird darin erörtert, der. dem fanftern Ge⸗ 
ſchlechte nicht gleichguͤltig bleiben darf, und gleich der erfte 
Actikel, über die Wuͤrkung nämlich der Mufif aufs Herz, 
kann zur Pruͤfung veranlaffen, mie e6 mit dem weiblichen 
Gelhmod über diefen Punet ftebe ? Mancher Aufſatz ſogat 
At geradezu für feine Angelegenheiten berechnet. In einem 
derſelben iegt Der Verſ. von Erziehung ſeiner eignen _ 
a . I 03: ofen 
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loſen Tochter Rechenſchaſt ob, nnd ſchelnt ſich dabey gar nicht 
uͤbel benommen zu haben. in andern Nummern erklärt‘ et 


über meiblihe Zucht und Beſtimmung ſich noch umftändliher; 


und beantwortet. ed: warum die Klage Über Verdorbenheit 
unſter Weiber Immer lanter zu werden anfange? Wer follte 


Nutzauwendungen diefer Arc williger fein Ohr leihen, als die 


vieleicht mit Anrecht Beſchuldigten feibft ? In noch andern 
Auffäßen ftehen weibliche Charakterſchilderungen aufgeftellt, did 
aus dem wuͤrklichen Reben entlehnng, feinen, und mehr als 
einen Zug enthalten, der für heut ju Tage herrſchend gelten 
kann. Recht ſeht verdienen bergli en Anfichten die ernfihafr 
teſte Beberzigung von Seite Ser Peferinnen. Im Vorbei 
gehn geſagt: auch diefer Schriftfteller druͤckt über den fo frech 
geworden Walzer mit einer Wärme fib aus, daß, wenn 
ein Dußend nur folder Tänzerinnen zur Nefipifcenz. gebracht 
tohrde,, feine Sittenpredigt innmer noch für fruchtbar -gehug 
zu haften wäre! — Was in den Äbrigen. Abhandlungen 
endlich, Über Welt» und Menſchenkenntniß, über moraliſche 
Bellerung , Über das: Muͤſſen die Minen einander plär 
gen? uͤber gefellfchaftlihen Verkehr u. f. w. vorgetragen 
wird, tft größtentheils von der Beſchaffenheit, daß, wer über 
fo was, noch felber nicht nachgedacht, oder Meifter in dee 


Deobachtungskunſt befragt Hat, wenigſtens hier nicht Geſahr 


t..ein Vorurtheil gegen das andere zu vertauſchen, und 
übler alfo berichter als er ausgieng nach «Haufe. zu Fommens 
Menn aber mag der Autor die Feder angefegt haben ? Laut 
®: 17. darf man zu Paris reden, glauben und eflen,; mas 
man Luft hat. Mit letztem fey es, wie es will; konnte ihm 


unbekannt bleiben, daß man ſeit länger als Jahr und Tag 


fon deportirt wird, fohald jemand fih nur einfallen: läßt, 
anders zu fpvechen, ‚als die jetzigen Machthaber den Kitoyens 
es vorfchreiben ? | 


Rec. hofft die gute Seite des Fleinen Buchs nicht verdutte 
kelt zu haben; grade deßhalb aber darf er eben fo wenig vers 
ſchweigen, daß höherer Standpunct, weitere Umficht ſchaͤr⸗ 
ferer Blick, Bereicherung mit einem-Wort unfrer Kenntniffe. 
und Erhellung des Gegenftandes darin micht zu fuchen finds 


wer alfo mir feiner Zeit zu kargen hat, beſſer thun wird, Über 
alle diefe Materien fih anderwärts umzufehen. Sthl und 
Ton find nicht zu verachten; wenn jener auch darin und wann 
in Unbeftimmtpeit und Ausdehnung geräty, Scwerli laſ⸗ 

\ \ e ® 4 . = \ fen. \ 


/ 


N 


a Bernie Schriften 


fen diefe fi vermeiden, ‚wenn der Autor bag, woruͤber er 
ſchreibt, nicht gentalifch in feiner Gewalt hat; und bier ift es 
ja, wo der grofle Schriftſteller den Mittelmäffinen fo oft 
überholt! Der Verftöffe aegen Grammatik und Buͤcherſpra⸗ 
che finden ſich nur weniq; und felbft diefe iſt Rec. geneigt für 
Sruͤckfehler zu halten; denn die Unwiſſenheit, Oſcitanz oder 
- Eile der Correctoren nimmt überall zu, und iſt gerechtes Acts 

gerniß für Lejefreunde, die auch Leine Zeit zu verlieren Haben, 
| Ze | Rw. 


\ V | 

Magazin für Klrchengeſchichte und Kirchenrecht des 

', Nordens. Herausgegeben von D. Friede: Muͤn⸗ 

ter, Profeffor — — zu Kopenhagen. D 8 zwey⸗ 

gen Bandes viertes Stuͤck. Altona, bey Ham⸗ 
merich. 1796. 126 S. 8: — 


2 Nad einer kurzen Dauer hört dieſes für den Geſchichtſor⸗ 
ffder intereſſante Magazin, wegen des ſchwachen Abſatzec, 
tmit-dem gegenwaͤrtigen vierten Stuͤcke ganz auf; doch wird 
in einem kurzen Vorberichte die Hoffnung gegeben , daß ein 
' Handbuch. der Kirchengeſchichte von Daͤnemark, Schweden 
und Norwegen, mit einer Sammlung:der wichtigften Urkun⸗ 

den begleitet , an deſſen Stelle treten foll, 1. -- J 


Uebtigens findet man bier, auſſer einigen Verbeſſerungen 
und Zufägen zu den vorhergehenden Stuͤcken, nur drey Auf⸗ 
fäge , darunter. dem Rec. befonders die im erffern mirgetheils 
en Nachrichten, von den Miffionsverfuchen der roͤmiſchen 
Kirche in Dänemark und Norwegen, ‚gefallen Haben, 


Hw, 
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Des ſieben und dreyßigſten Bandes 
| Zweytes Stuͤck. 
Fuͤnftes Bis Achtes Heft. 
nn 
Kiet, 
verlegts Earl Ernft Bohn, 1798, 
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Berzeihniß 
der imzmwenten Stücke des fieben und drenßigften 
Dandes recenfirten Bücher, 


I. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


€. ©. Ribbecks Predigten ꝛe. 2 — ater Theil G279 
D. J. W. Rau Materialien zu Kanzelvortragen x. ın Bandes 

38 und ates Et. 284 
Kleines Magazin für Prediger, ꝛc. 28 Bdchn. ebd, 


G. 8. nr Samml. von Anteittss und AbichirdepreNtgten. 285 

D. J. 9. Thieß chriſtl. Communionbuch für Aufgeklärtere. 286 

F. Se Material. zum öffentl. Vortrage über die —n 

ız 

M?T.A6S arths Ueberſetzung und Erkldrung der — 
Epiſt. und Evingel. 6tes Heft. 

C. W. Fluͤgge Beytraͤge zur Geſchichte der Rel. und ihrer * 
bandlungsart. ır Th. 

M. €. G. Herrmanns Leheb. der chrifil. Rel. zum Gebrauch. in 
Gymnaſien und mittl. Schulen 

Ein en 7 ſeiner Zeit von * Wahrheit und Vertreflichtd 

el. 424 


I. Rechtsgelahrbeit. 
D, H €. E. Röle Grundfäge des gemeinen deutich. und preußis 
fchen Criminalrechts. = 
gugo'e civilit, Magazin. an Bds 48 Heft. 
C. F. Glinds ausführl. Erldut. d, Pandekten ꝛtc. aten Theil 


er und te Abtheil. >99 

. B. X. Leislers Verſuch über das Strofrecht. 200 
8. 3. Bodmanns theor. praft Eidrter. der ———— wor⸗ 
nach die Kriegsſchaäden .... zu perdquiren find, 426 
Handb. ſammtl. Rechte zum Gebrauch für Richter u. "Sadwalt, r. 
ater Theil. 16 


II. Arzneygelahrheit. 
Syſtemat. Beſchreibung aller Geſundbrunnen und Bäder der * 
zen Lander, ıe. 
DE W. Aufeland über die Natur, Erlenntnißmittei und Rt 


art der Sfrofelfrantb, 245 
Geheimes Kunittabinet der Piche, ꝛc. M. 1 K. ebd. 
— u. Schönheit a. d. Myſterien der Natur und Kunn * 

up 34 
Die Benattung und Zeugung organ. Weſen ꝛe. M. K. ebd. 


. 9. Juglero nötbiger Rachtdda 4 d. Eoneurrensührift: Wie 
tönnen billige Brite der Apotherwaaren ... erbaiten und geſi⸗ 
chert werden ? ebd. 

Bagrange vollſtand. Apothekerwiſſenſch ar Ch. A d. Fronz. 337 
P. F.-Roferus Abhandlung über d. Enıftehen, die Uriachen und- 


die Heluungsart der Kundswuch, & J 


8. A. Sr. v. Trautenberg Antet zur — und gruͤndl. gu 
ber Pferdekrankheiten ꝛc. 34 
Anleit. zur Erkenntniß und Heilung der Darmgicht und Entzund 

der Lunge bey Pferden. 349 


IV: Schöne Wiſſenſchaften und Poeſien. 

J. €. 8. Manſo über die Verldumd. d. — Eine 
poetiſche —5* an Prof. Garyve. 22 
Claſſiſche Blumenleje der Deutichen. ır 

8 R. Vetrerleins Chreſtomathie — Gedichte, Ecker 


und zweyter BD. 44 
1. H. W. Wfl Nacht am Rhein, u, ſ. w, 
Die Nacht, 
V. Theater. 


“ The dramatic Works of Shakfpeare, in eight Vol, ere, — 
by €, Wagner, Vol. 1. 

1. 1, Engel le fils reconnoiffant. Comedie ehampetre en un acte. — 

Du mẽême le page. Comedie en un acte. 


eui 
Kanne Klachl, oder: Das Rendezvous in der neuen Allee. Ein 


fon, Gingfp. in 2 Aufz. 
Die,benden Antone, oder: Dee Name thut nichts zur Gache. ‘& 
ne komifche Oper, in 2 Acten. 8 


44 

. Bröcelmanns Hautboliten. Ein Luſtip. in ı Auf. - ebd. 

, Davidions. Leichtſinn und Reue, oder: Erſt wadg's, dann 

5 wog’. Ein Puftfptel in 3 Act, ebd, 

Deſſelben Tai und Scherik, oder: Der Feſttag des doͤſen Bottet. 
Ein E. morgen!. Schaufp. in’2 Aet. 

Graf Montaldo. Ein Schaufp. in 3 Au uff. > * 
Die Erbſchaſt zur rechten Zeit. Ein Schauſp. in 3 aet. 

E. Muͤllerin Brell * oder: Was vermag die Liebe 

nicht? Ein Schaufp. ebd. 

Der —— Vater, ein Copa. in’ 3 Aufz. A. d. Schwed. ebd, 


VI. Bildende Kuͤnſte. 

GE Lichtenberg explication detaill&e des gravfires d’Hogarth, 
Ouvrage traduit de P’allemand en francais p. M. M, Lamy. Vol, 

- 1; fuivi de fix planches gravees p. E. Riepenhaufen, M. K. 362 

I. G. Meufels neue — ——— artiſt. Inhalts für Künftler an 


Kunftliebhaber, 43— 7s Stüc 
Beſchreibung der Gemdide der * k. Gallerie in Wien. ae Abtbeh. 
' Niederländ. Schule. 370 
VIER Roman e. 
Heinrich. Eine Geſch. a. d. Engl. d. Hrn. Cumberland. 1-4 Bd. 3 
Liebe und Trennung, oder merkw Gefch. der unglücklichen ee 
zweyer fürfl. Perſonen jegiger Zeit. 
Kuno von Stern. Eine Geiſtergeſch. Vom Vf. der — Eboli. Fr 
Komantifche Skizſen ebd, 
‚Kleine Erzählungen nnd Sittengemälde, | 362 


- - VIU, NBeltweisheit. 
ig. 8. Rleine Grundfäge der aetdel. Rechtswiſſenſch ic * 


blſſai fur la ſcience. 
2 


"RX. Mothematik. 

A. ©. Räftmers Anfangsgr. der Hodrodynamit, ꝛe. an Theils 4F 

Abtteit, M. Kipft. 

J. €. Drägefe Geichreib, eines noch wenig bekannt. zum * 
meſſen ſehr bequem eingericht. Inſtrum. M. ı Kpf. 
er lds Rechenkunſt in Zahlen und —— ꝛc. ın Dog 
se Halſte. 5 

heoretiſch⸗ prakt⸗Handb. d. buͤrgerl. Baukunſt, ꝛc. M. Koft. 
f. Zoarewe prokt. Anweif zum planemetriſch. Verneſſen F 
Feldmarken, ıc. M. ſlum. & pft. 

J 3 ©. De ade, prakt. Baufunf öfonom. Gebäude, 10. ıter Theil. 


453 
Untereicht und prakt, Anleitung zum eg 454 
Der — — compend. Biblioth. des Wiffenswiürd., ıc, 
ıgte-Abth, M - 955 


X. — und Nacurgeſchichte 
D. D. H. Soppe entomolog. TDaichenb. a. d. J. ı 317 
Berzeichniß verſchied. Fiſche u. Krebſe des Adriat. Merrbufeng, 32 
J. M. Bechſteins kurzaefaßte — — des In⸗ 


und Austandeh, ꝛc. 2n Bos 2c Abth. Gemwdchsreich 
Reikipen Neotorseſchihte — Der Naturgeſch. der Stubenotgc 
Ban 


si. Botanif, Gartenkunſt und Forfiwifenfchaft. 
Er ranne' Salzburg. Slora, ꝛc. ır u. 2 Bd. M. K. 378 


E * ſyaopſũt plantar. in Aultria, ... fponte crefcen- 
tium 


37 + 
XI Sanshaltungsmifenfihaft.. r 
Shhaplungen, die Verbeſſ. der —— — betreffend, ꝛe. Für 


9. Marfhale Belchreib. der gandwieti. der Graf Nor 
A. d. E Engl. vom Gr. Podewils. ir Th. 


XIII. Erdbeſchreibung, Keieseieitung. 
und Statiftif.- 


Sonvenirs de mon dernier voyage A Paris, 33 
D. 4. ©. Denefens Reife von Bremen nach Holſtein. zat 


— XIV. Geſchichte. 
K. D. Zuͤllmanns Entwurf einer beſſern Behandlung ber europ, 
ai gtaaten eichichte.\ ic. at 
Deſſelben Sande, der Gefchichte von Schweden. ır Th. eb 
Hüder. d. "Franz. wahrend der Kevolut. Bon e. Augenzeugen. 339 
"Anefdöten aus der Vorzeit. ıfle Sawml. 392 
‚Gillie's Gef. v. Altgriechenland, 2c. A. d. Engl. zru. ar Th. 456 
Selfham's Denfwhrbigt d. Könige v. Großbrit. a. d. Haufe 
5 Sraunfchm, Luͤneb. U. d. Engl. ze Bd. pa 
: Wiarda Ofriehitae Gefchtchte. ze Bd. 
VJ, S. S. Rennebaums kurzes ‘tabellar. hr d. Zeitr. und 8 
| ie, — Heu berausg, v. 3 Th. B. Helfrecht. * 
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u XV. Gelehrtengefchichte.. 
„HR. Zeinzers Realſter zu Chriſtiani's Geichichte der Hersoı 
N Exhleswig und Holſtein. 1. | : — 
XVI. Diplomatik. 
J. C. S. Riefhabers hiſtor. diplomat. Beſchreibung der Nuͤrnbers. 
RRgKl⸗eerſiegel, ꝛe. M. 2 Koft. I 465 
XVII. Bibliſche, hebr. griech. und uͤberhaupt 
| oriental, Philologie, ꝛc. 
M.E.€.%. weckherlins hebr. Grammatik ıc, 393 
Deſſelben bebr. beſebuch ze. 396 
D. 3. Zahns bibl. Archäologie. ın Theils ir BE M.R. 397 
XVII. Klaſſiſche, griechiſche und lateinische Phi 
“>, Iotogie, nebit den dahin gehörigen Alterth. 


A. C. Borheck apparatus ad Herodotum intelligendum et inter- 
pretandum vo. 1-11 *e*5 
CD. Ilgen opuſcula varia philolog. Tom. 1. et T.IP.TI gt 
$.8. Degen über die Geſch. der lieberi, d. alt elaff. Schriftit. 475 
Deffel.en Verſuch einer vollft. Literatnr der deutſch. Ueberſetzung 
per Roͤmere e und 2te Abth. | ebd. 
Eorndeſſelren Verſuch einer vollſt. Literat. d. deutſch. Ueberſetzung 
der Griechen. ır Bd. s ch), 
C. 1, Caefar de bello Gallico et eivili, etc, Cur, 1. C,F, Wetzel, 479 
| XIX. Erztehungsichriften.. 
M I. G. P. Seidenſtuͤcker über Schuliuſpection, ze. 26 Bdchn. 496 
Beytraue zur Belebr. U. unterhalt. n. d. Beduͤrfn. d. Zeit. in Bds 
‚gt, Auch unter dem Titel: Krit. Gommmentar üb. d. Hrn. 
M.u Recter Seivenjtäder in Lipphadt, €. he 
M X 6. %. Seidenflucers Acten, eine ad. Eippfiddt. Gpmnal. 
fin die Schüler eingerichtete Gottesverehr betr. ıe. _ s15 
M. 3. S. P. Fallenſtein über Schullebrer, Schulſeminarien, ze. ebd. 


XX. Pferdewiſſenſchaft. 
K. F Buſchendorfs Dictionaire f, Pferdeliebhaber, ꝛc. ır Th. 480 
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Proteſtantiſche Botteögelahrheit. 
Predigten, mit Hinficht auf den Geiſt und die Be— 
dürfniffe der Zeit: und des Dris,. gehalten von 
C. G. Ribbek. Zwevter Theil. Magdeburg, 
bey Keil. 1797.. 284 ©. ing, — Dritter 
Theil. “Ehen dafelbft 1797. 272.©.— Vier—⸗ 
ter und.legter Theil. 1798. : 332 S. 2 a 
6 . 


E⸗ waͤre aberfiaſs, ſi * den votzůglichen Werth ie 
fet Predigren zu erflären, da Rec. fchon bey der Anzeige 
des erſten Theils ihn hinreichend auseinander gefeßt zu haben 
glaubt. Er verfichert nur, daß fle dem in der erften Samm⸗ 
lung enthaltenen jo wenig nachftehen, daß der Verf. vielmehr 
durch dieſe fortgeſetzte Sammlung auf noch wärımern Dant des 
Publicums Anſpruch machen kann. Wenigſtens hat Ree. fie mit 
den dankbarſten Emofindungen und mit dem atıgelenentlichften 
uſche gelefen: Möchten recht viele Neligionslehrer ihre 
öffentlichen Vorträge mit der Würde, Kraft und Beredtſam⸗ 
fit halten, wie unfer Verf.; dann würde Inarı gewiß nicht 
ſo viele Klagen, über die Vernachlaͤſſigung der dffenttichen Got⸗ 
tesbetehrung hoͤren! Allein eben darum, weell ſich dieſe Pre⸗ 
digten fo vortheilhaft von andern unterfcheitien, glauben wir, 
aß es den Leſern der N. A. D. Bibl. nicht umwilltommen 
„Od, Ö, — vs Beft. ſeyn 
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ſeyn werde, wenn fie hier eine ausfügrtichere Anzeige des 
haits, mit einigen ausgehobenen &tellen, finden. r 
Binfhren dadurch unfer allgemeines Urtheil zu beſtaͤtigen, 
und viele zur Leſung dieſer Predigten anzulocken. — Da 
zweyte Theil enthält 9 Predigten über folgende intereflante 
Matgrien: Daraus; dag in unfern Tagen die Berflorbnen den 
Lebenden nicht erſcheinen, kann nicht gefolgert werden, daß 
die Unſterblichkeit der Seele und das Fünftige Leben zweifel⸗ 
haft ſeyen. Luk. 16, 19° — 31. — Die uns bekannt ges 


wordnen guten und, edlen. Thaten unferer Mitmenſchen fors 
dern zur Menfchenachtung und Menfchenliebe auf. Luf. 10, 
29 — 37. — Sie fordern uus auf, auch an unferm Theile 


ebel und gut zu handeln. — Ueber den vorigen Toy + | 
Hit welchem Sinn und mit weldyer Yäficht wir unferer Vor⸗ 
Züge vor. andern eingedenk ſeyn muͤſſen. Luk. 18, 9 — 14. — 
‚Ueber dte Gefahr derer, bey denem die Etkenntniß und Em: 
pfindung, ihrer Fehlerhaftigkeit und ihrer firtlichen Verſchul⸗ 
dungen ohne Wirkung bleiben. Matth. 18, 23 — 35. — 
Menſchen, welche die Vorſehung uͤber Sorgen der Nahrung 
weggeſetzt hat, haben die heiligſte Verpflichtung, Gott durch 
Zufriedenheit zu ehren. Matth. 6, 25. — Diejenigen, 
welche Gott der Sorgen der Nahrung uͤberhoben und mit 
Erdenguͤtern reichlich, oder doch Hinlänglich, geſegnet hat, ha⸗ 
ben diernächfte und: Heiligfte Verpflichtung, die Verſorger und 
Wohltthaͤter ihrer armen und dürftigen Brüder zu werdem 
5 Mof. 15,6 — 7. Eine Allmofenpredigt. — Der Rath 
Gottes bey feinen Verhaͤngniſſen, in Anſehung des Todes der 
Menfhen, iſt uns hier oft unerforſchlich; kuͤnftig aber wird 
er ung offenbar werden. oh. 13, 7. Eine Gedaͤchtniß—⸗ 
predigt: auf das Abfterben des Prinzen Friedrich Ludwi 
Carl von Preuſſen. — Die Kuhmmürdigfeit, das Gluͤck 
und der ewige Lohn der Gerechtigkeit. Se. 3, 10. Eine 
Gedaͤchtnißpredigt ‘auf den Tod der verwitttveten Königint 
Elifabery Chriſtina von Preuſſen. | 


Der dritte Theil ſchließt 8 Predigten in ſich, über fol⸗ 
‚gende nicht minder wichtige Gegenftände: Dieunter den Me 
ſchen ſtattfindende fittliche Werdorbenheit ift großtentheilg 
eine natürliche Wirkung und Folge der in der Welt herr, 
fchenden Verführung. Matth. 4, ı — 14. — Der Betr 
führung zum Boͤſen muß ein eutſchloßner und beharrlicher 

Miderftand geleiſtet werden. Matth. 15, 21. — — 


* 


* 
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Die. Sünde der Verführung ift die größte aller Sunden, ‚dag 


ſchwerſte und ſchuldbringendſte aller Verbrechen. Matth. ı2, 
24 — 31. — Erinnerung an dasjenige, was uns berech— 
tigt, unſern Tod ein Entſchlafen zu nemien. Mated: 9, 24. 
— Zwey allgemeine Erinnerungen in- Anfehung des Wins 
ters und der gegenwärtigen Herannäherung deſſelben. Matth. 
24, 20, — Zwey Erinnerungen-in Anſehung des Winters 


* diejenigen, welche von den Unannehmlichkeiten dieſer 
ahreszeit nichts empfinden und für den Verſuſt, welchen 


auch) fie durch den Winter erleiden, fich auf, andre Weile hin⸗ 
länglich entfchädigen Fünnen. Ueber dem vorigen Text. — 
Heber den Glauben an menſchliche Theilnahme Luk 


46 = 48. — Ueber die Vermiſchung guter und boͤſer Schick⸗ 


ſale in dem Menſchenleben. oh. 16, 16 — 23. 


In dem vierten und letzten Theile finden ſich 9 Predig⸗ 
tm. Die Hauptſaͤtze von denfelben find: - Ermunterungen, 
Gott in der Wiederkehr des Fruͤhlings zu ſuchen, zu erken⸗ 
nen und zu fühlen. Ap. Geſch. 17, 27. — Der beichels 
dene Menſch ift gewoͤhnlich auch der danfbare Menſch. Luf. 5, 
1 — 11. — , Das laute Lob Gottes ift eine natürliche, 
aber auch Höchfterfreuliche und wohlthaͤtrige Menſchenpflicht. 

arf. 7, 31 — 37. — : Die Pflicht der: Danfbarkeitigegen , 
Gott für das Gluͤck der Geſundheit. Luk. 17, 11 — i9. — 
Auch indem der Auferſtandene nur für feine Freunde und 
Schüler lebte, lebte er ein wohlthätiges, für.die ganze Menſch⸗ 


heit nügliches, Leben. Joh 260, 19. — 31. = Der hohe... 


th der Ueberzeugung/ daß die von uns geliebten Mens 
Ihen, weiche der-Tod uns entriß, zur Seligkeit des Him⸗ 
Mels eingegangen find Mark. 16,714 — ı. = Die 
innesart und das Verhalten Jeſu, in Hinſicht auf Einſam⸗ 
keit und eben und Wirken unter den: Menfchen, das Mus 
fter der Nachahmung für uns, feine Bekenner. ob. 6, 
1— 15, Die Pflihtmäfligfeit und die Gränzen des 
Nachdenkens und Forfchens Über uns unerklärlihe Gegen⸗ 
fände. oh: Hg, a — is. — Was verloren iſt, kann 
wieder gefunden werden.” Luk: 15, 1 — 10. — Es ift oft 
eben fo verdrießlich, Gutes vorzubereiten, als es ſelbſt auszu⸗ 
en und zu Stande zu bringen. Luk. 5,67 — 80. — 


ntbares Erkennen und Empfinden der Güre Gottes in ' 


Eſunden und kranken Taden, ‚eine der- beiten, Vorbereitungen 
Dr Unterwerfung, Geduld und Hoffnung im Leiden, in 
* T 2 yo. ET Tre er Krank⸗ 


— 
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\ 

Krankheitzn und im Tode, M. 32, 10. „Eine Gebäck 
hißptedigt auf den verftorbenen Prediger’ Hofmann. | 
Nun die verſprochnen Proben aus jedem Theile. Die 
Wahi iſt ſchwer, two, das Ganze ſo vorzůglich iſt. Daher nut 
das erſte, das ung beym MWiederlefen in die Augen fälle! Ih. 
1,©.95. „Sey deiner Vorzüge eingedenk, du Befunder, 
„der du dich des vollen ‚ungebinderten Gebrauchs deiner eDrs 
„pertichen umd geiſtigen Kräfte, ‚deiner unverlegten Glieder 
„erfreuft, deing Goſchaͤffte mit Leichtigkeit verrichteſt, and alle 
Freuden des Lebens in ihrer ganzen Suͤſſigkeit ſchmecken 
„eannit; dem jeder Abend zum ruhigen, erquickenden Schlum⸗ 
„ter einladet, und jeder Morgen ihn, geſtaͤrkt mit neuer Les 
Zbenskraft, erwachen läßt; ſey deinen. Vorzüge, vor denje⸗ 
ZJnuigen deiner Mitmenfchen eingedenk, die Frank am Semüs 
„ehe und Korper ſind, Die von heftigen Schmerzen gefoltert 
" werden, die feinen Äthemzug ohne Beſchwerde thun konz 

„men, die einen ihter edlen Sinne eingebüht haben, die ihrer 
„Stieder nicht mächtig find, oder Jahre lana auf dem Kran: 
„Senbette. ſchmachten muͤſſen, deren Lagerftätte der ſehnlich 
Herbeygewuͤnſchte Schlaf flicht, die vor dem anbredenden 
" „Tageslicht zittern ; weil es ihnen nur neue Qualen imite 

„bringt: ꝛtc. .„Gey deiner Vorzüge eingedenk, du alücklicher 
Hatte und Vater, du glückliche Gattinn und Mutter, denem 
„ein verftändiger, edler Gatte zu Theil wurde, die ihr eine 
„Anzahl gutgearteter Kinder um euch her aufwachſen ſehet, 
„jest ſchon Freude an ihnen erlebt ‚und, uod) gröflern Ael⸗ 
„tertifteuder entgegen : gebt. Seÿd eurer Vorzüge ‚vor 
„denen eingedenk, die das Loos giner unglücklichen Ehe traf, 
„denen der Tod ihre Lieblinge in der Blüche der Jahre em⸗ 
‚jeiß, oder deren Hetzen die Entartung und das Verſinken ih» 
„ter Rinder, in Untugenden un Lafter tiefe, unheilbare Wun⸗ 
„den ſchlug. ‚Dann, ihr Gluͤcklichen Alle, werdet ihr euer Logs, 
„Seinen müffen ; dann werdet ihr euren Zuftand glücklich nens 
sten, und euch in eurern Zuſtande gluͤcklich fühlen; dann wer⸗ 
„der ihr über kein andres Entbehren, über keine andre De 
Ichwerde murren und lagen u.” —.. AR — 
h. 2. Hier zeichnen ſich verghälich die drey erſten Pres 
digten von der Verfuͤhrung aus. Sie machen zuſammen Ein 
Ganzes, und verdienen \oraen ihres in unſern Zeiten doppelt 
wichtiaen Inhalts geleſen und wieder geleſen zu werden. Wer 
wollte nicht wüunſcheir, daß fie auf viele Tauſend jugendliche 
” Herzen 


— 
* 
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Seren Eindruf machten ? Nur eine Stelle, too der Verf. von 
verfahreriichen Schriften und fchlüpfrigen Schetzen vedets 
©. 28. „Findetr fich nicht auch in den beſten den ſogenann⸗ 
„tenfchönen Schriften unfers Jahrzehends, oft wohl mitten 
„unter den waͤrmſten, hinreiſſendſten Anpreifungen edler Sta 
„fühle und Geſinnungen, fo manche ſchluͤpfrige Darftelluns 
1? Sf. nicht and) der Schleyer, der das Anſtöſſige vers 







" allen (off, Oft mit dem Höchften Aufwande der Kunſt, fo 
„licht und ducchfichtig newebt, daß er die Luͤſternheit mehr 
„anziedt, als zuruͤckweiſet, mehr aufreizt als verhälle? Eve 
br fich wicht. auch mancher feiner Mann in vermilchten Sen 
[haften von allen Altern und Gefchlechtern ſo manche vers 
te Zwendeutigkeit, fo manchen ſchlüpfrigen Scherz, fo 
nche unvorfichtine Aifpielang auf Dinge, deren vor den 







"oh der Unfhuldigen und Schwachen nie Erwähnung 
EL It oder von denen doc nur im ernfen Tone geſpro⸗ 
„en kwerden follte ? — Und diefes feinere Gift — ah! es 
„wirft gefährlicher alg jenes gröbere, eben weil es fich in der 
stäufhenden Umwickelung, welche man ihm zu geben vers 
ebt, ungehindert bey Jedermann einſchleicht; dieſe Schläs 
‚eit uud zweydeutigen Winke find es, wodurch die Un— 
(8 und Seinheie fo manches jungen Herzens zuerft des 
indet die Aufmerkſamkeit und das Nachdenken auf verbo: * 
tee Gedenſtaͤnde hingeleitet, die Phantafie mit, üppis 
| Hin m angefuͤllt, die fhlafende Begierde gewalt⸗ 






’ 


„am geweckt, und ber erfte Funke ber Leidenfchaft in die 
Seele geworfen witd, der denn oft ploͤtzlich in verzehrende 
Fmme auflodert.ic."'— Der legte Theil iſt nicht weni⸗ 
ger reichhaltig an unterrichtenden und ruͤhrenden Stellen. 
So ſchließt der Verf. feine Predigt uͤber den Frühling ©. 2% 
mit folgenden Worten; — „Siehe jeden Freudengenuß, den . 
it dir auf feiner. Erde goͤnnt und giebt, als ein Unter 
" and und Siegel noch groͤſſerer Erbarmungen an, die er dir 
1:2 änftig noch erweiſen wird, Gemiß kann ein Vater, der 
lo hiebe, ſo ſegnet und gluͤcklich macht, feine Segnungen nicht 
Hanf Den kurzen Zeitraum des Erdenlebens einfchränten. 
Mas die, Schönheit. der Erde immer verwelken und der Reiz 
‚des Frühlings verblüben; mag der Tod einft unfer Auge 
Wleſſen und unfer Gefühl tödten , dab wir die fhüne Welt 
‚ „Mct mehr fehen und die Freuden der Natur nicht empfinden: 
„wÖottes_Piche wird ewig währen; wir warten eines neuen 
nmels und einer neuen Erde. Gewiß wird Gott, der 
. I; mung 
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suns. Bier ſchon in fo reichlichem Maaſſe wohlchut, uns kuͤnf⸗ 


ig feine wohlthuende Güte in noch uͤberſchwenglicherm Maaſſe 


— 


| leſen 


senpfinden laſſen. Die fhone Erde, der Wohnplak der Men: 
wichen fur ihr erſtes Dafeyn und für ihren Kindheitsſtand, 
eder „Vorhof. des Hauſes Gottes, worin der Wohnungen 
gviele find, —. fie iſt das Unterpfand und die Buͤrgſchaſt 
noch Ihyperer Welten, zu denen uns Gott einſt führen wird, 
grey fein Wechſel der Zeiten und Sabre ſtatt findet, wo die 
Schonheit mit ewiger Dauer verſchwiſtert iſt, wo nichts auf 
„blüht, um wieder zu verwelken, nichts entfteht, um wieder 
„zu verachen, wo ber Odem des unvergänglichen Lebens weht 
und ein immerwaͤhrender Frühling herrſcht. — An die 
fen_ausaehobnen Proben, die bey weitem noch nicht die vot—⸗ 
zuͤglichſten find, mag es genug ſeyn, unfer Urtheil zu beſtaͤti⸗ 
gen. Wir wuͤnſchen, daß ſie viele gebildete Leſer (ſolche fot⸗ 
dern ſie ing reiren mögen, Diele . ſelbſt zu 


Bs. 


pn Materialien zu Kanzelvortraͤgen über die Sonn⸗ 
Heft: und Fenertags: Evangelien, herausgegeben 
von D. Johann Wilhelm Rau, öffentlichem or⸗ 
dentlichem Lehrer der Theologie zu Erlangen, und 
Paſtor an der Altftädter Kirche, Erſten Ban« 
des drittes und viertes Stuͤck. Erlangen, bey 
Palm, 179571. In fortlaufenden Seltenzahten 
‚von ©, 337 bis 590. gr.8. 16 8. 


2. Kleines‘ "Magazin für Prediger, enthaltend eine 
ammlung bisher noch ungedruckter Predigtent« 
würfe auf alle Sonn = und: Feſttage des ganzen 
Jahres uͤber evangeliſche, epiſtoliſche und frey ge⸗ 
wählte Terte, nebſt Materialien zu Beichtreden. 
Herausgegeben von einer Geſellſchaft proteſtanti⸗ 


* feher Gortesgelehrten, Zweytes Baͤndchen. Ro 


fto und Leipzig, bey Stiller, 1797. 148 ©. 
% 8. “ 
BDevde 
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Bode homiletiſche Huͤlffsmitiel erhalten fich.dey der Veſchaf · 
fenpeie, die Rec, (Bd, 31. S. 146 ff.) ſchon am den erſten 
Erüden fand. ui 


1. Die Materialien find für den, dem an bloſſen Skiz⸗ 
zen genuͤgt, noch immer fehr brauchbar. ' Es werden ihr 
Säge und Nebenſaͤtze forgfältig vorgezähtt, damit er jeden 
oratorifch bearbeite. Aber den Wunſch muß Rec. toiederhor 
fett, daß der Druck etwas gedrängter feyn moͤchte. Bejahrte 
Prediger , die fchon ihre Augen bewaffnen muͤſſen, fmd nicht 
fehe Häufig, und merden auch wohl im Allgemeinen diefer 
Materialien nicht bedürfen oder zu bedürfen glauben. 


2. Das kleine Mqgazin hat in dieſem zweyten Baͤnd⸗ 
hen eben fo wenig, ro nicht noch wenigen, innern Gehals, 
als in dem erſten. Die Entwürfe find faft durchgaͤngig ſo 
mager und alltäglich, daß man ſich wundern muß, wie die 
Herausgeber, die ſich als eine Geſellſchaft proteſtantiſcher 
Gottesgelehrten ankuͤndigen, ſich ſo weit uͤberwinden koͤnnen, 
fie ohne Bedenken als bisher noch ungedtuckte, folglich ganz 
neye, Arbeiten ins Publicum ſchleichen zu daflen., , 


’ Aud. 
Predigten bey Amtsveraͤnderungen, ſowohl bey dem 
Antritt, als bey dem Abſchiede, gehatteh von ver— 
ſchiedenen Verfaffern, und gefammlet von Georg 
Friedrich Goͤtz. Leipzig, 1797. 592 ©. in 8. 
1 NR» 8 Hr RT 5 = 3 
Herr Ss hat ſchon mehrere aͤhnliche Sammlungen veran ⸗ 
flaltet, als: Predigten über die Kindererziehung, Ernd⸗ 
epredigten ꝛc. Es iſt zwar äufferfi. bequemun auf dieſem 
Wege Autor zu werden, und. es wird wenig Aufwand vor 
Geiſteskraͤften dazu erfordest. Wenn indeſſen der Verleger 
auffordert; wenn viele Freunde des Herausgebers ihren 
Wunſch nach einer folhen Sammlung zu ‚erkennen geben; 
wenn. die Wahl, wie hier, die Arbeiten unferer vorzäglichftert 
Canzelredner trifft: ſo laͤßt ſich wenig dagegen ſagen. Manche 
einzeln gedruckte und bald vergriffne Predigt, die nur in ei⸗ 
nem kleinen Kreiſe bekannt wurde, kommt dadurch in einen 
“größeren Umlauf und kann air reed — 
er 4 , 


) # 
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Ddb es nicht aber ſehr ermuͤdend ſeyn muͤſſe, eine ſo lauge 
Reihe von Antritts: und Abſchiedspredigten, die doch grͤß. 
tenthells einerley Materie abhandeln, durchzuleſen, läßt Rec. 
dahingeſtellt. Auſſer einigen ungedruckten Predigten von um 
bekannten Berfaflern bürgen die Namen der übrigen für ihre 
Sür. Von Männern, ale: Ammon, Spalding, Huf 
nagel, "Henke, Köffler, Fedderſen, Koppe, Tittmann, 
a6. kann mamıfeing andere, als durchdachte Arbeiten, ei 


marten. | 
— ee — — 
* « x 
— _ ' 


‚ Khriftliches Communionbuch für. Aufgeflärtere Yon 
« Sohann- Deo Thieß, der; heiligen Schrift-und 
der Weltweisheit Doctor und Profeffor- auf der 
Univerſitaͤt zu Kiel. Zweyte, fehr vermehrte und 
in. verbeſſerte Auflage. . Leipzig und Gera, bey Hein 
fius, 796 104 Bogen ind. 104%... 1.5: 


Di fechs erften Abſchnitte dieſes Buchs haben menig Zu: 
be erhalten; daher wir uns dabey auf dasjenige beziehen, 
waͤs bereits von. dem Recenſenten der erften Adsgabe über 
den Inhalt und Werth derfelden geſagt worden ift. Der fie 
bente Abfchnitt danegen ift beynahe völlig neu ausgearbeitet; 
—— die fünfte Betrachtung ausgenommen, die die Lieber» 
»fehrife führt: - Gedaͤchtnißfeyer Tefu: Auch Aber diefe fas 
gen wir nichts, weil ihr Inhalt fehon in jener Recenſion an⸗ 
gezeigt if. Neu hinzu gefommen find demnach foliende: 

. nm Stellen ans: Jefu Lebtre:: 2. Zugeaus Jeſus Cha · 
rakter/ MWeyde Artikel - enthalten: einzelne nicht unwichtige 
Stellen,’ aus den Reden und. der: Geſchichte Jeſu, und. zwar 
in einer freyen Ueberlegung ohne weitere Erklärung und An 
„wendung. .- Das Bud würde, unferer Meinung nach, eben 
nichts verloren haben, wenn. aud) diefe ganze Sammlung zu: 
: züdblieb;  3.: Aufforderung zum Guten.‘ Eine ganz phis 

loſophiſche Betrachtung über die Beftimmung des Menfıben, - 
- über Vernunft amd Freyheit, uͤber das Geſetz der praktiſchen 
Vernunft oder. den kategoriſchen Imperativ, ‚über. Gottes 
Daſeyn, ewige Fortdauer des Geiſtes, uf. f. Alles nad 
Kantiſchen Principien, in einem redneriſchen pretioͤſen Ste 

2 vo 
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off Feuer und Declamation. Dan merkt es, daß der Verf. 
gern etwas, Auffallendes und Schoͤnes fauen wills daß er 
manche wahre, aber nicht unbekannte Satze abfichtlich durch 
Stellung der Worte in ein gewifles Dunkel hüllet, fo daß ſelbſt 
der nicht ungebildete Leſer ihren Sinn mit Muhe ſuchen muß. 
Zur Probe und zur Rechtfertigung unſers Urtheils ruͤcken 
wir gleich den Anfang dieſer Betrachtung hier woͤrtlich eim: 
„Er war gut. Kennfi du einen hoͤhern Lobſpruch fuͤr einen 
KBDellendeten; oder vielmehr: kennſt du einen andern? — 
„Da liege er nun, und wird nicht wieder auſſtehn; ev läßt 
Zalles in der Belt zuruck; nur feine Werfe folgen ihm nad ! 
„Der Echein um ihn her iſt verschwunden; es gilt nichts 
mehr ven akem, was er hatte; es gilt nur, mag er war. 
Bar er gut: fo iſt die Stille um ihn ber Dankgebet; fo iſt 
;die Thräne, die ibm nachgeweint wird, Freudenthräne ! 
„Von feinem Grabe wendet, wer an ihn fie weint, den Blick 
„gen Himmel: Dort ſucht er, den er bier verlor; Er fucht 
„nicht, er ift gewiß zu finden; gewiß, daß der Gute nicht 
maus der Welt des heiligen Gottes verſchwunden, daß der 
„Unfterbliche une aus feiner fterblichen Hulle herausgegangen 
„iſt! Vollendet iſt er alſo nicht, er iſt verewigt. Nun iſt er 
„af, was er bier ward, — Wir muͤſſen werden, um zu 
‚„teyn, und ſeyn, um zu werden. Niemand wird gut, det 
„es nicht ſchon iſt; Niemand iſt gut, er muß es erſt wer» 
„den. — Der Weiſe, welcher das Weſen der Gottheit 
„nicht dem. Menſchen zueignen darf, macht gleichwohl dieß 
„Streben. nach einem unendlichen Ziel ung endlichen Geſchoͤ⸗ 
. „fen zur beiligfien Dflicht. Er geſteht: Niemand iſt gute, 
»g8ls der einzige Gott; aber er fordert: ibhr ſollt ch 
„tommen.feyn, gleichwie euer Vater im Himmel vo 

AÆommen iſt. ;Dieß wäre Forderung des Unmoͤglichen, 
wiväre nicht der. Wienfch nad) dem Bilde Gottes gemacht. — 
„Ja, wir ſind göttlichen Geſchlechis! In ihm, dem 
eiligen, leben, weben und find wir vermoͤge unſrer firtlichen 
Natur; uns bindet das Geſetz, was in ihm vorhanden iſt; 
genau: durch dieß Band find wir frey. Die Sinnenwelt, 
iipbie uns umairbt, ſchließt uns nichts. Gott hat die Welt in 
des: Menſchen Herz gelegt,“ u.f.f. — In dieſem Tone 
geht es nun weiter fort zu den eigentlichen Beweiſen der Kan⸗ 
tiſchen Philoſophie. Wir uͤberlaſſen es aber Sachverſtaͤndi⸗ 
gen; zu urtheilen, ob dieſe Betrachtung hier am rechten Ort 
ſiehe, und ob die Sprache dem — angemeſſen ſey. — 
ent 


* 
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ſent iſt kein Feind der neuen Philoſophie und der daraus hier auf- 
geftellten Beweiſe. Er glaubt vielmehr, daß fie Aufmertfam: 


keit und twürflihe Anwendung verdienen. - Aber fie-find nicht 
für jedermann; nicht\einmal für jeden gebildeten Leſer; zu 
mal in einer fo wenig populären, Form und - Einfleidung. 
"Ber fie vecht fallen will, deflen praftifche Vernunft muß fchoh 
ſehr aufgeklärt und deffen moraliſches Gefühl fehr verfeinert 
ſeyn. Doc, Recent. kann fi Hier Über diefe Materie nicht 
weiter ausbreiten ; und eben fo wenig über die folgende Bes 
trachtung. 4. Ermunterung zur Freude. Hier hebt der 


Berf. fogleich alfo an: „Die Lehre: Jeſu ift Feine Gluͤckſelig⸗ 
„keitslehre; eine Anweiſung, auf Erden fich glücklich zu mas 
„chen, hat er weder feinen unmittelbaren Schülern gegeben, 
„nad, weniger uns hinterlaffen, u. f. f.* Nun führt er einige 


Stellen an, worin Jeſus feinen Süngern viele Widerwärs 
-tigfeiten vorher verkuͤndigt. Er gefteht zwar, daß diefe fich 
zunaͤchſt auf jene erften Zeiten der Gründung des Chriftens 


thums beziehn; füge aber fogleih hinzu, daß fich zwar die 


‘Zeiten, aber nicht die Meenfchen geändert hätten; daß bey 
ähnlicher Denkungsart auch unfer zeitlicyes Loos nicht fo gar 
verſchieden von dem ihrigen ausfallen möchte, u. f. f. Offen⸗ 
bar gebt hier der Verf. zu weit; und es ſcheint beynabe, daß 
-diefer Anflas in einer hypochondriſchen Seelenſtimmung ent: 
worfen worden ift. Auch ift es durchaus unerweislich, daß 
die Lehre Sjefu feine Glüdfeligkeirslebre ſey. Redeten 
hier nicht fo manche deutliche Stellen in Jeſu Reden der Sa⸗ 


che das Wort; hätte Paulus auch wicht fo ausdruͤcklich ges 


ſagt: Die Gottſeligkeit ift zu allen Dingen: näte u. ſ. f.: 


(vieler anderer apsftolifchen &tellen nicht zu gedenken) fo 


müßte die alltägliche Erfahrung uns felbft ſchon allein Be⸗ 
weiſes genug feyn. Man muß wahrlich ein ganz blinder Kans 
tianer ſeyn, wenn man dieß nicht fehen will. Loͤblich ift es, 
wenn man nach dem Principien* der neuen Pbilofopbie bie 


Menfchen vom Eigennutz abzuleiten und zu einer veinern Zus 


gend anzufuͤhren ſucht. Aber foll man um deßwillen ihnen 
die Vortheile, melde ‚wahre Tugend ‚ihnen ſchon auf diefer 


Erde bringen fann, ganz verfchteeinen ? Können und follen 
alle foldye Helden werden, die die Tugend bloß um ihres in: 
nern Werths willen lieben und üben? — Wir geben gern 
zu, daß der Verf. auch in dieſer Betrachtung, fo wie in al 


len übrigen, Biel Wahres und Schönes geſagt hats aber feine 


/ 


\ 
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Gedanken find nicht genug beſtimmt, und das Ganze if 
durchaus in einem falſchen Lichte dargefteflt. 

Die noch) Übrigen neu hinzu gekommenen Betrachtungen 
find paflender; obwohl auch dabey noch . Manches zu erins . 
nern: wäre. Sie führen folgende Ueberichriften: ı. Seyer 
des Todes jefu. 2. Das neue Tefiament. 3. Die 
Eommunion. Schließlich verfichern wir dem wuͤrdigen Vers 
faſſer, dag unfere Erinnerungen nicht aus Tadelſucht, fon« 
bern aus würflicher Ueberzeugung bergefloffen find. | 


Be 
Materialien zum öffentlichen Vortrage über die Sonn 
Felt» und Feyertaͤglichen Evangelien durchs ganze 
Jahr, für Prediger in Städten.und auf dem Sande, 
_foregefege von Friedrich Boͤckh, Pfarrer in-Pöle 
« fingen, Sechſter Theil. Vom 2iſten bis zum 
testen Trinitatis« Sonntage, mit Einfchluß- des 
Bußtags und Reformationsfeſtes. Nördlingen, 
bey Be. 1796. 325 ©. in. 


So lange es noch ſo viele unwiſſende Prediger giebt, die 
arm am. Seifte find und aus ihrem eigenem Schatze nichts 
Durchdachtes vortragen konnen, fo lange wird es auch noch ein 
tranriges Hedürfniß bleiben, ihnen folhe Huͤlfsmittel in die 
Hände zu geben, alsdie vorliegenden Entroürfe find. Es fann 
freylich Fälle geben, in welchen einem auch fonft gefchickten Pros 
diger, wegen der Menge feiner Amtsgefchäffee, ſolche Anwei⸗ 
fungen willfommen find; aber fie müflen nicht die Traͤgheit 
begünftigen und das eigne Denken bindern. — Diefe Mas 
terialien zeichnen fich zwar nicht vorzüglich aus, und koͤnnen 
‚den beilern ‚Arbeiten, die wir in diefem Facho von fo vielen 
verdienten Predigern in neuern Zeiten haben, nicht an die 
Seite geftellt. werden; indeflen find fie vielleicht-eben darum 
brauchbarer fuͤr manche eingeſchraͤnkte Köpfe, welche leichter 
ſich in die Behandlungsweiſe finden und an die Ideen ans 
ſchmiegen fonnen,; welche fie bier antreffen, als wenn der Verf. 
einen. böhern Schwung genommen hätte. Es herrſcht im 
den meiſten Entwuͤrfen logiſche Ordnung, faßlicher Plan und 

5 P - popu⸗ 


290 Proteſt. Gottesgelahrheit. 


populärer Vortrags auch find mehrentheils praktiſche und ge⸗ 
meinnuͤtzliche Materien gewahlt und nicht übel ausgeführt. 
Der Perf. gigbt erft eine Br Frflärung und Umſchreibung 
des Evangelity und dann folgen über jeden Tert einige bald 
lan ere, ‚bald Fürzere Entwürfe. ine ausführlichere Anzeige 
des Inhalts von der Art der Ausführung verbietet der 


Kaum. 8 J 
BE 


Meberfegung und Erflärung ber gewöhnlichen Epi« 
ftein. und Evangelien an allen bey ung üblidyen 
Sonn- und Fefitagen, mit Benusung und An« 
fuͤhrung der -worzüglichern aͤltern, befonders neu⸗ 
- ern Bibelausleger, ausgearbeitet und mit Furzen 
aus diefen Abſchnitten bergeleiteten praktiſchen 
* Sägen begleitet von M. Traugott Auguſt Senf: 
- " farth, Paſtor in dem Staͤdtchen -Uebigau bey 
© Herzberg im Churfreife. Sechſter Heit. Sein 

v gig, bey -Erufius. 1796. ’.292 Bogen in gr. 8. 
20 ge. ; de ee . 
Dieſer Heft hebt mit dem neunten Trinit, Sonntage an, | 
and geht fort bis zum ein und zwanzigſten, das Feft Mir 
ıchaelis mit eingeſchloſſen. Die Einrichtung iſt noch diefeibe, 
und der Fleiß des Verf. har ſich auch nicht gemindert, Wir 
‚verweilen daher. die Lefer auf die Beurtheilung der vorberges - 
henden Hefte, und fehen übrigens dem Schlufle diefes brauch⸗ 

baren Werks im folgenden fiebenten Hefte entgegen. 


J Be. 


Rehrtsgelahrheie 
Grundſaͤtze des gemeinen deurfchen. und preuffifchen 
Criminalrehts, von D, Heine. Chriſtian Ernſt 
Kölle. Erlangen, bey Palm, 1797. 176 ©. 
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In wie fern unſer Verf. bey den ſchon vorhandenen vielen 
und brauchbaren Lehrbuchern des peinlichen Rechts uͤberhaupt 
und, wenn wir auf das preuſſiſche Recht insbeſondere ſehen, 
nad) Aleins 1796 erſchienenen vortreſfflichen Grundſaͤtzen 


des gemeinen und preuſſiſchen peinlichen Rechts, noch 


dieß neue Lehrbuch zu ſchreiben ſich genoͤthigt geſehen, darüber 
iſt er dem juriſtiſchen Publicum freylich die Rechtfertigung, 
ſchuldig geblieben, die es von einem Autor wohl zu fordern, 
berechrige ift, und die⸗ unſers Exachtens nur einzig dadurch 
mit Beſtand geführt werden kann, daß. ein foldies tieues, 
Lehrbuch, wo nicht nad) einem ganz neuen und beflern Plane 
entiworfen, Boch wenigſtens in. der Bearbeitung dev einzelnen; 


Materien offenhare Vorzuͤge vor, feinen Vorgängern babe, 


Und beydes dürfte- bey gegenwartigem Lehrbuche ſchwerlich 
der Fall ſeyn. Denn wenn der Verf. das erſtere etwa das. 
durch gethan zu haben glaubt, „daß er in feinem Lehrbuche, 
faft nie das. römifhe Recht, fondern bloß die P. ©. D. und. 
ben Gerichtsgebrauch angeführt habe, weil es ja in unſerm 
deutichen Eriminalvechte nicht anwendbar ſey, und er deßhalb 
einem Lehrbuche des deutſchen peint. Rechts keine Befchichte 
manmendbarer roͤmiſcher Dogmen habe anhaͤngen wollen ;*- 
ſo iſt das eines Theils grade nichts ausgezeichnetes; da uͤber⸗ 
dieß der Lehrer, wenn er das für gut findet, bey jedem Lehr⸗ 
buche die davon handelnden $$ jedes Mal nur zu uͤberſchla— 
En draucht, ander Thells aber möchte grade dieß, genau 
betrachtet, dieſem Lehrbuche mehr zum Vorwurfe, als zum' 
orzuge, geteichen. Denn wenn wir den: Verf. auch gern 
ebett, daß,‘ „bey der jebigen Eingeichränftheit der akade⸗ 
miſchen Lauſbahn, wovon die preuffifchen Landeskinder einen‘ 


—— “auf das Studium des Landrechts verwenden 


muſſen, es diefen vorzüglich ſchwer falle, über jeder beſon⸗ 
dern Theil des Rechts weitſchweifige Vorleſungen zu hoͤren; 
daß es dem Praktifer, er fep woher er tolle, nichts ne, bei? 
jedem "Srundfageiin.alle Perioden des rbtniſchen Rechts’ zus 
vüchgeführt ‚zu werden; wenn er am Ausgange dieſes Labys, 
rinthes den troͤſtlichen Ausruf hoͤren muͤſſe, daß von allem bie, 
ber Vorgetrageneu nichts mehr. in. praxiranmwendbar- feys;*. 
— wenn wir beydem, grade in unſern Zeiten ſo ſehr erwei⸗ 
terten und mit der Dauer der akademiſchen Jahre in keinem 
Verhaͤlmiſſe mehr ſtehenden, Umfange der fur einen angehen⸗ 
den Rechtsgelehrten nöthigen willenfchaftlihen Kenntniſſe 
"br / ais Demand uͤberzeugt ſind, dab der Rinpesigeinkeg 
ud. | emi⸗ 


— 
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und Milderungs - Gründe, alles toͤßtentheils wortlich aus 


©uiftorp, anführt, und-dany:die Dilpofition des. preuſſiſche n 
Rechts hinzuſugt. ;* a, 


4 


4 
4 
| 
| 


vo... iR 
Sm erſten Theile Hätte der Verf. wohl mehr Genauig⸗ 


Beit in gehoͤriger Abfonderung der Grundſatze des ge meinen 
uud preuffiihen Rechts beobachten fonnen, da diefe bier zu 
fehr vermiſcht vorgetragen. find, und mande Saͤtze durch die 
darunter befindliche Allegation des preuffifchen Pandrechts bey 


dem unerfahruen leicht das Anfehn gewinnen Fünnten, * 
d ‘ 7 


ob fie nicht ſchon gemeines Recht wären, welches fie 

find, | | rn ee 
Auch dürfte die Ordnung der Materien im erften Theile 
bier wohl eine Rüge verdienen. Denn das zte Sepitet 
Batidelt won der Imputation; das ate von den Str 
fen; das ste von den Gruͤnden, welche die Zurechnung 
verhindern, aufheben oder erhoͤhen; das öfle von den 


Sabiecten, welche diefe nach den angefuͤhrten Umftaͤn⸗ 


den beſtimmte Zurechnung eines Perbrechens trifft; 
das 7te von den Urſachen, welche zwar auf die innere 
Furechnung keinen Einfluß baben, jedoc die Auffers 
Sträfbarteir berabfegen ; das Ste- von, den Bränden, 
die Strafe zu ſchaͤrfen, u.h fe Wer fieht bier nicht beym 


- eften Anblicke, daß das ate Cop. ganz unſchicklich zwilchen 


die Lehre von der Imputation eingeſchoben iſt/ und ·ſyſte ma⸗ 
eifcher eigentlich vor das Ste Caps gehoͤrt hätte ?. Wäre bog 

der Verf. auch hierin lediglich Aleinfchrodt gefolgt, der die 

weit methodifcher worträgt. ben fo gehört $, 23:des 3tem 
Gapitels, der von der Eintheilung der Verbrechen handelt; 
offenbar nicht in -dieß Capitel, fondern in das te von Den 
Grundlage aller Verbrechen und ibrer $Bintbeilur.g 
in doloſe und culpofe, wo der Verf. ſich freylich nicht = 
die Eintheilung allein haͤtte einſchranken mulleminı S.u 1. 5 


Noch koͤnnen wir nicht unbemerkt laſſen, daß die g. zy} 


vorgetragene Tintheilung der" Todesſtrafen in Die, nie wuͤrkli⸗ 


ber Todtung und ohne Todtung, ob man gieich wohl weiß, 
was darunter verfianden wird, doc wahrlich dem ſchlichten 
Menfchehverftande.entgenen iſt; fo wie der Nebenumſtand, 
pb die Leibesſtrafen vom. Heukerstnechte vollzegen Werden 


ober nicht, doch. eigentlich keine ı Elaffıfieatiom. dieſer Strafen 
an ſich ſelbſt ausmacht. lee en he GI wbel 
C4 | | — ri⸗ 
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uebrigens hat der Verf., wie ſchon die Seitenzahl dieſes 
Lehrbuchs beweiſet, alles in kurzen Saͤtzen vorgetragen; wel⸗ 
ches freylich zur allgemeinen Ueberſicht ganz gut iſt, aber doch 
immer den Nachtheil hat, daß, wie bier, manche ſolcher kurz 
gefaßten allgemeinen Cage, fo wie fie da fieben, von ihren 
befondern Seiten betrachtet, und ohne die gehörige" Einfchräne 
fung, unrichtig find, und den Lehrling, der gemeiniglich ſei⸗ 
nem Lehrbuche aufs Wort folgt, leicht zu Trugſchluͤſſen vers 
leiten önnen, So 3. D. leider der $. 33. aufgeftellte allges 
meine Satz: „Mündige trifft die. Strafe des Geſetzes, denn 
Minderjährigkeie ift an fich Fein Milderunasgrund ,“ doch 
grofle Einſchraͤnkung. Soldye Säße wird der Verf. dann 
wohl bey feinen Votleſungen gehoͤrig berichtigen; wobey wir 
dem Zuhörer nur die noͤthige Aufmertſamkeit wuͤnſchen. 


. "Bey dem allem wollen wir dieſem Lehrbuche feine 
Branchbarkeit nicht abfprechen, die es bey einem geſchickten 
Bortenge haben kann, ' | | 


Cioififtifches Magazin, vom Prof. Hugo in Gdte- 
fingen. Zweyten Bandes viertes Heft. Ber 
lin, bey Mplius. 1797. in. 8 . 


Mir wahrem Vergnügen zeigen wir dieß neue Heft diefeg 
Magazins an, das fich in feinem Werthe fo ruͤhmlich er⸗ 
hält, und dem jeder Freund des eiviliftiihen Studiums ‚mit 
ung eine recht lange Dauer wünichen wird. Das gegen» 
waͤrtige Heft dürfte leicht wegen Nr. XX. unter allen das 
intereflantefte feyn. Cs enthält folgende 4 Stüde. F 


Ne. XVIH, “Seren ©, T. Rath Hoͤpfner's Berich⸗ 

ng gewöbnlicber Vorftellungsarten über die ſpaͤ⸗ 
tern Schickfale der Bafiliten. Das von dem für unfre 
Rechtswiſſenſchaft zu früh verftorbenen Söpfner zu Gieflen 
1774 gefcheiebene Programm de Bafilican libris verdiente 
es allerdinas, nach Juglers in feiner juriftifhen Biogra⸗ 
phie geäuſſertem Wunfche, worin demfelben jeder, der diefe 
borttefflihe-Arbeit kennt, beyftimmen toird, dem gewöhnlichen 
Shicfate aller kleinen atademiſchen Schriften entriffen und 
Mitgend eine Sammlung aufgenommen. zu werden, Der 
N. A. D. B. XXXVII R. 2. St. Vs heft. u Ks 
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Herausgeber liefert daher hier einen deutſchen Auszug dar⸗ 
aus, der um ſo ſchaͤtzbarer iſt, da er zugleich Zuſaͤtze und Vers 
beſſerungen dazu enthalt, welche der verſtorbene Boͤpfner 
noch dem Herausgeber mitgetheilt hat, und überdieß mir des 
Herausgebers Noten verſehen iſt. Die darin ausgeführten 
beyden Hauptläge find befanntlich felgende: 1. Es ift nicht 
bewieſen, dab Eujas die 60 Blicher vollftändig gehabt habe, 
a. Sabrot (nicht Fabrott, wie in der Note richtig bemerkt 
wird) bat nicht 41 Bücher vollftändig drucken faflen. Durch 
zwey Zugaben bat der Herausgeber den Werth diejes hier‘ ges 
lieferten Auszugs erhöher. In der erfien liefert er Tabellen, 
welche von jedem einzelnen Buche der Bafilifen den Inhalt 
und die Zabl.der Titel, wie fie urfpränglich gewefen fenn 
muß; ferner die Bemerkung, ob Eujas das Bud) newiß bes 
fefien habe oder nicht, oder ob dieß unentichieden its hier— 
naͤchſt die Druckjahre lateinifcher Ueberſetzimgen vor Fabrot 
ſowohl, als den Band und die Seitenzahl eines Buchs in der 
Gabrotſchen Ausgabe; endlich die Seitenzahl in der Meer⸗ 
mannſchen Ausgabe von 4 Buͤchern enthalten, welche letz⸗ 
tere jedoch in der dazu beſtimmten Columme nirgends angegeben 
ift, Die zweyte Zugabe, enthält die Literatur der Baſiliken 
nach chronolegifcher Ordnung, | 
"Ne. XIX. Ueber die Aguflifche Stipulation, vom 
Herausgeber. - In diefem Furzen. Auflage zeigt der Verf., 
daß der von allen Schriftftellern vorgetragene Begriff, nach 
welchem jede Verwandlung einer obligatio in eine Stipula« 
tion in der Abficht, fie durch eine Acceptilation zu £ilgen, 
Die Aquilifche Stipulation heißt, dem ganzen Zufammenbange 
und dem Elaren Buchitaben des $. ı nnd 2. I,quib. mod, 
toll: oblig. zumider fen, und daß, wie dieſen Text Elar an⸗ 
gebe, nicht jede Verwandlung einer Schuld in eine Stipula⸗ 
tion die Frfindung von Aguilius Gallue.fey; fondern daß 
die Allgemeinheit der Ausdrücde das Charäfteriftifche der 
Aquiliſchen Stip, ausmache, indem Aquilius erft ein ſehr 
gutes Formular zu einer Generalguittung angegeben, da man 
vorher nur Acceptilätionen über diefe und jene einzelne Forde⸗ 
rung gehabt, welche Forderungen ohne Zweifel auch fihon vor 
feiner Zeit zum Behuf der Aeceptilation in eine Stipulation 
verwandelt worden. | 
Beh diefer Gelenenheit erwähnt der Verf. rioch eine 


Schwierigkeit in der. Auslegung diefes Titels der J. ng 
| | ſehung 
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fehung der aufjutverfenden Frage: Konnte die Aquiliſche Stip. 
noch zur Zeit, da. die Juſtitutionen verfaßt ‚wurden, fo eins 
gegangen werden, wie fie im 6. 2. vorgetragen ıft, da fie 
doch eine movatio iſt, und zu dieler Juſtinian am Ende deg 
$ 3..erfordert, ‚es. muͤſſe ausdrüclich deſagt fern: quòd pro- 
pier nuvationem prioris obligationis convenerunt ? Diefe 

Groierigkeit, „glaubt er, laſſe ſich dadurch leicht heben, daß 
Suffinian bier den Fall, wo die erite Obligation nicht aug 
‚einer Stipulaken herrühre, ‚nicht gemeint habe, und ‚daher 
die Aquiliſche Stipulation auch fo qut wie jede andre nova. 
tio einer nicht: durch Stipulation entftandenen Forderung ges 
blieben, wie fie war, d. b. ohne eine ausdrückliche Erwaͤhnung 
der Abſicht zu noviren gultig. 


.. Rt. XX. Jeu aufgefundene Proceßordnung für 
das! cisalpiniſche Gallſen Ein auſſerſt mertwurdiges 
Stuͤck, für deſſen Mittheilung der Herausgeber den Dank. eis 
nes jeden Rechtsgelehrten verdient. - Ob wir gleich Seden, 
der ſich genauer "damit bekannt zu machen waͤnſcht, ſelbſt 
darauf ver weiſen muͤſſen: fo glauben wir doch unfter Bibli⸗ 
xhek einen gerechten Vorwurf zu zuziehen, wenn wir von dies 
ſem merkwuͤrdigen Producte nicht wenigſtens das anführen, 
was zu deffen nothwendiger Kenntniß dient. Bey Gelegen⸗ 
heit, als im Jahre 1747 die ſogenannte tabula alimentoria 
oder Traiani zu Macineſſo im Diazenzifchen unter den Rus 
inen der Stadt Veleja gefunden wurde, welche bekanntlich 
Muratori, Maffei und Terraflon edirt haben, grub man 
Beiser nach, und fand yur 15 braccio von demfelben Orte 
im Jahre 1760, eine noch ganz unverſehrte metallene Tafel, 
Welche. die gegenwärtige Urkunde enthält; Die jedoch big jetzt 
ſo gut wie gar nicht bemerkt, und noch gar ‚nicht erläutete 
ft. Denn es erhielt fie zwar der Canonicns Coſta, eben 
‚der, welcher auch jene gröffere Urkunde aus‘ den Händen der 
Glockengieſſer gerettet hatte, und der fie aych zu erklären 
verſuchte. Die Tafel tam nachher zu jener andern in dag 
Enigliche Mufeum zu Parma, und Eofta’s Papiere kamen 
in die dortige Bibliothef. Allein obwohl Abfchriften von bey⸗ 
den unter mehrern .italieniichen Gelehrten eirenlirten: fo 
brachte doch die Suche zuerfk der Graf Earlierftim Jahre 178 8, 
m erfien Bande feiner Antichita Italiche, ing Publicum, 
indem er eine von ihm felbft gemachte, und nachher noch von 
einem Freunde verglichene, Abſchrift, eine italieniſche Leber 

Er zu ſetzung 


+ 
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ſebung und Anmerkungen darüber drucken ließ; welches Buch 
in die. Goͤttingenſche Unlverſitaͤts⸗Bibliothek kam. Nachdem 
Im Sabre 1790 Poggi die Urkunde einzeln harte abdrucken 
laſſen und Pittarelli die Ueberfegung von Eofta. geliefert 
Bacte, erſchlen endiich Marini's Werk: Gli Atti e monu- 
menti di Fratelli Arvali, zu Nom, 1795, worin er die Ur⸗ 
- Funde abdrucken ließ, und die Abkürzungen erklaͤrt, wo er fie 
anders lieft, als Coſta gethan hatte. Cr weicht jedoch im 
der Angabe’ der ausgedrudten Buchſtaben ft von Earli ab. 


Herr Prof, Hugo liefert bier nur den Tertder Tafel nach 
Carli, der ibm genauer ſcheint, als Marini, nebft einer ganz 
örtlichen Ueberfeßung, und giebt. in Noten die Bedeutungen ’der 
einzelnen Siglen und die Abweichungen von beyden italieniichen 
Ueberſetzungen an. Kierauf folgt endlich ein Commentat zur Er» 
Aäuterung diefes Fragments, der bey allen Lücken, die er enthält, 
Ma der Berf. eitte, um den Gebrauch diefer neuen Quelle für die 
Rechtsgeſchichte den Eiviliften, weiche die dortige Bibliothek 
nicht benutzen koͤnnen, je eher: je lieber au perichaffen) immer 
ſehr fchäßbar bleibt; ob er gleidy hey uns den Wunſch übrig 
laͤßt, daß der: Verf. bey mehreren Muffe uns diefen Commens 
sor vollftändiger: ſchenken moge, der von feiner Hand Jedem 
swilfommen ſeyn muß. Wir wollen Hier nur das Vornehm⸗ 
te daraus anführen: 

Das gegenwärtige Fragment, das hoͤchſtens den fünften 
heil des Ganzen ausmacht, da es augenſcheinlich iſt, dag 
3 ähnliche Tafeln vorhergiengen, und wenigſtens noch eine 


folgte, ift aus einem roͤmiſchen Volkaſchluſſe, worin die Rechte 


‘der Einwohner .und Municipalokrigkeiten ‘im cisalpinifchen 
Gallien beftimmt werden. Eine lex nenne fich die Urkunde 
ſelbſt. Die Zeit, in melche diefer Volksſchluß fallt, läße fich 
nur in fo weit beſtimmen, daß er früher, als die Auguite, 
“und fpäter, alsdas Ste Jahrhundert, , ift. Unftreitig iſt dieſe 
Urkunde in juriftifcher Hinficht für das sus civile eins der als 
Terwichtigft:n von allen’ bisher entdeckten alten Dentmälern. 
Es ift eine romiſche Procefordnung, zwar nur, nad) unferer 
Sprache, die Untergerichtsordnung für die Municipalobrig 
feiten; da wir aber die Ordnung des Obergerichts (das Edi- 
"Gum des Prätors) nur aus viel weniger zuverläffigen Frag» 
‚Menten in Büchern Eennen: fo iſt wohl keine Frage, daß ung 
die vollitandige Erhaltung der ganzen Lex noch aufferordent» 
lich viele Aufichlüffe geben werde, Das gegenwärtige Frag 

ment 
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ment felbft enthält von dem Ganzen das Ende des XIXCa- 
piteld von der novi operis munciatio, das XX Cap. von 
damnum infetum, das XXI Cap. von res creditae, das 
XXII Cap. von andern Forderungen, und den Anfang des 
XXI Cap. von Erbfchaftstheilungen, welche der erf. eins 
jeln commentirt. J —— — 
Mr. XXI Ueber Pittenii aeconamia edifti perpetui, 
von Herrn Canzler Roc in Gieſſen. Dieſer Aufſatz iſt 
durch die im vorhergehenden Hefte gelieferte Abhandlung des 
Hertn Ober⸗Hof ⸗ Ger. Aſſ. Haubold: über die Verſa⸗ 
che, Das praͤtoriſche Edict herzuſtellen, veranlaßt. 
gelehrte Verf. zeigt hir mir ſehr triftigen Gründen, da 
Pittenii oeconomia niemals gedruckt ſey, und das Manu— 
feript auch wohl nicht mehr exiſtire; daß uͤbrigens auch, wenn 
es ja wirtlich exiſtirt Habe, das juriftifche Publieum durch den, 


> 


unterbliebenen Abdruck wenig verloren habe, 


| Hw. 
Ausführliche Erläuterung der Pandeften nad) Hell- 


feld; ein Commentar für meine Zuhörer. Bon 
D, Chriſtian Friedrich Gluͤck. Vierten Teils 

erſte Abth. 1796. Vierten Theils zweyte Abth. 
1797. Erlangen, ‚bey Palm. Zuſammen 1. 
Alph. 17 Bogen, in gr. 8. 1 MR. 12 3 


— | 
Her. Verf. macht dem Publieum in der Vorrede zu einer 
Ihnellern Kortfekung des Commentars Hoffnung, da vor, ber 
Hand für die Erleichterung feiner Facultätsarbeiten geforgt 
worden äft, die an dem langfamen Fortgange deflelben vorzuͤg⸗ 
fi Schuld geweſen ſind. Mit dem vierten Theile hat der 
Verf. erft die Lehre de paltis, im vierzehnten Titel des zwey⸗ 
ten Buches, beendiget.. Da er aber neue Beriprechungen 
zum ſchnellern Fortrücden des Werks giebt: fo wollen mir die 
Hoffnung, eg noch einmal ganz von der Hand des Verf. des 
endiget zu fehen, nicht aufgeben; fondern wollen vielmehr das 
Yublicum zu neuem Vertrauen auffordern, unter Bezeugung 
des Munfches, daß einem fo gründlichen und mit fo vieler 
Belefenheit ausgearbeiteten Werte, als der Gluͤckſche Com⸗ 
mentar ift, durd) das Heer fpäter entſtandener und im * 
0 0. . u 9 


J 


erfchei» 
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erfcheinender, aber auch ſchlecht gefäbriebener, Comer» 
tare kein Eintrag gefchehen möge. 
Oy. 


vege uͤber das Strafrecht, von F P. U. Leis⸗ 
Jen Frankfurt am Main, bey —— 1796. 

13 Bogen, 8 2. 
Mas für eine Abſicht mag doch Herr J. P. A. Zeisler ge 
Fabt haben, dem, Publicum eine ‘Piece, von einem und einem 
balben Bogen aufzutifhen? Freylich könnte man denten, dag 
er fi) dich auch einmal das Vergnuͤgen habe machen wollen, 
feinen Namen gedruckt zu lefen, wenn er diefen nicht aug 
bloſſem —— auf den Titel hinzugeſetzt hatte, indem 
er ©. 2: imer Mote fein Slaubensbefenntnig ablegt, „daß, 
> ob er. gleich jede Einfchränfung der Preßfreyheit migbillige, 
er es dennoch für Pflicht des Schriftftellers halte, Eein Werk 
ohne feinen Namen drucken zu laflen ; es wäre deun, daß in 
einem Staate philofophifche Unterfuchungen über wichtige Atts 
gelegenheiten der Menichheit verboten wären. : Da dieß nun 
in dem Lande, roorin er lebe, der Fall nicht fey: fo habe er, . 
feinen GSrundfägen gemäß, diefem Auffage feinen Namen 
vorgeſetzt.“ Dafuͤr mag ſich nun unſer guter Meuſel bey 
ihm beſonders bedanken, dem ſeine muͤhvolle Arbeit um ein 
groſſes erleichtert werden wuͤrde, wenn alle Schriftſteller 
Deutſchlands von ſolchem Pflichtgeſuͤhle durchdrungen waͤten, 
als unſer Verf. iftzsund damit das gröffe Verzeichniß der ano» 
nymiſchen Schriften fürs fünftige gefchloffen wäre. 


zu Wir für unfern Theil alauben übrigens, einer weitern 
Beurtheilung dieſer Arbeit überhoben feyn zu können, dafl ch 
Jeder ja leicht verſtellen kann, was ſich über eine Flage von 
der Wichtigkeit; ob Strafen Überhaupt , und beſonders To: 
desſtrafen, erlaubt feyen? auf 22 Seiten, wopon noch dazu 
die letsten acht bloffe Declamationen einnehmen, eben fagen fälle. 
Wenn man nun gleich auf diefen 22 Seiten durchaus kei— 
nen neuen Gedanken antrifft; fo iſt doch wenigſtens der Eins _ 
fal neu, eine Materie, worüber die beiten Köpfe ganze Buͤ⸗ 
her zu Ihreiben ſich die Mübe gegeben haben, auf fo wenigen 
Seiten vollig abzufertigen.. Immerhin. hätte Herr 8. indeß 
dieje ganz bekannten Satze, die er in andern Fe, e 
efen 
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tefen bat, exereitii caufa für ſich niederſchreiben mögen ; aber 
wozu ließ er fie drucken? — Doch es find ja nur einund ein 
halber Bogen, die den Papierpreis grade nicht vertheuern 


werden; und fo mag es denn darum feyn. 


. | — | "Km. 
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Grundfäge der natürlichen Rechtswiſſenſchaft, nebft 
einer Geſchichte derſelben, von Ernft Ferdinand 
‚Klein, Preuß. Geh. Juſtiz- und Cammergerichtss 

“Math, re Halle, bey Hemmerde und Schwetſchke. 

+ 1797: 373 S. & 1 RM. 


Mer gefehrte Herr Verfafler bar fich durch dieg Lehrbuch 
ein neues. Verdienft um die Rechtswiſſenſchaft ermorbenz 
und da es Aufden Beyſall des Publicums ficher rechnen Eann : - 
fo wird es unfrer Empfehlung. nicht erft dürfen Der Ge⸗ 
ſichtspunct für diefe Arbeit und die Abficht des Verf. dabey 
werden: fich am beften aus deflen eigener Aeufferung darüber eva 
geben, die wir uͤbrigens nicht als eine Entſchuldigung jür die 
Herausgabe dieles Lehrbuchs anuchmen wollen, Denn fo 
Eu wir 08 auch fenft Jedem, der in einem Zweige der Wie 
Fenſchaft die vorhandenen brauchbaren Lehrbucher noch mit 
einem neuen vermehrt, zur unabläfftgen Bedingung machen 
möchten, ſich zuvor durch gültige Rechtfertigung mitdem Pu⸗ 
Blicum abzufinden: fo find wir doc der Meinung, daß eitt 
folches Lehrbuch, wie das gegenwärtiae, auch ohne alle wei⸗ 
tere Entſthuldigung dreift im. Publieum--auftveten: Eünne, 
Wollte der Himmel, daß dieß bey allen Anfern kuͤnftigen 
Schriften der Fall fern möchte, dann erſt künnten wir uns 
"des goßdenen Zeitafters unirer Literatur rühmen. ’ „Sch beu 
durfte, fant der Verf. in der kurzen Vorrede, eines befons 
dern Lehrbuchs der natuͤrlichen Rechtswiſſenſchaft, theils weit 
mein Syſtem des Naturrechts von den bisher erſchienenen 
Lehrbuͤchern in manchen Stuͤcken abweicht, theils weil ich 
mich deſſen als einer Einleitung zu meinen Vorleſungen tiber 
Bee Criminal » Kirchen » und Preuß, Eivißsecht bedienen 
w te, \ — 
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Da wir voraudlegen können, das jeder philoſophiſche 
Rechtsgelehrte, und das, beißt doch wohl jeder Rechtsgelehrte 
uͤberhaupt? (denn man wird doc wohl ſolche, die über ihre 
Wiſſenſchaft zu vhilofophiren für unndͤthig und uͤberfluͤſſig hals 
ten oder dazu unfähig find, nicht mit diefem ehrwuͤr digen Nas 
men belegen wollen ?) dieß Buch felbft lefen und fEudiren wird, 
und daher eineumftändliche und detaillirte Anzeige deflelben uns 
nöthig iſt: ſo wollen wir un« hier nur auf eine kutze Darftellung 


der inneren Einrichtung einihränken, und noch im Allgemei- 


nen bemerfen, daß der Verf. bey beabfichtigter und erreichter 
Bollftändigkeit und fyftematifcher Anordnung des Ganzen die 
einzelnen Säge mit zweckmaͤſſiger Kürze, Beſtimmtheit und 
Deutlichkeit vorgetragen, und befonders bey jeder Materie 
auf die genaue Feititellung der eigenthümlichen Gränzen der 
natürlichen Rechtswiſſenſchaft Nücficht genommen habe. 
Ueberall zeigt: fih der Verf. als philofophifcher Kopf und 
Selbſtdenker, und fait jede Seite giebt einen Beleg davon, 
0 wie von feiner durch eilriges Studium erlangten, reifen 
Kenntniß alles deflen, was bisher ın diefer Wiflenfchaft und 
für deren Erweiterung geleiftet worden ift. 


Mach vorausgeſchickter Einleitung trägt der Verf, zuerſt 
das auffergefellfcbaftliche KTaturrecht vor, und zwar das 
unbedingte in s Capiteln, und dag byposbetifche in 18 
Eapiteinz . hierauf aber das gefellfchaftliche Naturrecht, 
too er im ıjten Capitel von Befellfchaften überbaupt, im 
aten von der häuslichen GBefellfbaft, im 3ten von dee 


kirchlichen (Befellfbaft, im aten von dem natürlichen 


Staatstechte, und im sten von dem natürlichen Völker 


rechte handelt. 


Ungeachtet uns zu einer umftändlichen Auseinanderfes 
gung und Beurtheilung der bier aufgeftelten Säge und 
Ideen des. Verf. der Raum gebricht, und mir dieß den für 
die Philofophie ausichlieflungsweile angeleaten Journalen 
überlaflen muͤſſen; fo glauben wir es doch unfern Leſern fchuls 


- dig zu ſeyn, wenigſtens einine der vornehmften derfelben zu 


ihrer eigenen. weiteren Prüfung, und um daraus den Geiſt 
des Ganzen einigermaſſen beurtheilen zu koͤnnen, bloß au: 
zuheben. 


6. i. „Geſetze fuͤr frey handelnde Weſen ſind allgemeine 
Regeln, welche gemeinguͤltige Gruͤnde der — 
| A. r 


& 
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für ganze Battungen von Subjecten zur Beſtimmung gan⸗ 
jer Gattungen von Entſchlüſſen enthalten.“ 


8. 46. „Die Rechtswiſſenſchaft überhaupt ift ein Sy⸗ 
ſtem von Lehren über die moraliihe Granzbeſtimmung der‘ 
auflern Freyheit für die moraliſchen Weſen, welche in der 
Sinnenwelt leben.“ $. 47. »Sie beißt die natürliche, fo. 
weit fie die Rechte und Berbindlichkeiten aus natürlichen Ge⸗ 
fegen und aus der Natur der Segenftände herleitet, welches 
nicht anders, als mit beftandiger. Ruckſicht auf die legte Be⸗ 
dingung aller Nechte, gefchehen Eanu,“ 


$. 48. „Die natürliche Rechtswiſſenſchaft begreift denjes 
nigen Theil der praftiihen Philoſophie, welcher. Narurreche 
heißt, in ſich, als welcher von den Rechten und Verbm̃dlich⸗ 
feiten handelt, fo weit fie allein aus der allgemeinen Men» 
fhennatur hergeleitet werden Eühnen. — Mas bier narün 
liche Rechtsmwillenfchaft genannt wird, wird gewöhnlich unter 
dem Namen des Naturrechts begriffen. Alsdann aber wers 
den die Gränzen des Ölarurrechts über die Graͤnzen der übris 
gen praftifchen Philofophie ausgedehnt, als welche fi nur - 
mit den a priori gegebenen Wahrheiten beichäfftigen kann.“ 


- Den Grundfaß des Naturrechts beftimmt der Verfaffer 
$. 54 fo: „Zwang und Gewalt find nur zum Schuß der 
gemeinfamen oder der mit dieler verträglichen eigenen Freys 
heit vernünftiger Weſen erlaubt.“ $. 56. „Zu Vermeidung 
aller Mißverftändniffe kann diefer Grundfag des natürlichen 
Zwangsrechts auch, fo gefaßt werden: Zwang und Gewalt 
find nur zum Schuß der urfprünglich zuftehenden und rechte 
mäffig erworbenen Freyheit erlaubt, fo meit fie nicht rechts⸗ 
gültig eingefchränft worden,“ Ä 


$. 57. „Das Wort erlaubt bezeichnet im moralifchen 
Sinne das, mas mit dem Moralgefehe uͤbereinſtimmt; im 
natürlichen dasjenige, was dem Grundſatze des Naturrechts 
nicht widerfpricht.* $. 58. „Das Wort Recht im weiteren 
Sinne bezeichnet den Umfang des Erlaubten im zweyten 
Sinne, Hierunter begreift man ſowohl dag, was ich He: 
jugniß, als das, was ich Recht im engern Sinne nenne 
Das Wort Befugniß bezeichnet den durch den Grundſatz 
des Maturrechts beftimmten Wirfungsfreis, ohne Ruͤckſicht 

auf die Verbindlichkeit der Andern, diefen Wirkungskreisans 
zuerkennen; und die De eines Menfchen beftchen da⸗ 
5. her 


7) Belmeisfeit 


| ber in dem Umfange bes &rlaukten, fo weit eg mit Gewalt 


durchgefeßt werden darf. Eine Befugniß, welcher eine 

Zwangspflicht des Andern gegenüber ftebt, heißt Recht. — 

Es ware fehr zu mwünfchen, daß die Rechtsgelehrten den von 

‚ mir angegebenen Unterichied zwiſchen Befugniß und Kecht 

annehmen möchten, damit das heilige Wort Recht den Ne⸗ 
benbegriff der Unverletzlichkeit mit fich führen möchte,“ 


$. 101. „Niemand bat das Necht, andere in der frevem 


Aeuſſerung ihre Urtheils uͤber ſeinen moralichen Werth eins 
zuſchranken; in ſo fern aber eine ſolche Aeuſſerung als Mittel 
au einem unerlaubten. Zwecke gebraucht wird, iſt ſie unerlaubt.“ 


$: 113. „Das Notbrecht ift die Befugnig von einer 


auffer dem Nothfalle unftreitigen Verbindlichkeit, eine Aus» 


nahme zu mahen. Bey der Colliſion bloffer Befugniffe bes 
Batf es des Nothrechts nicht. In wie fern die Ausnahme 
mit gutem Gewiffen gemacht werden koͤnne, entfcheidet die 
Moral. — Diele ar fich ſchwere Lehre ift dadurch noch 
ſchwieriger gemacht worden, daß man den Fall der bloffen Bes 
fugnig, mo auf der andern Seite gar keine, Verbindlichkeit 


ift, von dem Nothrechte nicht unterihieden, und im Falle 


des eigentliben Nothrechts den Linterfchied zwiſchen der 
Zwangs⸗ und Gewillenspflicht überfehen hat.“ = 


$. 221. „Die Strafe im eigentlichen Sinne iftıvon der 
Zuͤchtigung darin unterfchieden, daß dieſe die Befferung des Ges 
güchtigten, jene aber die Abwendung der Beleidigung sum, Zwed 
hat. Zum Beariff der Strafe ım rechtlichen Sinne- gehört der 
Begriff des Verdienftesnurin fo fern, als daben eine rechtliche 
Zurechnung einer unerlaubten Handlung vorausgefeßt werden 


muß. Aber das Verhaͤltniß der Groͤſſe des Strafuͤbels zu 


der Quantität der Pflihtverlegung ift bloß moraliſch.“ 


| $. 222. „Sn fo fern die Strafe vorher ausdruͤcklich oder 
ſtillſchweigend rechtmaͤſſig angedrohet morden ift, oder ohne 
fle die fünftige Beeinträchtigung der Freyheit nicht abgewen⸗ 
det werden koͤnnte, gehoͤrt das Necht, fie zu drohen und zw 
vollziehen, unter die abloluten Nechte des . Menſchen. — 
Hieraus ergiebt fih auch, mie. das Strafrecht habe in 
die Geſellſchaft eingeführr werden Eonnen; denn nie hätte 
die Geſellſchaft das Recht haben koͤnnen, eines ihrer Witgiies 
der als bloſſes Mittel zum Werten anderer zu Brauchen, durch 
Beſtrafung deffelben bloß zum Beyſpiel anderer, weil jr 
fi 


| 


\ 
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Er bazu auch nicht durch Vorttaͤge verpflühten kann; abet 


wohl fonnte das natürliche Hecht zu drohen und die Drehung 
zu vollziehen dem Staate üdertragen werden, welcder os 
dann wiederum als moratifche. Perſon die ;- feiner Verthei⸗ 
digung unentbehrlichen Mittel brauchen Eann.®  ° | 


sg 323. „Die Rechtswohlthat des Buͤrgen, daß zuvor 
gegen den Hauptſchuldner die zweckdienlichen Zwangsmittel 
verfucht werden ſollen, che der vechrliche Zwang gegen den 
Bürgen eintreten koͤnne, (benefic. ord. I. excufl;) tann nad) 
dem Naturrechte nicht als ein, einem jeden Buͤrgen zuſtehen⸗ 
des, Recht betrachter werden.“ — ne 


$.- 386, „In fo fern die Mitglieder der Geſellſchaft zur 
fanmengenommen als Eine Perfon betrachtet werden, ters 
den fie mit dem Namen einer myftifchen oder metalifchen Pers 
fon belegt. Die vollen Rechte einer moraliſchen hat eine Ges 
felfchaft nur alsdann ; wenn das, was nach der innern Eine 
richtung der Sefellichaft für den Willen derfelben alt, auch 
in Anſehung derer, welche nicht dazu gehoͤren, dafür gelten 
muß. Verſchiedene Necheslehrer nehmen an, daß jede Ges 
feuichaft eine moralifhe Perſon ausmache; allein da die Pers 
fonen in einer Geſellſchaft nicht aufhören, Befondere Qubjecte 


zu ſeyn, und die Perfonen auffer der Gefellichaft nicht 


in alten Fällen berechtiger und verpflichtet find, fih um dag 
dauernde Verhaͤltniß der Mitglieder der Geſellſchaft zu be⸗ 
fümmern:. fo kann der. Gefellibaft nicht unter allen Uns 


fänden das Recht eines befgndern Ganzen. zugefchrieben 
werden.“ j | 


Der $. 422. gegebene Begriff von der Häuslihen Ges , 
felifchaft , daß -fie „aus den Perfonen beſtehe, welche fich zu 
Verſchaffung und Erhaltung derjenigen Beduͤrfniſſe und Des 
quemlichteiten vereiniget haben, welche durch das Beyſam⸗ 
—7* Mehrerer entſtehen,“ dürfte dad wohl zu gene—⸗ 
eu ſeyn. Ä 


$. 4235. „Die Ehe ift eine zu fortdauernder Befriedi⸗ 


gung der Sefchlechtsbedürfniffe. errichtete Geſellſchaft zmifchen 


Derfonen verichiedenen Geſchlechts.“ — 
$. 424. „Bon Seiten des Mannes laͤßt es: ſich denken, 


daß er mit mehreren Perfonen des andern Geſchlechts eine 


eheliche Geſellſchaft geſchloſſen habe; obgleich dadurch gel 
| | | er 
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ders der edlere Zweck der Ehe erſchwert wird. Daß eine 
" Srauensperfon mit mehren Mannsperfonen eine Ehe fehlieffe, 
ift wegen der Ungewißheit der Warerfchaft noch weniger zu 
billigen, Die Monogamie ift daher als die beſſere, die Pos 
Ipgamie aber als die unedlere Art der Ehe zu betrachten, und 
die Poiyandrie läge fih nur in wenig Fällen rechtfertigen?‘ 


$ 429. „Die Gründe, weßwegen von andern Verträs 
gen abgegangen werden kann, finden aud) auf die Ehe Ans 
werbung“ | 


$. 453. „Sn fo fern die Reibeigenfchaft alle Verbeſſe⸗ 
rung des Zuftandes unmoͤglich macht , oder ſich auf die Nach⸗ 
kommen ohne Ruͤckſicht auf die durch die Erbfolge übernoms 
menen Pflichten erſtreckt, iſt fie unerlaubt, well ein Ger 
brauch der Freyheit, welcher die weſentliche Freyheit aufhebt, 
feine rechtliche Wirkung hat, und die Handlung derjenigen, 
welche: verbunden find, für das Beſte Anderer zu forgen, 
fe £eines fo weſentlichen Gutes, als die Freyheit iſt, berau⸗ 

en kann.“ — 


- 6. 457. „Zur Annahme, zur Beybehaltung und zum 
Bekenntniſſe geroifler Lehren kann weder eine Gewiſſenspflicht 
noch eine Zwangspflicht exiſtiren. Wer nicht verbunden iſt, 
gewiſſe Lehrmeinungen als wahr anzunchmen, fanı auch 
nicht verbunden -jeyn, fie als wahr zu bekennen ‚und zu 
fehren. Ein Vertrag zu wechfelfeitiger Beftärkung in gewiſ⸗ 
fen Ueberzeugungen hindert die Erforihung und Mittheilung 
der Wahrheit, und ift alfo pflichtwidrig.“ | 
G. 458. „Da eine Vereinigung zu Verbreitung gewiſ⸗ 
fer Meinungen keine rechtliche Verbindlichkeit wirken fann : 
fo kann nur der Gegenftand, worüber, aber nicht die Meinung, 
welche als Wahrheit gelehrt werden fol, durch Vertrag be: 
ftimmt werden.“ - | 


$. 459. „Wenn der Lehrer den Auftiag hat, nur dag, 
was andre glauben oder geglaubt haben, zu erzählen, kommt 
es auf Widerfpruch nicht an, in welchem feine Meinung mit 
der voraefragenen fteht. Boll er aber durch Verrichtung 
des äufferlichen Gottesdienſtes den innerlihen befordern: fo. 
miuß er Ueberzeugung baben und Weberzeugung wirfen, wenn 
der Vortrag zweckmaͤſſig feyn foll.“ F 


5. 456. 
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NG, 456. und 460. „Die Kirche im theologiſchen Sinne 
ſetzt einerley Meinungen, die Kirche im gemeinen: Sinne’ eis 
nerley gottesdienflliche Gebräuche, die Kirche im rechtlichen 
Sinne vertragsmeile beffimmte Verbindlichkeiten voraus. Die 
Kirche im rechtlichen ' Sinne kann beftehen, wenn fich 
auch die Kirche im’ gemeinen und theologifhen Sinne verätts 
dert hat. Die Lehren, wodurch fih die Kirchen im theold⸗ 
gifhen Sinne von einander unterfcheiden, Heiffen ihre Sym⸗ 
bote.. Die Kirche im. rechtlichen Sinne ‚bedarf ihrer nicht, 
und die. Kirche im gemeinen Sinne behält fie nicht.“ | 


6, 480. „Die bürgerliöye Geſellſchaft ift eine zum Zwe⸗ 
de der äuflerlichen und innerlichen Sicherheit errichtete Geſell⸗ 
haft im rechtlichen Sinne. Wenn man aud, Glüdfeligkeit, 
Eultur und andre Arten des pofitiven Guten zum Staats⸗ 
zwecke macht: fo muß man doch den Nutzen, welcher aus 
den gefelligen Leben von felbit folgt, nicht mit dem Zwecke 
verwechfeln, welcher mit Gewalt bewirkt werden ſoͤll. Da⸗ 
gegen muß man aber auch nicht vergefler, daß Sicherheit mit . 
Macht, und Macht mit Wohlftand genau zuſammenhangt, 
und allo der Streit,über den, Staatszweck weniger erheblich 
if, als er zu ſeyn Scheint.“ | 


6. 519, „Da das Strafrecht fih auf das Recht der 
Belbftvertheidigung gründet, und die Selbfivertheidiiung 
auch mir Gefahr Anderer vollführe werden darf: jo find auch 
die Todesftrafen erlaubt, wenn der Staat fid) und ſeine Wit 
bürger auf andre Weife nicht ſchutzen kann. Denn wenn gleich 
dadurch ‘der, welcher ſchon beleidigt worden ift, nicht gegen 
die Beleidigung vertheidigt werden kann: fo: ift doch die Ans 
drohung derfelben, und die zufoige derfelben gefchehene Volls 
ziehung ein Mittel, diejenigen zu ſchuͤtzen, welche wenn die 
Furt vor der Strafe nicht zu ihrem Beſten wirtt, den Beleis 
digungen Anderer Preis geneden würden. Und ob es gleich 
von Seiten des zu Beftrafenden keiner Einwilligung bedarf: 
fo ift eg doch auch nicht nur erlaubt, fordern fogar nothwen⸗ 
dig, eine Lebensgefahr zu übernehmen, ohne welche die ges 
meine Sicherheit nicht erhalten werden kann; befonders wenn 
die Lebensgefahr erft aus einer ohnedieß zu unterlaffender 
Fandlung entfteht, und das Geſetz, aus welchem diefe Le⸗ 
bensgefahr fliegt, urſpruͤnglich auch zum Beſten deffen gerriche 
te, welcher fid) die Lebensgefahr dusch eine unerlaubte Hands 
lung ingejogen hat.“ 27 2 

. 520, 
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ſeines Rechts nicht erſchwert wird, und wenn die, Beanadis 


1.8. 580, „Das Begnadigungstecht, if; nicht ‚als uner⸗ 
"Sande onzuſehen, weil dadurd) die Rechte der Bürger. nicht ' 
verlegt werden; wenn nur dem Beleidigten Die Erlangung 


‚ gung nur unter folhen Unftänden gellehtnino Die Dilligung 
des Publicums wahrfcheinlih und der. Grund der Begnadi— 
gung fo beſchaffen iſt, daß der Verbrecher ſich nicht mit der 
Hoffnung einer Ahulichen Begnadigung ſchmeicheln kann.“ 


9. 530, „Das Net, Krieg anzufangen, iſt in der Nie 
gel als ein Theil der gefelsgebenden Gewalt zu betrachten, 
iveit die dardus für die Zukunft entftchenden Folgen zu weit 
ausiehend find, als daß man annehmen koͤnnte, es hätte: der 
vollziehenden Gewalt ohne Coneurenz der geleßgebenden übers 
tragen werden follen; zumal.da alsdann gauz andre Gelege, 
als zu Friedenszeiten, ‚Start finden.“ | 


$. 537. „Die befte Regirungsform iſt die, wo 1) die 
Stimme der Weileften am £räftigften wirken tann, 2) die 
wenigfte Veränderung zu bejorgen, und 3) die buͤrgerliche 
Freyheit am meiften ausgebreitet und gefichert it.“ Ja wohl! 
ja wohlt Aber wenn wid dieſe unter dem Monde gefunden | 
werden» ae; ve 


$. 573. „Unabhängige Völker köͤnnen von Nieemanden 
gehindert werden, ihre Verfaſſung zu andern; wenn aber das 
durch Jemand an feinen Nechten gefränft wird: fo koͤnnen 
Andre fi mit ihm zur Wiederberitellung ſeiner Nechte ver 
binden. Es finder jedoch, wegen vorgegebener Ungerechtige 
keit einer verfaflungsmäfhgen Entfchridung, feine Einmiſchung 
in die innern Angelegenheiten fremder Völker Statt.* 


$. 577. und 578. „Volker find eben fo wie Einzelne zu 
Vermehrung ihrer, Guͤter berechtiget, und die Uebermacht des 
einen Volks kann den übrigen kein Hecht geben, die Nechte 
des Übermächtigen zu verlegen. Auch unter dem Vorwande 
des Gleichgewichts von Europa dürfen Feine Ungerechtigkei⸗ 
ten ausgeübt werden. In jo fern eine Verbindung der mins 
der mächtigen Staaten auf den Schuß der Unterdrückten ger 
gichtee ift, bat fie jowohl die Billinung der Moral: als der 
Molitik auf ihrer Seite; wenn fie aber nach der Abficht ihrer 
Vertheidiger auch) die Beſugniß geben fol, ſich der übrigens 
techtmäffigen Erweiterung der Macht eines .Andern Fu wi— 
derſetzen: fo ift fie fchlechterdings Piipmgiteig, „AUID fie 
| ne 111117, 
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were nicht einmal durch Werträge gültig "eingegangen 
perden.“ ——— 


In der angehängten furzen, in aller Hinſicht empfeh⸗ 


lungswuͤrdigen, Geſchichte der natuͤrlichen Rechtswiflens 
ſchaft erörtert der Verf. im iſten Cap.: Was Geſchichte 
des Ylarurrechıs ſey; entwirft ım aten die Grundzuge 


der pbiloſophiſchen Geſchichte des U XR.; liefert im 
sten eine kurze Ueberſicht der. hiſtoriſchen Umſtaͤnde, 


welche auf die Befchidste des N. R. Einfluß gehabt 
baben, und trägt im aten, sten und öten die fpecielle Bea 


febichte der narurrezbrlichen Ideen bey den alten Ola 


fern, die Geſchichte des N. R. in den mittlern Zeiten, und 
die neuere Philofopbie nab Wiederberftellung der Miſ⸗ 
fenfchaften vor. Wir wollen unſre Leſer unter andern —*8* 
die kurze aber treffende Kritik des bekannten Werks des Grotius 
de iure belliet pacis, ©, 346 auſmerkſam machen; auch 
koͤnnen wir uns nicht enthalten, noch folgende Stelle abzus 
ſchreiben. ©. 364. „Keine Begebenheit hat mehr zum An⸗ 
Hau des Naturrechts beygerragen, ats die franzofiiche Revo⸗ 
lution, meil fie einerſeits ſowohl die Zufchauer, als die, wel⸗ 
Ge dad Schaufpiel aufführten, über die Würde des Rechts 


tiefer nachzudenken nöthigte, und weil fie anderntheils durch. 
Aufftelung nicht genau befiimmter Säße über die natürliche 


Steichheit und Freyheit die Berichtigung derfeiben veranlaßte.* 
Es find übrigens bierunter zwilchen den Schriften von Gentz, 
Sichte und dem Verf. auch die Rehbergſchen Unterluhuns 
gen allegirt; wobey der Verf. wohl vermuthlich vergeilen hat, 
durch angebrachte Sternchen im Terte zu bemerken, daß die) 


zu dem Worte Berichtigung gehören. 


Ein Real: und Perfonaltegifter beſchließt dieß empfeha 
lungswuͤrdige Lehrbuch. | | 


_ Effai für la Seience. MDCCXCVI. 2 Bogen in 
E gr, 8. 3 K- \ i 


Her nicht leicht zu verfennende Verf. dieſer Fleinen Schrife 
geht von dem Grundſatze aus, daß jedss Ding feine Urſachen 
: " | j babe, 


legtere Schrift zu dem-Worte Aufſiellung, jeneerjtern aber. 


K 


% 
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habe, und ſelbſt wieder Utſache neuer Wirkungen ſey; daß 
durch diefe Verfettung ein Ganzes, namlidy das Weltall, ent 


ſtehe; daß alles im der Zeit vorhanden, und im Raum bey 


fammen fey; daß jede Kraft fih durch ein Weftreben nad 
Thätigkeit offenbare, deilen 3 Arten und Grade unendtidy. vers 
ſchieden find; daß die Dauer des Dafeyns der Weſen unend⸗ 
lich kurz, und die Ausdehnung des Raums unendlich theil⸗ 
bar ſey. Diefe allgemeinen Naturgeſetze ſieht er für weſent⸗ 
lich an; und aus ihnen leitet er num Grundſaͤtze her, denen 
er ihre praktiſchen Folgerungen zur Seite ftellt. Jene Grunds 
fäge find folgende: 1. Alles ift, äuſſert Wirkung und Ges 
genwirkung toefentlich nach dem Syſtem der aus dem Unend⸗ 
lichen zufammengefesstem Einheit, 2. Der Menſch ift deſto 


vomommener, je mehr er mit fich felbit einig iſt. Diefe Eins 


’ 


beit des Charakters hängt von der Zulammenftimmung ab; 
die ſich zwiſchen feinen Gefühlen, feinen Gedanken und feinen 
Neigungen und Degierden findet, welche unendlich verfchie«s 


den find. 3. Der Menſch befage in der Idee des Weltalls 


die Einheit des Sanzen und die Unendlichkeit der Theite, 


4. Die Dentkraft des Menfchen begreift Alles nach verein« 


gen Verhaͤltniſſen des Daſeyns, der Gröffe, der Beſchaffen⸗ 


beit, des gegenfeitigen Einflufles, die ins Unendliche verfchies 


den find. 3. Die biftorifche Wiſſenſchaft faßt in dem, Das 
feyn jeder Thatfache ihre individuelle Einheit, und die Unend⸗ 
fichkeit der fie herbeyführenden und durch fie bewirkten Um⸗ 


- Stande. 6, Die mathematiſche Wiflenfchaft berechnet und 


mißt die Groͤſſen durch die Synthefis der Einheit und durch 
die Analyfis des Unendlichen. 7. Die Metaphyſik lehrt die‘ 
roefentlihe Einheit des Weſens, und die Meicntliche Unend⸗ 
lichkeit feiner Verhaͤltniſſe. 8. Die Naturwiſſenſchaft erklärt, 
wie die Einheit und die Verbindung der Theile, welche das 
Weltall ausmachen, in dem gegenieitigen Finfluffe der unends 
lich zahlreichen Weſen befteht, welche fein Ganzes ausmacht. 
9. Die Kunft beftrebt ſich, in ihren Werfen die Einheit des 
Ganzen und die Unenplichkeit-der Theile mit einander zu 
verbinden; fie wendet die BHeariffe der Wilfenichaften praktiſch 
anf die Bedürfniie des Lebens an. 10. Die encyklopaͤdi⸗ 
ſche Wiflenfchaft vereint den denfenden und den thätigen Mens 
ſchen, die Einheit der Wiffenfchaft und die unemdlihe Man» 
tichfaltigkeit der Werke der Natur und Kunft unter Einen 
Geſichtspunet. — Den Schluß macht foldende Apoftrophe: 
Auteur et confervatens de la hature, fource £rernelle, 
univer- 


* 
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univerfelle ; d amour, d’ intelligence et de toute - puil- 
fance! dontla voix parle au coeur, dont les lumitres Eclai- 
rent l’ ame, dont la grace accorde la force n£cefjaire A la 
verta: Eflence Dien! daigne agréer dans ce foible eflai 
la puret€ de!’ intentiom! Puiffe - t - il exciter.l’ homme 
ä des nouveaux eflorts pour m£riter les bont&s da crea+ 
teur, en I’ invoquant et en travaillant & fa propre pw 
fection] 
ar. 


Marbemarit 


Anfangsgründe der Hydrodynamit (‚) — von der 
Bewegung des Waſſers beſonders die praktiſchen 

Lehren enthalten, Won Abraham Gotthelf Kaͤſt⸗ 
ner. Der mathemat. Anfangsgr. Vierter Theil, 
zweyte Abtheil. Zweyte, vermehrte Auflage, 

Goͤttingen, bey Vandenhoek und Ruprecht. 1797. 

13 Bog. Vorr. und Inhalt, nebſt 692 ©. 8. und 
5 Rupfertaf. ı MR. 16 8. 


Nie erfte Ausgabe diefes vortrefflichen Buches erfchien 1769 
auf 618 ©. 8.5 fie iſt damals, als das erſte deutſche Lehrbuch 
dieſer Wiſſenſchaft, in der A. D. Bibl. ı 3tem Bd. &,68 — 
34 ausführlich und mit dem ihr gebuͤhrenden Ruhme ange 
jeigt worden. 


. Der fel. Karſten befam die erfte Ausgabe diefes Buchs 
zu fehen, als er, wie Herr Räftner bemerkt, feine Hydrau⸗ 
ME, die 1770 erfchien, ganz ausgearbeitet hatte; folglich 
fonnte jener von der Hydrodynamik des letztern feinen Ge⸗ 
btauch mehr machen. Es iſt aus Bergleichung beyderley Schrifs 
ten bekannt, daß Barfien von der allgemeinen Theorie, Der 
Hofr. Kaͤſtner aber von Erfahrungen ausgeht. Jene hat \ 
a groſſen Nutzen; diefe aber unendlich gröffere Vortheile. 
enn die fharffinnigfte Nechenkunft, ohne Ruͤckſicht auf 
Natur, kann den größten Mathematiker wo nlcht irre führen, 
doch das arithmetiſch Mögliche praktiſch unmoͤglich machen. 
Der ſel. Keonhard Euler und die franzoͤſi iſchen Caleulatoren 
VU. A. D. V. xxxvi. 2.3.61: Ve Get. & haben 


— 
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haben dieß fo. oft erfahren ; aber Kerr Räftner * wie all⸗ 
ſeine Schriften beweiſen, beydes miteinander verbunden; das 
her denn der ungerheilte Beyfall feiner ruͤhmlichſten Ars 
beiten, die bey der fpäteften Nachwelt Danf und Vereh⸗ | 
rung erhalten.  . 


Herr Hof. Kaͤſtner giebt in der — Aus⸗ 
gabe von der zufälligen Veranlaſſung Nachricht, was ihn bes 
109, feinen vorher entworfenen Plan, ganz wider die Me 
thode det vollgältigften Mathematiker, hier auszuführen. Er 
fagt deßwegen in der Vorrede ©. XV,: Es wären ibm bey 
©’ Alembert’s trait& des fluides — , wiederholter Anftrens 


gungen ungeachtet, immer die Vorausſetzungen dunkel geblies 


ben, auf denen die Rechnungen des Franzoſen berubeten. 
Auch bey Eulers Theorie der Druckwerke, die der Hert 
Hofr. in der vorliegenden Ausgabe feines Werks ©. 615 fg. 
vortraͤgt, fenen ihm alle Worausfeßungen dieſes fonft fo 
grimdlichen Gelehrten nicht deutlih. Dergleihen Mängel, 
die ihm in der Theorie aufgeftoflen wären, hätten ihn bewo—⸗ 
gen,, von Erfahrungen anzufangen, und fo viel. Gebrauch 


davon zu machen, als nur immer möglich gewefen wäre; ohne 


jedoch der mathematiſchen Genauigkeit, in Antvendung ber 
Theorie auf die Praris, zu nahe zu treten. 


Ungeachtet diefe neue Ausgabe, feit der erften Erſchei⸗ 
nung des Buchs, nur 74 Seiten Zufäße und Verbeſſerungen 
erhalten: fo betreffen doch letztere meiſt lirerarifche Notizen 
und Efiehzen der Wiffenfchaft, die er vorträgt, ohne, wie lei⸗ 
der-in unfern Tagen zu häufig gefchiehet, andre Arbeiten abs 
aufchreiben, oder fie zur Erweiterung feines Buchs in der 


Art zu gebrauchen, wie er fie hätte benntzen können, wenn 
es die Abſicht unſers Herrn Verf. geweſen wäre, von den Ent» 


deckungen Gebrauch zu machen, die ſeit 1769 in fo "vieler 
Hinſicht, durch die trefflichften Unterfudyungen anderer Ges 


lehrten, veranfialtet worden find. Dadurch würde fein Buch, 


wie er felbft bemerkt, flatt ein Octavband, wenigſtens ein 
Quartband geworden ſeyn. Aber fo was kann Kaͤſtner 
nicht. Er liebt Dekonomie, ohne der Wiſſenſchaft im Gan- 
zen etwas zu vergeben, oder zu entziehen... Vielmehr eifert 
er bey jeder Gelegenheit gegen dergleichen (iteratifchen Unfug, 
die meift der Figennuß, oder. die Auctorfucht, — ſelten 

die Liebe zur Ausbreitung und —— der Wiſſenſchaft 


erzeugt. Ueberdieß konnte Hr. K. auch wohl nicht fuͤglich 
| | | ganz 
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ganz neue Abhandlungen einſchieben, ohne den Zuſammenhang 
zu unterbrechen, oder das Ganze umzuaͤndern. Denn alles 
iſt, wie bey der erſten Ausgabe, nur nicht die Anzahl der 
vermehrten $, wie ſich leicht denken täft, ‘geblieben, Das 
durch iſt nunmehr keine der neueften Arbeiten in diefem as 
he entbehrlic, gemacht; vielmehr wird zu dem Gebrauche 
derfelben in dem vorliegenden Werke die befte Anleitung gege⸗ 
ben. Eine merkwürdige, fehr günftige VBeranderung hat 
diefe Auflage in der Theorie des Stoffes auf runde Korper ers ' 
halten, die. in der erſten als ein Verſehen ftehen geblieben 
war, und nunmehr bevichtiget ift. Dahin gehört S. 10 $, 
24 der Mitrelpunct des Drucks nad) Belidor und Alügel; 
die Verſuche Bollur’s, Langsdorfsund Vince's S. 70 fg. 
wie Geſchwindigkelt mie. Waſſerhoͤhe zufammenhännt; No⸗ 
ung’s Unterſuchung der Waſſeruhren ©. 123; Bregor Fon⸗ 
tana's Erinnerungen (S. 189 fa,) gegen die Berechnung: 
wie * das Waſſer vermoͤge feines Falles ſpringe; — 
die ©: 203 fg. ertheilte Erläuterung, wie Waſſer in der 
Dperfläche feine Geſchwindigkeit habe; — S. 221 fa. Stols 
lenroͤſche's Erfahrungen, dag Geſchwindigkeit dee Fluffe fich 
nicht wie der Fall auf ſchiefer Ebene berechnen laſſe; — Xi⸗ 
menes über das Aufſchwellen der Fluͤſſe, nebſt der ©. 247 
eetheilten Unterſuchung über die Höhen der Queerſchnitte; — 
©. 345 fg. Kangsdorfs Unterſuchungen über unterihlähs 
tige Räder; — ©. 384 fg. noch andre, von Rlügel, Gerſt⸗ 
nee und Evans über diefe Materie; S. 446 — 458 fü. 
vom Stoß auf runde Körper, in Vergleihung mit dem Wi⸗ 
derſtande. Neuere Erfahrungen über dieſen Gegenſtand. 
Hit. Hofr. K. bemetkt aber in Anfehung der letztern / ſehr rich⸗ 
tig, daß. wenn der fchiefe Stoß ſich nicht wie das Quadrat 
des Sinns der Steigung verhalte: fo fey diefe Theorie über» 
haupt nicht allzuſicher. Diefer Umſtand hat daher den Hrn, 
Berf. veraulaßt, bey der koͤnigl. Soc. der Will. zu Goͤttin⸗ 
gen, tie befatint, zu vernfogen, eine Preisftage über. das 
Geſetz dieſes Stoffes für d. Y..1791 aufzugeben; . die aber 
durch unzulängliche Arbeiten unbefriedigt. blieb. Hr. K. hat 
daher die alte Theorie, beſonders bey der Frage: Vom Wege 
eines geworfenen Körpers in widerftehender Materie, vorläus 
fig beybehalten. ©. 463 ſg. Veweile von. Methoden ‚. Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Fluͤſſe nach Gulielmi, Elvius und Andre 
auszumeſſen. S. 679 — 692 kommen kurze beurtheliende, 
Anzeigen und Beinerkungen ” den vorzäglichften aa 
| 8, - t r 
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uͤber Theorie der Hydraulik, Waſſerbaukunſt und damit ver 
wandten Gegenftände vor. Die beffen und berubmteften 
Arbeiten, deren bier gedacht werden, haben bekanntlich Kar⸗ 
fien, Rlügel, Helfenzrieder, Heſſe, Silberſchlag, Bir 
gelwyn, Böfe, Fuchs, Tetens, Woltmann, Wiebe 
Eing, Bernhard, Boffür, Prony, die beyden Aange 
dorf, Buͤſch, Buͤat und Zallinger geliefert, die faft alle 
mit *) bemerft find. Es ift wahrlich eine Ehre für den fchreis 
benden Gelehrten, wenn er feine literarifchen Arbeiten von 
einem Manne, wie Kaͤſtner, angefuͤhrt und fie, aus einem 
günftigen Lichte, von ihm betrachtet und beurtheilt finden, - 


Möchte es doch der Vorſicht gefallen, unferm würdigen 
Greiſe, der Krone aller forfchenden deutſchen ag ee 
(£einem der rühmlichen Männer unſers geliebten ®: 

des zu nahe getreten) noch fange Mumterkeit und „Kräfte zu 
ſchenken, damit die nur reine Wahrheit ausfbähende Wiſſen⸗ 
ſchaft durch fein thätiges Beftreben, nüßlich zu feyn, immer 
mehr und mehr vervolllommnet werde ! 


Mo. | 


Beſchreibung eines noch wenig befannten zum richti⸗ 
gen undaccuraten Feldmeſſen fehr bequem eingerich⸗ 
teten Sjnftruments, von J. C. Draͤſeke, Herzogl. 
Mecklenb Strelitz. Forſtingenieur. Mebft einer 

- Kupfert. Neuſtrelitz, bey Michaelis. ı Dog. 8. 


Es if ein auf einem gewöhnlichen Stativ ſtehender Minfel 
meſſer mit einer ganzen Scheibe, 7 bis 8 rheinl. Zoll im 
Durchmeffer, worin ein Blatt Elelshaut (welches der Verf: 
für das befte hält) feft gemacht werden:fann. Die Alhida⸗ 
den-Regel aber hat feine Dioptern; fondern auf derfelben 
. erhebt ſich ein hoher Steg, der eine Kippregel'mit Diopterm, 
und zwiihen denfelben ein Niveau bat, an welcher Regel 
noch mit Hafen ein Grad Bogen, mit einem Senf: York 
verfehen,, angehaͤngt werden Fam. Noch führe das Inſtru⸗ 
ment eine in 360 Grade eingetheilte Bouſſole. Aus diefer Furzen 
Befchreibung der weientfichen Theile wird jeder, der die Sa— 
che verftebt, einjeben, mit wie vieler Sorofalt das Inſtru⸗ 
ment gemacht werden muͤſſe, und daB es einen mehr als. ge 
er es, Meinen 


oterlam 
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meinen Kuͤnſtler erfordere; um fo mehr, da nirgends eine 
- Schraube zum Nachhelfen angebracht it: Und da der Lim» 
bus auch mar nach der gewöhnlichen Art allein in ziweymal ' 
180° eingetheilt ift, fein Nonius angebracht, und aufg aller 
hoͤchſte nur Viertelgrade fchäßen läßt: fo tft das 
ment zu fehr genauen Winkelvermeflungen wohl nicht geſchickt. 
Das ift freylich bequem dabey, daß es auch zualeid) zum Hoͤ⸗ 
henmeſſen und zum Nivelliren gebraucht werden kann; dafür . 
wird es aber auch, von Meffing gemacht, nicht leicht ſeyn. 
Der Mechanitus Walderling in Braunſchweig hat es nach 
des Verf. Zeihnung einige Male verfertigt. Uebrigens if 
bey diefer Schrift keine Jahrzahl angegeben, 3 
— F Gz. 


J 


Nicolaus Arnoulds, Ingenieurs und Architekts, 
Rechenkunſt in Zahlen und Buchſtaben mit prakti⸗ 
ſchen Aufgaben. Des theoretifc - praftifchen Sehr» 

buchs der marhematifchen Wiffenfchaften erften 
Bandes erite Hälfte. Frankfurt am Mayn, 
beym Verfaffer und in Commiffion in der Herr⸗ 

mannſchen Buchhandlung. 248 ©. 8. 


Der: 3. hat durch mehrere Werke der praktiſchen und militairi⸗ 
hen Mathematik zudienen gefucht s giebtauc hier in der Vor; 
erinnerung den Entwurf einer ausführlichen Arbeit, die durch 
den: Krieg iſt unterbrochen worden, und auf Subſeription eis 
deinen ſoll. Gegenwaͤrtiges enthält: die, vier Rechnungs⸗ 
arten der gemeinen Rechenkunſt; etwas von der algebrai— 
ſchen Rechnund, geometrifche Rechnungen, Proportionen und 
derſelben Anivendung, Auadrat » und Kubikrechnungen, 
Gebrauch der Duadratwurzel, Bataillons Earre’s, velle und 
hohle, zw bilden. Bataillons dreyeckicht, nach Trigonalzah- 
len zu fieflen. Der Vortrag ift Hen. A Abficht angemeflen, 
da er das Buch bey feinem Lnterrichte braucht. Ä 
2144 | 
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Theoretifch » praftifches Handbuch der bürgerlichen 
Baufunft, nebft Befchreibungen der zum Bauen 
erforderlichen Künfte' und Handwerfe. Mit Zus 
fäßen und 28 Kupfertafeln. Halberſtadt, bey ven 
Großſchen Erben, 1796. ©. 413, Bo 


Im Jahr 1791 gab der Herr Verf. ein Buch Heraus unter 
ben Titel; Privat s Unterricht ın der Civil ; Architektur. 
Dich Buch mag vielleicht nicht gut abgegangen feyn, denn 
der Verf. fchreibg ; grade für die Art Leute, für die es zunaͤchſt 
gefchrieben war, fey der Titel nicht vertiändlicdy genug gemes 
fen. Er hat es alfo unter einem neuen Titel nochmals aus 
geboten; und da die erite Ausgabe Feine Kupfer enthielt, 
Burch die das Bud) einen höhern Grad der a ee und 
Brauchbarkeit hätte erhalten konnen: fo hatdie Verlagshand⸗ 
fung fehe dafur geſorgt, daf durch Hinzufuͤgung guter Kur 
pfer und Erläuterung derfelben von einem andern Verfaſſer 
dieſem möalichen Vorwurfe abgeholfen worden iſt. Dieß wol⸗ 
len auf dem Titelblatt die Worte; mit Zuſatzen und Kupfern, 
— Recenfent kann nun verſichern, daß dieß durch einen 
tebftahl ganz befonderer Art gefchchen fey, Vogels moderne 
Baukunſt har die Kupier bergeben müſſen, und es find aus 
den dal: Ihft befindlichen groſſen Anzahl 28 Stufe, ohne 
Plan, vieleicht fo wie fle beym Aufſucen der Platten in die 
Hände fielen, herausgenommen, ohne auch darauf zu fehen, 
ob das Format der Kupfer ſich zu: Kleinoetav eben fo gut, 
als zu Folio, fehiefe, oder nicht. Die Erläuterung. aber — 
ja. die ift Eeine andere, als. daß aud) Vogels magere Figw 
renerffärungen aufs neue wieder abgedruckt find; jedoch hin 
und wieder mit Verfurzungen und etwas verbeffertem Deurfch. 
Dabey ift nun aber dev Verf. von der. Verlasshandlung nicht 
wenig aetäufcht worden; denn fein Werk bat durch. die Kupfer 
keinen höhern Grad der Deutlichkeit erlangt, weil beyde nicht 
in der gerinaften Verbindung mit einander ſtehen; unnoͤthig 
heuer aber ift es geworben. Doch der Verf. verdient dieſe 


Behandlung; denn er ift ſelbſt der arafte Plasiarius, Dieb 
“San Dee, von-dem erften Theil feines Werks mir volliger 


Gewißheit behaupten; was es aber auch mit dem zweyten 


Theil, der Beſchrelbung der Künfte und Handwerke — | 


. für eine Bewandtniß Habe, muß er dem Gewiſſen 
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uͤberlaſſen. Genug! den erſten Theil, auffer der Einleitung, 
die dem Verf. felbft zu zugehören ſcheint, ‚bat er aus Sm 
dow’s erften Gründen der bürgerlichen Baufunft ganz unver» 
ſchaͤmt abgefchrieben, fo viel ihm naͤmlich zu nehmen behagt 
bat. In dem Zulage zu diefem Theil, der uͤberſchrieben ift: 
Etwas von der Waſſerbaukunſt, ift wenigſtene S. 114 
aus Silberſchlags Hydrotechnit genommen. Mehr hat 
I, nicht — mögen. | 
6; 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Entomologiſches Taſchenbuch fuͤr die Anfänger en 
Liebhaber diefer Wiffenfchaft, auf.das Jahr 1797. 

; Herausgegeben von David Heinrich Hoppe, D. 

der Arzneywiſſenſchaft und. praktiſchem Arzte Zu 
Regensburg, Regensburg, bey Montag und 
Weiß. 2528. 8. 21 a0 


E⸗ enthaͤlt dieſer Jahrgang: ı).eine Anleitung einer 

Schmettetlingsfammiung. Dbaleich das meilte davon 
— iſt: ſo ſteht es doch mit manchen quten Vemertun⸗ 
gen in einem Vademecum an feinem rechten Ort, 


) Rurze Anleitung, die Heinften Bäfer in einer 
Sammlung auf zu bewabren. Wenn fie im Eochenden Waf 
fer getoͤdtet, und auf Loͤſchpapier eine Viertelſtunde getrocknet 
worden: fo leimt fie der Verf. mit Gummi Arabicum aufein 
Stückchen Chartenblatt, bringe Fuͤhlhoͤrner und Fülle in eine 
ſichtbare Lage, durchſticht das Chartenblaͤttchen an einem lee⸗ 
ren Orte mit einer Nadel, und ſteckt es mit dem Kaͤfer in die 
Reihe der übrigen, 


| 3) Auszug aus dem Tagbuch des Heren Profeffor 
Dival. Mit manchen - nätlihen Bemerkungen werden 
hier Nachrichten gegeben, in welchen Jahrszeiten und wo er 

verſchiedene Inſeeten gefunden. 
H Ueberſicht der Baierſchen Fauna, vom — 
—— Schrank. Schon ee einigen Jahren gi 
4 eſe 


— 


’ 


uagch Kinne’s Abtheilung; 


unifafoiatus, alvearius und apiarius, 
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biefe Fauna, und, wie der Verf. ſagt, nicht mit feinem Wil⸗ 
len angekündigt ; jetzt aber iſt fie in der Handſchrift vollendet, 
und den Berf. kuͤndigt ſie hier ſelbſt an, und unterrichtet das 
Publicum, was es darin zu erwarten habe. Die Fauna ſelbſt 
ift nach dem Linneiſchen Syſtem, jedoch in verfehiedenen Fr 
Kern mit einigen neuen Abtheilungen verfehen; ganz in deuts 
her Kunftiprache gefchrieben; aber nur mit wenigen Syno⸗ 
npmen. Das Ganze ift in 3 Bände getheilt. : Der erfie 
enthalt Betrachtungen über das gefammte Thierreich; wlss 


dann folgen die Saͤugtbiere, welche er in Raubebiere, 


Vachtraͤuber, Nager, Wiedertäuer, Hauer, Lafls 
tbiere, und alfo nicht ganz nad) Kinne sabtheilt; “auch iſt 
der Menſch, wie billig, nicht unter den Thieren. Die Vögel 
find dargeftellt in folgender Ordnung! Raubvögel, Azel 


n 
bner, Singvögel, Bumpfovögel und Schwinmvds 


„gel, Die Genera find mit einigen Veränderungen die Lins 


neiſchen. Hierbey werden noch Bemerkungen gemacht über den 
Mugen und Schaden dieſer Thiere, über die Karben der Eyer, 
den Geſang der Voͤgel und die Ausartung der Thiere; noch 
wird gehandelt von den Ampbibien,, welde in vierfüflige 
und fußlofe geheilt find und vom Anfang der. Infecren 
nur Hemiptera werden in Salb⸗ 
kaͤfer und Wanzen getheilt. Der zweyte Band enthält « 
Detrachtungen Über die Verwandlungen der Inſecten; Fork« 
Jesung der Bairiſchen Inſeeten mit naturhiltorifchen Bemer⸗ 
tungen und Betrachtungen, Der Meiste Band fängt mit 
Deyträgen zur Beobachtungskunſt in der Naturgefhichte an; 
alsdaun folgen die zwey letzten Abtheilungen der Inſecten; 
endlich finden ſich über die Wuͤrmer bier noch viele Beobadys 
tungen und Behauptungen, welche jeden Naturforſcher fuͤr 
den Verf. einnehmen werden. Den Schluß diefes Werks, 
welchen wir nun mit- Verlangen erwarten, macht eine Abs 


Handlung über die Mißbildungen oder Monftra, 


5) Verzeichnif der von der Gattung Clerus Fabr, 
in den Gegenden von Mainz und. Aſchaffenburg eins 
beimifchen Arten, vom Seren Reg, Advocaren Brabm, 


‚Diefe find Clerus mutillarius, (welchen man fonft nur aus 


Sachſen erhielt) formicarius, rufipes, (ein neuer, dent vd⸗ 


rigen gleich, nur viel Eleiner mit rothen Züflen) macnlatus, 


6) | Ben 
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6) Von eben demfelben über dte erbſtiſche Gats 
tung Megatoma. Ganz einftımmig ift Rec. mir dem wäre 
digen Verf, daß man diefes Genus eingehen lafie, und mit 
Dermeftes feine. Arten verbinde, da nur der eine Sexus eine 
deriangerte Fuͤhlhornkolbe hat; der andere aber den Char 
fterder Dermefteskolbe zeigt, Inzwiſchen weiß ich nicht, pri 
es ein Berfehen von mir oder dem Verf. ift, daß ich diejenie 
gen für Manüchen aufgezeichnet habe, weiche eine lange Fuͤh 
hornkolbe haben; da. hingegen der Verf. diefe für Weibchen 
erklärt. | 


MD, Bntomologifcbe Bemerlungen, vom Herrn D. 
ob. Dav. Anderfch in Wien. Ein Beytrag neuer Tetos 
nien, welche vorher mit C. faftuofa, aurata und marmorate 
dermiſcht wurden. Daß Dermeftes violaceus Fabr, beflee 
fih, zu den Cleris fchicke”, das fieht auch Rec. ein. Silpha 
grolla, ferruginea, oblonga, dentata und ähnliche find dem 
Ber, ein neues Genus, welches er von ihrem Wohnort, dem 

Baumſchwaͤmmen, boleticola nennt. 


8) Betrachtungen über einige Infecten, vom Serra 
Pfarrprediger Dallinger zu Bettbrunn. Gr bringt $ 
‚Varietäten von Elater ſanguinens vor, eine. Erflärun 
warum die Beſchreibungen und Abbildungen von diefem Ki 
fer fo verfchieden vorfommen. Daß die grünen und. blau 
Lucani. caraboides difſerentia fexus ſeyen, damit fantı 
Mer. nicht einſtimmen; ſie ſind nur Spielartens. denn.map 
Aindetnicht felten blaue mit. blauen, wie gruͤne mit hlauenggs 


9) Bemerkungen hber den Bombardierkäfer, (Ca- 
‚tabus crepitans 1.) vom “eren Prof, Düval, Nach vers 
ſchlede nen gemuthmaßten Urſachen, woher und warum diefer 
Käfer bey Irritation einen Dunft aus dem Affter plake, wit 
der Verf. die Frage auf: ob vielleicht nur das Weibchen dies 
fes Vermögen habe, und dadurch das Männchen zur Pau⸗ 
rung auffordere? derin bey vielen (vielleicht Mänuchen) habe 
er diefes Phänomen nicht gefehen, wenn er fie gleich eben fo 
wie andre dazu gereizt habe, 


ı0) Entomologiſche Bruchſtuͤcke. a) Ueber die 
Abarten im Infectenveich, b) Weber die Confervirung 
der Inſecten. Die ſenkrechte Stellung der Slaskaften, - 
worin Inſecten aufgeſteckt u? wird porzüglich rohe 
Er —J 5 allein 
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allein auch eine ſchnelle Austrocknung der Inſeeten, denn bey 
einer langiamern gehe das Eingeweide nach und nach in Faͤul⸗ 
niß, und locke die Naͤſcher herbey; meniaftens ſeyen Käfer, 
welche im kochenden Waſſer getoͤdtet, und an der Ofenhitze 
8 worden find‘, von der Zerſtoͤrung frey geblieben: 
) Weber die Vertreibung des Schimmels an Infecten. 
In Kafern vertreibt man den Schimmel, wenn man fie in 
wir Waller verdünntem Bitriolipiritus ein paar Stunden lie 
sen läßt. Det Schimmel vergeht, und die Käfer verlieren 
nichts an ihrer Schoͤnheit. “ 
| 11) Entomologiſche Bemerkungen über verfchier 
dene Kaͤfer. Richtig Hält der Herausgeber den in Scri— 
ba’s Dentehgen vorkommenden Carabas leucophrhalmus 
für den wahren Linneiſchen, den Fabrizifchen C. planus und‘ 
Paytuls ſpiniger; allein daß er auch Scopolis C.Ten- 
eophrhalmus feyn folle, iſt noch zweifelhaft. Was Rec. von 
Carabus clathratus I.. halte, davon hat er fich in der Necenf, 
der Fauna Etrusca Rofli geäuflert. Daß Carabus pallens F, 
nur ein frifches Eremplar von C. ferrugineus fen, mie det 
Verf. meint, iſt nicht mir Zuverläffigkeit zu behaupten, weil die 
Beſchreibung indem Umriß und andern Kennzeichen in Far 
bricius entom. fylt., tie in andern entomologifchen Schrifs 
ten, nicht jo genau gegeben ift, daß man im Stand fey, ein 
ſicheres Urtheil zu faͤlen. een nem 
In. 12) Aussüge aus Briefen an den “Herausgeber. 
3) vom Aeren Pfareprediger Dallinger, > Achera cam- 
MPeſtris wird in Meüıtdjen zu Markt gemwagen... Die Käufer 
2; fie in eigene Käfige, welche fie vor das Fenfter haͤn⸗ 
ger, und ſich an dem Geſang dieſer Thierchen ‚verguügen. 
Kloſternonnen kaufen die Chryſomela hypoehaeridis ($chran- 
jcii) und Chryſ. graminis und, coerulans- (Serib.) zu ihren 
-geögtenartigen Arbeiten. 2) Vom Herrn Übercapellan 
‚Kur in Bungenbaufen. Etwas über die Art, Waſſer⸗ 
‚auh Daum : Inſecten zu fangen. 3) Vom Herrn Reg. 
Advoc. Drabm., Er, erklärt feine donacia verficolor im - 
Inſ. Cal. für Boppe's discolor, und. der Herausgeber 
macht Brabms Chryf, molluginis zu Hottentorta Fabr. 
4) Von einem Ungenannten aus Polen. Eben der, wel⸗ 
"ber im vorigen Jahrgange die Frage aufgeworfen hat: ob 
Ane Raupe ſich ohne Bertvandlung-in einen Schmetterling vers 
mehren koͤnne? Die nähere Erklärung des Ungenannten läuft 
dahin aus „- daß er die Eleinen eingefponnenen —— der 
; | , chneu- 


/ 
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Ichneumons larven, welche ſich in der Larve des Pap, Bra. 
ſicae genährt haben, für Eyer dieſer Larve halte. 


.-..13) Eine Nachricht von Jacob Sturms BVerzeihnif 
ſelner Inſectenſammluug und dern Anerbieten, ausgeroählte 
Stuͤcke gegen andre zu vertaufchen; nebft einem Preiscourant 
einiger Käfer „. welche der Herausgeber zum Kauf anbietet 
| i SR Dev, “ 
Verzeichniß verſchiebener Fiſche und Krebſe des Adri⸗ 
atiſchen Meerbuſens. Trieſt, 1796. 178 S. 
kl. 8. ET er - Fe 


Es ift Schade, daß diefer Beytrag zur Naturgeſchichte dee 
Fiſche nach keinem. Syſtem vorgetragen, und der italienifche 
Dame mit dein überfegten deutſchen, ohne Ausgabe des Ge- 
neris und ohne alle Synonymen, geblieben ift, und mannue 
unfiher aus der Belchreibung auf das Genus rathen muß. 
Veberdie findet man unter den Fifhen manche, welche zu 
Linne's Amphibien und Vermes gehören, wie z. E. der Tits 
tenfifch, Seppia, Avelcher eine Holuthuria L. ifl.. Der une 
genannte Berf., welcher übrigens bärchi die Angabe des Wohn⸗ 
orts, des Futters, der Sröffe, der Schwere, des Schadens 
und der Eßbarkeit oder Nichteßbarkeit diefer Wafferthiere 
ſchoͤne Beyrräge zu denfelben geliefert Hat, wird daher gebe⸗ 
ten, bey einer neuen Ausgabe, welche er in der Vorerinneruug 
verforiche, dieſe Sammlung dadurch nüßlicher zu machen, daß 
er fich der Ordnung und Namen eines Syſtems bediene, und, 
foviel möglich, die Synonymen der bereits bekannt gemachten 
beybringe. Eben diefes wünfcht man bey den Kıebfen. Sie 
find zwar nad) Kinne geordnet, und 28 iſt ihnen der Name 
des Syſtems beygelegt; allein bie Beſchreibung iſt zu un⸗ 
vollſtaͤndig, als dag man nicht manchmal auch andere darun⸗ 
ter verſtehen köͤnute. Die Anzahl der Fiſche, oder was ju 
nen hier gerechnet wird, belaͤuft ſich auf 89, und der Krebſe 
J 42 Arten, welche ſich im Adriatiſchen Meerbuſen auß 
allen,” . — 


8 Kurz 
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aurzgefaßte gemeinnuͤtzige Marurgefchichte des ns 
und Auslandes, für Schulen und häuslichen Un- 


dterricht; von FM. Bechſtein. Zweyten Ban- 


° des zweyte Abtheilung. Gemäd)sreid), 
Bau Se] Auch unter-dem Titel: - Zr 


J. M. Bechfteins furzgefaßte gemeinnüsige Natur 
geſchichte der Gemächfe des In- und Yuslandes. 


+ - Ein, Lehrbuch zum Unterricht und Huͤlfsmittel zunt 


Mebrauch bey andern Wiffenfhaften. Zweyter 
Band. Leipzig, bey Erufius. 1797. 3 RR 
8 .H- ae | | 


Mrs 


Breien hat bereits bey der Anzeige des erften Bandes 
te Leſer 


mit dem Gemeinnügigen und-Vrauchbuiren diefet 
Vichie der Sdwaͤchſe bekannt gemacht; er braucht 
daher über den zweyten Band hier nichts weiter zu ſagen, als 


daß Herr Bechſtein damit das ganze Gewaͤchsreich be 


liegt, So wohl das ſehr genaue und vollftändiae Regi⸗ 
‚ffet ‚ als auch der Anbang, worin das Kinneifche Sexual⸗ 
yſtem in feiner alten Geſtalt befchrieben wird, vermehren 
te Brauchbarfeit. und den Werth diefes Werks, ungemein. 


Mur Schade, daß ein fo Ihägbazes Werk durch fo viele Drud- 


fehler verunftalter iſt; die zwar größtenthetls hinten angezeigt 


worden find, aber doch billig in. einem Buche diefer Art nicht 


Statt haben ſollten. 


— V | Ch. 
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Naturtgeſchichte, oder Anleitung zur Kenntniß und 


+. WBartung der Saͤugthiere, Amphibien, Fiſche, 

ZJuſecten und Würmer, welche man in der Stube 

„polen kann. Bon 3 M. Bechftein, Der 
and 


22 


tubenthiere zweyter ‚. wovon die Natur⸗ 
gefchichte der Stubenvögel den erften Band aus« 
macht. Gotha, bey Ettinger. 1797. 312 Sei» 
fen, 5 = | 
ST Alles 


N 


Ervbefhreibung .\. 823 
Alles, was Recenſ. von 


dem erſten Bande bereits: geſagt 
hat, gilt auch von dieſem zweyten Bande, — a: 
0. J Cb. 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Statiſtik. * 


Souvenirs de mon dernier voyage ä Paris. — 
_ Zuric, chez Orell, Gelsner & Comp. 1797. VI 
‚ und 364 S. ‚F2. 1 RR» 88. | 4 


Die Reiſe geſchah zu Anfang des Septembers 1795, und 
der Aufenthalt zu Paris ſcheint ein Paar Monate gedauert 
zu haben. Bey der unerſaͤttlich bleibenden, bald mehr bald 
minder ſchrecklichen, immer aber den halben ErdEreis umleuch⸗ 
tenden Flanıme, die aus Paris, dem Krater der Nevolus 
tion, nach Edrzer Paufe mit allemal neuen Farben emporfteigt, 
würde man die Neile dieſes Beobachters ohne Ziveifel noch 
lieber lefen, wenn er zwey Jahre fpäter fie hätte machen 
fünnen, Aber auch der bier beichriebne Zeitraum tft nad) 
anziehend genug ; denn er enthält die feht merkwürdige Epos 
che, wo das über den Defpotenichritt des Convents erbitterte 
Paris (nur ein Drittel neuer Stellvertreter wollte jener dem 
Volke zugeſtehn, und eben dadurch feine eigne Gewalt auf 
noch lange hin fihern) fich zur Genenwehr feßte, fo-unfichre 
Maagßregeln aber nahm , daß alles fehlſchlug, der Convent 
feine Kraft nur. noch deſſer kennen lernte, die Nation nach 
wie vor unter dem Joch hielt, und. als er mit dieſer, ‚oder, 
was auf eins binausläuft, mit-der öffentlichen Meinung ſich 
wieder auszuſoͤhnen verſuchte, in die Schlingen des Directos 
rii gerieth, das ſeine Uebermacht noch bis dieſen Augen⸗ 
blick, Februar 98, zum Schrecken von Europa zu behaupten 
weiß. — Auch ohne Kinficht auf die. politiihe Wichtigkeit 
lenes Zeitpuncts, haben vorliegende Souveniss auf des Leſers 
Zutrauen Anſpruch zu machen; denn ihr Verf. ift fein an» 
drer als eben der, deflen Erinnerungen aus einer Reife nach 
England, in Original ‚und Weberfekung mit Beyfall aufgee 
nommen, und. von unſrer Bibl. feiner Zeit angezeigt worden. 
Ein Mann von anerkannt feinem Geſchmack, der. vor und bie 
- aur 
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zur Revolation mehr als ein Dutzend Jahre in Paris zus 

gebracht, ‚mir den beften Köpfen der Hauptſtadt Uhigang g& 
flogen, und vom jeher auf Beobachtung alles Merkwuͤrdigen 
in Ton und Sittlihfeit es angelegt hatte. Wer alfo wird 
nicht neugierig ſeyn, das: Urtheil eines Zufchauers zu hören, 
der Alles aus feiner Stelle geruͤckt fand, und doch billig ges 
nug bieb, ſelbſt in diefer Umkehr der Dinge noch eine gute 
Seite ſuchen zu wollen? 


Er waͤhlte den Weg von der Schweizergraͤnze über eis 
nen Theil des Elfas, Nancy, Langres, und fand die Heer 
ſtraſſen audy wirklich noch fo aut als man ihm folche geruͤbmt 
hatte;, obaleihh, was den Preis der Poſten betraf, manches 
ſehr Willkuͤhrliche mit unterlief. Während feiner achttaͤgigen 
Reiſe, traf er van Baſel bis Parts nur eine einzige Extrapoſt 
an, und überall hiele man ihn und feinen Begleiter für neuges 
wählte Deputirte. Noch, Elend, blaffe Sefichter und Lum⸗ 
pen jtieffen unter dem Bauervolk wie in den Eleinen- Städten 
ihm eben fo häufig, wo nicht häufiger noch, als vor der Nee 
volutisn auf, daß diefe-Bürgerclaffen nichts alfo bey ihr ges 
wonnen hatten. Zwar die ehemaligen Aandpächter, dent 
der Ackerbau ſchien nirgend vernachläffige, bereicherten fich ges 
waltig, trieben aber auch einen Uebermuth fhon, der fie zum 
Segenftand theatraliſcher Ahndung machte; mo fie nunmehr 
andie Stelle der alten Landjunfer und Bauchpfaffen getres 
. een find. GHleichaültigkeit gegen das Wahlrecht, und Miß⸗ 
much Hber den Gang der Dinge fand er allerwärts; nur mit 
_ dem Unterfchied, daß, je näher man Paris fommt, der Haß 
gegen die Gewalthaber felbft immer perſoͤnlicher wird. Mies 
dergebrannte Schlöffer,, verwüftete Kirchen u. f. w., zeigten 
fi in geringerer Zahl, als nad andern Richtungen deren ans 
zutreffen ſeyn ſollen. Wenn er überall eine Menge von Kim 
dern fand, die ganz unverhaͤltnißmaͤſſig fchien, befonderg in 
Städten: fo. erklärt fich diefes aus der Fluth von Freywil—⸗ 
Ligen, die in Eleinen Orten’ hauptlächlich von bitterm Mans 
gel verjagt, gern oder ungern die fliegenden Heere Frankreichs 
verdoppelt, und die Ihrigen im Erich gelaffen haben, — 
In Paris langten die beyden Reiſenden an, ohrie daß irgend 
jemand fie rur um ihre Namen befraat, oder fonft aufge 
alten hätte; und was fich keinesweges laͤugnen ließ: einige 
heile der Stadt waren offenbar verſchoͤnert und vergröffert, 
Dagegen waren andre wieder deſto leerer geworden, andre für fe 
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ie als verwuͤſtet anzuſehn; und ſobald die Schauſpiele ſich 
ofen, entftand über ganz Paris eine Todesftille, die den 
an:bemaligen Nachtlerm gewohnten fchon allein von der Wien 
dergeburt feiner Anwohner überzeugen konnte; denn nun 
für das unaufhörlich parrouillirende Militair ſcheint man die. 
@tade noch immier erleuchten zu müflen. — ®erade. das 
mais. harte Noch, Mode, und die über dem Schickſal der 
Aflignate ſchwebende Ungewißheit Jedermann zu Mäclern, 
Gioß⸗ und Kleinhändlern, Wucherern u f. w. gemacht, und 
die auf den Gaſſen ſelbſt ſich thuͤrmenden Vorraͤthe jeder Art 
zeigten am beſten, wie kahl und hohl es im Innern der 
Käufer ausjehen mochte. Mit baarem Selde lieg ncch ime .. 
mer ein unermeßlichers®ewinn fi) machen; Patrimoniale 
Suter\indeß wurden auf eben den-Fuß twie vor der Revolu⸗ 
tion bezahle. Ungleich wohlfeiler ſchon Fam man zu Kirchens 
gätern, und noch vortheilhafter: zu Emigranteneinenthumz ’ 
wen diefes anders, wie oft ſich fand, nicht zu häufig bereit _ 
durch andre Hände gegangen, und alfo zu Grunde gerichtet . 
war. An Ordnung übrigens und gerichtliche Sicherheit war 
fo wenig zu denen, daß unler Neifender, der um ein drey Mile 
lionen in Affignaten geichägtes Grundſtuͤck Zu handeln Auf⸗ 
trag befam, auf feine Weife zu einer Arrvon Anfchlag oder 
Inventar gelangen konnte; ungeachtet er auch an die vors 
legten Käufer und deren Notare ſich wandte. 


Der Abſtich ziwifchen Lurus und Elend, im Herbſte 95 übers 
all wieder eben fo grell ins Auge fallend, wie vor dem fich faum _ 
zu Ende neigenden Blut : und Schreckenregiment ; wenn mar 
anders fagen kann, daß in dem gepeinigten Frankreich leßtes 
je aufgehört habe. Die Schon von Andern gemachte Bemer⸗ 
kung auch hier wiederholt: dag um jene Zeit nämlid es in 
Paris mehr ſchwangre Weiber gegeben, als in den Sjahren 
der tiefiten Ruhe ſelbſt. Da feit ıs Monaten aber auch an 
die 6000 Ehfcheidungen vorgefallen waren: fo läßt fich dens 
een, wie wenig die Sittlichkeit hierbey zu Nathe gezogen 
Wurde, und wie zuchtlos und unbürgerlich e8 mit der Mach» 
fommenfchaft fo leichtfinniger Menſchen dereinft ausfehen 

Wer hat über die damals aufaefonmmenen DDeibers 
pechken, wovon fo manches Modenjournal uns oft genug 
unterhielt, troß angebornen Ernftes nicht laden mäflen ? 
Und doch ift ihre Veranlaſſung, wie der Neifende wenigftens 
Hands, in einem Umſtande zu ſuchen, des jeden — 
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verfagt. Die zahlloſen Schlachtopfer der Guillotine naͤmlich, 
und die Nothwendigkeit des in Gefaͤngniſſen wimmelnden Uns 
geziefers durch Abſchnitt der Haare fid) zu entledigen, moͤ⸗ 
den den Vorrath davon fo gehäuft haben, daß irgend ein 
Speeutant wohl: auf den ‚Einfall gerarhen konnte, fie durd) 
neue Mode wieder in Umlauf zu bringen ;: wozu noch der. Um⸗ 
fand kam, daß ungeachtet des oft ſehr haben Preifes foicher 
‚ Werüten, dieſer Kopfpug dennoch mohlfeiler war, als die 
ft gewoͤhnliche Coeffur mit ihren Zuthaten. — Was der 
erf. ung von dem damaligen Convent und feinen Anfüuh— 
vern erzählt, verdient allerdings die Aufmerkſamkeit des Hi⸗ 
ſtorikers weil Herr M. von letztern mehr als einen genauer 
kennen lernte; wie er denn auch Dem berüchtigten Sieyes, 
meiterhaft zu Ichildern weiß; hat aber doc) zu ſehr ſchon 
den Reiz der Neuheit verlören, als daB ſich jetzt noch an 
Auszug denken lieſſe. Eine Anekdote jedoch, die das Todes⸗ 


—urtel Auowigs XVI betrifft, und bier mit. Anzeige des 


Währmanns yerbürge ift, darf nicht übergangen werden 
Der Mittelpunet der Girondepartey, Vergniaud, gab, wie 
es fcheinit, der Sache die fo tragiihe Wendung. Dieler hatıe 
ſich immer für den Appell an’s Volk erflärt; im entfcheiden» 


den Augenblick aber, «3 fey nun aus Furcht oder Wantel⸗ 
muth, ward er andern Sinnes, und eben das Inermwartete 


dieſes Schrirts bewog ı5 bis 20 nur Ihm nachbetende Kob 
legen das nämliche zu thun, und durch diefe Stimmenmeht⸗ 
heit den Vatermotd zu veratlaffen, deſſen Folgen für den gan⸗ 
jen Erdkreis fo ſchrecklich geworden find! 

— 


Warum ſeit der Revolution, trotz aller ihnen von den 


Machthabern oft in den Weg gelegter Hinderniffe, ſich die 


Schaubuͤhnen zu Paris immer noch vermebten, und tor 
aus diefe Zerſtreuungswuth fich erklävernlaffe, haben ſchon at 


dre Federn binfänglich erörtert. Sonderbar bleibt es alle 


mal, daß bey dem totalen Umſturz aller bisherigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, und wo das wahre Genie, fo zu fagen, einem. tieuen 
Schoͤpfungskreis vor fid) liegen ſieht, dennoch Fein einziger 
Kopf bisher fich fand, der dieſem Chaos Licht und Leber zu 
entloden wußte; denn-aus der Myriade auf Revolution 

ch beziehetider Stuͤcke bleibt eines kaum erträglich, indeß 
alle die übrigen tief unter der Kritik find, — Die Oetober⸗ 
unruhen 95 ſollen deu Conventstruppent, und der , was fie 
eigentlich wollten, felbft nicht recht wiſſenden Pariſern 
? DAR; N ens 
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ſtens 7 bis 300 Todte gekoſtet, und letztre, fo lang das 
ſchwere Geſchuͤtz ſchwieg, ihrer ſchlechten Bewaffnung ungeach⸗ 
tet muthig genug gefochten baden. Anfänglich gieng der Con⸗ 

ventsſoldat gar nicht im Ernſte zu Werk, und hätte fich viel 

leicht auf die Seite der Bürgerfchaft gelenkt, verftand diefe, - 
wie ſchon oben gefagt, ſich nur auf geſcheidtere Maafres 

geln! — Zu Senüge feiftendem Auszuge fehlt es unlern 

literaren Zeieblärtern längft an Raum; und was etwa noch in, 
ihrer Gewalt fteht, Kauft auf mehr oder minder warme Ems 

pfehlung des vor dem Beurtheiler liegenden Buches binaus. 

Kaum hat, wie man gefehn, Kec. dieß oder jenes nur beruͤh⸗ 
ven koͤnnen; und doch gicht es der Anzeichnungen noch fo man⸗ 
he, die er gar nicht binußen darf! Defto zuverfichtlicher 

empfiehlt er die den zebn Briefen angehängte Zugabe über 

Parifer Ton und Geſellſchaft vor der Revolution; wo für 

unfre deutfchen Stubengelehrten niche allein, fondern für je 

den Menfchenbeobachter fid) die ergiebigfte Erudte brauchbarer 

Wahrnehmungen.darbieret. Wie es um Parifer Geſchmack 
und Art jest fteht, ließ Herr M. unverglichen; vermuth» 

li weil der Inhalt feiner neuern Souvenirs hierüber auch 

unverlarige Aufſchluß giebt, j 

Der alten Grille, fehr reichhaltige, oft den Tert an Ges 

wicht weit uͤbertreffende Bemerkungen in Noten zu werfen, 

und diefe am Ende des Buchs erit aufzuftellen, blieb unſer 

Neifender auch dießmal tren, und er erfchwert dadurch den 

Gebrauch feiner Arbeit wirklich. Namen, wie Sezur, Tal- 
lien, Sieyes, Chenier u. f. w., nur mit Anfangs » oder ein 

Maar Buchſtaben zu bezeichnen, iſt und bleibt in feinen aͤltern 

Souvenirs jo auf, wie bier, eine hoͤchſt unnoͤthige Bedenklich⸗ 

keit; um fo mehr, da er dergleichen Namen anderwaͤrts wies 

det ganz ausfchreidt, und mie fo viel andern Heroen der Iievos 
Intion gar feine Umſtaͤnde macht, 5.9. mit dem andern Schelm 

La Harpe. Bey Nennung diefes Exphiloſophen noch zu gu« 

tee Lebt die Notiz, daß Herr M., ehedem felbft und“ 
wohl noch jeßt Philofoph, es bis zur Evidenz bringen will: 

Niemand andern als den Philofophen gebühre der Ruhm, 

die Revolution gedacht, vorbereitet und losgeſchleudert zu has 

ben! Kaum findet Rec. noch zur Verficherung Plaß, daß der 

Lofer über alleg dieß, und noch) viel anderes mehr, indem Duos 
dezbaͤudchen ſinnreiche Unterhaltung antreffen terde. 
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Reiſe von Bremen nach Holſtein, von A. G. Dene⸗ 
fen, Doctor: und Senator in Bremen. Btie— 
men bey Wilmans. 1797. 75 & 8. 6%. 


&s thut dem Rec., der Herrn D. D. vor einiger Zeit mit 
"Meranügen und dern Beyfall des Publicums als Echriftftel: 
fer im Gebiete der ſchoͤnen Künfte auftreten ſah, herzlich leid, 
ihn hier in einem Fache zu fehen, wo er ſchwerlich Lorbeeren 
etndten wird. Diefe Reiſebeſchreibung ift ein. fehr mageres 
Keifediarium von Bremen nach Hoiftein. Im traulichen Zits 
kel von Frennden erzählt man wohl einmalmit Benfall fo alltäg- 
fiche Ereigniffe, als bier gedruckt erzählt werden; aber dag 
gtoſſe Puslicum verlangt mehr, und der Kritiker muß, wenn 
er ehrlich ſeyn will, fagen, daß fid fo etwas nicht für den’ 
H rück eigene. In dieſem Falle ift Rec. Er ſchaͤtzt Hr. D. D. 
von Herzen; aber den Druck dieſer kleinen Schrift kann er 
nicht billigen. — Amicus Plato, amicus Ariftoteles, fe 
magis amica veritas! | | - Ä 


Ta. 


Vermiſchte Schriften. 
Verſoch einer fyllematifchen Encyklopädie der 
“ Wirfenfchaften, von Wilhelm Traugott Krug, 

Doctor der Philofophie und Adjunste der philo- 

fophifchen Facultätzu Wittenberg. Erfier Theil. 
‘ Wittenberg, bey Winkelmann, und Leipzig, bey 

Barth. 1796. 174 ©. ingt. 8. 12 2. 


— Zwiyter Theil. Iena, bey Voigt. 1797. 
2436. ing. 8. 1 DR: N | 


Her Verf., ſchon ruͤhmlich bekannt durch bie Strebſamkeit 
feines Geiſtes in gelehrter Erkenntniß und dürch den unver» 
ſchuldeten Anftoß, den ihm eine Yeiner beſſern Schriften zu: 
309, beftimme diefen Verſuch zunächſt zum Leitfaden betr ſei⸗ 
nen eneyklopaͤdiſchen Vorleſungen; aber er iſt in der — 
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quch Männern, und Rec. mochte ſagen, ihnen mehr als Juͤng⸗ 
lingen, zu empfehlen. Fur leßtere, in fofern fie wenigſtens 
erſt an die Schwelle der Willenfchaften getreten find, feine 
mir die Umficht, mit diefer zergliedernden und umfangsıris 
hen Genauigkeit ‚faft zu ungeheuer und erdrückend Esſt nach— 
dem fie ſelbſt einige Kuſten und Mittelmeere mir Kunde befahren 
haben, werden fie fid) mit dem gehoͤrigen Intereſſe und Leber 
blicke auf dem aroffen Dcvane menichlicher Erkenntuiß nach 
dieſes Steuerkundigen Anleitung orientiren können, ı 


Hr, Adjunct Krug geſteht gern, alle feine Vorgänger 
son Baco bis auf Efchenburg zu Rathe gezogen, und beions 
ders die Vorlefungen des Hrn. Hofr, Schüb uber das Eſchen⸗ 
burgſche Lehrbuch der Wiffenfchaftskunde in manchen fruchtbas 
ven Winkeri benutzt zu haben. Dasjenige, wodurch er ine 
zwiſchen feine Vorgänger zu übertreffen aefucht, oder auch 
von ihnen abweichen zu müflen geglaubt har, iſt ziveverien: 
Krftlich: er wollte durchaus eine anſchauliche Darftellung 
des ſyſtematiſchen Zuſammendanges aller Wiſſenſchaften 
geben. Er wollte nicht bloß der Willkuͤhr oder der gewohn⸗ 
ten Obſervanz in dieſem Stücke folgen, ſondern überall nach 
beſtimmten Prineiplien den innigen Zuſammenhang ſowohl, 
als die weſentlichen Unterſchiede aller menſchlichen Erkenntniſſe 
recht einleuchtend machen Eih Unterhebmern, welches bed 
einem fo unermeßlichen und fo mannichfachen Aggregate von 
Kenntniſſen groffe Schwierigkeiten mit ſich führt, und frey— 
lich wohl nicht bey einem erften Verſuche fogfeich bis jur Volks 
fommenheit gelingen Fann.  Zweytens,. was ſich freylich 
nicht aus dem Titel oder aus der Vorrede, ſondern erft aus 
der Ausführung ſelbſt ergiebt: er mollte nach alles umfaſſen⸗ 
den Principien die Vollftändigkeit ſo weit treiben, daß er nicht 
bloß die bereits vorhandenen, fondern auch die nur möglichen 
und denkbaren Wiſſenſchaften mit därjtellte und einſchob. Das 
ber fo manche ganz neue Nomenklaturen von Scienzen, die wer 
niafteng unter diefem Titel noch nicht eingefuͤhrt, noch nicht bes 
fonders und ſoſtematiſch Bearbeiter find; zum Theil aber auch 
wegen der Beſchraͤnktheit menſchlicher Anſchauung ſchwerlich 
bis zut Würde iind zum Umfange einer einzelnen Sejenz bes 
arbeitet werden fonnen.. Und dieſe, wenn ich fo fagen foll, 
terra inculta et incognita mag Männern auch mir in dev 
Ferne zu fehen angenehm ſeyn, und fie zu manchen neuen 
Entdeckungsreiſen oder Mn zum Wunſche derſelben — 
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eeizen; nur für Juͤnglinge, für Ungeuͤbte, zerſtreuet und wet: 
wirrt fie, wie ſchon gefagt, den Blick, der vorerft auf de: 
£annten und bebaueten Gegenden ruhen follte, he. 


Das ganze Werk befteht aus einer allgemeinen Einlei⸗ 
tung und aus neun Hauptſtuͤcken. In der Einleitung wer 
den die menschlichen Kenntniffe nach verfihiedenen Theilungs⸗ 
gründen eingetheilt, der Werth der Gelehrfamfeit und die 
Mittel und Quellen ihrer Erwerbung ſummariſch dargejtelle, 
der Begriff einer Encyklopädie und die daraus berzuleitenden 
"Forderungen an fie, und endlich eine allgemeine und aus ih⸗ 
- gem Wefen hergenommene Eintheilung aller Wiſſenſchaften, 


feftgefeßt. | 


Die menfchliche Erkenntniß, als ein aus mehtern einzel 
sen Erkenntniſſen zuſammengeſetztes und feftverbundenes 
(dieß letere aber ift num eben das Problem, an deilen Aufs 
löfung der Verf. Hier erft arbeitet) Ganzes, laͤßt ſich nach ver⸗ 
ſchiedenen Gefichtspuncten verſchiedentlich eintheilen. Sie 
ift in Ruͤckſicht ihrer Sorm-theils intuitiv, theils diſcur⸗ 
fiv; im Nückfihe-der Materie theils rein, theils empis 
riſch; in Rückficht ihres Zweckes theils ebeorerifch, theils 
praftifch ; in Rüdficht ihres denkbaren Beftimnmungss 
grundes theils natürlich, theils poſitiv; endlich in Ruͤck⸗ 
ſicht ihrer aͤuſſern, d. h. ſubjectiviſchen Form theils gemein, 


theils ſyſte matiſch oder gelebrt. ¶ Daß Herr Krug hier, 


wie forthin, nach den Formen und der Sprache der kriti⸗ 
ſchen Philofophie beftimmt und eincheilt, it ihm natürlich, 
und hat zur ſcharfſinnigen Entmwicfelung gewiß vieles beyge⸗ 
tragen; wenn auch zuweilen eine überladende Difkinction mit 
unterläuft; aber freylich mag es auf der andern Seite mans 
chen noch, richt daran gewohnten Leſer Anfangs vielleicht et⸗ 
was aufhalten. Diefe Schule har fi nun einmal eine eis 
gene Sprache erfchaffen, wovon einige Ausdrüde zivar ſchon 
in die allgemeine Buchſprache übergegangen find, viel meh» 
rere wohl aber nicht/Uibernchen werden. . Da es fo viele wuͤr⸗ 
dige Männer gelehrten Standes giebt, melde fid in die 
Denf >» und Sprachformen diefer Schule neh ganz einzumeis 
ben nicht Muffe, Beruf und Geſchmeidigkeit genug haben: 


fo bleibt e8 zu wünfchen, daß die Juͤnger diefer. Schule mit, 


dieſer Kunftfprache fich vorerft in den Schranken der Willens 
(haft, für welche fie erfunden ift, halten, und nicht alle * 
| - liche 


⸗ 


liche Syſteme von anderweitigen Zweigen der Gelehrſamkeit, 
die nun einmal ſchon ihre eigne recipirte und allgemein betannte 
Terminologie haben, darnach ſzu modificiren und zureetificiven 
den Drang haben mögen. Eine Sache, die Ree.,wi: er hiermit 
ausdrücklich fi vorbehält, niht um Hrn. Krugs willen, fons 
bern mur gelegentlich für einige andere berührt. Es gehört 
das, duͤnkt ihn, mit zur guten Sitte im gelehrteu Schrift—⸗ 
ſtellerſache, fo viel moglich allyemein verftändlich zu feyn. Ind 
pehn junge Kantianer oder Fichtianer allerwärts oder am 
unrechten Orte die — der kritiſchen Schule gefliſſent— 
lich reden oder ſchreiben, da wo man fie umgehen und ſich 
mit den fchonvorräthigen und uͤblichern und verftändlichern 
Ausdrücken wohl behelfen Eonnte (melches doch keineswegs in 
diefer Behandlung einer ſyſtematiſchen Encyklopaͤdie der Fall 
war): fo kommt dem Rec. das beynahe eben fo vor, als wenn 
in einem Romane oder Schaufpiele, um einem Charakter eine 
piquante Originalität zu geben, ein. Officier, ein Schiffer 


if w. alles, auch die difparateften Dinge des tägliben Le⸗ 


bens, in militairifchen oder nautifhen Phrafen verhandeln 
muß. Doch die beyläufig! — — 
+ Daß die im 6. 8. der Einleitung angegebnen Unter⸗ 
(hiede von Gelehrten zum Theil unrichtig find, erkennt der 
Berf. felbit an in der Anmerkung; aber auch die da von ihm. 
angeführten Unterfchiede find nicht ergänzend und anwendbar 
genug. Er, theilt nämlich die Gelehrten ein, oder fchlägt 
dor, fig einzurheilen nach dem Bebrauche, den fie von ih— 
ven Kenntniffen machten, in Dilertanten und (Belebrre von 
rofefjion; letztere wieder in fpeculitende und prakti— 
kende ; diefe wieder in Befchäfftsgelebrte und Docirende, 
and endlich die docirenden in Schrififteller und muͤndliche 
ebrer, 
Bon Enenklopädien, ſaqt er, giebt e8 vier Gattungen: 
‚1, generelle Univerfalencyklopädien, d. h., formal : allges 
Meine; 2. fpecielle Univerfalencyklopädien, d. b., mate: 


tial⸗ allgemeine; 3. generelle Partialencyklopädien, d.h., 


ormal = ‚befondere; 4. ſpecielle Partialencpkiopädien, 
-b., materials befondere.r Naͤmlich in Abficht des Objects 
oder der Materie umfaſſen fie entweder alle Wilfenfchaften, 
Oder. nur einige näher unter fich verwandte; und’ in fofern 
find fie entweder. univerfal, oder partial. Hingegen im 
| ER; Abſicht 
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Abſicht der Form handeln fie entweder die -MWiffenfchaften 
felbit mit einer zweckmaſſigen Volliandigkeit ab, oder geben 
nur einen allgemeinen Abrif davon; und demnach nennt er- 
fie entweder ſpeciell, oder generell, “ 


Am nothwendigſten tft es nun, bier die aflgemeine Eins 
theilung anzugeben, welche bey dem aanzen Werke zum Grunde 
gelegt it. Die Wiſſenſchaften beziehen fid) entweder auf die 
Sprachen oder auf Sachen. Das giebt die erfte Eincheis 
funa in pbilologifbe und Kealwillenfhaften. Die Reab 
wiſſenſchaften find, je nachdem fie fich eutweder auf natürliche 
oder auf'ppfitive Erfenntniffe beziehen, zweytens theils ns 
tuͤrliche, theils pofitive, Die natürlichen Wiffenfhaften 

beziehen fich entweder auf einzelng in der Erfahrung vorfoms 
mende Gegenſtaͤnde, oder auf ſoſche, die nah allgemeinen 
Begriffen gedachg und durch allgemeine Brundfäge ers 
kannt werden. Daher entfteht die Dritte Eintheilung diefer 
natürfichen in bifforifebe- und rationale Wiſſenſchaften. 
Die rationalen Wiſſenſchaften gründen fich entweder auf eon⸗ 
ſtruirte oder auf bloß Oifcurfive Begriffe, je nachdem die 
in ihnen enthaltenen Erfenntmiffe der Anfchauung (der Daw 
ftellung vermittelſt der Einbildungskraft a priori in. Raum 
und Zeit) bedürfen oder nicht bedürfen. Dieß giebt die vierte 
Einsheitung in die mathematiſchen und. pbilofopbifchen 
Wiſſenſchaften. Bende diefe Arten Fonnin rein oder ange 
wandt fern. Daher beionders die philofopbifchen wieder fünf 
gens ut rhieden werden in reinpbilofopbifche oder auch 
pbitofpphilche im ffrenaen Sinne, und in empirifch » ratios 
nale, Endlich die pofitiven Wiſſenſchaften zerfallen wieder, 
nad) einem Eintbeilungsarunde, den wir unten berühren wer⸗ 
den, in die juriſtiſchen und gbeologifcben, 


Die wäre demnach die Baſis oder der erfte allgemeine 
Umriß, welcher der ganzen ſyſtematiſchen Eintheifung und Abr 
feitung zum Grunde lieat.. Und darnach befteht der ganze 
Entwurf aus folgenden neun Haupttheilen: 1. philologiſche 
Wiſſenſchaften; 2. bijtorifche im weiten Sinne; 3. mathe 
matifche; 4. philofophiiche im engern Sinne; 5, anthropolo⸗ 
gifche im meitern Sinne; 6. phyſikqliſche; 7, mediciniſche; 
8. juriſtiſche; 9. theologiſche Wiffenfchaften, 


Die Nummern 5, 6, 7 find freylich, dem Syſteme 
mac, mehr einander ubordinirt, Naͤmlich die empirileh ra⸗ 
| i tiona⸗ 


⸗ 
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tlonalen Wiſſenſchaften betreffen entweder den Menſchen 
(Anthropologie), oder die Natur, d. h., die den Menſchen 
son auſſen umgebenden Gegenſtaͤnde (Phyſik). In ſofern 
aber die Anthropologie den einzelnen Menſchen in Abſicht 
des Börpers (empiriſche Somatologie) betrifft? fo wird 
zwar die allgemeine Kenntniß des menſchlichen Körpers an 
und für ſich (die anthropologifche Somatologie) mit zum 
fünften Hauptftück gezogen; hingegen die detaillirte Kennt: 
niß deffelben, nach allen feinen Beftandtheilen und Functionen, 
in Beziehung auf Erhaltung und Herftelung feines gefunden 
Zuftandes (die medicinifche Somatologie), zu einem eignen 
Hauprftück erhoben. Dder Nummer 6 und 7 werden inder 
Darftellung Bier coordinirt, ſtatt fubordinirt, um einer alle 
zuverwickelten Vervielfältigung der einzelnen Abſchnitte auss 
jumeichen, 


Die Verfahrungsart bes Verf. bev jedem Hauptſtuͤcke iſt 
nun dieſe. Zuerſt fett er den Begriff und den dadurch bes 
ſtimmten Inhalt der Hauptwiſſenſchaft feſt und giebt ihrew , 
Werth an, der fo wohl abſolut oder relativ, als auch mate⸗ 
riell oder formell feyn fann. Dann fucht er in einer Ta— 
belle alle Haust ? und Nebenzweige diefer Wiſſemchaft Inites 
matifch darzuftellen. And hierauf wird jeder Einſchnittspunet 
diefer Tabelle noch kuͤrzlich erläutert und erörtert, Diefe Tas 
bellen find ein vorzüglich wichtiger und darftellender Theil des 
Buches. Damit unſre Leſer ihre Conſtruction näher beur— 
theilen Eonnen : wollen wir wenigſtens eine zur Probe nach—⸗ 
her einruͤcken. ! 


Erſtes Hauptſtuͤck. Dieſes hat 2 Abfchnitte, wovon 
der erfte die Sprachkunde (die allgemeinen oder phllefophis 
fhen Sprachmifienfchaften), der ziwente die Sprachenkunde 
(die befondern oder hiftorifhen Sprachwiſſenſchaften) abhan⸗ 
delt“ Was Rec. vermiße, ift erftlich, daß viele der Unterab» 
theilungen oder einzelnen Fächer des erften Abfchnittes, z. E. 
allgemeine Sefchichte der Sprache, allg. Schriftfunde oder 
Graphik, allg, Grammatik, allg. Peritographie, nun mit eben 
dem Fug dem zweyten Abfchnitte als befondere hätten unters 
gelegt werden Eonnen; welches aber nicht gefchehen ift. Zwey⸗ 
tens iſt es bemerklich zu machen, daß bier (wie hernach ın 
mehrern Abfchnitten) das Aggregat einiger wenigen zu einem 
einzelnen Zwecke Men, oder noch aufzufindenden * 

| 4 geln 


/ 


— 
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geln zu einem eignen Wiſſeuſchafts fache mit beſonderm Titei 


erhoben iſt. Z. €, die allg. Lexikographie, welche die Re⸗ 
geln aufſtellen ſoll, nach welchen ein Lexikon abgefage werden 
muß; eben ſo die Ueberſetzungskunſt, welche wieder in 
die Metaphraftik und Paraphraſtik geſchieden wird. Hr. 
Adj. Krug hielt es Kin der Einl.) der Einheit des Syſtems 
entgegen, die Charakterifivung der fchönen Kuͤnſte und 

iſſenſchaften in.eine Encyklopadie aufzunehmen, da Dies 


. ſelben als bloſſe Fertigkeiten nicht in das Gebiet der menjch» 


lichen Erfenntniß gehören; die Theorien derfelben aber. eben⸗ 
falls in eignen WBiffenfchaften abgehandelt werden, von wel⸗ 
chen die Encyklopaͤdie bloß “allgemeine Rechenſchaft giebt. 
Und doch wären die Regeln, nach welchen 5. B. ein epifches . 
Gedicht abgefaßt werden muß, wohl eben fo gut eines eignen 
Fachnamens werth, wie die Regeln der Lerikographie, der 
Metaphrafti und, Paraphrafiik, Ä 


Das sweyte Hauptftück zerfällt auch wieder in ziwen Abs 
fhnitte: 1, befcbreibende Wiſſenſchaften oder biftorifche 
Kenntniß dey Gegenſtoͤnde im Raume, als da ift a) Beſchrei⸗ 
bung des Himmels, Uranographie, Aftrograpbie (noch 
zu untericheiden von der Aftronomie, welche erfl unter die mas 
thematifchen Wiffenichaften gehoͤrt) Heliographie, Ko⸗ 
metographie, Planetographie. Selenographie; b Bes 


ſchreibung dA Erde, Geographie mit ihren. Unterabtheiluns - 


gen, die mathematifche ausgenommen; 2, erzäblende oder 


im engeren Sinne hiſtoriſche Wiffenkchaiten, d. b., biftoris 


fche Kenntniß der Veränderungen in der Zeit, Diefem zwey⸗ 
ten Abſchnitte tft wieder ein beionderer Anbang zugeneben, 
welcher neun bifforifche Huͤlfswiſſenſchaften aufführt, 
namlidy Hiltoriograpbie, Chronologie, Genealogie, Heraldik, 
Numiſmatik, Diplomatik, Epigraphik, Mythologie und Als 
terthumskunde. Um iu verbinden, hätte der Verf, doch auch 
diefe in eine ſyſtematiſche Subordination zu fteflen verfuchen fo 
fen. Aber was noch mehr als eine Inconvenienz diefes ſyſtema⸗ 
tifivenden Zwanges auffallt, ift das, daß nun manche und dieſel⸗ 
ben einzelnen Segenftande der gelehrten Erfenntniß, nach vers 
fchiedenen dem Syſteme zu Gefallen hier aufgeſtellten Beziehun⸗ 


+ gen, unter zwey abſtehende Hauptſtuͤcke zerriſſen oder auch unter 
—einem minder adäquaten Begriffe eines. andern Hauptſtuͤckes 


eingetragen werden mußten; wenn gleich, was das erftere, 
das Zerreiſſen, betrifft, die gelehrte Erklenntniß diefes Gegen⸗ 
— J ſtandes 
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ſtandes gewoͤhnlich unter einem einzigen. Wiffenfchaftstitef 
verhandelt, und alfo im Studium felbft nicht getrennt zu wer⸗ 
Den pflegt. . So geht es 5. D. bier mitder Kenntniß der Him⸗ 
melskoͤrper, deren biftorische Beſchreibung doch wahrlich Aufs 
ſerſt precär und mager ausfallen und dann nicht in fo viele 
anfündigende Graphien zerlegt werden dürfte, wenn man als 
les das ausichlieffen und unter eine ganz andere Wiſſenſchafts⸗ 
rubrik verweilen follte, was mit mathematifher Hülfe dars 
über ausgemittele wird. Eben fo ſich nicht felsft gleich und ' 

beftändig ſcheint es doch zu feyn, wenn bier unter den Bes 
genfländen im Raume, deren befchreibende Kenntniß an⸗ 
gedeutet werden foll, der Menſch und bie ihn ymgebenden 
Naruröorper nicht, fondern erft unter den rationalen Wiffens 
ſchaften mit angeführte werden. Denn aud) von ihnen giebt 
es doch eine biftorifche Wilfenfchaft, die lauter Crfahrungss 
daten enthält. Oder gehörten fie deßwegen nicht hieher, weiß, 
nad) empiriſchen Principien in ihr verfahren wird: fo fcheirien 
doch aud) auf die übrigen bier verzeichneten empirifhe Prin⸗ 
eipien anwendbar zu feyn, um fie willenfchaftlid, zu behan⸗ 
dein, Dazu Ffommt, daß, indem der Verf. fih ganz unab⸗ 
Hängig von der germohnten und bereits eingeführten Bearbei⸗ 
tung der Wiffenichaften und ihrer Eintheilung erhalten will, 
er nicht umhin zu, Eonnen fcheint, zumeilen fpeciofe Aeſte und 
Zweige auseinander zu biegen, als wenn recht viel Laub und 
Früchte an jedem allein zu befehen märe, die recht gut unter eis 
nem Zroeige combinirt bleiben Fonnten ; hingegen andere, am 
jenen ſchon viel Treibens und Sproſſens ift, ich will nicht 
Den zu verſtecken, aber doch gleihlam zulammenzudrüden 
und wie im Vorbeygehen zu zeigen, So 3. B. die ganze Iſa⸗ 
gogif der altern claffifchen Literatur, welche doch eine vorzuͤg⸗ 
liche, abſolute und relative, Wichtiafeit hat, und freylich wohl 

am meiften den philologiſchen Willenfchaften zu-eigen gehörte, 
iſt dort nicht erwaͤhnt, und ſteckt hier mit unter der Seſchichte 
der gelehrten Cultur namenlos eingewickelt. 


Drittes Hauptftüd. Diefes enthält die zwey Abthel⸗ 
lungen der reinen und angewandten Mathematik. Das 
vierte Hauptſtuͤck zerfällt in die Abfchnitre der theoretiſchen 
und prakeifchen Philofophie. Ein vollkommen fpftematifcher 
Entwurf aller ihrer einzelnen Theile, ſagt der Verf., läßt 

ſich nicht eher aufitellen, als bis die Philoſophie felbit in einer 
moͤglichſt vollfommenen re aufgeſtellt iſt. (Und F— 
— Ds m 
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moͤglichſt volkommnere wird wohl immer noch, auch in Zus 
kunft, denkbar bleiben) Inzwiſchen der Entwurf der Eins 
theilung, den er hierauf in Vorſchlag bringt, fcheint allerdings 
unverwerflich, um mit einem leichten Ueberblicke das Gelei⸗ 
ſtete und noch zu Leiſtende zu umfaſſen. 


Im fuͤnften Hauptſtuͤck folgen unter zwey Abſchnitten 
die anıbropologifchen Wiſſenſchaſten im engern und 
die politifhen im weitern Sinne. Da gerade diefes 
Hauptſtuͤck eine für gewöhnliche eneyklopaͤdiſche Acheilungen 

neue Stellung annimmt: Ip mag verfreochener Maaffen del 
fen Tabelle hier als Pro e diejer ausgearbeiteten foftematis 
ſchen Ueberſichten ftehen. | 
> Antbropologifche Wiffenfchaften im weitern Sinne. 


1. Wiſſenſchaſten, deren Anhalt durch Betrachtung des 
Menſchen, als eines für ſich beftehenden vernünftigen Gin 
nenweſens, beſtimmt ift — anthropologiſche Wiſſenſchaf⸗ 
gen im engern Sinne. 


A. nad feinen einzelnen Sanstbeftandtheifen, 
“" y)_bem Leibe — empicifcbe Somatologie, 


3) allg. Kenntniß des menſchl. Körpers an und fir 
b fih — anthropologiſche Somstologie. 

” b betaillitte Kenntniß deſſelben nach allen ſeinen Be⸗ 
—— ſtandtheilen und Functionen in Beziehung auf Er⸗ 
2 haltung und Herſtellung feines gefunden Zuftens 
4 bes — mediciniſche Somatologie (woraus ſich 
x die in einem eignen Hauptſtuͤck zu behandelnden mes 
— diciniſchen Wiſſenſchaften ergeben), 

ss bev Seele — empirifche an 


B. im Ganzen, F 
) an und fuͤr ſich bettachtet - — Anthropologie im 
engſten Sinne. 
3) in’ Beziehung auf Diejenigen Theorien, welche ſich 
- auf Kenntnigdes Menfhen im Ganzen gründen, wor: 
aus ſich ergiebt: 
2) Theorie der Regeln, nach welchen die auſſere Ge⸗ 
ſtalt des Menſchen in Beziehung auf die dadurch 
fid) anfündigende innere Beſchaffenheit beffelben u‘ 
beurtheilen ift — -Poyn iognomik. 


© | -b) Thron 
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») Theorie der Regeln, — welchen die zukuͤnftigen 
Handlungen und Schickſale des Menſchen, wie⸗ 
fern fie von feiner geiſtigen und. koͤrperlichen Be⸗ 
ſchaffenheit abhanaen, zu beurtheilen ‚find - — ans 

: tbeopologifche Wantik. 

c) Theorie der Regeln, nach welchen die dem menſch⸗ 
lichen Anſchauungs- und Empfindungsvermoͤgen 
unterworfenen Gegenſtande in Ruͤckſicht ihrer 
zweckmaͤſſigen Form und des dadurch hervorzubrin⸗ 
genden Wohlgefallens zu beurtheilen und darzu—⸗ 
ſtellen ſind — Aeftberik, Geſchmackskritik, 
Theorie der ſch Jönen Kunſie und Wiſſen- 
ſchaften. 

d) Theorie der Kegeln , nad) welchen das menſchliche 
Dentvermögen unter gewiſſen empiriſchen Bedin⸗ 

gungen zu leiten iſt — angewandte Logik. 

e) Theorie der Regeln, nad) welchen dag menfchliche 
Degehrungsvermögen unter gewiſſen empirifchers 
Dedingungen zu beftimmen ift — Angewanüre 
Moral. 

F) Theorie der Kegeln, nach welchen die geſammten 
Vermögen des Menſchen im Stande der natuͤr⸗ 
lichen Unmuͤndigkeit zu entwickeln und auszubil⸗ 
den ſind — Paͤdagogik. 

II. Wiſſenſchaften, deren Inhalt durch Betrachtung des 

Menſchen als eines neben und mit andern ſeines Gleichen 

zuſammenlebenden vern inftigen Sinmeriwefene beſtimmt ift — 

politifche Wiſſenſchaften im weitern &itne, 


A. betreffend die natürlichen Rechte des Menfchen , als 
eines ſolchen Wefens — angewandtes Naturrecht. 


» B.. betreffend das in und durch folche Verhaͤltniſſe mögliche. 


Wohlfeyn des: Menſchen — politiſche Wiſſenſchaſten 
im engern Sinne. 

1) wiefern es durch ein weiſes und kluges Betragen els 
nes jeden für fich gegen andere neben und mit ihm Ies 
bende Menichen erreicht wird — Priverpolitif oder | 
Klugheitslehre ſchlechthin. 

2) wiefern es durch zweckmaͤſſige Einrichtung und Res 
Hirung einer ganzen Gefellichaft, zu welcher fi) meh⸗ 
rere abſichtlich verbunden haben, bewuͤrkt wird — oͤf⸗ 
feniliche oder ———— 

a) übers 


N 


d 
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a) uͤberhaupt — alla. Gefellfchaftspolitiß, 
'b) infonderheit — befondere Geſellſchaftspolitik. 
a) in Beziehung auf die häusliche Gefellfhaft — 
. Aausbaliungspolicif. 
8) in Beziehung auf die bürgerliche Geſellſchaft — 
Staatspolitik, woraus ſich die politiſchen 
Wiſſenſchaften im engfien Sinne oder die eis 
gentlichen Staatswillenfchaften ergeben. 
®) in Beziehung auf die innern Verhältniffe des 
Staats — innere Staatspolitif oder Pos 
liceywiffenfchaft. | 
aa) in Nückficht der Organifation einer bürs 
gerlihen Sefellfhaft — Staatsverfafs 
> ‘ fungspolitik, | 
bb) in Ruͤckſicht der Adminiſtration derfelben 
— Staarsverwaltungspolirik, wohin 
die Policeywiſſenſchaft und Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft oder Cameraliſtik bloß als einzelne 
Theile gehoͤren. 


* 


a Fa >) in Beziehung auf die äuffern Verhaͤltniſſe 


des Staats — aͤuſſere Staatspolitik, wel⸗ 
x dye auch zuweilen fchlechthin Politik genannt 
ar wird. 


Mer wird uns nun die Phyſiognomik und die Mantik 


wiſſenſchaſtlich darftellen ? | | 


Sechſtes Hauptſtuͤck. Dieſes, fo wie alle drey folgen, 


r 


s de, iſt in die zwey Abfchnitte des Theoretifchen und Pras 


xktiſchen zerlegt. Es enthalt die phyſikaliſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, worunter eigentliche Flaturlebre, Ebemie, pbyfita: 
liſche a Maturbefchreibung im engern Sinne 
sder vulgo Naturgeſchichte, Dekonomie und Technolo⸗ 
gie fammt.ihren Nebenzweigen gehören. . Im Eingange feßt 
der Verf. einen Unterſchied feſt zwilchen pbyfifcb und pbys 
ſikaliſch. Pbyfifch, ſagt er, heißt eigentlich dasjenige, 
was. fih auf die Natur. felbft (Quvssc) bezieht und mit derfels 
“Ben zufammenhängt ; pbyfitalifch hingegen, was ſich auf die 
Erkenntniß "und Behandlung ‚natürliher Objecte (Pusıny 
arisyum na vexvy) bezieht. Diele Diftingtion ift wenig— 
ftens nicht im Sprachgebrauche gegründet, und alfo willkuͤhrlich 
zu einem wiſſenſchaftlichen Behufe angenommen, Denn pby: 


* 
J 


ſikaliſch if eigentlich nur eine. durch eingeſperrte auslaͤndiſche 


Adjeeti⸗ 


- 
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Adjectivalendung erweiterte Form von phyſiſch; fo wie man 
ſagt logikalifch, befler logiſch, und grammatikaliſch ſtatt 
grammatiſch. Wozu aber die Diſtinction auch wiſſenſchaft⸗ 
lih führen ſolle, iſt wenigſtens aus der angegebnen Beftims 
mung des Verf. noch nicht ganz deutlich. Soll ſich etwa phy⸗ 
ſiſch bloß auf,die dem. Ohjeete inhaͤrirenden Eigenſchaften und 
Kräfte, Phyſikaliſch hingegen auf unfte ſubjective Erkennt⸗ 


niß derfelben beziehen ? 


- 4 
Siebentes Hauptſtuͤck. Ihm iſt auch noch eine medi⸗ 
ciniſche Geographie beygefuͤgt. J 


Das achte und neunte Hauptſtuͤck handeln die poſiti⸗ 
ven Wiſſenſchaften der Jurisprudenz und Theologie ab. 
Voran geht eine allgemeine Cinleirung, um zu beftimmen, 


in wiefern eine jede derfelben im Pofitiven begründen ifty - 


Was in Mückficht feiner Wahrheit und Gültigkeit nicht vor 

der Natur des Dbjectes felbit oder des menſchlichen Erfennts 

nifvermögens, fondern als von der Beftimmung irgend einer 

Milltühr abhängig gedacht wird, heißt pofitiv. Diefe Wille 

kuͤhr läge fich entweder als eine menfchliche oder als eine 

göttliche denten. Da nun Menichen weder unträglich, noch 

auch durchgängig wahrhaftig find, mithin ihre Auctorität in. 

Rauͤckſicht des Theoretiſchen (der bloſſen Ueberzeugung) ungäls 

tig iſt: fo läßt fih nur in Anfehung des Praktifhen (der. Bes 

jiehung auf das Willensvermögen) etivas als durch menfchliche 

Willkuͤhr beftimme denken, nämlich tvas man unter gewifjen 

Umitänden zu fordern berechtigt und zu sbun ſchuldig 

iſt. Durch die göttliche Willkuͤhr, da die Gottheit ale alle 
wiſſend und heilig gedacht werden ınuß, läßt fich unter gewiſ— 
fen Bedingungen nicht nur das, was man zu tbun and zu 
laſſen Hat, fondern auch das, was man 3u glauben und 
zu. hoffen bat, als beftimme denken. 


Eine Beftimmung des Rechts und det darauf fich berfes 
henden Pflicht durch menfchliche Willtühr (alſo der Umfang 
juriſtiſcher Miffenfchaften) ſetzt einen juridifchen Körper oder eine‘ 
Staatsgefellfehaft; hingegen eine Beflimmung des Thune 
md Laflens, fo wie des Glaubens und Hoffens durch goͤtt⸗ 
liche Willkuͤhr einen erhifch »veliginfen Körper oder eine Kir⸗ 
he voraus. Die Gefeßgebung der erften ift bloß aͤuſſerlich? 
gründer ſich aber auf eine innere Form der Geſetzmaͤſſigkeit. 
Die der andern iſt bloß innerlich; ſetzt aber zugleich eine 
|  Auffere 


* 
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— 


Auffere Form der Geſetzmaͤſſigkeit voraus. Alfo ift der In⸗ 
begriff der in Beziehung auf bürgerliche Gefellfchaften gültis 
gen Neche oder Pflichten, toiefern diefe durch menfchliche 
Auctorität beffimmt find, pofitives Recht, und die Willen: 
ſchaft deilelben pofitive Jurisprudenz. Dagegen der Zn 
begriff der in moraliſch⸗ teligiöfen Sefellfchaften gültigen Leh— 
gen, Vorſchriften und Gebräuche, wiefern fig durch Sanction 
bes hoͤchſten Weſens beftimme find oder gedacht werden, iſt 
Le Keligion, und ihre Wiffenfchaft pofirive Theo, 
gie, | a 


. Was num die leßtere betrifit: fo ift es freylich keinem, 
und dem Verfaſſer beſon ers nicht, zu verärgen, fie unter der 
Form des Poſitiven darzuftellen; folange zumal die Snfpiras 
tionshypotheſe und der Glaube des Mebernatürlichen in ber 
Offenbarung zwar nicht mehr allaemeine Ueberzeugung gebies 


‚get und erhält, aber doch durch kirchliche Sanction und alſo 


durch menschliche Willkuͤhr (welches ja laut der Gefchichte 
bey fo manchen Dogmen der namliche Fall iſt) als geltend ges 
Boten und gedacht, und mithin dadurch verhindert wird, die 
Hibel als hiltorifche Urkunde der Lehre und des Glaubens 
der erften Stifter und Dekenner zu nehmen. Man müßte 


wenigſtens erft für dasjenige, was in der Religion nicht aus 


4 


der allgemeinen Vernunft und Moralität des Menfchen erkenn⸗ 
bar.ift, die willführliche Sanction der Gottheit, allgemein- 
gültiger 'erweifen. Und wenn die Willkuͤhr der juridifchen oder 
Staarsgewalt, wenigftens in Abficht der Einwirkung auf 

Die Kirche und ihre Zwecke, erft mehr mir dem Rationalen 
in Uebereinſtimmung flehen wird: fo wird man auch aufhoͤ⸗ 
ren, das Poſitive gerade zum Charakteriſtiſchen oder zum 
conſtitutiven Princip der Religion und ihrer Wiſſenſchaft 
zu erheben, und dadurch ihre Perfeetibilitaͤt aufzuhalten, oder 
wenigſtens derſelben Einflaß auf dfe einmal eonftituirten Ne: 


ligionsgeſellſchaften als folhe: zu hindern, und diefe dadurch 


ihrer Korruption und Aufdjung immer näher zu bringen.’ 
Und warum wäre es denn auch jo nothwendig, fo gar in en⸗ 
— —— Entwürfen, alle andere Kenntniſſe als, natuͤr⸗ 

ch und ſaſt nur die Religionskennthiß als pofitiv jenenent:- 
gegen zu jtellen, da ja, wie, bekannt it und auch bier aus des 


‚Berf: Tabelle hervorgeht, die Theologie als Willenfchaft ein, 
‚Aggregat aus den pbilologifchen,, biftorifchen utıd pbilos 


ſophiſchen Wiſſenſchaften, zu einem befonderen Zwecke ver⸗ 
EEE bunden, 


/ 
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bunden, iſt? Doch die liebe menſchliche Willkuͤhr mag ga zu 
gern mic einer göttlichen Willtuͤht in Bünde ſtehen; eben fo 
faft, wie ſonſt die hierarchiſche Willführ gern die menſchliche 

Willkühr hinter ſich her ſchleppte. — 


Was der Verf. vorausſah, iſt, daß man bey ſeinem Vers 
ſuche die literariſchen Notizen von den vornehinſten Schrif⸗ 
ten jedes Faches ungern vermiſſen würde; denn dieſe fehlen 
gänzlich. Inzwiſchen feine Entſchuldigung iſt hinreichend, 
und fein gerades Geftandnig ihm als Gelehrten mehr ruͤhm⸗ 
lid), als nachtheilig. Er verhehlt es namlich.nicht, da. feine 
Sammlung in dieler Hinficht damals noch nicht vellitäudig, 
und gefichert genug, auch feine Zeit bey der Ausarbeitung 44; 
beihränte war, um ſich auf Nach forſchungen der Art einzu⸗ 
laffen. Anfangs erbot er fih, allenfalls bey einer. zweyten 
Auflage diefen Mangel zu ergänzen; bingegen in der Bor, 
tede des zweyten Theils ändert er dich Verſprechen dahin ab, 
daß er lieber eine Art von literarischen Handbuche oder 
ein fuftematifches Schriftenverzeichniß, als einen dritten Theil, . 
diefes Werkes, nachliefern wolle, theils den Beſitzern der era 
ſten Ausgabe zu Gefallen, theils weil er niche wiſſen Fönne,; ' 
ob jemals-und wenn ſein Werfuch auf diefe Arc verjünge wern. 
den möchte. Ob num gleich eine fehächterne und drückende, 
Stimmung, ‚deren Urfachen Rec. gern recht bald von ihm⸗ 
entfernt wuͤuſcht, ihm die leßtere Beſorgniß abgelockt zu has. 
ben ſcheint, und vielmehr die Güte diefes wohlgelungenen und, 
fruchtbaren Berjuches eine baldige Wiederholung hoffen, läßt:, 
fo Billige doc) der Ree. das Vorhaben einer feparaten Bear⸗ 
beitung, und fieht deren Vollendung mit: Verlangen entges, 
gen; da man aus obigen Aeuſſerungen ſchon verfichert fe 
kann, daß der ‚Verf. nichts Vebereiltes und Alltägliches lie⸗ 
fern werder Ä . | 


\ 


Q. 


Kleine Bibliothek für Leidende und Migmurhige, — 
Dritter Theil, welcher die firerarifch = Eritifchen 
Anzeigen aller, in dieſem Jahrhundert bereits 
deutſch erfhienenen, Schriften über das Uebel, defe 

ſen VBeurtheilung und die Beruhigung me 

Ä eibe 
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ſelbe enthält. — Seipzig, bey Leo. 1797. 356 
6&M8 - - = 

Auch mit dem befondern Titel: i | 
Uteratur für Leidende, oder literarifch » Fritifcher An⸗ 
”  geiger u. ſ.w. — In zween (zwey) Verzeichniffen. 


Di Fortſetzung der im XXIV. B. ©. 482 und im XXVII. B. 
. 205. angezeigten Schrift. Das iſte Verzeichnß enthaͤlt 
30 Schriften diefes Jahrhunderts in chronologifcher Ord⸗ 
rung. Das 2te zeigt. die beffern Schriften darunter und die 
indenfelben abgehandelten Marerien nebft den über fie ergange⸗ 
nen Öffentlichen Weurtheilungen an. Der unbekannte Verf. 
rühıne darunter folgende: - ı) Villaume von dem Urfprunge 
und Abfihten des Lebels. 2) Der Gang der Borlehung, 
oder: wird es mit dem Menſchengeſchlecht befler oder fehlims 
mer? 3) Feſt Verfuch über die Vortheile der Leiden und Wi⸗ 
derwärtigkeiten des menfchlichen Lebens. 4) Troſchel Lazas 
rus von Bethanien. 5) Keinbard Geift des Chriſtenthums 
in Hinficht auf Beruhigung im Leiden, berausg. von Feſt. 6) 
Heckel chriftlihe Beruhigungen unter den Leiden und Ber 
ſchwerden diefes Lebens. 7) Einige Betrachtungen über dag 
Yebel-in der Welt von Sollikofer. 8) Sammlung einiger 
Predigten, belonders in Ruͤckſicht auf Leldende von Feſt. 
9) Geſangbuch für leidende Chriften von Heckel. 10) Aus 
wahl der beften zerftreueten Troftgefänge für Leidende, Mie 
einer Vorrede von Jeff. Angehängt ift noch ein Specialte⸗ 
gifter über die in Nr. a — 10 angezeigten und abgehandeh 
z gen Materien. 3 5 i . J 


J | 


Neue a g em eine 


Deutſche Bibliothef, 





Sieben und dreyßigſten Bandes Zweytes Stüd, 
Sehe Heft. h 
Sntelligenzblatt, No, 22, 1798, 





Arzneygelahrheit. 
Syſtematlſche Beſchreibung aller Geſunbbrunnen und 


Baͤder der bekannten Laͤnder vorzuͤglich Deurfche 


lands, fowohl nad) ihrer phyſiſch chemiſchen ‚Bes 
fhaffenheit, als aud) ihren medizinifcyen Gebrauch 
für Aerzte und jeden, der eine Ueberficht und Be— 


fhreibung aller bis jetzt eriftirenden Bäder und. 


Geſundbrunnen verlangt... Jena, bey Gabler, 
1798. 502 ©, 8. | Rt 


Nas Otudium der Mineralwaſſer ſcheint zwat jeht mehr wie 


Jemals blos aus einer Art von Mode betrieben zu werden, 
doch iſt auf der andern Seite nicht zu leugnen, daß eben die 


Minet alwaſſer nit den unterſten Platz in der Arzneymittel⸗ 
lehre verdienen; dieſes letzte beweiſen die brauchbaren Werke 


eines Scheidemantels und Zwierleins, welche der Arzt ge 
wiß nie ohne Nutzen aus der Hand legen wird. Hier ers 
fheint nun adermals ein neues Werk über dieſeſi Gegenſtand, 
weldes, (wie der Titel beſagt) eine Sefellihaft von Aerzten 
und Chemiſten heraus giebt, und wovon dieſer erſte Band 
die Geſundbtunuen und Baͤder Diutfchlands enthaͤlt; 
In einem zweyten aber die Geſundbrunnen und Baͤder 
der übrigen Länder nachgeliefert werden follen, Die Herren 
Verſaſſer des vor uns liegenden Buches ſcheinen (laut Vorre⸗ 


N.A.D. B. XXXVILB, 2, St. Vlorgeft, 3 dr) 


% 
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de) zu fühlen, wie viel dazu erſordert, werde, uns bey den 
mancherley Schiiften, welche wir bereits über dieſen Gegen⸗ 
and erhalten haben, ein Werk. zu liefern, welches man nicht 
Ka uͤberfluͤßig erklären muß. Wir wollen nun das Werk 
feibit etwas näher beleuchten. Die Mineralbrunnen find in 
verfchiedene Klaffen und Gattungen eingetheilt, wobey, doch 
nit einiger Abänderung, der PDian zum Grunde. gelegt wurde, 
welchen Herr Hoffmann, in feinem Taſchenbuch für Aerzte, 


Bo 


Phyſiker und Wrunnenfreumde, Weimar, 1794 bekauns 


machte. Die Punkte, wo die Verfaffer von dem Hoffinannis 


fchen Plane abweichen, find: daß zuerſt die ſeifenartigen Waſ⸗ | 


fer beichricben werden; ferner, daß nach den Muriatiſchen 
Waſſern (S. 103) einige Salzſolen angeführt ſind (S. 1252 5 
daß ferner eine eigne Klaſſe Kupferwaſſer und (S. 126) 
die alauahaltigen Waſſer folgen. Die Mineralwaſſer ſelbſt 
ſind meiſtentheils nach den beſten Monographien beſchrieben, 
die noch nicht gehörig unterſuchten alphabetiſch beygefügt, und 
endlich macht adie Literatur der Mineralbrunnen den Beſchluß, 
welche unter, verſchiedene Rubriken, 3. E. Mineralwaſſer 
uͤberhaupt, Mineraliſation der Mineralwaſſer, Unterſuchung 
Her Minedalwaſſer, ꝛe. gebracht worden iſt. Wenn wir von 
. biefondworktegenden. Werte unler Urcheil- fagen ſollen: fo 
‚hätte freylich manches Mineralwafler, was vorn unter; den 
Klaſſen mit aufgeftellt iſt, ausgemerzt, und unter die noch 
nicht gehörig unterfuchten, geftelle werden ſollen, 3.8, Nr.ı7 
in 44 S. 27: manche Defchreibung hätte weniger oberflaͤch⸗ 
lich ſeyn Eönnen, auch Eünnten wir ohne Mühe die Brunnen 
bibliothek vermehren, wenn es der Raum der Dibliothek ver« 


ſtattete. Yin Ganzen genommen, muͤſſen mir aber denFleiß 
der. Herren Verfafler loben, und koͤnnen ihnen verfichern, daß 


une das Buch ‚gefallen hat; ja, dag wir folches mit gutem 
Gemiſſen, der vorhin gemachten Erinnerungen ohngeachtet, 
da es fich in mehr als einer Ruͤckſicht, beſonders in Anſehung 
der Literatur, von feinen Vorgängern ruͤhmlichſt auszeichnet, 
allen Aerzten und denen, welche über die Arzneymittellehtt 
leſen, anempfeblen koͤnnen. 8 | 


- 
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Ueber die Natur; Erfenntnißmittel und Heilart der 
Skrofelkrantheit. Eine von der Raiferlichen Ata— 
demie der Narurforfcher gefrönte Preisjchrift von 
D. Epriftian "Wilhelm Hufeland, der Arıneyf, 
ordentl. Lehter zu Jena. Zwepte mit Anmerkun— 
‚gen vermehrte Auflage. Jena, in der akademi⸗ 
[ben Buchhanlung, 1797, auf 1 App, und 3 
Bog. in 8. MR 6 | 


Di erfte Auflage.diefes Buchs von 1795 if betelts in def. 
R. Alla. D. Bibl. angepeige worden, ud wir Einnen und“ 
mit dem, was wir. etwa über diefe zweyte Auflage zu fagen 
hatten, aanz auf die MRecenfion ber. erſten Auflage beziehen. 
Als vermehrt koͤnnen wir gegenwärtige Auflag. nicht anprels 
feus wir müßten denn ein paar unbedgutende, aus wenigen 
Zeilen befiehende, Anmerkungen dafür annehmen, wie a. DB, 
bie auf ©. 337, wo es heißt: „Die Einreibung der Saſtes 
„don Gladiolus luteus in Skrofelgeſchwuͤlſte, wird ſeht em— 
„pfohlen in“ u, ſ. w. Die zweyte Auflage von dieſem Buche 
‚zwar zwey Bogen flätker als die erſiere; der vermehrte 
aum iſt aber nicht mit meh erer Materie angefüilt, fondern 
es find zum Abdruck bey ;diefer zwehten Auflagesnur groͤßere 
Duchſtaben gewaͤhlt worden. Ein aewiß ſoblicher Kuuftgeiff, 
Mit ver naͤmlichen Materie mehrere Dogen zu füllen ti, 
} \ x 


ER, 


j 


Geheimes Kunftfabiner der Siebe, oder Vorſchriften; 

unfruchtbare Weiber fruchtbar, unvermoͤgende 

Maͤnner vermögend zu machen, wie auch ſchoͤne 

. uud geſunde Kinder zu zeugen, nebft Anleitung 

‚ vom Verhalten ſchwangerer Franchzimmer, mit 
den dazu geljörigen Recepten. Mit 3 Kupfer. 
Berlin, 179%: 8. 310 S. ı RE. 


Abermals ein Katechismus det Liebe, mehr oder minder juͤch⸗ 

ia, mir allethand Auecdoten durchwebt, mit Regeln und 

Vorſchriften für Maͤnner und Frauen zur Siillung des Ge 
334 ſhlechts⸗ 


⸗ — 
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ſchlechtstriebs und zur Zeugung in verſchiedenen Stellungen 
Heſehen, nebſt untetgelegten Recepten gegen. mancherley 
Manner⸗ und Damebkrankheiten, in Betreff diefes Punetes! 
Nun, wer Luft und Beduͤrſniß fühlt; oder gar noch Unterricht 
braucht, der kann hier einige Delehrungen finden, wenn er 
teines Herzens ift: den Reinen ift alles rein! 


Anmuth und Schönheit aus den Myſterien der Na⸗ 
tur und Kunſt fuͤr ledige und verheyrathete Frau⸗ 
enzimmer. Mit Kupfern. Berlin, bey Oehmigke, 
dem jüngern. 1797. 8301 ©.  - - * 
De Begattung und Zeugung organiſcher Weſen nad), 
der Stuſenleiter der belebten Natur. Mic Kupf. 
ebend, 1797. 314 Seiten. 3 NR 


Das iſt das neunte und zehnte Bändchen ber Gynäolos 
gie, mit verfdiedenen niedlichen Küpferchen, verſehen, zur 
Anlockung für Dilettanten und Diletrantinnen. Das erfte 
Bändchen enthält mande gute Bemerkungen über Schoͤn⸗ 
heit, Putz, Kleidung, auch Recente für Schoͤnheitsmittel, die 
wohl nicht; ganz probat feyn mögen, und mit Behutſamkeit 
gebraucht werden müuͤſſen. Das andere liefert aus Naturfotr⸗ 
ſchern eine ziemlich richtige Beſchreibung über Beftuchtuugs⸗ 
und Brgattungstriebe im Pflanzen» und Thierreiche, u. laͤßt 


ſich ganz gut leſen. - | 
— | | Bm. 


Noͤthiger Nachtrag zu der Concurrenzſchrift: Wie 
koͤnnen billige Preife der Apotheferwaaren, befons 
ders der zubereiteren Arzueyen erhalten nnd geſi⸗ 
chert werden ? in Bezug auf des Herrn Bergeom⸗ 
miſſair Weſtrumbs Beinerkung über Arzneytaxe, 
von Johann Heinrich Jugler, Hannover, 1798. 
8. 44 und z Bogen. en = 


Schon der ausführliche Titel zeigt, was man In biefer klei⸗ 
nen Schriſt zu ſuchen hat; im Ganzen gehört fie zur Ausfüb 
fung der Gefchichte diejer Materie, wo Dr. J. theils va 

ts 
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Beltrums Regt giebt, theils behauptet von ibm misverflans 
den worden zu ſeyn. Eines befondern’ Auszuas iſt uͤbrigens 
dieſe Eleine Schrift nicht ſahis, — muß ſelbſt seiten 
werden, 

As, 


Harn B Lagrange, Apothekers zu Paris ıc. voll. 
ftändige Apothekerwiſſenſchaſt. Vierter Theil, 
Pharmacevtiſche Chemie. Aus dem Franzöfie 
fen überfegt. Leipzig, bey Baumgärtner. 1797. 
gr. 8 5296, ı NR- 128. 


Ob wir gleich den gegenwärtigen legten Theil diefer Schrift 
zweckmaͤßiger, als die vorhergehenden, finden: fo bleibt es 
dennoch wahr, daß diefes ausländifhe Machwerk vollig ents 
behrlich ift, weil ſchon mehrere beffere Landesprodukte vorhan⸗ 
den find, Auch von. diefem Theile laͤßt ſich bebaupren, daß 
theils zu wiel, theils zu wenig, manches undeutlih, mandıcs 
unrichtig, darin vorgetragen worden ift. 


Sehr fonderbar ift gleich anfangs das VBerzeihnif der 
einfachen, zmwenfachen, drepfachen u, f. w. chemilchen Arzney⸗ 
mittel, nach ältern und neuern Benennungen, aber ohne Bes 
merkung, wofür ein jedes gehalten werden müfle. Darauf. 
folgt eine fehr armfelige Geſchichte der Chemie zur Einlei— 
tung, und alsdann in zwey Abſchnitten der ganze Inhalt dies 
fr Schrift, In deren erſten Inſtrumente und Geraͤthſchaften, 
Yharmacevtifche Operationen, Zubereitungen verfhirdener Pils 
fen, Latwergen, Eonferven, Syrupe, Pflafter, Salben, Tine 
ftuten ıc. nach den ftanzoͤſi ſchen gangbaren Formularen, im 
andern aber die ſalzigen, metelliſchen und ſchweflichten Praͤ⸗ 
parate heſchrieben ſind. 

Zur weiſſen Schminke ſoll der Wismuth in Schwefel⸗ 
fäure aufgelößt werden, Sauerkleeſalz und Sauerkleeſaͤure 
find vom Verfaffer nicht unterichieden, Eben fo hat er unter 
Citronenſaſt und der seinen Säure deffelben den Unter chied 


vicht angegeben, \ 
/ D. 


ee Be Abhand⸗ 
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Abhanblung uͤber das Entſtehen die Urſachen und 

die Heilun sart der Hundeswuth, ‚yon, Roſerus 

— zu Stettin. Zweyte Auflage. Stetan, bep 
Leich. 1797 8. + | 


Erweislich iſt es, Daß weder große Hike der Luſt noch Kaͤlte 
direete Urſache der Hundeswuth fl. Der Verfaſſer ſah einen 
Hund, dem fein Herr, um ihn beißig zu machen, täglich vier 
Piefferkörner aab, ein Jahr nachher an der Wuth cerepis 
ven, Einen anverm Hund, phleamatiſchen Temperaments, 
wie der V. fagt, der durch Biß angeſteckt war; fab vr durch eine 
Abdominalgrife geneſen, woraus er auf ben Sie des Uebels 
im Unterleibe ſchloß. Auf diele Theorie baut er feine Anzeis 
gen. und giebt dein tollen Hunde, befonders im erften Anfans 
ge der Krankheit, Brechmittel, wozu er das laͤngſt zu dieſem 
Zıv he angewandte Türbith wählt; auch verordnet er Brech⸗ 
vourzel und weiſſe Niegmwurz DBrechweinftein ſey bey Hun⸗— 
den nicht anwendbar. Durch Sectionen fand\ der Verf, den 
Magen und die Gerdme der an der Wuth crepirten Hunde 
braßdigt, die Galle ſchwatz, zähe, flintendes Eptravatar im ' 
Usterleibe, umd ſchlleßt auch bieraus wiederum auf ſcharfe 
Galle, als Urſache der Hundeswuth. Zuletzt fügt er noch 
etixas- von der fonenannten Staupe bey, Die-er auch mit 
Brechmitteln behandelt, | 


Anleitung zur fichern und arindlichen Heilung der 
Prerdefranfh:iren für Kurſchmiede und Pferder 
-  Siebhaber, beſtehend in einer Eammiung von eins 
fachen, geprüften Recepten — nebft einem Ay 
hang, uͤber die vortheilhafteſte und bequemſte Art, 
Stutereyhen auf dem Sande anzulegen. Bon Kerr 
dinand Anton Grafen ven ae Er 
bangen, 1796. bey Palm, 12 . 


Miefes Megeptbuch gehbrt allerdings unter die beffern, und 
enthält etwas Merhode, verdient demnach andern, nach allzu⸗ 
haͤufigen emyiriſchen Unſinn, vorgezogen zu werden. 


Anlei⸗ 


— 
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Anleitung zur Erkenntniß und Heilung ber Darm⸗ 
gicht und Entzündung der Lunge bey Pferden. 

Heilbronn, bey Elaß. 1797. 4. | 


F If eiwas Methode in dem Schriftchen; allein zur Pras 
im Stalle wird nicht viel erſprießliches daraus zu ſchoͤpfen 


f 3 


fdns auch find die Gaben der vorgefehriebenen Arznehmittel 


„3 geringe. 
a Nb. * 


— 


Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeſien. 


Ueber die Verläumdung der Wilfenfchaften. Eine. 
poetifche Epillel an Herrn Profellor Garve, von 
A. C. F. Manfo. Leipzig, in der Dykiſchen 


Buchhandlung. 1796. 5 Bogen in 4. mit einer | 
allegorilchen Vignette von Geyler zu Anfang 


des Gedichts. 8%. 


Feder Trieb des Menfchen, fagen die Berläumder der Willene 
(haften, ſchweiſt oder artet aus, wofern ihm nicht Örenzen 
geſetzt werden: fo iſt aud) der Trieb des Willens dem Mike 
brauch unterworfen und wird gefährlich, wenn er ohne Eins 
ſchraͤnkung bleibt, ine unbedingte Aufklärung verhindert 
mehr das Beſte der Menfchheit, als daß fie es befürdern follte ; 
denn fle erweckt und naͤhrt die Unzufridenbeit, macht gewiſſe 
zweydeutige Wahrheiten nur noch allgemeiner und veranlaßt 
ein zur Empoͤrung geneigtes Mistrauen zwiſchen Haupt und 
Gliedern. — Wie natuͤrlich wird zum Beweiſe alles deſſen 
das Behſpiel aus demjenigen Lande eutlehnt, wobet ſouſt un«. 
fer — Großen mir gleiher Fertigkeit ein viel ſchlimmeres 
Gift als die Aufklärung zu nehmen gewohnt waren. Hier⸗ 
auf-läße fih antworten; Allerdings find die Wilfenfhaften, 
fo wie alle andere Erdengüter, dem Misbrauche u: terivorten, 
ohne dag die Schuld davon in ihnen felbft zu fuchen ift. Das 
Ziel von beuden ift vielmehr, die Menfchheit zu beglücken, 
und die Wiſſenſchaften gewähren uns dieß Gluͤck um fo viel 
gewiſſer, wenn jeder on feinem Theil die Summe des Bahr 

| 4 ven 


= 


> 
# 
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ren und Guten zu vermehren ſucht. Dieß haben ſie wirklich 
geleiſtet, wie jeder eingeſtehen muB, der ſich im Geiſte in je⸗ 
ne Zeiten zuruͤckſetzen kann. 


— — — — „Wo mit Gewiffenszwang 
„Denkfreyheit mit Gewalt, Geſetz und Ordnung 


—J rang, | 

- „Ein Priefter ohne Macht, Monarchen fchimpflich 
| neekte, u 
„Des Bannes Donnerftrahl berrogne Völke 
J ſehreckt,, 

„Der Krieger, um den Feind zu würgen, übers 


Ba wand, 
„Und nirgends Rath und Schutz’ der arme Pflü- 
; | ger fand, PR 
„Wenn diefe Nacht vor deren Bilde 
„Noch der Erinnrung graut, verfchwand, _ 
„Wer gab den fehönen Tag = trauernden Ge- 
Ide? — 
„Erfchien er nicht, weil, an der Weisheit Hand, 
„Die Wahrheit aus dem Grab der Fintternifs er, 


ftand, 
.  »Und mit der Wahrheit fich der Schönheit Mache 
i | verband, 

„Und zu der Menfchen Broft, durch fie, Gefühl ‘ 
„Wenn auch nicht offnen Weg, dach leichten 

| Zugang fand?“ 
— Johann Bocaccio, Johann von Raven⸗ 
na eröffneten zuerſt dieſe Zugaͤnge dadurch, daß fie durch 
ſchziſtlichen und muͤdlichen Vortrag die laͤngſt erloſchene 
Lich für das Studium der Alten aufs Neue erweckten und 
der Breiferung, ſich nach dieſen Muſtern zu bilden, die erfte 
Nichtung gaben, Eine nene gluͤckliche Conjunctur entſtand; 
J Italien zu ihrem Zufluchtsort waͤhlenden, gelebtten Grie⸗ 

en, u 


„Das Köftlichfte, das der Gefahr s 
„Des Sturms durch fie entsann , J Porwelt ed 
. ee 
* 
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„Zum Gufgefchenk, den neuen Freunden dar, 
„Die Weisheit Gräciens, verbreitet 
— „Aus reinern Queilen, nährt — und 


„Und' dringer durch die Aunf, ei Guttenberg | 


„In großsen Stömen fortgeleiter, - 
‘ „Von Stadt zu Stadt, von Land zu Land,* 


Nur zu fehr ahnbeten Mörchsaeift und Pfaffenthum die Ge⸗ 
fahr mit Vortheil im Dunteln ausgeubter Rechte: Berfol« 
gung mahte den Wunſch des vorenthaitenen Gutes noch drin⸗ 
gender, und auch bey dieſem Kampfe der Dentfreyheit zuͤnde⸗ 
ten die Maͤrtyrer der verfochtenen Wahrheit, ein Huß, ein 
Hieronymus von Prag, den Eifer Aller nur noch ſtaͤrker an, 
Lieber trat auf, (wir bätten auch feinem befofinenen Ger 
Bütfen, wenigftens dem Defi derius Erasmus, hier eine Stelle 
gegeben.) 


„Der Strahl vom Vatican verfucht ilın zu zer 
fchmettern ; ° 
„Er aber trotzt den ausgefandten Werten, 
„und ‚finger. laurer nur der: nn kühnes' 
; ie ' 
„Das lauſchende Gerüche — es auf feine 
lügel, '. 
> „Und. fehwinger fchneller ch, als -Sturm und 
Wolke zieht, 
„Mit feinem Raub, hoch über Thal und Hügel, 
„Durch ganz Europa fort , und * der Kirche _ 
choofs 
„Reifst halb Europa fi ich, unwiederbringlich los.“ | 
\ 
Dlie am Tage liegenden Folaen von ſolchen Voraungen 
muͤßten, ſollte man denken, den Satz zur Gnuͤge begruͤnden, 
daß Wiſſenſchaft und Wahrheit ein ia isn Gut dee 
Menihheit fy 


„O, wie die Nacht Seitdem. st überall zen; 
eiler, 


nUnd, lang/am, aber Jchön, der Tag hernieder 
eilet } 
Welch‘ eine newe Lebenskraft 


B 3 „Er. 
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„Erhöht. der Menfchheit Muth! Welch ein -gehei- 
| ER: mer Zunder 
 „„Entflammt für jede Kunfl .und jede Fiji 
[chaft! | 
ckt,.es:,neue ·Wun · 
F dei. — 
„Die Sprache Latiums, “unkenntlich und entftellt, 
„Befreyer (ch !gemich von fremder Wörter Bürde, 
„Und Jläutert fich hinauf zu jener alten Würde, 
„In der fie einft gefiel, und heute noch gefällt, 
„Erft ifts die Redensart, die wuhlgewäblte Wen- 


©. „Wohin das Auge blickt, ‚erhli 


dung, s 
“ „Des Ausdrucks Zärtlichkeit, die, glückliche Vol- 
— | lendung, 
, „Der Wohlklang,. der das Ohr. ergürzr, 
"Was an.der alten Schrift der neue..Leler. fchätzt; 
„Doch lange nicht, fo sührt_der Geiſt, der durch 


die Werke 
„Der Vorzeit fich ergielst, und, der Gedanken 
| ' "Stärke 
„Und der erhabne Sinn mehr, — “der Rede 
— Fluls, 
Und weckt und: fimmt das Herz ‘für höheren 
| Goenu/s. 


„Nicht mehr zufrieden, nur das Schöne 

„In fremden Schriften auszufpähn, PAIR: 
»Und zu dem’ Alterthun; felbff ruhmlos, aufzw 
Ä 0, ,fehen, - 

+ „Verfuchts Nachöiferung und bildet feine Töne 
8° „Und feine Sprache,’ antings fehwach; 
„Allein, nach kurzem Fleils,  unübertrefllich 

En a i 15 72 nach.““ 

talien, Frankreich, England hatten nun mit dem durch die 

ichtkunſt veredelten Geſchmack auch eine  verebelte 
Sprache: 

„Doch blühn richt fie allein. In lieblichen G® 
| | F ftalten, 
' „Beleben , bilden und entfalten 

„Die, Wilfenfchaften, ich zugleich, 

„Und wandeln, ihres Siegs — von ‚Reich zu 

Ä Reich, _ 


“ | Dird 


— 
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Durch Nikolaus Copernikus, Galilaͤus Galilaͤi, Jo⸗ 
Bann Hevel, Johann Kepler, Wilhelm Harvey, Otto von 
Guerike, Iſaac Newton und Jacob Bernoulli hebt 


Fichy zuerſt die ee in Allen ihren — mie“ 
mad empor. Ä 


„Zum erften Male tritt aus ihren heilgen Hallen. 
„Die Königin Natur, die vor, verfteckt und karg 
"Mit ıhrer Guußt lich ſelbſt .des —— Blieke 

eibarg, 

„Und wirft die Schleyer ab, die magiich fie um 
wallen. 

„So weit die Schöpfung reicht, von. der erhabnen 
Ba 5 


hn 
„Der Sonne, = zum tiefen Bette . 


Sises alten Oceans, reiht, wie an eine Kane, 

„Ein Aulfchlußs fich-dem andern an. 

„ber foricht, wie viel uns Nachts vom Himmel 
Sterne winken; 

„Der milst die. Schnelligkeit, mit der die Körper 
finken ; . 

„Der lehıt, was Welt an me I Ewigkeiten 


„Der laſst der Erde Ball fich. om Ai Sonne dre- 
en; 
„Der, folgt den Stralsen nach, dıe die Kometen 
gehen ;. 
„Und die enthüllen Ach im 7 Meer ‚und 
and, 
„Die Pol und Sterne nicht ” — Ziele wäh- 


„Erweitern um fich her, das Reich der Wiſſen⸗ 
chaft. 
„Hier waffnen fie den Blick und zählen‘ 
„Der Moofe’zahllus Heer; Port zwingen fie die 
Kıalt | 
„Der Luft dusch einen Drurk der Hand; erfin 


driſeh ſpaltet 
„Des Lichtes Strablen der, ein anderer entfalter 


„Der ie letzten Stoff, und — ſpaht den 


„Dos 


41 
* 
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„Des Bluts, von Puls.zu Puls, darch alle Adern, 


i a -4Ul, ra 
„Und, mit dem fichern Blick in die Natur, ver- 


J | fchwinden 
„Ein Wölkchen hier, ein Nebel dort. 
. „Des Aberglaubens Feffe'n binden 
'»„Des-Forfehets Geift nicht mehr, und. Galilär’s 
| — finden 
3. „Perzeihung für ein dreifles Wort. 
: „Schon ift-der Weisheit l.ofung Ziveifeln; 
„Schon /inken Meinungen, — einſt, ins 
rab, 
>. Und kühler Spott und herber Tadel träufeln, 


ı „Aus Baylens Ichnien Kiel, auf alten Wahn 


u herab, | 
„Schon muftert man, bey hellerm Kerzenlichte, 
„Den ungeheuren Wuft der lügenden Gefchichte, 


Io „Und eilt, die lange Nacht‘ der Sagen zu zer- 


2 | ftreun, 
Xenntniſſen, die, vergeflen , fehliefen, 


„Ermuntert Baco hier den Denker, fich zu weihn, 


Und’ tiefer fenker dort ein Locke in die Tiefen 

„Des menfchlichen Verftands fich ein. 

„Ein reger Trieb ein kühnres Streben, 

„Die Wijfenfchaften zu beleben, 

"3 * „Herrfcht, mächtig, überall, und 2u der Menfch- 
| en . "heit Glück, 

"Wohin: das Auge fällt, fieht ig erftaunte 

| R Blic | 

-  „Pflanzflädte für die Weisheit blühen, 

Vad edle lünglipge nach ihren Thoren ziehen.“ 

2 ALTE u I 5 B8 


* 
* 


Mit dem Anfange des zu Ende eilenden Jabrbunderts 
gieng auch für Deut ſchland ein neues Licht auf, 


> An feiner (des Jahrhundert) Hand herauf ge 
| — 


* leitet, 
...„Hat fich ein ſchönrer Tag, als jemals die Natur 
„Vom Himmel wallen ſah, vor. allen in der Flur 
„Des alten Mannus, ausgebreitet. 
"Das Lied, das anf vom Po und von der Seine 
| fteigt, 
| „ik 
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„IR nicht mehr das entzückendfie der Lieder, 
2a. dem allein, gefällig, ich hemieder 

„Der fpröde Gott vom Pindus neigt. 
„Die Weilen Albions find länger nicht die einen, 
„Die Tieflinn mit Gefchmack vereinen, 

„Und ſelbſt der Grundlehkeit der Anmuth Farbe 


leihn. 
„Aus Teuts Geſehlechte ſtehn, an Thaliens Al- 
tären, 
„Der edeln Männer viel, die ſcherzend mich be» 
‚ lehren, 


Ä „Und viele, die mein Heız en BON. et- 


„Stets eifrig, Muth und Kraft der t Wahrheit dreifb 
2u weıhn, 
„Und. fih, wo Kenntnifs reift, mit ihrem Mark 
zu nähren, 
„Umfafst. und nimmt mein Volk, — ein Strom, . 
der feinen Lauf 
„Durch Bäch’- und ‚Flüfse flärkt, — der Völker 
Wiffen auf, 
| „Und wägt es mit gerechter Treue, 
Und mehrt’s aus jeinem Schatz und bilder es 
. aufs neue, 
„Wer hat, Religion, vom leeren Menfchentand, 
„Und von der »agen loch, und von der Satzung 
Bürde, 
„Dich glücklicher _befr eyt, und deiner Hoheit 
‘ Würde » 
„Begeifternder geliebt, und lauter anerkannt ? 
„Wer prüfte forglicher die Rechte des \erflandes 
"Und wies, aus dern Befitze fremden Landes, 
„Wie unfre Pa ihn in fein. Gebiet zurück? 
„Wer wa in des Alterthumes Mitte, , 
„Auf Schutt und auf Ruin, als hät er ftets ar 
- Schritte Ä 
„Durch diefe Nacht gelenkt? Wer fchätzt‘ mit 
fefterm Blick " F 
Und, ohne dals die Macht des Vorurtheils ihn 
bindet, 
„Das Schöne ‚ ‚wo es blöht, das Edle, ‚ wo o8 
nder 2* 22 


Doch 


/ 
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Doch diefe Sochaenriefnen Vorthelle der Aufklaͤrunag zus 
geſtanden, Fahren dir Laſterer der Wiſſenſchaften fo t, um mie 
viel haben fle uns beflee gemacht? herrishen nice noch jetzi 
alle Laſter, die in don Zeiten der VBerfifterung im Swan | 

e gieugen ? Oder frinere Lafter fin? an Die Stelle der archen 
ee getreten: alto nicht den Piag, Dur die © 
ſtalt haben die Laſter geändert. 


Die Erziehung des Menſchen geſchieht Rufenweife, ver ⸗ 


ſetzt der Lehrdichter Vielleicht iſt unſere Wett, ſo alt fie 
den Gegnern vorkömmt, nur noch im Knabengalter, dem die 
Unvolltommenheiten natürtih find. (Eine. ſchwach⸗ Ansmwort, 
wir aeftehn es; konnte nicht der zu viel beiveiiende Einwurf 
den Gegnern gang zurück gegeben werden ? Hätte nicht das 
Chriſtenthum, als deffen aroße Verteidiger die Feinde der 
weltfihen Aufflärung nur allzu gern angefehen feyn wollen, 
mit den Willenfchaften gleiche Ehuldt) ° < 


bei — 


Etwas jedoch, ſaͤhrt der Dieter ſeht ae und zu a unfe 


* 


„Hat demi, auf unferm kleinen "RR. 
Der Weifen Warnung, Rath und Lehre 
„Kein Vorurtleil beliegt und keinen Wahn zei 
| freut? 
„Hat fich des Aberglaubens Sphäre 
Nicht um ‚uns her verengt? Eihebt die 7y- 
n ranne/ | 


elhr A Antlitz keck, wie ſonſt? — fromme Heu- 
cheiey 
— „Nocb heute, ungeftraft, die Weit am Gängıl- 
bande 2 " 


„Gereicht es unſter Zeit zur Schande 
Dats, wenn das Lafter auch nicht flirbt, es dem 
noch fcheu, 
«Zurück in Nacht — Dunkel fliehet 
m Und; ſenamlos, ‚länger nicht auf offner Bühne 
J blühet? 
MWann fühlte man's fo tief, — rief es laut und 
i ey, ku: 
2 — wer das Sehwerdt ergreift. ch, um fein 
Ber Volk zu fchürzen, 
& 3 2 „Nein, 
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| „Nein, weil der eitie Stolz, ‚mehr Kecnen zu be- 
ſitzen, 
„Uhn für den Krieg entflammt, ein Freund des, 
Unrechts. fey ? 


„Und der Verkauf in’s loch quaalvoller Sklaverey, 
„Durch den Europens Geiz, * jedem lahre, 


„Sich an der "Menfcheit Glück Verfchülde, — 

„Dieſs Lafter ſeit lahrhunderten geduldet, 

„Und (0 verkehrte Zeit!) a 2 ugend einft er- 

| art, — 

„Wer find die Stimmen dann, die an der Thro-= 
nen Stufen, 

i „Vereinigt, um Erbarmen rufen | 

„Und zeugen, dafs es uns und unfer Herz ent- 


‚ehrt, 
„Und, ſtatt der Länder Schatz zu mehren, ihr 
vernichtet 
„Und jede ‚Heffnong untergräbt- 
„Von deren frehem Glanz belebt 
„Europens Schiffen itzt, die — mutbig ich“ 
„Der Weifen Simmeh find’s, Ihr kühner Geift: 
X erhebt 


„Sich übern niedern Wahn der Erde und ver! | 


kündet, 


©" Was, von ‚der — Krafı befeelt, ihr Herz 


empfindet, a #5 


Und würden überhaupt: wohl die, fo jene Shrade führen; 
wohl ein anderes. Zeitalter, etwa das des Attila oder der 
Kreugiige, gegen das unfrige an fi taufchen? — — 


Nichts defto weniger it es fehon dur die Fabellehre 


„So weit ihr Einflufs reicht, — und ge- | 


— Zeitigen- Wita und ° Gefchmack gefchwinder; 


„ber . 


3 


der graueſten Vorzeit angedeutet, daß die Künfte Urſachen des 
menſchlichen Elendes ſind. Wenn indeß Künfte und Wiffen« 
ſchaften auch unfere Natur nicht Ändern, oder uns durch ein 
Wunder gut und tugendhaft machen Ebnnen: fo .bleib:n fie . 
doch nicht ganz ohne heilſamen Einfluß auf unfer Geſchlecht. 
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„Der kranke Geiſt geneſ't duteh ihre Arzen 
„Und der Genef’ne wird durch fie geitärkr 
- fünder. 
„Sagt zu der Sanfımuth Rath der Stolz fein 
tes Nein, 
„Zieht eckle Weichlichkeit fich vor des Iam 
bilde. 
„Zurück, die Weisheit lädt zu 'ihhıen Lehren 
; „Und länluger das Herz und giebt den Si 
Milde. 

„Will Ungeduld ı uns mit der Welt entzweyn, 

„sie tritt herzu, den Blick voll Mitleid und 
: barmen, 

„Und drückt in ihren Schwanenarmen 
„Uns an ein Mutterherz,. das unausfprechlich lie 
„Und zeigt uns, was allein auf dielem Pilg 

. piade 
eMit Troft die Seele füllt, — Elyſiums Geflade 


aWo jener Himmel glänzt, den. keine Woll 
ar trübt,* 


"Dem Wahne, als ob die Aufklaͤrung den Untergatig de 


= Staaten befördere, ftellt der Dichter mir, Recht die Stimm 


der Srfahrung und Geſchichte entgegen. In Rom u. Ather 
hereſchten bereits dr Ueberſtuß und fein ungerttenpliches Ge 
folge, die Zugellofigkeit und Ueppigkeit, als die Wiſſenſchaften 
aufgublühen begonnen, Weberhaupt möchte men, auf diefen 
eben fo abgeſchmackten Als Eindifchen Vorwurf erwiedern : nicht 
der mäßige, zuruͤckgezogene, beſcheldene und zufriedene Freund 
von Wahrheit und Wiſſenſchaft befördert den Verfall der 
Sitten und des Staats; fondern der teiche und mächtige 
Wolluͤſtling und Schwelger, der zwar den Schein des Wiſ— 
ſens traͤgt; aber feine Kraft verleugnet, ei " io viel an ihm 
iſt, von beyden datnieder, 


VDen Beſchluß macht eine eben fo —* als ein: 
ſichtsvolle Rohre für. Deutſchlands nhahtung fir & Kunfle 
kichter, die dert Nec. mit wahrer ——— r dein geil 
geichen Verf, erfüllt bat. 
Dieß iſt der Inhalt und Gana dieſes fer vorzüglichen 
Gerichts, dern wema zu feiner Vollendung fehlt, Ron eini⸗ 


gen Stellen, worüber wir unſere Zweifel darlegen — 
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Heben wir nur folnende aus, tell darin eine kleine Machlaͤſſig⸗ 
keit ſtehen geblieben if, die in fo guter Nachbarſchaft um ſo 
mehr auffaͤllt. 


S. 25 heizt e : 
„Noch bruſtet fich der Stolz, und prangt die Uep- 


pigkei 
| „Noch wird der Eintracht Glück A und 
| nicht empfunden; 
‚Noch grünt der Stolt, und blüht die Unempfind- 
j v : lichkeit. etc. 

Nicht zu gedenken, daß die Zeitwärter „grünen“ und 
„bläben,“ den beyden im Tert genannten Subjecten deygege⸗ 
Ben, in Diefer Verbindung ung niche die gemwählteften zu ſeyn 
ſcheinen: fo mußte dody wentgftens des Srolzes nicht zwey⸗ 
al hinter einander in einer und derſelben Periode gedacht 


eyn! 
Dfg. 
Romane. 


Heimichz eine Geſchichte, aus dem Engliſchen des 
Herrn Cumberland. Erſter Band. ı Aphabet 
6 Bogen. Zweyter Band. Alphab. 74 Bog. 
Dritter Band. 1 Alphab. 54 Bogen. Vierter 
- Band. ı Alph. 5 B. Bremen, bey N: 

“1796 und 97. 8 5 NE.8 H. 


Man kennt den englifchen Verfaffer diefes Romans ouch in. 
Deutſchland von einer vortbrilhaften Seite, beſonders aus 
feinen Arbeiten für die Schaubähne, unter welchen fich dee 
von dem fel. Bode ins Deutfche Überfeste Weftindier am 
\ meiften auszeichnet. Sein Name wird:alfo ſchon ein guͤnſti⸗ 
ges Vorurtbeil für diefe Dichtung erwecken; und die Lefung 
derfelben wird die guͤnſtige Eewortung auch nicht qanz taͤu⸗ 
ſchen, obgleich der Werth der ziemlich in die Laͤnge ausge⸗ 
ſponnenen Erzaͤhlung ſich nicht durchaus gleich bleibt. Fiel— 
dings Manier ſcheint in meht als einem Stuͤcke des Verf. 
M, A. D. DB, XXXVII. 9.2 St.VIs eſt. Ya. Bor. 


\J 


# 
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Vorbild geweſen zu feyn. Ihm hat er auch die Einleitung 


kapitel jedes Buchs nachgeahmt, in welchen vornehmlich Ber 
merkungen über die Pflichten des Romanendichters vorkom⸗ 


men, bey deren Eritifhee Anmendung auf Das vorliegende 


Merk der Verf. dody nicht immer völlig gerechtfertiger ausge, 


ben möchte, So hält er 3. B. firenge Sittſamkeit für eins 


der erften Erforderniffe folder Darftellungen ; und doch giebt 


es bier der Abmweihungen von dieſer allerdings weſentlichen 


richt nicht wenige. Selbſt ganzen Charakteren, die doch 


- feine unbedeutende Role fpielen, ſcheint die moralifdhe Ten 
denz vollig zu fehlen. Auch die fo noͤthige Sorgfalt, jedem 
Charakter den ihm angemefjenen Ton der -Sefinnungen und 


des Ausdrucks zuzutheilen, wird man. oft. vermiflen; und 
die Negeln der Konſiſtenz und Wahrſcheinlichkeit findet men 


nicht immer treu genug beobachtet. Dagegen aber giebt 1 
in diefer Geſchichte doch auch manche anziehende und intereſ⸗ 


ſante Situationen, ſowohl von der ruͤhrenden als ergoͤtzenden 
Art. Man wird überall wahrnehmen, daß der Verf. nicht 
aus der Phantafie, ſondetn aus der Natur und dem wirklichen 


Leben geſchoͤpft Hat, und daß feine meiften Darftelungen die 


Frucht einer nicht gemeinen Welt + und Menfchentemmiß 


find. Einer Uecberfegung war alfo diefe Geſchichte gewiß ver 





manchen andern werth; und diefe iſt, fo viel wir verglichen 
haben, mit Fleiß und Einfiht ausgeführt. Etwas mehr nv 


fchmeidigkeit machte man ihr hie und da wohl wünfden; man 
würde jedoch dem Weberfeßer unrecht thun, wenn man dielen 
Mangel durchgeheuds auf feine Rechnung fchreiben molte; 
er iſt auch der Urſchrift micht felten eigen. Kleine Verflöde 
wollen wir nicht rügen; wenn 3. B. im ziveyten Bande ©. 
‚82 ſteht: „das müfte ja ein dummer Teufel feyn, der in er 


„nem folen Falle nicht fein eigener gebeimer Rab wi 
„re.“ Das Enalifche heißt: he would be bur a Gilly fel- 


low, who did not keep his own counfel in fuch a cıle; 
di. der in ſolch einem Falle nicht. ſchweigen, nicht reinen 
Mund halten wollte. | x 

m. 


Kebe und Trennung, ober merkwuͤrdige Geſchichte 


der ungluͤcklichen Liebe zweyer fuͤrſtlichen Perfe: 
nen jetziger Zeit. london, bey Harris, 1798. 
| — EEE DE 
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Sie enthält die Erzählung einer Eonvenienz » Henrarh in 
Brlefform, deren Emzifferung wir den Leſern uberlaffen, 
Der Herzog von ... hevrathet die Tochter des Furſten 
von... . Leere diebt aber ſchen jeit einigen Jahren den. 
Erbprinzen. Eine gewiſſe Gräfin von Wellenhof, ihre erſte 
Holdame, vormals unumichränfte Gebieterin, kommt der 
Liebe jum Erbprinzen auf die Spur, und entdeckt fiedem Here _ 
zoge. Die Herzogin ſtirbt aus Sram, und der Erborinz vers _ 
läßt feinen Vater und das Land. Dir Geſchichte gewährt 
dem’Lefer auf einige Stunden eine anziehende Unterhaltung. 


Kuno von Stern. Eine Geiftergefchichte. Vom 
Verfaſſer der Familie Eboli. Oſchatz, bey Dide» 
cob. 179, 14. Ä | 


Auch dieſe Geiſtergeſchichte gehört zu dem vielen jetzlgen Mo— 
deproducten unſerer Literatur, bey deren Leſung, man zwar 
wohl einige Stunden vertraͤumt; wobey aber Fin Gewinn 
für Verſtand und Herz iſt. Die Ingredienzen zu ſolchen See 
tichten find bekannt, und auch bier die gewöhnlichen. «Uns. 
ekelt der loſen Speife, | ” / 

— w. 


Romantiſche Skizzen. Altona und Leipzig, bey Re 
ven. 1797: 8. . 


Hiefe Skizzen, ohne Borrede und Einleitung, enthalten fols 
gende Erzählungen :, Die belohnte Eindliche Liebe und Tugend; 
der beftrafte ſalſche Freund; dte edle Rache; der Wald zu 
Bondi, oder die Raͤuberhoͤhle; das unpermurhete Gluͤch; 
der Mann, der ſich über nichts wundert; der ungegruͤndete 
Haß; die Gefahren der Lnzrfahrenheis? Ste fcheinen aus 
dem Franzofifchen überfeßt, oder nach demfelben erzähle. Im 
erftern Fall find fie fehr flieſſend uͤberſeht, im Teßtern Fall 
leiht erzähle, und haben daneben eine ſehr gute moralifche' 

Tendenz, fo daß fie ſich auch in diefer Kinfiche empfehlen. 


— 
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Kleine Erzaͤhlungen und Sittengemaͤlde. 
ſtadt, bey Groß dem jüngern. ı 797. 8. 


Dieſe Erzaͤhlungen find, laut der Vorrede, einigen C 
dern nacherzählt, und ſchon vor einiger Zeit in verſch 
beliebten Zeitſchriften abgedrudt, und nicht ohne Bei 
leſen worden. : Der Verf. fest auf feine Arbeit Feiner 
Werth, und ſchmeichelt fih nur mit der Hoffnung, 
dem Leſer das] Vergnügen einer angenehmen Unterh 
und nebenbey-auch Belehrung gewähren moͤge. Wen 
von dem Eindrucke, den die Lectuͤre derfelben auf ihnmg 
hat, auf andere ſchlietzen darf: fo wird dieſe Hoffnung 
fuͤllung geben. Die Sammlung befteht aus folgenden 
(ungen: Neddromfy, eine Eryäblung von Cumberlan 
Sieg der Natur; Ofano, ein Gemälde Faraibifcher € 
Marie Arnold; Wilhelm Ehrmann 3’ Niclas Petrofe 
Suquifitionsgefhichte von Cumberland. P 


Bildende Kuͤnſte. 
Explication detaillde des Gravüres-d’Hogartl 
Mc. G. E. Lichtenberg, Profefleur de Go 
gue. Ouvrage traduit de P Allemand en 
cais par M. M. Lamy. I Volume; fuivi d 
Planches gravdes par Mr. E. Riepenhaufe 
Gottingue, chez Dieterich, 1797. 18 Boge 
und ein Heft mit ſechs Kupfertafeln. in 3 


So fehr der meifterhafte Kichtenbergifche Kommentar 
die Hogarthſchen Kupferblätter auch im Anslande bei 
‚ ju werden verdient: fo war doch dem Necenfenten eine f 
zoͤſiſche Ueberſetzung veffelben ziemlich unerwartet, und 
Neugier, wie diefer in fo mancher Hinſicht aͤuſſerſt ſchwi 
Verſuch gelungen ſey, wurde durch die Erſcheinung def: 
nicht ivenig gereist. Magnis tamen excidit aufs?! wi 
wohl das kuͤrzeſte und treffendſte Urtheil über diefen Bei 
feyn; aber es möchte ungerecht feinen, ihn mit — 

en r 
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tuͤhmlichen, Halb unrühmlichen Machtfpruche, der zugleich giebt 
und nimmt, abzufertigen; wir wollen alfo diefe, fonderbare 
Eeſcheinung etwas näher beleubten. ” 
.. Den Anfang macht eine Zueignungsihrift an den jetzi⸗ 
gen Kaifer von Rußland, der hier, ſogleich nad feiner, Throne 
beiteigung, Le Bien Zimk betitelt wird, „und den der Verf, 
zum unmittelbaren Univetfalerben aller Tatente und Eigenfchafs 
ten, feiner Worgängerin, der unſterblichen Rarbarine, einſetzt, 
deren Tod für Rußland nur eine Sonnenfinſterniß von-einie 
gen Minüten gemwelen fey. C'eſt le ſeeptre de Semiramis, 
qui eft paſſẽ dans les mains de Titus, Als Beweis, wie, 
fehr Er Ihr glich, wird unter andern die Leichenfeyer,ams 
geführt, roelche der neue Kaifer feinem erhabnen und ungluͤck⸗ 
lihen Bater anordnete! und der Widerruf dev zur Kriegser« 
Elärung beftimmten Ukaſe! Auch wird ihm nach einet, Mens 
ge von Lobſpruͤchen, um alle die übrigen zu ktoͤnen, noch dee 
gemacht, daß die franzofiihe Sprache gewiffermaagen feine 
Mutterfptache fey,:und daß man, wenn man ihn fie reden 
hoͤrte, glauben folte, er fey zu Paris geboren , und habe von, 
jeber dort gelebt. : Kür eine günftige Aufnahme feiner Arbeit, 
ſaßt der WVerfaffer das zuverfichtlichfte Vertrauen; und, wie 
wir hören, iſt er auch vom Glauben zum Schauen gelangt, 
Noch auffallender und buntfhecfiger ‚ift das Avant -. 
Propos du Tradufleur. Er kündigt darin der Welt die 
großen und fchnellen Fortfchritte an, welche wir Deutfchen- in 
den Wiffenfchaften und Künften gemacht haben, und ſieht in: 
ihrem jegigen Zuftande ihr goldnes Zeitalter. Deutſchland 
wird mit Ronffeau verglichen, der erft ſpaͤt die wiſſenſchaftli⸗ 
he Laufbahn betrat, defjen brennende Feder aber Meiſter⸗ 
werke lieferte, und ihn unſterblich machte. Schon fey uns 
fete Nation der aufgeklärteiten gleich, und Alles weiljage, dag 
fie. am Ende fie alle verdunkeln werde. Von dirfen und meh⸗ 
tern Lobprelſungen geht nun der Verf. in ein Detail, das zu 
merkwürdig ift, um nicht in. einer Deutfchen Bibliothek aufs: 
behaftzu zu werden: L’Allemzgue a maintenant fes Cor- 
neille, Ies Racine, (es Crebillon , fes Voltaire, fes Molie. 
re, les. Lafoutoine, etc. daus les Zieland, les Goethe, les 
fing ,.\es Pfefel, \es Meiners, les Iffland,.ies Her- 
er, ete. Elle. a fon Pafcal, fon Descartes, et fon Ma- 
kebranche dans le,profond plilofophe de Aornigsberg, 
<omme elle a eu fon Cafins dans le cElcbie Kuler. Gıä- 
ces aux ſoins de la regence active et eclaisee d’Hanöıre, 
Aa3 ‘ Puni- 
\ 
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Vuniverfir& de Goettingue n&unit à elle feule. ce ı 
acadsmies frangailes, des Sciences; et des Belles Let 
Paris ont poßede de gens célebres er Eclairds di 
lus beaux tems de la monarchie, Elie a fon Z 
bon Lagrange, et ion d’Alembert dans les ſavant 
ner et Dichtenberg ; fon DaguejJeau, fon Monte 
fon Desmouiins dans les Pütter, Böhmer, Mei 
Leif ; fon d’Olivet, fon Mavillon, fon Caulus da 
Heyne ; ion de Tuou, fon Yertot, fon Condillar, | 
'sault, dans les Spittier, Schlötzer, Eichhorn et 
rer; fon Louis eı fon Deſaux dans les medecins / 
et Irneman; fun Buffon dans Mr. Blumenbach; ſ 
fienx dans Mr. 'Hojfmaun; fon d’Aubenton. daı 
Wrisbergz plus que fon Batteux et fon Dubo 
Mr. Heeren; fon Lavoijier, fon Prieflley, fon Fo 
dans Mr. Lichtenberg; fon Nollet, fon Sigauld 
Fond dans Mr. Lichtenberg; fon Fogarth, fon B 
fon Coufin Jacques dans Mr. Lichtenberg ; fon 7 
dans Mr. le Major Müller; fon Le Brun, fon / 
dans FPhabile Mr. Fiorillo; enfin‘ une. infinite d’ho 
de mörite dans les quatre faculrds. — Wahrlich! eiı 
liher Stoff für einen deutſchen Plutarch, der Par 
fhreiben wollte! Dentr man nicht dabey, daß nun die 
zofen auch ihren Gottſched haben, der immer Namen 
Namen aufhor, und den Eorneillen und Racinen der 
zofen die Kraͤhen und Wurzeln der Deutfchen em 
ſtelte? — Der übrige Theil der Vorrede betrifft die 
tenbergifchen Erklärungen Hogarth's, und die hier. 
gelieferte Ueberſetzung. So fehr wir allem Lobe, meld 
nem erſtern ertheilt wird, von ganzem Herzen beuftimm« 
fällt doch der Ton, in welchem dieß Lob vorgetragen ift, 
viel weniger auf, als die oben ausgezoxehe Stelle, Unte 
dern meint der Berf., man follte faft glauben, Bog 
fen in jener Welt Argrrlich darüber geworden, daß mai 
in diefer immer für rärbfelhaft halte, und habe feinem 
ſchen Ausleger das erkläarende Manuffript feiner Ideen 
Abſichten zugefandt. Die Namen“ beyder, verdianftı 
Männer, beißt es bald hernach, vivront delormais acc 
enfemble dans le fouvenir de la pofterte. Und un 
Begreiflich zu machen „ daß Herr Zichtenberg bey aller fi 
Kraͤnklichteit doch fo leicht witzig und munter ſchreiben 
ne, tft es ihm miche genug zu fagen, daß. ein wahres & 


/ 
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von Zeit: und Umſtaͤnden unabhängig feys fondern aud bier 
muß Cine, freylid in jeder Hinficht unglücklich gewählte, 
Darallele herhalten: Scareon fur fon lit de deuleur tıa- 
veftiffoit Virgile, et faileit rire la cour et la ville. 


->. Sept kommt der Verf. auf ſeine-Ueberſetzung, und fagt, 
ee ſey dazu durch zwey Hauptgruͤnde bewogen worden. Erſt⸗ 
lich wollte er ſich in dem Studium und der Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Sprache durchaus recht fe feßen, und waͤhlte dazu vors 
feßlic eine der fchwerften, aber auch der unterhaltenditen 
Buͤcher, überzeuat von der Wahrheit der Marime: Qui 
poötefl plus, potefi minus. Zweytens wollte er den Deutſchen 
einige Hülfe fchaffen, die fih mit ſo vielem Eifer undogluͤckli— 
dem Erfolge auf das Franzdfifhe legen, oder, mie er fid) aus⸗ 
drückt‘; auf die Jangue univer/elle des nations policees. Uns 
Bänke, daß beyde Gründe micht fo recht eriftig find, um die 
Herausgabe diefer Arbeit zu rechtfertigen. Der eriie mochte 
ganz gut feyn, wenn ihn der Verf. bloß für fid und feine eis 
gene Uebung geltend machen wollte ; aber hier fcheint er ein 
Erercitium anzufündigen, das nıan wohl einem Lehrer, nicht” 
aber dem Publitum, vorleat. Und was den zweyten Grund 
Bereit , fo möchten der Deutfchen wohl nicht viele ſeyn, die 
gerade ein Buch wie diefes, zum Huͤlfsmittel franzoͤſiſcher 
Sorachuͤbung waͤhlen werden. — Die Nebengruͤnde feines 
Unternehmens ſollen in einem Briefe an Hrn. Hofr. Lich⸗ 
tenberg enthakten feyn, den er hier der Länge nach mittheilt. 
Er enthaͤlt aber wielmehr das Geitändniß feiner noch mangels 
haften Kenntniß der deutfihen Sprache, die Bitte um Durch⸗ 
ſicht und Prüfung feiner Arbeit, und die beſcheidne Wendung, 
Herr C. werde mir Bogartb eineriey Schickſal haben, der 
vorher von mehrern mittelmaͤßigen Köpfen gedolmetſcht wur⸗ 
de, bis er den einzigem Mann fand, der ihn ſo ganz enträth - 
fein konnte. Herr A. harte wirklich die Sefälligkeit, jene 
Bitte zu gewähren, obgleich, wie es fheint, nur Einmal 
für Altemal, nicht, wie der Verſaſſer es wünfchte, wöchentlich 
elne Stunde; und fo fcheint ſich auch die hier geruͤhmte Zu⸗ 
frledenheit des erfteen .nur "auf einzelne Stellen und Proben 
erftredft zu haben. Herr Kamy gefteht ferner, er habe matıs 
he Anfpielungen und mande Wortipiele aufopfern muͤſſen; 
einige derſelben aber doc, durch Noten zu erläutern gefucht. 

- Endlich reder er noch von den Schwierigkeiten feiner. Arbeit, 
die ihm unglaubliche Mühe gekofter habe, sechnet- daher auf 
4 Ana Nach⸗ 
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Magqſicht, aundrenefhuldige-fih-mit den Lehrſtunden die er, 


täglib zu. nehmen und zu geben-habe, — und mit dem doch 


kaum zu entfehuldigenden — Mangel .an einem guten Woͤr⸗ 
- terbuche. Uebrigens macht er ſich geduldig auf. jede Kritik 


gefaßt, und ſchließt mir dem Komplimente gegen fich felbft: 


Le traducteur me&dioere qui cherche à fe couvrir de la 1#- 


putatiqn d’un auteur gelebre, n'eſt pas du moins le plus; 
mal-adoott, E 


Nach einer Folchen Zufhrift und Vorrede fühlte fih Ree. 
nun eben nicht zu den vortheilbafteften Erwartungen von dee: 
Ueberſetzung felbit geſtimmt. Da fie hier felbft als Lehrlinge, 
arbeit angefündigt wird: fo erwartete er. auch nichts Beſſers, 


‚und wunderte ſich, daß fie doch noch fo ausfiel, wie er. fie bey 
genauerer Prüfung und Veraleibung fand, Es fcheint faſt, 


der Weberfeger habe einen bülfreihen Beyftand ‚gehabt, der‘ 
ihn in Stand fest, doc immer noch ‚etwas Erträgliches, went. 
gleich nichts Vortreffliches zu liefern. Denn ſchon das zu— 


leiſten, was, hier wirklich. gelbiſtet iſt, wurde keine ganz ger, 
meine Kenntniß unſter Sprache und ihrer Eigenheiten erſo⸗ 
dert, die auch das beſte Woͤrterbuch nicht gewaͤhren Eonnte; 


vielweniger ein ſchlechtes, dergleichen. der Ueberſetzer nur zut 
Hand gehabt zu haben geſteht. Wie dem aber auch ſeyn mags 


genug, die Ueberſetzung haͤtte noch weit ſchlechter und ſchuͤlet⸗ 


bafter ausfallen Fonnen; und man muß zufrieden fepn , daß 


— nicht Alles verwiſcht und entſt⸗llt iſt, ſo groß auch immer 


der Abſtand des Originals von der Kopie blieb, Freylich 
lieſſen ſich manche auffellend arge Verſtoßungen wider deu 
Sinn des erſtern anführen; wit ſehen indeß, daß uns ein 
Recenſent in der Allgemeinen Literaturzeltung ſchon In: ihrer 


Ruͤge zuvorgefommen ift, und wollen die dert angeführten 


Fehler bier nicht wieder zur Sprache. bringen, ob wir fie 
gleich meiftentheils ebeufals angemerkt hatten. Kin Haupt 
fehler, der auch am meiften zu fürchten, und ‚vielleicht. ben el⸗ 


ner franzoͤſiſchen Ueberſetzung ſolch einer Urſchriſt am ſchwet⸗ 


ſten zu vermeiden war, iſt die Weitſchweifigkeit, mit welchet 
ſo Manches uͤbertragen iſt, deſſen Kuͤrze und Gedrungenheit 
vornehmlich dir Schoͤnheit und Wirkung des Gedankens und 
feines Ausdrucks beftimmte, Hi⸗rvon nur einige Beyſpiele. 
S. 27 des Driginals heißt es: „Sie ſcheint im Begriff 9% 
„weſen zu ſeyn, in den Reifrock, zur. Schonung der Frifut, 
„binein fleigen zu wollen, als fie bey der Repetition —* 


— 





| Bildende Künfte, 367 
Rolle Auf eine Stelle ſtieß, die viel oratorifhe Platzung 
„erfoderte, wodurch. fie aufaebalten wurde. Wielleiht war  / 
„auch der Mod fchon feft gebunden, uid-die oratorifche Pla: 
„eung bat die von dem Rockband bloß nad) fich gezogen.“ Dieß 
wird fo überfegt: Cette Diane parait avoır été en train 
denfiler fon jupon houffant non par le haut, comme om 
pa/je une chemije; cela eut derange fa frilure; mais par. 
le bas, pour la menager : lorsque rep£tant fon röle, elle 
tomba fur un morcenu, qui exıgea un grand mouvement 
oratoire, er qui lempecha de le fixer a fa deflinatiom.. _ 
Peut - &tre auffi, ce upon, Etait- ıl deja convenablemene 
attache, et qu’une gefticulätion trop vive en aura fait fau= 
ter les cordons. Was ©. 6ı der Urfchrift mit den wenigen - 
Worten gefaat wird: „Denn ein Beichtvater und ein Paar 
nlunge Verſucher machen döch firwahr ein Nonnenkloſter 
„roch nicht zu einem Moͤuchskloſter;“ das lauter hier fo: Car | 
certainement, de ce qu’un confefleur er une paire de denta- 
teurs fe trouvent dans un C;ouvent de Nonnes, on n’en . 
conciura pas, que le fait feul de leur prefence le change 
en un couvent de moines. Bon dem Prediger bey dee _ 
Punſchgeſellſchaft fagt Hr L. S. 112, „es ſey fonderbar, daſſ 
„lich zu feinen Bilde zwey Arbulichkeiten in Enaland gefuns' 
nden haben, obaleich das Geſicht deffelben fo wenig verhäfle: 
„it, daß es vielmehr im vollen Richte und gleichſam als der» 
„Mittelftein vom hexrlichſten Waller im WBrillantenringe um‘ 
„die Tafel erſcheint, Fa die eigentliche Slorie des Ringes ſelbſt 
„iſt. So etwas fegt weniaftens voraus, daß, wenn das Gen 
wficht bedeckt geweſen wäre, Fein kleines Competentenaedränge. 
entſtanden fern würde,“ Dafür lieft man bier; :L’etonnes. 
ment f"accroit en outre en conliıderant que fon vilage eff, 
fi peu gaze, qu'il paroit au contraire fous le plus bean: 
jour, er..que non feulement # brille à la table, comme. 
un diamant du plus beau fen au milien d'un cercie des 
rubis et de [aplirs , mais qu’il en eſt möme l’ornement: 
principal et excluſif. D’oü lon peut du moins foppofer, 
Io hi ce vilage' eut - Er& voil&, la concurrence auroit ‚Er: 
Sifputee par un’grand nombre de competiteurs, ©, 202: . 
nDie Dame mit dem zwar zart aber etwas lang geſchlitzten 
„Munde ſcheint uͤberhaupt durch vorfeßliche Berengerung eines. 
„an fidy geräumigen Sprochwerfzeung, ihren Gedanken den 
Anſtrich neben zu wollen, den ihr Liebhaber, oder wohl gar J 
vder ihr Neuangetraute feinen Worten mit dem Daumen u. | 
| Ans „Zei⸗ 


% 
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Zeigefinger aiebt.“ Nun höre man unſern Uebe 
Quant a la dame, les ris et les graces voltigent 
vrai, [ur [a bouche; mais fon diametre * 
au deſſus des proportions ordinaires. C'eſt pou 
fans doute, qu'elie paroit /pocialement occupee du/ 
larötrecir. il et probable quelle n'emploit ce pet 
nege de femmes, que pour donner ä fes exprefi 
meme poli, /a möme fineffe, que fon amant, ou | 
nouvel adorateur, cherche a donner aux fiennes 

ia manoeuvre [avante du pouce et de Yındex. Da 
auch Sinn und Gegenſatz verfehlt fey, brauchen teir 
“wicht erft anzumerken. Und dergleihen Beyſpiele ließe 
in Menge anführen. - &o ift auch dee Fall nicht felten 
feine wigige Züge in der Ueberſetzung geſchwaͤcht, oder ga! 
tige find. Von der Komoͤdiantin, Welche die Juno vor 
fagt Hr. L. ©. ıs: fle lafle fih von der Göttin der 9 
die ewigen Strümpfe flicken; dich leßtere wird durc 
bas veritablement &iernels überfeßt, und offenbar durd 
Beywort verdorben. Bon dem Koffer, worauf ine Bud 
* iſt, beißt es: Die Zeit babe ihm ſchon einen Thei 
Fejiles nieder abaeriffen , das er ſelbſt einft dem armen ( 
Hunde über die Ohten zog. Das mochte dein Ueberſetze 
wenig hiſtoriſch wahr duͤnken; denn er fagt dafür: dont 
depouilla jadis &c. Wer fühlt aber niche den Verluſt 
feinen Anfpielung auf das Vergeltungsrecht? S. 52 ſt 
O! j’ai deja trop long - tems :parl& d’un proche - va: 
Und im Deutſchen: „Dt ich habe zu lange über eine Neb 
fache geredet.“ Wenn von dem häufigen Henken in Lon 
&.72 des Orig. die Rede iſt, fo beißt es: „Bey uns ſiehten 
„felten benken; dort gehört es mit unter-die Circenjes.“ 2 
anze Witz verdunftet in der Ueberſetzung: &Londres c 
5 des-ſpectacles publics, le plus commun et le p 
agr&able au peuple, — &, 69 läßt der Ueberſetzet feinen 2 


 erwas fagen, das ihm nicht in den Sinn Fam, und fein Ce 


for, der Wohlſtand, ihm ſchwerlich hätte durchgehen laſſe 
it (le vent coulis) va prendre, /ous les habits de !’Aurör 
les parfums et fa fraicheur d’un zephir da matin, J 
Deutſchen ſteht bloß: Das Püftchen werde im Gemande d 
Aurora zum Morgenlüfthen. — S. 99 des Orig. wird 9 
-fagt, viele Hogarthiſche wahre Kasikaturen feyn mit dem Pa 
‚ they» Eifer, der ihr Schugpatron war, hingeſtorben. It 
Sranzoͤſiſchen, ganz unrichtig: font rentrẽes dans le ntan 
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avec ceux qui les protegerent; Aus bem populären Dres 
«diger Benley, den.der Verf. eine Art von Sackmann nennt, 

und für Die Lefer, die von diefem ehemaligen platten und pfatts : 
deutſchen Eandprediger bey Hannover nichts wiſſen, hin feßt: 
mder In einer niedrigen, faft pöbelyaften, Sprache eben nicht 
⸗immer ganz ſchlechte Dinge fagte, und vielen Beyfall fand ;“ 

tft eine elpece de Tartuffe gemwerden, der er nun gerade gar 
nicht war. — An diefen Pröbchen mag es genug feyn. 


Am, 


Neue Mifcellaneen artiftifchen Inhalts für Künft- 
ier und Kunſtliebhaber. — — Herausgegeben 
von Johann Geerg Meufel. — — Viertes bis 
Siebentes Stück. Leipzig, bey Fleifcher dem 
Jüngern. 1797. jedes Stuͤck von 12 Bogen, in 
gr. 8. zu 12 9. = | 


. Es gereicht ohne Zweifel dem Herausgeber und feinen Mit⸗ 
arbeitern zum Verdienſte, und den Kunſiſtudium zum Vor⸗ 
theil, daß diefe Zeitfchrift eine Sortfeßung der artiftifchen Mi⸗ 
ſeellaneen und des Muſeums für Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber, 
noch immer ſeinen Fortgang hat, und an Werth ſich gleich 
bleibt. Aus den vier bier anzuzeigenden neueſten Heften wol. 
fen wir nur einige der erheblichften Huffäge bemerken, obgleich 
unter denen, welche wir übergehen, und felbft unter den am 
Schluſſe jedes Hefts gefammelten vermiſchten Nachrichten ih 
manches Intereſſante finder. | | 


Im vierten Hefte, ein Gefpräc über dle alte u. neue 
Kunft, von E. X, Ueber die v. Hagedorniſchen taditten 
Landſchaften, von eben demfelben. Lieber die ſechzehn berähme 
sen hinefiihen Schlachtftäcke. Nilſon's Würdigung. Urber 
Verzeichniffe areiftifcher Werke. Von dem ehemaligen Zu⸗ 
ſtande der ſchoͤnen Kuͤnſte in Schlefien. Dag Verzelchniß 
der Materialien der antiken Kunſtwerke wird in diefem Hefte 


beſchloſſen. 


Das fuͤnfte Stuͤck liefert einen erheblichen Beytrag zur 
Kunſtgeſchichte in den Kunſtnachrichten aus der Schweij vom 
Jahre 1794 bis 1796, Verzeichniß und Beſchreibung eins 


I 


370... Vildende Künfle, 


ger von beruͤhmten Meiftern verfertigten Gemälde im Klofter 
Banz. Nachricht von der. von Bemmel'ſchen Künftlerfas 
milie in Nurnberg. Etwas über Luftſchatten, von 
Breyfig. ne — | 
Im ſechſten Stüce fiehe zuerft ein Auſſatz über Kunſt, 

nach Kant, vom Hru. Prof. Grillo, für denkende Kuͤnſtler, 
welche die Kritik der Urtheilskraft nicht leſen. Einige Grund⸗ 
fäße der ſchönen Architektur von Cleinow. Eben derſelbe, 
von der Saͤulenordnungen. Beſchreibung eines von Sche⸗ 
nau zu Dresden ausgeftellten Gemäldes, die Schtpfung der 
Pandora, nah dem Heſſodus. Atgekdoten pon einigen italie⸗ 
Hifchen Künitlern, — — DE 
" Das fiebente Stuͤck fängt an mit- einer Abhandlung 
über Kraft und Werth der Schönheit. . Unter deu fulgenden 
Aufiägen bemerken wir nur den Über die Luftperfpective, und 
die Beſchreibung einer muſikaliſchen Schlaguhr, vom Herrn 
Stark zu Marburg, die aud) in Kupfer adgebilder iſt. Ends 
ſich noch, eine Kunftnefhichte des Jahrs 1794, aus Engels 


feballs literariſchein Nachlaſſe. J 


+ 7 


Gemälde ver E. f. Gallerie. Zweyte Abtheilung. 
> Nievderländifhe Schulen. Wien, ‚bey Nögel, 307 
Seiten. 8. 

9 


Nach einer ſehr kurzen Zufammenftellungider Verdienſte ber 
RMalerſchülen Italiens, mit dern Werthe und den Eigenheir 
ten der Niederlaͤndiſchen Schulen, welche. zwar durchaus nichts 
Neues enthält; aber dod) in einem zum Führer in einer Ge⸗ 
mäldegallerte beſtimmten Handbuche immer an ihrem: Platz 
iſt, und minder unrerrichteten Anfchanern der Kunſtwerke wen 
nigſtens allgemeine Begriffe giebt, fahrt Hr. Ko/a, nad) dem 
Pian der erſten Abrheilung diefes Handbuchs, (f.. N. Allg. D, 
Sibl. 3 ıflen Bde. »tes St. S. 443), fort, die Gemälde der, 


u Niederlaͤndiſchen Schule, fo mie fie dort in fieben Zimmier 


ind in zwey Kabinetten geteihet find,.zi befhreiben. Zur 
fammen find deren. 346. Stülfe, Noch ift ein großer Vor 
rath, von zum Theil, regen Mangel:ag Naum noch. nice 
anfgehangnen, zum Theil noch nicht gehörig geordugten Ges 

| maͤl⸗ 
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mälden.ang den niederländifhen und deutfhen Schulen vor⸗ 
hauden, deren Beſchreibung erſt nach vollendeter Anordnung 
des Ganzen, erfolgen wird, 


Ki. * 


Botanif. 


Salzburgifche Flora, oder Befchreibung der in dem 
» Ersftifte „Salzburg mildwachfenden Pflanzen, 
nebjt Angabe ihrer Wohnorte, Bluͤhezeiten, 
- Dauer, Geftalt, u. ſ. w. ihrer Anmendbarkeir in 
der Heilfunde und Haushalfungswiffenfchaft, und 
ihrem Mugen für Maler, Faͤrber, Härber, Bie⸗ 
nenzieher, Foͤrſter und. Landwirthe. Herausgeges 
ben von Sranz Anton von Braune, Ehrenmit« 
gliede der botanifchen Gefellfehaft zu Regensburg. 
Erfter Band. Mit Kupfert. Salzburg, 1797- 
Sn Verlage der Mar’ichen Buchhandlung. 8. 

1 Alphabet 9 Bog. Zweyter Band. Mit Ku» 
pfern. ibid. eod. 8, 2 Alphabet. 84 Bogen 


NE 486. 


Wenn man die Güte und Braucbarkeit eines Buchs nach 
„der Länge der davon gemachten Anzeige in Eritifheh Blättern’ 
beurtheilen müßte: fo würden wir mit ber gegenwärtigen ef» 
nige Bogen füllen. Da dieß aber nicht der Fall iſt; da alles, 
was man bier mit leichter Muͤhe tiber die Vortheile, welche 
Floren einzelner, beftimmter Öegenden bringen, meitläufig 
fagen koͤnnte, ſchon oft genung, bey Ähnlichen Gelegenheiten, | 
gelage wurde; da überdem deutſche Botaniker die Salzbür⸗ 
giſche Flora fchon Iänaft — (befonders aus den Primitiae 
. Florae Salisburgen]is, auct. v. P. Schrank ı792 aus Funks 
Beytraͤgen, und unfereg Verfaflers eigenem Knie 
Primitiarum Florae Salishurg. im botaniſchen Taſchenbu⸗ 
che v. 1795 u. a m. —) kennen, fie als geſchmuͤckt mit den 
feltenften Pflanzen, als prangend mit wunderfhonen Alpen⸗ 
gewaͤchſen kennen: jo dürfte es hier wohl genug ſeyn * den 
| | Leſei 
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\ 
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Leſer Kur kuͤrzlich mit der. Arbeit des Herrn von Braune’ et 
was bekannter zu machen, um dadurch unfer Urtheil zu rechte 
fertigen. „Jh durfte,“ fagt er in der Vorrede mit ruhm⸗ 
tohrdiger Beſcheldenheit,“ bey meinem Unternehmen, welches 
„in einer freyen Verdeutſchung und Verſtaͤnd igmachung 
„jener Primitien beſteht, nur noch die neuern Entdeckun⸗ 
„gen auf dem vorläufig vom Hertn Prof. Schrank gebahuten 
Wege nachtragen.“ Das ift deun auch bier auf die zweck⸗ 


maßigſte Art geſchehen. Die Primitiae find zum Grunde ge 


legt, und alles (bis auf die Ordnung der Elaffen) daraus bey⸗ 
behalten; aber fie erſcheinen hier mit: mehreren Hundert zum 


Theil fehr feltenen Pflanzen bereichert, und ſchon dadurch dem 


Botaniker wichtigen, fo wie durch die freye Meberfegung ins 
Deutſche und durch mancherley Zufäge und Verbeſſerungen 
für] den Anfänger in der Kräuterfunde weit brauchbarer und 
nüsficher. Limes Syſtem iſt ohne alle Abänderung beybe⸗ 


halten und nad) feinen 24 befannten Claſſen find die. dort 


wildwahfenden Pflanzen allhier vertheilt. In den beyden 
vor ung liegenden Bänden finden ſich die Gewachſe (der ı 
23 Claſſe) mit ſichtbaren Geſchlechtstheilen; überhaupt 375 
Cenera und 1051 Species, alfo einige 20 Geſchlechter wenl⸗ 

er, aber.dafür faft so Arten mehr, als in der reichhaltigen 

Yora Kalen/. von Leyſſer. vom Sahr 1783. - Det dritte-und 
legte Band wird die Eryptogamiften, eine reihliche Nachleſe, 
Zufäge, Verbeflerungen und ein alphabetifches Negifter fiber 
alle drey Bände enthalten, und ift wahrſcheinlich ſchon abge⸗ 


druckt. Wir bemerken noch, daß jeder Pflanze die lateiniſchen 


und deuffhen Triviat- Namen, den-meiften feitenen oder fonft 
merkwürdigen‘, auch die Provinzial » Benennungen (um das 


durch das Aufluchen derfelben in Den dortigen Sedenden zu 


erleichtern) beygeſetzet, jedem Pflanzengeichlechte die allges 
meinen, jeder Art die befonderen Kennzeichen, lateiniſch und 
deutſch, mit Hinweiſung auf bekannte botaniſche Werke, betj⸗ 
gefuͤgt, und auſſerdem noch die Pflanzen ſammtlich weitlaͤufi⸗ 
ger und naͤher in Anmerkungen bezeichnet find, die von des 
Merfallers eigenem Beoba htungsqeiſte, von feinen ſchoͤnen 
botanifchen Kenntniffen, fo wie von feinem ruͤhmlichen Eifer, 
für die Erleichterung und Veförderung des Studiums der Ger 
waͤchskunde zeigen. Die Buͤhe ⸗ und Reifezeit ift nicht nach 


“fremden, fondern nach eigenen Wahrnehmungen, nadı einem 
Durchſchnitte von drev Jahren angegeben, und der Wohnort 


nicht nach wenigen, fondern nach vieljährigen and — 
| | | — cur» 
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urflonen bemerkt. Um nun befonders feinen Qandeleuten 
glich zu werden, und ihnen ein brauchbares botanifches 
Handbuch zu: überreichen, aus dem fie nicht bloß die Namen ; 
und Merkmale der einheimiichen Pflanzen, fondern auch ihre 
Eigenfhaften und Kräfte-Fennen lernen koͤnnten: fo ift auch 
ihr offichneller und oͤbonomiſcher Nutzen aus bewährten, theils 
in der Vorrede, theils in,den am gehörigen Orte uuten. befind» 
lichen Citaten genannten Schriften, angezetat, und den gif 
tigen Begetabilien das Zeichen des Mercurs 2 bepgefeßt. — 


Sn einem folden Handbuche wmanches als gewagt, 
Miwantend und ungewiß, oder gar als irrig und falſch zu 
rügen, das koͤnnte uns wohl nicht fehrwer werden. Wir koͤnn⸗ 
ten nad) loͤblicher Art mancher Necenfenten, die, um fi ein 
secht richtiges Anfehen zu geben, alle Drud: Schreib» Sprach« 
Sedähtniß » Feher und andere Schwachheitsfünden eines 
Schriftſtellers mit ſichtbarem Wohlgefallen auͤfſpuuͤren, auch 
bier dergleichen anzeigen. Sie werden aber durch das hier 
auf allen Seiten vorkommende, theils muͤhſam aus Andern 
entlehnte, theils viellelcht noch muͤhſamer durch eigenes Nach⸗ 
ſorſchen entdeckte Richtige, Schöne und Brauchbare weit über, 
wogen. Daher empjehlen wir denn, mit gutem Gewiſſen, 
nicht bloß den Landsleuten des Verjaflers, fondern auch Ans 
dern, auch Fremden diefe Flora, und zweifeln nicht, daß durch 
fie noch manches Gute werde geflifter werden. — Der Titel 
des zwenten Bandes. iſt umgedruct, um auf dem beyaelegten « 
nenen die Beförderung des Herrn von Braune zum Salzbur⸗ 
giſchen Hof» Kammer : Kaucelliften zu bemerken. Wir freuen, 
uns darüber, indem wir es als eine kleine Belohnung der 
Verdienſte anfehen, die er fich um fein Vaterland durch die 
Herausgabe der gedachten Flora wohl erworben hat. Mod _ 
muͤſſen wir anzeigen , daß auf den 6 zu dieſen beyden erften 
Bänden gehörigen und vom Verf, ſelbſt beforgten Kupferplars 
ten abgebilder find: 1) Die Sefchlechtstheile der Pflanzen 
nad) den 24 Linmeifchen Claſſen; 2) eine Varietaͤt der Flein» 
fen Schluͤſſelblume, (Primula minima,. ) der rundblätterige 
an der Ziwerg » Ehrenpreiß, (Veronica rotundifolia er pyg- + 

ea ;) 3) die niederliegende Bibbaldie, (Sibbaldia procum- 

L.) ı) Die nordiſche Linnée und der falzburgifche Augen⸗ 

troſt CLinnaea borealis & Euphrafia falisburg.) 2) das Als 
ven» Thurmeraut und die Zackenſchotte ( Turritis ae? &K 
N J u ’ .% Us 
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Bunias Erucago Lin.) 3) der jartharige Tragant. (aſt 
lus pubelcens.) | 


Nicolai. Thomae Hof, Med Dod. Synopfis. p 

*  saruın in Auſtria provinchsque adiaæcent 

ſponte crefcentium, Vindobonae, fumpr 

Wappler. 1797. in 8. ı- Alphabet 20 Bo 
N a 1 —— * 


Naͤhere Bekanntſchaft mit dem aͤltern und juͤngern Jac 
serichaffte dem Herrn Doct. Hoſt bey feinen vor uns liege 
Pflanzenbefchreibungen mancherley midıtige Hulfg » und 
jeichterungsmittel. Diefe hat er vortreflih benußt, uni 
durch fi nun befonders um diejeninen verdient gemacht 
nen die vielen, zum Theil Eoftbaren Werfe nicht zum Gel 
che freu fliehen, worin die Schäße der fruchrbaren ofterr« 
ſchen Flora Icon im Gauzen, oder einzeln naher beichri 
find. Uebrigens feine diefe Sonopfis eingerichtet, ana 
det und ausgeftattet auf die gewohnliche Art 5 fie zeichnet 
vor andern Floren eben durch nichts aus, als etwan 
N: Reichhaltigkeit an Gewaͤchſen. Aus der erflen 23 
u taffen, Eommen darin allein sıs Pflanzengattungen 
aus der leßten, oder der Erpptogamie 61 und alſo überb 
576 Genera, Darunter vermißt man etwan 20 in J 
manns Deutſchlands Flora befindliche Gattungen, z. B. 
riandrum, Sifon. Philadelphus. Centunculus, Coreo 
Hydrocoryle. Picris. Trigonella ete. Dagegen findet | 
aber über so Genera, die in jenem botanifchen Taſchenb 
für 1791 entweder ganz fehlen, oder unter andern Na 
aufgefuͤhrt ſind. Zu diefen Irgtern gehören: Aprella 
zoides. (Phalaris Lin.) Crypfis aculeora. (Scheenus L 
Chaiturus leonuroides. (Leunurus Marrabiaftrum IL 
Erodium cicutarium. (Geransum Lin. Galeobdolon G 
oplis. (Lamium Galeobdolon ‚Hoflm,) u. a, m. Zu 
« eriten gehören manche, wenn gleich in unſern kaͤltern Ge 
den nicht wild wachſende, doch haufia in unfern Gärten 
zutveffende Gewaͤchſe, als 5. B. Aranthus. „Amygda 
Atragene. Azalea. Beta. Buxus, Cattus Cicer. &. 
agnus. Micus, Fritillaria, ‚Laurus.. Memoralca. M 
tus, Punica, Rhüs, Resmarinus, Rhododendron. Rı 
/ j j * 
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‚Rufeus. Scorpiurus. Veratrum, Vitex. Vitis. Xeranthe- 


mim, etc. ete. Kenner werden hieraus ſchon bout theilen 
konnen, welche Laͤnder der Verfaſſer auf dem Titel unter 


provinciis adiacentibus verftanden wiſſen wolle, 


Re 
\ 
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Abhandlungen, die Werbefferung der Landwirthſchaft 
betreffend. Herausgegeben. von der k. k. oͤkono— 
mifd) > patriotifchen Geſellſchaft im Königreich 
Böhmen. Für das Jahr 1797. Prag, in der 
Johann Herrlifhen Buchhandlung. 1797: I MR- 

88. Br 


Dieſer vor ung liegende Band, welcher dem Landesfuͤrſten, 
dem Vaterlande und allen wuͤrdigen Patrioten und Kand⸗ 
wirthen gewidmet iſt ‚enthält: 1.). Geſchichte der k.k. 
oͤkdnomiſch⸗ patriotiſchen Geſellſchaft im Koͤnigreich 
Boͤhmen, von ihrer Entſtehung bis auf das Jabr 1795, 
dann ein vollſtaͤndiges Verzeichniß der Wirklichen und 
korreſpondirenden Mitglieder, und der bey der Geſell⸗ 
ſchaft bis 1795 immatrikalirten Beamten u, Schreiber. 
Don Srans Fuß, wirklichem Mitgliede und Secresaie 
der kak. ökonomifch » parriorifchen Geſellſchaft im Koͤ⸗ 
nigreich Böhmen. Die Gefhiste füllt. 210 Seiten. Schon 
1767 Äufferte die Kaiferin, Maria Therefia, den Wunſch, dag 
In Böhmen eine Ackerbaugefellfchaft errichtet werden moͤch⸗ 
te, und 1769 befahl fir diefes ausdrücklich, und lirg der Ger 
ſellſchaft zur Beſtreitung der Auslagen aus der Commerciaf 
kajle jaͤhrlich 200 Gulden auszahlen. Auch befam diefels 
be die Weifung, daß fie Jährlich ihre Sammlungen dem Drus 
de übergeben, und fich in der Folge mit. andern Geſellſchaften 
in Correfpodenz und Einverſtaͤndniß fegen follte. Fast fcheint 
es aber, als ob man von diefem Eaiferl. Hofbekrete fanen koͤnn⸗ 
te: in aqua ſeriptum eft. Denn warum bar die Gefellfchaft 
den. Antrag des Nach Beckers, daß fie ‚fih mit mebreren 
Geſellſchaften Des deutſchen Reiches vereinigen möchte, 
nicht angenommen? Det, ©. 166. angeführte Grund, daß 
AU D. B.XXXV. B. 2. St. Vlsheſt. Bb die 
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bie Geſellſchaſt bioß ihrem Qaterlande nuͤtzlich zu ſeyn zum 
Endzweck hätte, will nichts fagen, denn man muß fich, fo viel 
‘als moͤalich, allgemeinnügig zu machen fuhen.. Mir dem 


eriten Sänner 1770 ſetzte fich- die Geſellſchaft im MWirkfamteit. 


In jedem Monate war eine Perfammlung, und im Octos 
ber ward durch ein Hofdecret befohlen, nur alle zwey Jahre 
eine Preisfrage aufjugeben, ynd bey der Beantwortung bloß 
auf die Inländer Ruͤckſicht zu nehmen. Der Verf. befchreibt 
die Sißungen und Refultate der Geſellſchaſt ziemlich ausführ 
lichz da fie aber von chen Eeinem Belange find: fo wollen 
wir nleiter nichts davon erwähnen. Mit den Jahre 1788 
word die Geſellſchaft neu organifirt, und Joſeph IE. ſuchte 
Ihren Wirkungstreig zu erweitern and mehr Ordnung 'n. Thaͤ⸗ 


4igfeit in ihr hervor zu bringen. Diefer große Regent bat 


feinen beabfiditigren Zweck auch nicht gänzlich. verfehlt und die 
Verſammlungen der Gefellfhaft werden von diefer. Zeit an 
wirklich intereflanter, | 


Das Verzeichniß der wirklichen und correfpondicen 
den Mitglieder, die bier gerade fo, wie im Schematismus 
aufgeftellt ſind, beträgt fechs Seiten. "Ausländer koͤnnen 
Keine wirklichen, fordern nur correfpondirende Mitgfie, 
Ser werden. Die faͤmmtlich angeführten befinden fich in kair 
ſerl. Staaten, und nur der Commiffionsrach Riem in Dres, 
"den iſt der einzige, welcher eine Ausnabme macht. Hierauf 
folgt ein auf 119 S. mweitlänftiges Verzeichniß der immatri⸗ 


tulirten Beamten und Schreiber. 1.) Nbbandlungen, 


welche von der E-£. SEonomilch » patriorifchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Bekanntmachung beftimmt worden, denen bis 
VI ein Berzeichniß derer voraus geht, die Abhandlungen ein 
"gelandet haben. Sodann folgen: 1) Praktiſche Abhand⸗ 
lung von der Ausſaat der Feldfruͤchte, vom Natthaͤus 
Pankl, an der Eönigl. Preßburger Academie ordentli. 
cher (m) Profeflor der Naturkunde und Aandwirtb: 
ſchaft, und der Fönigl. Böbmifchen oͤbonom. Gefell: 
fchaft Eorrefpondirendem Miirgliede, ©. ı — 33. Det 


Verf. handelt in vier Abfchnitten von der unmittelbaren Zu 


bersitung des Erdbodens zur Ausfaat; von der Güte des 
Saamens; von dem Maafe des Saamens und des Adersi 


“und von der Ark und Zeit zu fen. +) Entwurf, wie man 


die Derbeilerung der Böhmifchen Kandwirtbfchaft 
am leichseften und näslichfien befördern Eönne, von | 


Ebri, 
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Ehriftian Zeinrich Spief, körrefpondirenden m) Mit⸗ 
gliede, und Graf BRüniglfibem Wirtbichaftsbevolls 
mächtigten zu Busdiefau, Seite 35 — 51. Iſt Hohrmen 
Anaemelfen, 3) Skizze einer oͤkdnomiſch⸗ſtatiſtiſchen Lan⸗ 
deakunde Des Bönigreichs Böhmen, verfaßt von Sranz 
Fuß, ©. 53 — 89, Ehre für Cameraliſten und Statiſtiker 
wichtige Abhandlung, 4) Abhandlungen über jene Fra⸗ 
den ‚die von der E. £. oͤkbonomiſchen Geſellſchaft den 
korreiponditenoen Mirglievern zur Beantwortung zu⸗ 

eſtellt worden. Wie fidy eine woblveitellte Wirib» 
— in ihrem Verbhaͤltniſſe datſtellen foll, und zwar 
1) Welches Verhaͤltniß zwiſchen Feld und Wieſe zu 
beobachten ſey? 2) Wie ſich das Nutz⸗ und Arbeits⸗ 
vieb gegen das Feld und Die Wieſen verhalten muͤſſe? 
und folglich 3) was Das Nutz und Arbeitsvieh zur 

nüglichen Nahrung erfordere ? Vertaßı von Leopold 


eidier. — Ree. freut ſich über den Eifer, die Oekenomie 


in Böhmen empor zu bringen. Man bar fchon einen guten 
Anfang gemachr, und die dafige bkonomiſche Geſellſchaft hat 
ünftreitig viel dazu beygetranen. Auch diefe vervollkommnet 
fih von Zeit zu Zeit, Sie fett, ganz richtig, viel Vertrauen 
auf ihre eortefpondirenden. Mitglieder, Die ausländifchen 
werden ihr ohne Zweifel viel Nutzen verfchaffen, vorzüalich 
wenn fie die Thärigkeir.eines Riems befikt, und auf Waus 
ches werden diefelben-fie aufuterfiam machen, worauf man in 
den Sränzen ihres Landes nicht verfiel, noch verfallen konnte, 
Wir haben von ihr zwar nun alle Jahr eine Zahl eingefendes 
tee Abhandſungen; doch wuͤnſchen wit, daß wir dieſelben in 
Aoeſſhung des Aeuſſerlichen in einer beſſern Geſtalt bekom⸗ 
men moͤgen, als einige der gegenwaͤrtigen find, Wie nach⸗ 
hͤßig iſt z. W. die letzte abgefaßt: Tec. getrauet ſich auf einer 
eden Seite grobe Sprachtehler zit ruͤgen, Deraleichen ſehler⸗ 
ſie Abhandlungen ſollte die Geſellſchaft notbwendig vor 
dem Drucke verbeſſern Maffen, und ſte könnte ſolches ihrem 
Sectetait auftragen, welcher aber auch manchmal wider die 
Sprache fündiat; dent in feinet Geſchichte ſchreibt er z. B. 
.40:3 Seidl Waizen gepeist; ebendaf, Sechfen; ©. 4? 
begenemigt 3 S. 100 derley. u. ſ. w. 


— 
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Humphry Marſ halls Beſchreibung der Landn 
ſchaft in der Grafſchaft Norfſolk. Aus dem 
gliſchen uͤberſetzt von dem Graf Podewils au 

ſow. Erſter Theil. Berlin, 1797. bey Fe 

3607 S. in 8. 204. . 0“ a 


Eon mancher Deutſche, welcher England befuschte 
anf feiner Reife nach der KHauptftadt der Inſel etwa Hifi 
da auf. die Landwirtbfhaft aujmerkfam war, glaubte fte 
zu kennen, und berechtiget zu feyn, nad) feiner, Ruͤckte 
fein Vaterland :diefelde zu empfehlen. Allein: fie iſt in 
Provinz ver'chieden, und fo alfgeınein läßt ſich nichts Pot 
felben behaupten. » Mebr Zutrauͤen aber. verdient Hr. % 
fball, und wenn fein Werk wird beendigt ſeyn: fo wird 
ſich erſt einen vollſtandigen Begriff von der englifhen B 
ſchaft machen koͤnnen. In dem. gegenwaͤrtigen erſten 
wird mit einer ſyſtematiſchen Beſchreibung der Landn 
ſchaſt in Vorfolk der Anfang gewacht, und der Ver] 
hat Norkſhire, Blocefierfbire, die Yliederlands: iR 
ties und den weſtlichen Theil Englands auf eben. dieſe 
beſchrieben; im welcher Ordnung mir auch die Ueberfegun 

halten ſollen. Der Weberfetzer, Hr. Graf Podewils, 
- fihert in der Vorrede, daß er zum beften der Deurfcher 
fer manchem, dag der Verf. unordentlich. zufanımenfegte, 
gebsrigen Pla angewieſen und andere dergleichen Abände 
gen fih erlaubt hätte... Wir haben das Driginal nicht bei 
Hand, und Ehnren weder über diefes noch jenes etwas fa 
genug: die Ueberſetzung laͤßt ſich gut lefen, und ‚der J 
Graf verdient Dank: dafürı Hm: Ende. der Vorrede 
Ueberſetzers, S VII—IX , findet man eine Vergleich 
des englifben Geldes, Maaßes und Gewichtes 
dem Preußiibem. Nach ver. Vorrede des Verfal 
welche. mit der Inbaltsanseige XX VI Seiten enthält, min 
die Befchreibung der Landwirthſchaſt im, erwähnten Dil 
den Anfang, und man erficht daraus, daß die englifche in 
wiſſen Fällen. Nachahmung verdient, doch aber auch wie 
beträchtlichen Vrangel hat. Rec. wird diefes mit einigen s 
fegen beweifen, und eines und das andre, das der Landwir 
ſchaft in Norfolk eigen ift, fürzlich berühren. ©. 7. € 
dem gab es. in Norf viele Eigenthuͤmer, melde, ihre S 
j \ e 
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ſelb ſt bewirthſchaſteten und frey und unabhängig waren 5 Als 
defra man verkaufte fie an die Wohlhabenden, und diefe verbans 





wer machen den größten Theil dieſer Grafichafe aus, und fie 
Brithäle viele einträgliche Ritterguͤter. Wenige Pachtungen 
And unter 300 Thaler und wenige über 1900 Thlr. jährlicher 
Macht. ©. 49, die aufgeworfenen Gräben geben eine ganz 
vortrefflibe Düngerde nach einiger Zeit, und M. muthmaaßet, 
Vaß diefes von der Seelufe herruͤhre. Nach S. 53 bedient 
man fich auch des Kalks zur Diingung, und die Erfahrung 
Beftätigt es, daß er nicht eher feine Wirkung thue, als bis ex 
Sen Bobden gänzlich geloͤſcht, uud das Erdreich durch einen war · 
tiien Neden angefeuchter worden ift. ©. 57, die Aſche wird 
wicht febr geichägt, und von verbrannten Raſen weis nıan 
‚duch nicht viel. ©. 72, den Ruß gebraucht man ſtark zur 
Duͤngung: desgleichen auch Gelkuchen, u. ein erfahrner Wirth 
Dil feit 20 Jahren auffeine 100 Acre Feld fuͤr 3000 RE: 
erqleichen Buchen verwender haben. S. 87: Der Koh 
Ser Dienfiborben it jährlich: der iſte Knecht so. bis 60 IR. 
Ber te 25 bis 30 RE; ; der Pferdejunge ı IR. 12 3.; eine 
Grawrg bis aoIE. seine Magd ı2 MR. 1340. Ein Tagelöhner 
Betonimie im: WBtuter tänlih 7 HP: © Pf. und Bier, und im 
Sommer 8 HP. und Bier. Unter den daſtaen Dienftborhen 
and Arbeitsieuten herrſcht nab S. 88 eine ganz befoudere 
Munterkeit, und fie arbeiten überaus viel und ſchnell. Beym 
Eggen laufen fie im vollen Traben neben den Pierdem ber, 
und wenn fie mit einem ledigen Wagen fahren, fo ſtehen fie 
mit einer elgnen Art, und einem Anſchein von Stolz und 
Selbſtvertrauen auf dem Wagen fren, oder laufen in vollem 
Zraben datneben ber. S. 97, das Sürtern der Pferde 
mit Berfte, die — damit fie nicht ſteche, gemälter wirds 
Das nächtliche Behäten der Kleebrachen und die Gewohnheit 


given und zwey bey den Vorderfüßen zufammen zu Eeppeln, _ 


wird erwähnt. Die Karren ©. 100, werden zu Wüifuhs 
- wen, und die Gabelwagen für bergichte Gegenden empſoh⸗ 
len. »- Ben dem erften Anfehen fcheinen die Rarren S. ıon 
eine haͤßliche und araufame Gewohnheit zu fern; und dody 
fhade es Eeinem Pferde etwas. Nom dafinen Pfluge fügt 
der Verſ. Seite 106 hinzu: wollte ich eine Verbeſſerung an 
dem Norfolkſchen Pfluge vorzuſchlagen wagen: fo mare es 
die-Hinzufügung eines zweyten Pflugfforses und die Veraͤn—⸗ 
drrnng der in meinen Augen haͤßlichen Gewohnheit bloß mit 
2 Db 3 dder 
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Ben fie hernach mit ihren groͤßern Gütern. Die Erbzinsgde 
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dor Peitſche, ſtatt mit Zuͤgeln, zu lenken, wie es in 
ſhire gebräuchlich iſt. Weber den Pferdeftällen ift, ı 
139, der Aeuboden, der eben nicht mit Dielen, 

(weſch⸗s Nachahmung yerdient) mit Lehm beleat 

177. An den Mauern, die zu Faͤunen dienen, pflan 
Eohey, um diefelbeh wor dem Berſten zu bewahren, € 
Semeinb.iten aiebt eg fehr wenige. ©. 267. Wirth: 
Art machen fihs zur Regel, ihre Brache immer eine 
ende Zeit, zwiſchen dem Kagen und der folgenden P 
kiegen zu faffen. ©. 273. Dep den Naßgallen werde 
ber ausqeworfen und mit Buchen⸗ und Frlenzweigen .a 
gende Art arfullt; das Reis wird abaeftreift und Zwei 
ı$ dis 3 Zell im Durchmeſſer dit unten auf dem Bot 
kat. Sind fie krumm: fo werden fie in der Krümmyı 
geſchnitten und mir dem Fuß auf dem Boden niederge 
Sind die Hefte gros: fo wird :iner, find fie aber klein, 
3 genommen. Auf dieſe Sage wird das Reis mit den 
tern und dann eine Schicht Hendekraut darauf gelegt 
dann Erde darüber gemacht, die übermalzer werden muj 
ungefähr und bald noch beſſer nracht man im Magdeburc 
die Naßgallgraͤben, die man da Sontenellen nenn 
77. Auf das Wieten (oder Jaten) der: Getraidefeldet 
viel gewendet. &. 273. Die Rräben hält man für. die 
tilger ſchaͤdlicher Inſeeten, daher werden fie felten geſch 
ſondern nur von den Gertreidefeldern dadurch gefche 
daß man einen Strauch dahin ſteckt und in der Nachbar 
ein Gewehr abfeuert. Das Wild mag dafelbft piel € 
den chun und was der Verf. &. 278 ff. davon fagt, iſt 
richtig, Sa295. Die Morfoltifchen Dreſcher dreicen | 


‚einzeln, als 3 auf einer Flur, Einer mendet dem aı 


den Ruͤcken zu, als wenn jeder auf einer befondern Flur 
fhe; die Gewohnheit, mie denn Geſichte gegen einande 
ftehen und Schlag anf Schlag zu neben, finder felten | 
In Welt : FTorfolE wird das Getreide nad dem Dre 
mit Tüchern aefhwungen; in Oſt⸗Norfolk aber, wie « 
tehebeils in Deutſchland, durchs Wurfen und Giebei 


reiniget. 
6,. 


Gefhihre 


Entwurf einer befferen Behandlung der Europäifchen 


Staatengeſchichte in akademiſchen Vorleſungen. 


NMebſt ‚einer mit Daͤnemark angeſtellten Probe ver 


Ausführung. Von K. Te Huͤllmann, akademi⸗ 


ſchen Privatlehrer zu —* an der Oder. 


Warſchau, bey Wilke. 1796. 8. 1 Alphabet 
2 Bogen (wird auch unter dem Titel: Geſchichte 


von Daͤnemark nad) einem vorangeſchickten Ent« 
wurfe — bearbeitet, verfauft.) ı ML. 8 ge. 


Karl Dieterih Huͤllmanns Sondbuch der Sefehicte Ä 


von Schweden. Erſter Theil. Nebſt einer kri⸗ 
tiſchen Einleitung in die Gefhichte des Sfandi- 
navifchen Mordens. Warſchau, 1797: bey Bil: 


te, (19 — Seendt ben Brüder in Sal * 


IE 


ir nehmen bende Geſchichten * Berfaffers, vb fie gleich 
zwey verſchledene Reiche betreffen, deßhalb in diefer Auzeige 
zuſammen, weil fie nicht nur als fortlaufende Theile einer neu⸗ 
eröffneten allgemeinen Weltgeſchichte betrachtet werden koͤnnen, 
fondern auch der der daͤniſchen Geſchichte vorgefeßte Enrwurf, 
in der Vorerinnerung der fehmediichen Öefchichte auszugsweiſe 
wiederholt, und zum beſten künftiger Geſchichtſchreiber noch 


mir tabellarlſchen Skizzen allgemeiner Statiſtiken und Politi— | 


Ten bereichere ift. Bey der Anzeige diefer Huͤllmangiſchen 
Geſchſchten Haben wir von zweyen Gegenſtaͤnden Rechenſchaft 
zu geben. Einmal von der neuen Weiſe, wie Herr Huͤll⸗ 
mann den muͤndlichen und ſchriftlichen Worträg der Staaten: 
geſchichten eingerichtet wiſſen will, und dann von den Proben, 
wie er feibft feine neuen Kunſtvorſchriften angewendet hat. 


Afo- erſt vom Entwurfe: Man Fonnte, aͤuſſert Hr Huͤll⸗ 
Mann, leicht auf den Gedanten kommen, daß die Hifforie gar 
keine Aufmertfamkeit verdiene, da fie Erine der beyden eigent⸗ 
lichen (nicht naͤher angegebenen) Wiſſenſchaſten ift, welche 

upt nur vorhanden — Aber obgleich das Wiſſen 
a pri= 
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a priori edler und feſter iſt: ſo muß dennoch die Hiſtorie nicht 
ganz vernachlaͤſſiget werden, weil ohne ſie unſere Gelehrſam⸗ 
keit einſeitig vud mangeiha t-bleibt, weil nur ſie uns verſtat⸗ 
tet die Zufunft zu errathen oder zu prophezeihen, weil fie ung 
groͤſſere Weltkenntniß und Menſchenkunde verfhaft als_ die 
mannigfaltiate eige. = Brobachlung, weil ſie unfern Geift von 
Kleinigkeiten abziebet, und weil fie. den Menſchenblick über 
das Ganze der menſchlichen Dinge verbreitet. , Auch das dient 
der Hiftorie zu einer Empiehlung,. daB ‚fle nicht ganz, ein 
Werk des Gedaͤchtniſſes ift, und nicht fo große Anftrenaung 
des Geiſtes, als das Studium der beuden eigentlihen Miffen 
ſchaften erforderte. Der Here Verfafler Elagt, daß nur weni. 
ge Menfchen die Hiſtorie gruͤndlig [ernen, und verſichert, daß 
die Schuld diefes Uebels in den dramatifirten Gefchichten, bis 
fiorifchen Gemälden, und hiſtoriſchen Kalendern (die Schiller 
rischen und Sprenaelften Kalender ausgenommen, ) dann in 
den trocknen mit Namen und Weltfiürmereyen angefäliten 
Grundriſſen der Univerſalhiſtorie, und endlich in noch einer 
anderen Gattung 'von Handbächern liege, in welchen anftatt 
wahrer Gefchichte blos Biographie merkwuͤrdiger Perfouen, 
eine Menge vorn Anekdoten und fehr viel Moral geliefert werde, ' 
Der Schuluͤnterricht habe bisher nichts geraugt. Ehe man Ge 
ſchichte lehre, müße man die. Schuler in mehreren Abtheiluns 
gen zu guten Geographen bilden, indem man erft bIoß phyſi⸗ 
ſche Erdkunde, dann aber in hoheren Caſſen bürgerliche Ged⸗ 
graphle, und endlich weitläuftigere Toponraphie mir Anekdo⸗ 
ten und Lokal: Merkwürdigkeiten vortrage. Leider hätten 
wir Deutſchen eine Schriftſteller, die in Anſehung der flieſ⸗ 
ſenden und ungekuͤnſtelten Schreibart den Griechen, Roͤmern, 
Franzoſen und Engländern gleich kaͤmen; auch ſey unſere 
Sprache zu ſolcher nicht geeignet, zumal da ſie die Partieipien 
nicht im Gebrauche zulaſſe. (Sollte dieſe Erklaͤrung nicht all⸗ 
maͤhlig aus modernen Schriften weggelaſſen werden muͤſſen, 
da fie ſchon zu oft wiederholt iſt, um noch auffallen zu kͤnnen ) 
Auf Akademien aebe es. dreyerley Arten des fehlerhaften Vor⸗ 
trages, Einige Lehrer vermürfen den leichten Vortrag voll 
Finfalt, und gebrauchten einen koſtbaren Periodenbau , eine 
bilderreihe &prache, poetiſche Floskeln und lange Parallelen, 
veriteckten die Facta in fange Allegorien, oder deuteten durch 
eine witzige Anfpielung nur darauf bin, und führten von han 
delnden Perfonen, anftart fie zu nennen, bloß eine, hat 
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fhafe an. Andere, die minder nachtheilig verführen, Iehrten 
die Geſchichte pragmatiſch. Diefe Lehrart mähme viele Zeit’ 
hinweg. Kein Menſch tönne die ganze Geſchichte eines Staat 
pragmatiich befchreiben, Junge Zuhörer hätten keinen Sin 
für das Raiſonniten. Eine pragmatifhe Geſchichte arte af 
zu leicht in einen Roman aus, und überhaupt verfielen die: 
pragmatifhen Geſchichtſchreiber in den Fehler, dag fie idealis 
ſche Einheit in ein verworrenes Mannichſache zu bringen 
ſuchten, zu geſchweigen, daß die meiſten Geſchichtſchreiber oder 
Lehrer zu arm an Beurtheilungskraft und Weltkenntniß, und 
zu reich an Vorurtheilen wären, um die wahren Triebfedern 
alffinden zu fünnen. Cine dritte Gattung von Lehrern Hhie \ 
loſophire nur-über die Geichichte, und lehre ſie nicht. Diefe 
Lehrer zeigten, wie die Menfchheit ihrer Volltommenheit im⸗ 
mer näher ruͤcke, Üüberfprängen die Perioden, in welden ffe 
juruͤck gieng, fetten ſchon biftoriihe Wiflenfchaften bey ihrem 
Zuhörern voraus, u. müffen in jedem Falle zu weitſchweifig ſeyn 
Man finde, daß einige Lehrer aus den biftoriichen Materias 
lien dag berausgehoben hätten, was nur zur Kulturgeſchichte 
gehöre. Aber dann bleibe ein Chaos von wiffenswärdigen 
Dingen tiber, deſſen heterogene Zufammenftellung dem Herrn 
Berf, unerträglich fey. Ein Syſtem künne man zwar in die 
Reihe der Tharen und Vorfälle, ihrem Weſen nah, nie 
bringen; » aber es liefjen fich doc) diefe unter gewifle Rubri« 
ten fortiren, und jede führe dann gewiffermaafen anf eine 
Einheit zuruͤck. Weberbaupt aber fey immer das groffe Nefuls 
tat der ganzen Landesgefchichte, der Fortgang, Stillſtand oder 
Ruͤckgang der gefammten Kultur der Marion. (Diefen Sag 
rteiß der Recenſent mit feinem Begriffe von einer nukbaren 
Landesgeſchichte, das iſt, einer ſolchen, die niche mur Fünftigen 
Geſchafftsmaͤnnern, fondern auch ſaͤmmtlichen Einmwehnern noͤ⸗ 
thige Belehrungen über Landesverfaſſung und Pflichten giebt, 
nicht zu vereinigen). Die eben genaunten Rubriken, oder 
tie der Herr Verf. fie nennet, Kapitel, find folaende: ) 
Regentengefcichte, oder genealogiiche Tafeln, in weichen alle 
überflüffige Perfonen ausgelaffen find, Erläuterunnen derfels 
ben, und chronologifche Aufzählung ſaͤmmtlicher Regenten, 
mir Hinzufuͤgung einiger biogrophiſchen Umſtaͤnde, die mit 
den Segenftänden des dritten Kapitels In Verbindung flehen ; 
VFamilien-Notizen; Wahl oder Ihronbefteigunnsbändel, und 
andere nicht ſehr wichtige Unruhen. 2) Kriegesgeſchichte; 
biefe muß, obgleich ſie kein * Intereſſe für philoſophiſche 
BSb5 Ge⸗ 


A * 
j = 


384 Geſchichte. 


Geſchlchtsfreunde hat, dennoch wegen ihres großen Ein 
in die übrigen Kapitel in fo weit behandelt werden, d 
war Hauptfriege enthält. Bey diefem Kapitel verfiart 
Hert Verf. den pragmatifchen Vorttag; jedoch daß dei 
zer und Schreiber nicht vergeblich eifere, ſich in feine Ä 
zen zurüctweilen laffe, und mas er fagen will, zuvor 
prüfe, weil die Politik zu leicht mit der Moral verw 
wird, und es fheint, daß weder die Könige Moral und 
fitit, vereinigen, noch die Menfchen überhaupt zum. Reine 
Praktiſchen jemals tahig werden werden, 3) Staatsgeich 
Sieſes enthält dag, was man ehedem hiſtoriſches Lus p 
cum und chronologiiche ‚StatifirE zu nennen pflegte, oı 
ziert mit Anekdoten vonder Haushaltungskunft. und den: 
jerinnen und Sünftlingen der Regenten, von Hofkabalen, 
won Lebensumjtänden einzelner wichtiger Staatsmaͤnner. 
fes Kapitel kann der Hiftoriker in ‘Perioden theilen; ‚ab: 
muß die genauefte Neutralität beobachten, keine Nation 
feinen Mann haffen, die Charakteriftif einer handeinden ‘ 
for nicht weiter treiben als es ihre Handlungen und Aeſſe 
gen-veritatten, und fish ſtets in den Geiſt des Zeitalters 
ein denken, „Warm fann er werden, weil dadurch die 
wrählung an Lebhaftigteit und Intereſſe gewinner, abe: 
muß es nicht in feinen eigenen Namen werden, fondern 
Fin die gefammte Lage der Menichen verfepen, die er | 
„dein. tät, mit ihnen Urtheilen, und mit ihnen die Eindt 
„empfinden, die die Zeitvorfälle auf fie machen... Volk: 
ſchichte. Auch diefe wird Meriodenmweife, unpartheyiſch 
ohne Eifern vorgetragen, obgleich dem Lehrer verftattet w 
Bemerkungen in das Gemälde zu werfen, um biefem F 
tung und Reitze zu verfhaffen, und defto lehrreicher zu n 
den. In dieles Kapitel kommen: Kriege, Staatsverfaflu 
Religion, Gelebrfamteit, Künfte, Handel, Kunftfleiß, b 
gerliche und Religionsduldung, Serechtigkeitspflege, Pul 
eität, Höfe, Gefelliafeit, Vergnuͤgungen und vermifd 
Dinge, das iſt: herrſchendwerdende Kranfheiten, Landp 
gen, zerſtörende Moturbegebenheiten, Thorheiten die Epcı 
machen, fucceflive Beihaffenheit der Nahbaren, und No 
zen von berühmten Gelehrten, Künfttern, Geiftlihen u 
Reiſenden. Die eigentliche Volks geſchichte eines Landes, ı 
Theil der allgemeinen Weltgeſchichte, hat den vorzuͤglichſt 
Werth, und Menfchen ſpaͤterer Jahrhunderte werden fib a 
dieſe allein einfchränken muͤſſen (1. Aber jetzt kann fie fi 
| | vi 
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you keinem neuen europaͤiſchen Lande geliefert werden, und 
in Betracht aller Staaten, Rom und Griechenland ausge» 
nommen, uud: überhaupt aller aufleveuropäifchen Reiche 
. fie gar nicht lack, Einige Gelehrte haben am Schluff⸗ 
er Regentengeſchithte jedes Fürften, eine Schilderung dee 
Fortſchritte, die die Notionalausbildung unter ihnen gemacht 
bat, eingefhaltetz: aber da bey Volksveredlung die Kürften 
wit nichten die Hauptrolle fpielen: fo tauar diefe Manier 
wicht, Noch it eine, Nubrif zurüch, nämlich die der Einlei⸗ 
gung. Unter dieſer werden beſchrieben, die Lage des Landes 
und feiner phyſiſch politiſchen Granzen, der Urſprung der Nas 
tion, die jekt das Land beſitzet, die Deichaffenheit der alten 
Defiser im Ton des Ziveifelns, und Hypotheſen und Sagen - 
Über diefe, aber Einmiſchung eigener Eonjuncturen noch mebe | 
aber Beftreitungen anderer Muthmaaßungen werden dem Leh⸗ 
rer gaͤnzlich unterſagt. Folqgt man ber Vorſchrift der Ver⸗ 
theilung in dieſe fünf Kapitel; fo ‘erhalten die der — 
Schriftſtellerey befliffenen ein bequemes Mittel, ib duͤrch die 
Heere der allgemeinen Welshiftorien durchzuarbeiten, und ein 
neues zu errichten. _ Denn da die einjelnen Staaten in meh⸗ 
reren gedruckten Werken fo ziemlich kritiſch behandeit find 2 
fo bedarf es nur fortlaufender,; aber in fünf Hefte vertheife 
ter Excerpte aus diejen, um eine, mach des Herrn Berfaflers 
Berfiberung endlich nyg- und: lesbare Uniperfalhiftorie zu lie⸗ 
ſern. Zum Frommen derer, die durch eilfertige Mitarbeiter 
oder Miteiferer verdraͤnget werden, zeichnen wir folgende 
Stelle aus ber ſchwediſchen Geſchichte aus, die noch ein ans 
deres Stuͤck Arbeit ihnen nachweiſet. (Worerinnerung &; 
VII.) -Es würde keine Prahlerey feyn, wenn Jemand, der 
die" Materialien, welche zut Aufführung eines Gebäudes. von 
beſtimmten Zwecke noͤthig find, aus der Menge unnüger Kiele 
nigkeiten herauszuheben verſtehet, und dabey der Sprache 
mächtig, und in der Dorftellungsfunft geübt jſt, — ſi ars 
heiſchig machte, ‚jedes gegebene Ältere deutſche Geſchichtswerk 
det geſtalt umzuſchmelzen, daß es, ohne allen Nachtheil für die 
hiſtotiſche Welt, um die Hälfte Eleiner werbe.. Eben fo fönn⸗ 
te man verſchiedene der allerneueften hiſtoriſchen Schriften, 
ohne den geringfien Verluſt, weniaitens um ein Drittheil 
verkleinern, wenn man die ſeynſollenden politiſchen Werner 
kungen, die philefophilch « moralifchen Pıigreffionen ; die Träne 
mersyen. von einem moralifch « pelitifchen Chillaemus; die 
ſpielenden nicht beurkundeten, ſondern aus einer ke 
| pp 
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- Äppigem Phantaſie entlehnten Charakterſchilderungen; die 

tiſchen Erguͤſſe; Declamationen; und ahnliche Austolichfe 
ſchuitte.“ Was bey jenen und dieſem Geſchaͤffte genar 
heobachten ſey, har der Herr Verf. treulich und ausfühı 
In. beyden Schriften gelehrt, und uͤber diejenigen Verle 
heiten, die den Schrifeftellerni dennoch aufſteßen Eönriten, ı 
deu fie in feinen. beyden Proben, aus welchen, wie er vor 
fig anzeigt, fie praktiſch lernen koͤntren, wie den uͤbrig acı 
benen Schwierigkeiten abzuhelſen iſt, Auskunft finden. N 
erklärte des Herrn Verf. hiſtoriſchen Plan nicht für neu, 
berief ſich auf Millers Vorſchlag, für jede Claſſe von M 
ſchen eine beſondere Standesgeſchichte, die ſich nur auf 
Gewerbe beziehe, zu machen. Aber dieſe Geſchichten wit 
Specialhiſtorien geworden ſeyn, da des Kran: Verſaſſers P 
Univerſalhiſtorien liefert, Audere machten die Einwuͤrfe 
gen dew Plan. ) Es laſſe ſich bey felbigen die gefanımte | 
gHieraunsgeibichte eines Fuͤrſten nicht überfehen; abet es 
ja Landes » und niche Regeutengeſchichte gelehrt werden ! 
derſchiedene im erften oder igiwentin Kapitel erzählten Fa 
konnten Folgen einer Begebenheit feyn, die erſt im drit 
oder vierten Kapitel vorkommen. Aber biefe Unbequeml 
keit ift gegen die, die bey-andern Methoden vorkommt, | 
geringe, nnd die Wiederholung wird dadurch vermieden, 1 
- man die Begebenheit nur an einem Orte ausführlich erzaͤl 
H) Die Geſchichte laſſe ſich bey der vorgefhlagenen Trenn 
nicht pragmatiſch behandeln, und die ſynchroniſtiſche Wet 
ſicht gehe dabey verloren, Aber praqmatiſche Behandiı 
iſt uͤberhaupt ſowohl wegen Mangel ver Nachrichten, und 
Veteiniqung aller dazu erforderlichen Talente bey einem eini 
Schriftſteller, als auch wegen des weiten Umfanges der | 
desgeſchichte, faſt unmoͤglich, und warum fell man dem ©ı 
chronismus alles aufopfern? Da die Forderungen bes Si 
chronismus ſchon dann genug erfüllt werden, rogum man | 
darauf einſchraͤnkt, bloß die Theile der Volksgeſchichte zu 
nem Ganzen zu verfihmelgen, und die noͤthigen Mefultare i 
übrigen Vorfälle gehörigen Orts anzubringen, 


In einem Anhange der däuifchen Geſchichte entwick 
der Here Verf. feinen Plan bis auf die einzelnen Reichs 
ſchichten, die vermöge deſſelden ein nugbares Ganzes ausn 
chen follen. Er erklärt, daß die Ordnung der Staaten ı 
‚ver ih nicht willluͤhrlich ſey, fondern daß man bey: derfeib 
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erſt auf die Zeit in welcher fie früher als andere entſtanden 
find, und dann auf das Mehrere oder Mindere ſehen wuͤſſe, 
was von der Geſchichte eines Landes zu wiſſen nörhig ift, uni 
die andere zus verftehen, Nach diejer Regel folgen die Reiche 
in folgender Ordnung auf einander: 1) Frankreich, welches 
die ſchwerſte Arbeit peranlaffet, denn, „bier hat der Ge⸗ 
fhichtfchreiber Gelegenheit, die erfte und Hauptprobe von fei 
ner in hifteriiher Hinſicht beobachteten BSeibfiverläugnuna und 
Apathie zu.geben, wenn er höher als.die Millionen der Pars 

heynehmenden ſteht, u. f. m.“ 2) Italien. Diefe Gefchichte 
etomme drey Theile: einen für die allgemeine Landesgefchich« 
te, einen für. die Geſchichte der einzelnen Staaten, und einen 
für die allgemeine Italifche Volksgeſchichte. 3) Deutichland. 
Die deutſche Geſchichte beftehet aus einer Einleitung, und in 
fehs Theilen, aus der Geſchichte der deutichen Kailer und Kb: 
nige, aus der deutfhen Aujferen und innern Krirgesgefchichte, 
aus der allgemeinen deutihen Staatsgeſchichte, aus der Ger 
fhichte, der wichtigſten Staaten, nämlich, Bayern, Pfalz, 
Sachſen, Brauſchweig, Brandenburg, Böhmen, Deiterreich 
Helen, Wixkemberg, Baden, Anhalt, Naſſau, Metlenburg, 
Holſtein, Salzburg, Münfter, EHn, Mainz, Trier und Lüts 
ti, von weſcher jede Geſchichte der grüfjeren Staaten drey 
ber oben ——— Capitel erhaͤlt, aus der allgemeinen 
Volksgeſchichte, und endlich aus der beſonderen Volksge⸗ 
ſchichte der einzelnen Staaten. Won der letzten fagt der Hr. 
Verfaſſer: „Ohnſtreltig iſt fiedie ſchwerſte Aufgabe für die hie 
ſtotiſche Kuuſt. Man erftaunt, wenn man die Erfordernifle 
in diefem Werke uͤberdenkt.“ 4) Schweizer Lidgenoſſenſchaft, 
) Vereinigte Niederlande. 6) Grosbrittanien und Ireland. 
7) Spanien, 8) Portugal. 9) Ofmanenreih. 10) Ungarn, 
11) Polen, 12) Schweren. 13) Dänemark und Norwegen, 
14) Rußland. 15) Lettiſche Länder, oder Preuflen, Lieland 
und Efthland, Kurland und Semgalſen, und Litthauen nebft 
Schamaiten. 16) Schlefien. Die Geſchichte anderer ehemas 
ligen Reiche wird kurz in die Geſchichte des. Staats, deſſen 
Provinzen fie geworden find, eingeſchoben. Alein- die lettie 
(hen Ränder und Schlefien müffen von diefer Hegel ausge 
nommen werden, weil ihre Sefchichten, kurz zu fagen, für 
die — Ruſfiſche und Polniſche Geſchichte 
zu lang iſt! | 
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Wir kommen mt erft, da der Raum für dieſe R 
fion zu. mangeln ſcheint, zu der daͤniſchen und ſchwedi 
Geſchichte, und müflen uns uͤber beyde kurz faſſen. Die 
ſche reicht bie auf das Johr 1795; und die ſchwediſche bis 
die kalmatiſche Union, Jener fehlt das vierte Kapitel, 
ber Here Verf. einige dazu noͤthige Schriften nicht bei 
und nun auf den Gedanken kommt, daß man, um den 6 
Einer Nation zu Eenrten, wohl fi bey jelbiger eine Zei: 
äAufgehalten haben müßte, Bey der daͤniſchen Geſchichte 
ge der Herr Verf. Immer akademiſche Studirende vor Au 
und richtete fich nach diefer Ausſicht in Betracht der Aus 
ber Begebenheiten und der. Einkleidung. Ben ver Veriai 
der ſchwediſchen Geſchichte fah er auf olche wißbegietige 

e Männer, die keine Zeit Haben geoffe Werke zu lefen, 

t welche bie Eleineren Handbücher zu dürftig find. 
dem Climate, in welchem der Necenfent lebt, koͤrnen ver 
ge angeſtellter Verſuche weder Studenten noch Dilettai 
dert beyden Proben Geſchmack abgewinnen, weil die eingen 
teten unerheblichen Geſchichten des heidnifchen Nordens, 
ftändliche genealogifhe Deduttisnen, Vertheidigungen w 
dder Auch verworfener Hoypotheſen, und anderes was fü 
mikrologiſch war, ihre Aufmerkfamfeit niederdruͤckte. Ei 
Geſchichtsgelehrten fiel der Gebrauch einiger verafteten | 
er, um Erempel eines Marſchalli Thurti und Kiävers, 
die ſtillſchweigende Erklärung einiger Möglichkeiten für Wi 
beit auf. Aber der Kecenfent nimmt an diefen Aeuſſerun 
feinen Theil, jondern bemerkt nur noch, daß der Herr V 
in der kritiſchen Einleitung zur ſchwediſchen Geſchichte 
zu beweiſen bemuͤhet, daß Baltia das ſuͤdliche Finnle 
Scandia, das ſuͤdliche Schweden und die daͤniſchen Inſ 
Nerigon das ſuͤdliche Norwegen, und Thule Island fen, | 
dag die Finnen für die alten Scyhthen, die heiitigen | 

ern für die Kutriguren oder die Mongolen vom Start 
Song, die unter ben Namen det Hunnen befannter find, ı 
die Alanen für die Androphagen des Herodotils gehalten n 
ben muͤſſe. an 
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Shi (derung, der Franzofen während der Revolution. 
Von einem Augenzeugen. Frankfurt und Leipzig— 


1797. 342 ©, 8. 


Bey den zahlloſen deutſchen Schreibereien über die franzöfle 
ſche ‚Revolution. und Üder die Franzoſen, womit mir bisher 
Aberſchwemmt wurden und es noch mehr werden: dürften, 
muß mon fid ſchon daran gewoͤhnen, auf dem Titel vieler 
Biefer Bücher das Aushängefhild: von einem Augenzeus 
‚gen! — zu finden, ‚ohne ſich dadurch täufhen zu laſſen: 
Denn was bleibt den unzähligen Accapereurs und Agioteurs 
etc. in der Literatur ſonſt uͤbrig, Ihre mittelmaͤßige und ſchlech 
se Waaren an ten Mann zu bringen, ‚und die Käufer won — 
Büchertiteln zu prellen? — — | Fa. 


Der Fabrikant der gegenwärtigen Meßwaare gebt, nach 
feittem Vorbericht, mit nichts wenigern an die Arbeit, als 
mit dem männlichen Vorſatz, „die itrigen Begriffe über 
Frankreichs Voltscharafter, über Denk » und Handlungsart 
defjelben und über die meiften wichtigen. Ereigniffe der letzten 
Sahre in Frankreich, zu berichtigen; die Lücke eines 
noch fehlenden Werks, das im gedrängten Auszuge das lie⸗ 
‚fert, was gern jeder. über die Geſchichte unferer Tage wiſſen 
möchte, auszuflillen — und die: Unzuverläffigkeit und falſche 
Darftellung.der über. .diefen Gegenſtand erſchienenen Schrif⸗ 
ten zu verbeſſern;“ mit der Verficherung, bey feiner Auten⸗ 
tieitat als vieljähriger felbftbeobachtender Augenzeuge aller ige 
mer großen Begebenheiten hiezu berechtiget und im Stande 
zu ſeyn. — Was der Miann nicht alles verfpricht! — ns 
feter Seits erlaube er dagegen, einen unmaaßgeblichen Zweis 
fel, zuſoͤrderſt an der Wahrheit feiner letztern Behauptung, 
uͤber melde er umſtaͤndliche Verficherungen zu geben fchledje 
serdings für unnoͤthig hält — wahrieheinlich, teil er aus aͤhn⸗ 
licher Erfahrung weiß, (was denn. auch. in’vielen Fällen: nur 
zu wahr iR) daß er eg mit einem leichtgläubigen Publikum 
ind mit vielen mit ſolchen captativnibus benevolentiae be⸗ 
ſtechlichen Lefern zu thun habe, — Rec. finder ſich aber bewo⸗ 
gen zu verſichern, daß er in der ganzen Schrift auch auf kei⸗ 
me einzige Spur gerathen ſey, welche ihm den Augen» und 
Obrenzeugen verrathen hätte — dagegen aber auf unzählige 
Merkmale. einee, mittelmaͤßigen Compilators und, eines — 
— er | eten⸗ 
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betenden und oberflaͤchlichen Beobachters großer. Begeb 
ten, die motaliſch und phyſiſch auſſer ſeinem Geſichtskre 
gen. Man muͤßte, in der That, ſehr neu in allen ! 
‚Vorgängen unferer Tage feyn, wenn man unter den in 
: Schrift aufgeftellten Tharlachen noch irgend etwas 9 
oder unter den darüber: gefällten Urehöllen etwas Bele 
des finden Eiunte. — Es find, in einzelne groͤßtentheils 
ufammenbängende Abſchuitte gebrachte. Miscellens ein | 
hädigres Mancherfen von leeren Declamationen, alltaͤgli 
Raiſonnement und rhapſodiſchen Bruchftücen über . die 
ſchichte des Tages bis zut Conftitution vi 317997 ’— 
son Rec. bier den allgemeinen Inhalt angeben will, ohn 
übrigens auf die undankbare Arbeit von Berichtigung, 
beſſerung und Supplirung diefer fogenaunten Berichtigur 
Verbeſſerungen und Supplemente einlaffen zu fonnen, 
ohne die Sebegabe des Verfallers (wie er fie nennt) mit 
dern — Berfuchen zu fehen, zu leiten. 


| „Charakter des Volks im Anfang der Staatsummäl; 
Frankreichs und bis zum Jahr 1794. Harte Lade des V 
von dee Mitte des Jahre 1794 bis 1795. Mangel aut a 
Lebensbedürfniffen ; svorbergegangene Schreckenregierung 
w. — Ueber die Volksvertreter überhaupt. Ein auf | 
Seiten geführter quali Beweis, daß jede monarchiſche 
gierung der demokratijchen weit vorzuziehen ſey. — Ueber 
Mitglieder der beyden erften Nationa'verfammiungen und 
Eonvents und: Über \das Berragen ‘des letztern.“ "Ein 2 
genzeuge, welcher fo ſchlecht und oberflächlich charatteri| 
‚wie der Verfaffer.in diefen und vielen andern Abichnitten tl 
muß wenigſtens — blind ſeyn. — „Volksgeſellſchaften v 
Anfang der Revolution bis auf den 10ten Auguft 1792-1 
Jakobinismus bis ins Jahr 1794.“ Dieſe Abſchnitte fi 
“bey aller. Mangelhaftigkeit, noch die auüsfuͤhrlichſten und Iı 
lichften in dem Buche, — „Eine Epifode über. franzefi) 
Emiſſarien, Propagandiften und Jakobined in Dentihland“ 
‚an welchen Grollmannſchen Unfinn, der Verf. fo vernuͤ 
tig iſt, nicht zu alauben; nur dürfte fih doch 3. B. von fe 
nem rüftigen Thurmmächter- wie der zu. Gießen iſt, gegen 
von dem Verf. angefübrsen Gründe feines Ilnglaubeı 
‚wohl manches tepliciten laſſen — uud der von ihm fupponi! 
Spaß, oder gar die tiefe Verachtung der Franzofer gegen I 
Deutſchen, koͤnnte durch vielfache Erfahrungen, die — 


\ ' 
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Hrec: in der Nähe von Frankreich hieruͤber gemacht hat, wi⸗ 


derlegt werden. Haß gegen die Deutſchen, hat Recenſ. auch 
vor der Revolution nie bey den Franzofen gefunden, und der 
aus Ignoranz entflandne hohe Ton Cwer möchte ihn denn 
tiefe Verachtung. nennen 7) den die cidevant- Franzofen ger’ 
gen alle Ausländer und namentlich auch gegen die Deutfhen 
annaymen, ift feit der evolution bey dem beffern Theil der 
ration fehr berabgeflimmt und viel humaner geworden, wenn 
man den: nur zu gegründeten militairifchen Stolz im Kriege 
abrechnet. — „Gezwungne Anleihen, Requiſitionen, Des 
raubung und Sperrung der Kirchen. — Einkerkerung der 
Verdaͤchtigen.“ (ein Auszug aus dem Argus, einem Tageblatt 
von Eulog. Schneider), — „Die Revolutionsgerichtshoͤfe. — 
Behandlung der Gefangenen und Beſchreibung einiget Ker⸗ 
ker, beſonders der Conciergerie.“ Bey der letztern, will der 
Verf. die Lefer glauben machen, als fey feine Beicheeibung dies 
fes Sefängniffes die erfte, fowohl unter deutfhen als auch uns 
ter frangofifchen Schrifeftellern. Aber man findet diefe Bes 
f&hreibung fchon bey mehrern original-fkanzsfiichen Autoren, 
und. Rec. erinnert ſich beſtimmt, vor etwa einem. Jahre eine 
ſehr genaue franzefifche Beſchreibung davon gelefen.zu haben 5 
aber bey der Menge von Schriften diefer Art die ihm durch 
die Hände gehen, iſt ihm den Titel jener Schrift entfallen, 
Nun widmet der Verfaffer „den Haß der Franzofen gegen 
Fremde,“ ein eignes, in Ruͤckſicht mehrerer, entlehnten Bes 
merkungen nicht ganz uͤbles Gapitel. Was er aber über den 
Haß gegen Deutſche In politifher Hinſicht fagt, leider noch 

große Einfhränkungen. — „Ueber die franzöſiſchen Conſtitu⸗ 
tionsacten; — über Affignaten; — über das Erziehungswe⸗ 
fen.* Alte diefe Bruchſtuͤcke find fo oberflaͤchlich als triwiaf: 


im (egtern, ein Auszug aus dem Argus. — „Die Öuillotine.* 
Der Verf. ſcheint fich oft felbft zu wundern, daß er über die - - 


Materie der Nubrik, wovon er reden will, fo wenig zu fagen 
weiß: fo gefhicht es, wenn man entweder nicht mit eignen 
Augen gefehen und Thatſachen anzufuͤhren Hat, oder wenn 
man aus GSeiftesarmuch nicht zu urtheilen verfteht. — „Uer 
ber die Verſchwoͤrungen gegen Frantreihs Verfaſſung.“ 
Armfellgeeiten tvle vorher. — „Die Emigranten.“ Hier ber 
ſchenkt der Verf. die Liebhaber folder abgedrofhenen Leſereyen, 

gar mit einem Bruchftücde im Geſchmack und Styl der pros 
pbetifchen Bücher des alten Teſtaments (1). — In dem 
hoͤchſt duͤrftlgen Abſchnitte „characteriftiiche Züge aus dem Pri⸗ 
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watleben einiger Cormentsdeputirten, wird Tallien ein „Haupt 

yatron der) Royaliften* () beilielt. — — Dod) genug des 

Berichts Über diefe Schrift, in deren „Schlußrede* zum Lobe 

* des utopifchen Landes der Freyhrit und Einfalt, der Verfaſſer 

vergeffen hat anzumerken: „d ß die Efel, — melde dort 

» „Cie er ſagt) in feinen Rath.’gehen, eine Staatsperuͤcken, 

„rothe Hüte, ober Mönchskappen auf ihre langen Obren fer 

„en, ſondern Laſten tragen, um als unbernünftige Tiere 

„den Vernühftigen zu dienen,“ — auch nicht als Schrift 
ſteller auftreten. Gluͤckſeliges Land! | * 
| | VE 
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Anekdoten aus der. Vorzrit. Ein Beyfrag zur Ge: 

un der Sitten, Meynungen und Gebräude 

ber Vorzeit. Erfte Sammlung. Leipzig, bey 
Fleiſcher. 1797- 134 Bogen, 8. 14 32. 


Eine gute Speculation! Derglelchen Sammbıngen kaffen 
ſich leicht auffinden und ohne Kopfzerbrechen abſchreiben. Hier 
einftweilen Hundert-auf Abfchlag, bis Autor und Lefer notes 
der zufammen kommen, deren jener als Verf. der romanti⸗ 
feben Gefcbichte der Vorzeit ſich angieht. Nr. 99 ent⸗ 
haͤlt ſtattliche Proben der ehemaligen E6 und Trinkkunſt⸗ 
m Jahre 1576 5. B. hielt ein Boͤhmiſcher von Adel, Kor 
ſenberg, mit einer Prinzeßin von Banden Beylager; ba wur, 
den unter andern gegeffen: 50 Faͤßer eingefalzenes Wiidpret, 
20 wilde Schweine, 5735 gemäftete Gaͤnſe, 18120 Karpien, 
13209 Hechte! 6380 Forellen, 150 gemaͤſtete Ochfen u. f. iv. 
Dabey verbraucht: 30947 Eyer, 35 Zentner Mutter, 29 
Zentnet Schmalz u. ſ. w., und getrunken 1100 Eimer uns 
griſchet, tyroler, öfterreicher und Rheinwein, 40 Pipen ſpa⸗ 
nifcher Wein; nebit 903 Faͤber Bier. 
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Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und über: | 


haupt orientaliſche Philologie, 


Hebraͤiſche Grammatik fuͤr Anfaͤnger in Schulen. 
Von ME. C. F. Weckherlin, Praͤzeptor am 


Gymnaſium zu Stuttgard. Mit einer in Kupfer 


geſtochenen hebraͤiſchen Vorſchrift. Stuttgard, 
behy Loͤflund. 1797. 94 Dog. 8. 1230. 


Dieſe Grammatle iſt zu dem auf dem Titel angegebenen 
Zwecke recht brauchbar, und giebt von der Kenntniß des Vfs. 
und ‚von der Methode, wie er dieſe Sprache lehrt, einen ruͤpm⸗ 
lichen Beweis. Aber eben, weil fich dieſe Sprachlehre für 
Anfänger. vortheilhaft auszeichnet, will Rec einige Bemerkun⸗ 
gen und Berichtigungen, fo wie fie ihm bey dem Durdleſen 
Aufftießen, hieher ſetzen. Auſſer den von dem Verſaſſer in 
der Vorrede geharinten ramtadtiken für Anfätger, verdiente 
die Biedermanniſche (Leipgia, 1775 und 1785) wegen ih⸗ 
ter zweckmaͤßigen Kürze, lelche zuNüberfehenden Tabellen und 
Wohlfeilheit (6 GP.) befonders mit bemerkt zu werden, Die 


Stände, weshalb der Verf. die vorliegende Grammatif in - 


deutlicher Sprache abfafte, find richtig; aber jetzt und hier 
überfiäßig, da man auf guten Gymnaſſen ſchon feit einiger 
Seit dergleichen deutſche Grammatiken wirklich eingeführt bar, 
Dabey thut fih der Verf. auf mandes etwas zu Gute, was 
In den neuern Grammatiken eben fo vorhanden ift, 3.8. daß 
er die Nomina vor den Verbis adhandelt, Denn des Hu— 


Haſſe angeführte gegenfeitige Aeuſſerung machte fo wenig“ 


Eindeuf, daß man fie gleidy damals für nichtig und neues 
rungsſuͤchtig erklärte. Kiniges iſt willkuͤhrlich angenommen, 
3. €. wenn ©. XXI. behauptet wird, 27 ſtehe jtatt An2y 
und 728 ſtehe flatt a8, warum nicht ſtatt eds? Wenige 
ſtens geboren folhe Behauptungen nicht in eine Graͤmmatik 
für Anfänger, Das was S. XXVI. von den Zahlen nefagt 
wird, gehoͤtt zum 40ſten 6. Warum mag der Vırf, S. % 
nicht die brauchbare Finthellung des Dagesch in dag chata- 
&erifticum ꝛe. bevbehalten ? Die &. 9. anaeführten 9 Bey⸗ 
fpiele, daß das. Dageſch die Bedeutung verfiärfe, ober einen 
Affect im Reben ausdräde, gehören nice hieher und bewei⸗ 
en es nicht. Das Dageſch in den Anfangebuchſtaben bat 
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bier einen andern Grund, der in den unmittelbar vorberäe 
henden Worten lieat, einen Grund, den der Verf. zum Theil 
©. “ gelegentlich felbft angeiühre hat, Die Regeln ©. 9. 
a.ı. 2, 3. b, werden leichter gefaßt, wenn man die Gut— 
— und Reſch aus a und b zuſammen nimmt, und dages 
gen das Kuph, das nicht dazu gebbrt, davon trennt.. Denn die 
ongeführten Gruͤnde: 1) weil fie nicht ausgeiprochen werden 
koͤnnen, und 2) weil die Ausſprache fehr rauh und bart waͤ⸗ 
te, find eigentlich einerley, weil jenes feine abfolute, fondern 
nur eine’ euphonifhe Unwoͤqlichkeit ifk - Zur Erkiätung der 
Dryipiele S. 10.3. 13 tritt Rec lieber den Grammatifern 
bey, die, 3. E den Fall mit 70% fo Iöfen, daß es als pena- 
cutum geiefen werdet folle. Zu Folge der Malore koͤmmt es 
nur ſiebenmal in der ganzen Bibel vor. Seite 10 ſagt der 
Berf.: er wille die verfchiedene Ausſprache des Gimel mit und 
ohne Dageſch nicht anzugeben. Wenn man einmal eine ver» 
fhiedene Ausfprache dreyer Buchſtaben mit und ohne Dageſch 
annimmt, wie der Verf. mit Recht thut: fo iſt der Untere 
ſchied des "Vierten fo zu faffen, wie in den Sylben Ga und Ge, 
oder, er gab und fie geben. Nur darf man jenes nicht im 
ſaͤchſiſchen, dieſes nicht im thuͤringiſchen Dialekte ausſprechen, 
in welchem jenes zu einem J, und dieſes zu einem weichen K 
aͤhnlichen Laute wird. Ga hat das Dageid), und Ge hat eg 
nidyt. Der Abfchnite von der Bedeutung der Konjugationg- 
formen kann deutliher und leicht uͤberſehbarer gemacht wer 
den. So fagt z. E. der Verf. „Pıhhel. Bedeutung : wir⸗ 
„end aufsandere, meiltens mit Nachdruck oder wiederholt. 
„Hiphil. Bedeutung s handelnd, meiſtens als Urfache von 
„der Handlung, eder dem Seyn, oder dem Leiden eines anı 
„dern.“ Key Pihhel findet die annegebene Dedeutung „wir⸗ 
kend auf andere“ in vielen Zeitwoͤrtern gar nicht ſtatt z. €. 
bey den Verbis neutris. Das Allgemeine ift der Zuſatz febr, 
z3. E. feſt ſchlafen, ſchnell laufen u. f. w. Eben fo Fantı die 
Hedentung.von Hiphil alfgemeiner angegeben werden. Denn, 
da es bier Heißt: bandelnd, meiftens als Urſache ıc.: fo « 
trift ja1das nämliche viele Activa der erſten Conjugation, Die 
bekannte Beſtimmung der alten Grammatiker (machen, laf. h 
fen z. E. binden laßen, ſchlaſen machen, einfchläfern ꝛc.) 
iſt dem Anfänger verftändlicher. Ein durch alle Konjugatie: 
nen durchgefuͤhrtes deutſches atadigma, mwoben die Iruancen 
der Bedeutung beygeſetzt find, erläutert die Sache vorzüglich; 
‚ aber diefes fehlt hier, fo wie ‚einige — auf die Analogit 
ande 
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afideter Sprachen, z. E. pendeo ere, penda ere, lafteo 
ere, lacto are, u. f. 1. wodurch das Verhältnig von Kal zu 
Den übrigen Konjugationen gar (bon. erläutert werden Fan; 
welchẽos aber freulich bis jetzt noch in Feiner hebraͤiſchen Gram⸗ 
matit ausarführe ift. ‚Warum das Partieipium Paul, welche 
ein Paflivum ift, "und alſo zu Niphal gehoͤrt, bey dem Parti- 
eipio Benoni (Adtıvi) ſtehe, bat der Verf. fo wenig als ans 
Bere Grammatiker bemerkt. Bon manchem, weshalb der Bf, 
Das’ eme, und nicht das damit Verwandte aufnahm, fit des 
Grund nicht. wohl einzuſehen. 3. €. S. 42 jteht unter den 
Partiteln ad, warum nicht auch zugleich Ye, PR? Bey ei- 
niaen Paradiqmen fteht das Malculinum rechte, und das Fe- 
inininum- links, bey andern. gerade umgekehrt. Vielleicht 
fcheint manchem dieſe Bemerkung Fleinlich; wer aber weiß, _ 
was Memoria. localis wirft, und junge Peute unterrichtet, 
fuͤhlt gewiß deren Gewicht. Eben fo zieht Rec, diejenige Eon» 
jugirmerhode vor, da man das Fur. eben fo wie das Praet. 
mit der ‚dritter Perfon anfängt. Der: Verf. fängt dagegev 
das Fur. mit der eriten, und das Praer. mit der, dritten an. 
Dev den Verbis irregularibus wäre mancherley zu bemerken, - 
mas ihre Stellung und die fie betreffenden Regeln betrifft. 
S. 63 verdienten‘die Verba Pe-Vau eben fo, ja noch mehr 
als die Vierha Pe- Jod aufgezählt au werden, ı Wen den Ver- 
bis geminantibus Ajın S. 66 iſt der Unterricht gerade ih 
der Hauptſache, in den Conjugationibus gravibus fehr dürfs 
tig. Man wird auf einen andern Paragraphen verwielen, 
wo ebenfalls wenig Troft zu holen ift. Will man die Megel 
kurz angeben, fo muß man ſagen: Es aiebr hier drey Formen: 
Killel} Kolel, Kilkel. Die letztere haͤufig vorkommende 
fehtt in diefer Grammatif. Das Van convers. &. yo wird 
füglicher bey den Partikels, fo wie die fufixa Verborum bey 
den fulhxis Nominum abgehandelt, Die Paradiantara no- 
minum in Ruͤckſicht des ftatus conftr, find nicht gehörig 
geordnet. Sie müßten billla nach aa, ae, at, a0, &c, Ns 
ſtellt werden, um dem Gedähtniß zu Hilfe zu kom— 
men.): Auch müßte die Bedeutung jedes Worts dadey fies 
He, ohne welcher dem Anfänger die Erlernung der Formen 
gaxr ſehr vwerleider wird. Der zweyte Paragraph, von den 
Accenten, iſt ſelbſt für Anfänger allzu dürftig, indem ſelbſt 
‚Merca cum Mapach, das Colon in den metriſchen Schriſten 
‚shit, Dabey find die meiften bier angeführten durch den 
er. | €c3 ; Drus 


396 | Biblifhe Philologie. 


—W 
Drucker ganz verſtellt. Ohne etwa auf diefen Theil ber hebr, 
Grammatik einen uͤbertrlebenen Werth’ legen zu wollen: fo 
gehoͤrten fie doch durchaus zur gelehrten Kenntniß der maſo⸗ 
tetiſchen Bearbeitung vieler Sprache, Unaugenehm ift eg, 
daß eine gleichfdrmige Orthoaraphie in dee. Korreftur vernach⸗ 
laͤßigt wurde; fo lieft man .Saegholta, Segol und Dathlae- 
‚ naeih, Komets und Komez, Achern und Schva, Auffer 
den am Eude angeführten Druckfehlern findet man noch mans 
he andere, z. E. S. 33 3. 24 muß in.dem Worte Arba vorn 
ein Alcph ſtatt des Afin ftehen, welcher Fehler mehrmals- vor: 
kommt. 3.€. ©. 40. 3. 14 3.-23 3:24: jweymal ſo daß es 
ein Schreibfehler zu ſeyn ſcheint. &u44 3. 25 ſteht ein 
Reſcch ſtatt des Daleths u. f.w, Wennm endlich Schulbücher 
fo wohlfeil als möglich gemacht werden muͤſſen: fo kann durch 
eine beſſere Dekokomie des Druck in Betreff der. Heberfchrifs 
ten, der: Borrücfung der Paragrapbenzahlen u. f. w. allen 
dings auch diefe nothwendige Rückſicht genommen werden. 
Gerade weil dieſe Grammatik zu den guten gehört, hielt «8 
Nee. der Mühe werth, ausführlicher von ihr zu ſprechen, um 
bey einer neuen Auflage etwas zur Vervollkommnerung der⸗ 
ſelben beyzutragen. F | 


#* 


Hebraͤiſches Leſebuch für Anfänger. Von M. C. C. 

F. Weckherlin, Praͤzeptor am Gymnaſium zu 
Stuttgard. Stuttgard, bey Loͤflund. 1797 . 11 
Bogen. 8. * a I 


Dieſes Leſebuch iſt Nberans gut/ und verdient vorzüglich in 
den Eomiches eingeführt zu werden. Es entfpricht nach Net. 
Urtheil, jeder billigen Forderung, die man machen kann. 

liefert mehr als der Titel verfpricht ; denn es enthält außer eis 
ger mit Renntnik und Geſchmack gemachten Chreſtomathie 
auch ein Woͤrterbuch, über die im Lefebuche befindlichen Stuͤ⸗ 
cke. Diele find theils aus der Bibel, theils aus dem in Vers 
lin für Judenfinder herausgefommenen Leſebuch entlehnt wor ⸗ 
den, Bon den nicht biblifchen Stuͤcken findet man am Ende 
eine deutfche Ueberſetzung. Mee, ift bey der Grammaätit ſo 
ausführlich geiwefen, daß er einige bier neniachte Bemerkungen 
um fo lieber unterdrückt, jemehr fie das Anfehen des Krittelne 
baben möchten, da er ſonſt leicht das gefähte guͤnſtige nn 


\ 
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durch Bewelſe feiner darauf verwendeten Aufmerkſamkeit be⸗ 
ſtaͤtigen koͤnnte. | | = 


Johann Zahn (8), Doctor (8) ber Philofophie und 
der Theologie, F. k. Profeſſor (8) der orienralijchen 
Sprache, der Einleitung ins Alte. Tejtament, der 
bibliſchen Archäviogie und der Dogmatif auf der 
Univerfität zu Wien bibiifche Archäologie. Erſter 
Shell. Häusliche Alterehümer. Erfter Band. 
Mit Kupfern. Wien, bey Wappler. 1796. 
. "7 Alphabet 103 Bog. gr. 8. und fünf Kupfern 
naͤmlich ı Landcharte in Fol, und vier Blätter in 


gr. 4. 2. MR: 


Dieß iſt der Anfang eines ſchaͤtzbaren Werks, das mit 
Kenntniß, Geſchmack und einem ausgezelchneten Fleiße ausge» 
arbeitet iſt. Wenn der wuͤrdige Verfaſſer daſſelbe vollendet 
haben wird, kann es zu einem Repertorium dienen, darin man 
ſich über die wichtigſten Gegenftände der bibliſchen Alterthuͤ⸗ 
mer in Verbindung mit archaͤdloglſchen Nottzen anderer Voͤl⸗ 
Per Raths erholet. Leber den ganzen Plan laͤßt ſich erſt dann 
urtheilen, wenn mehr davon erſchienen ſeyn wird, wodand 
auch vermuthlich mancher Zweifel, der über die Stellung des 
einen und des andern Paragraphen entſteht, geloͤßt werden 
wird... Diefee Theil, der nach dem Titel der haͤuslichen 
Alterthuͤmer erfien Band ausmacht, liefert an deſſen Spi⸗ 
Be einige Bemerkungen über die Annehmlichkeit, den Nutzen 
und die Nothwendigkeit diefes Studiums uͤberhaupt, und über 
bie Erkenntnißquellen der bibliſchen Alterthumskunde jnsbefon 
dere. Das erfte Kapitel enthält die aeographifche Einlei— 
tung von den bibliſchen Wohmlaͤtzen. Hier handele der Vf. 
von der Erde, vom Paradieſe, von den Wohnplaͤtzen vor der 
Fluth und nach der Fluth, von der genealogiſchen Geographie 
Mofis, mo man einen kurzen Auszug aus Michaelis Spicile- 
gio geographiae &c. weniaftens deſſen Reſultate beyſammen 
finder. Ferner vom Euphrat nad Tiger z von den Wohnp!äs 
ken Terachs und Abrahams; von Aram; Phbnielen; Mer 
bien ; Perfien; Suſiäna und Eiywals; Dabylonien; Ehal« 
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daͤa; Arabien; Aegypten ; von dem Sande Goſchen und dem 
Bade Heayptens, u. überhaupt von den Gränzen des Landes 
oder Hebräer, - Die folgenden Paragraphen haben zum Gegen⸗ 
ftande die Oberfläche Palaͤſtina's, die Gebirge, die Ebenen 
und Flächen, die Thäler, Wälder, Müften, Gewälfer, beſon⸗ 
‚ders deu Sordan, und die Seen Merem und Gennefareth, 
das todte Meer, die übrigen Fluße, die Witterung in Palaͤ⸗ 
ftina, die Fruchtbarkeit und Landplagen dejleiben, Nun etſt 
folgt die ältefte Eintheilung von Paläftina, dann deffen Ein 
theilung unter den Iſtaeliten, und zur Zeit Chriſti. Ueber 
alle. diefe Gegenſtaͤnde findet man viele gute Sachen geſam⸗ 
melt, u. die befannten neuern Schriften über diefeiben Gegen⸗ 
ſtande mit Einficht benugt., Ehe Nee. zum folgenden Kapis 
tel übergeht, fett er erft einige Demerfungen bieher, Bey 
Gelegenheit der Älteften Mohnpläpe der Menſchen verfiche 
der Verf, die Nachrichten von dem Paradiefe hiſtoriſch, und 
iſt überhaupt der mythiſchen Erklaͤrungsweiſe nicht guͤnſtig. 
Deshalb geht er die verſchiedenen Meinungen von den vier 
Fluͤßen des Paradieſes ausfuͤhrlicher durch, als vielleicht man⸗ 
her, der fir in das Gebiet der Sagen von dem goldenen Zeit—⸗ 
alter ſetzen zu müffen glaubt, für noͤthig hält. Die Allger 
meinbeit der Suͤndfluth, die der, Verf. hiftorifch behauptet, meine 
er auch dadurch glanblicher zu machen, daß er als wahrſchein— 
li) annimmt, damals babe nur Aften auffer Waller geftan« 
den, und folglich ſey Feine fo große Waffermaffe noͤthig gewe⸗ 
fen, um die Berge zu bedecken. Der Staud des Waſſers 
fey an ſich ſchon fo hoch gewefen, daß. nur ein mäßiger Zus 
ſchuß von Waſſer eine allgemeine Ueberſchwemmung haͤtte be⸗ 
wirken muͤſſen. Vermuthlich wird der Phyſiker einwenden, 
daß man nicht berechtigt fen, auch nur einen Tropfen Waſſer 
mehr dor sooo Jahren anf der ganzen Erde (mit dem zu 
ihr gehörigen Dunfkkreife) anzunehmen, als jest vorhanden 
iſt. Parttielle Ueberſchwemmungen find leicht zu erklären; 
aber eine allgemeine, bey der anfehnlichen Höhe der Derge 
‚ über der Oberfläche der See, bleibt wohl bloß Gegenſtand 
des Glaubens, Je mehr man den Glauben in Willen ver 
wandeln will, deito mehr blickt der Aberglaube duch, Im 
sten $. Auffere der Berfaller den Gedanken, daß Noahs Schiff 
auf dem Gedirge Ararat wieder flott geworden ſeyn muͤſſe, 
ob gleich die Geſchichte es nicht bemerke, weil es fonft geſchei⸗ 
tert waͤre. Dadurch bringe man auch die huͤlfloſen 8 
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aus Ber freylich für neue Erdbewohner fehr undequemen Ge⸗ 
gend in eine beſſere, wenn man das Schiff ſuͤdlicher in 
Gegend des Paradieſes wieder treiben läßt. 


Zweytes Rapitel. Don den Wohnungen. * 
Ideengang iſt folgender: Die erſten Wohnungen ſind 
ſchattenreiche Baͤume und Hoͤhlen. Spaͤtete Hoͤhlenbe⸗ 
wohner. Hütten. Gezelte; Geſtalt der Gezelte (Zelte); 
Abtheilung⸗ der Zelte und der Geraͤthſchaften. Haͤuſer; 
Größe: der Haͤuſer; Geſtalt und Dach der Haͤuſer, ins 
nere Geſtalt derfelben; Zimmer und Säle; Thüren und 


Schrlößer; Fenfter; Baumaterialien; häusliche Einrichtung a 


und Geraͤthſchaften. Dörfer, Kleden, Städte.“ In dies 
fem ’ Kapitel benußte der Verfaſſer feine Vorgänger, bes 
fonders Fabers Archäologie; die er/aber auch in mehrern Stuͤ⸗ 
cken berichtigt, ohne ihn zu nennen, welches man aber bey der 
Vergleichung findet. Wenn aber der Verf, meynt, 19 müfs 
fe auch deßhalb Stadt heißen, weil von ihr gefage werde, 
Rain habe fie gebaner: fo würde vermuthlich Faber antwors 
ten: 22 bauen, heiße einrichten; Kain babe die Höhlen 
und Grotten nicht gegraben, fondern bewohnbar gemacht, 
Mey Gelegenheit der orientalifchen Kamine, oder eigentlic) der 
Feuertoͤpſe vermifit man die Bemerkung, die ſchon Herr Faber 
&.432 machte, daß fogar in dem Tempel für’ die Driefter der» ı 
gleichen vorhanden waren, um ihre Füße zu wärmen. Wenige - 
fiens darf man diefe Nachricht nicht deshalb verfhmähen, 
weil fie nur von Jüngern Zeugen bemerft wird, indem fid meh⸗ 
rere Sachen bey einem fo ausführlichen Werke auf nichtbi⸗ 
bliſche Beweiſe ftüßen. Die bev den Baumaterialien. anges 
führten fogenaunten ungeheuern Ziegel, deren zwey über eine‘ 
ander gefeßt, die Hohe einer Gartenmauer ausmachen, erin» 
nern Necenf. an die neue Art zu bauen, die man Pife nennt. 


Deittes Kapitel, Don dem Hirtenleben. Alter wu. _ 
Schaͤtzung des Hirtenlebens; Weidepläge; Hirtenzuͤge und 
Hirten; Brunnen und Eifternen, Bon dem Eleinen Viehe 
ber Nomaden; Rinder; Efel; Kamele; Pferde; Hunde. 
Bon der Jagd. Bon der Räuberey, Bey dem S. 268 ges 
nannten Kom (weiße Gefelle) vermißte Rec. die ſchoͤne Mey⸗ 
erfche Abhandlung uͤber diefes Thier, die er aber doch S. 275 
bemerkt fond. Obgleich die Ausleger über die beyden Thiere 
Semer und Akko nicht — ſind: ſo haͤtte Recenſent * 
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lieber weniaſtens die Meinung eines angeſehenen Gelehrten 
dabeh angefuͤhrt, als bloß „unbekannt“ dabey geſetzt, wie der 
Verf. ©. 268 thut. Jenes hielt Michaelis iu feinen Sop- 
lem fuͤr die Vergziege, dieſes für den Oryx, und Schoder 
Flieroz. II. p. 39. fie den Steinbock. Uebrigens befinden 
ſich auch hier einzelne feine Bemerkungen z. E, über die 
Schweine, Gaͤnſe und Huͤner, die man bey den alten orien- 
taliihen Nomaden gar nicht antrifft; ja der WBänfe wird in 
der Bibel nie gedacht. ꝛc. | 


Viertes Rapitel. Von dem Landbaue. Wohl⸗ 
ehätigteit des Laudbbaues. Mofis Verordnung vom Lande 
baus Schaͤtzung deffeiben; Mittel der Fruchtbarfeitz . 
Erdfrühtes Werkzeuge des Landbaues; Wirthſchafts— 
thiere; Beftelung des Ackers; Aerndte; Drefchrenne. 
Dom Drefdren; vom Worfeln (Wuͤrfeln des. Getraides). 
Vom Weinbau; Anlage der Weingärten; Pflege derfelben; 
Weinleſe und Kelter; Gartenbau; Dlivenbäume; Feigenbaͤu⸗ 
“me; Granatäpfel; Balſamſtaude; Palmbaum; Terebinthe 
und Piſtacie. Bienenzucht und Honig: Fiſcherey. Drache 
Jahr. Se 
0 Sünftes Kapitel. Yon Handwerken und Bän- 
flen. Von der Erfindung der Kuͤnſte; Zuſtand der Kuͤnſte 
nach der Fluth bis auf Moſe; unter. den Hebraͤern; in Das 
laͤſtina; noch dem Exilium. Alter der Schreibekunſt; Ver 
breitung der Schreibekunſt; Schreibematerialien und Schreis 
Bewerfzeuge. Von Büchern, Bon Driefen. Von der Dicht⸗ 


fkunſt. Velhaffenheit der hebraͤiſchen Poeſie. Von der 


Muſik; Gebrauch der Muſik; Juſtrumente mit Sai— 
ten; Blafeinſtrumente; Inſtrumente die. geſchlagen wer⸗ 

den, Bon den Taͤmzen. — Wenn der Verfaſſer bey der 
Aufzaͤhlung der den Iſraeliten bekaunten Kuͤnſte ©. 397 auf 
die Malerey koͤmmt: fo behauptet er zwar mit Recht, dag 
die eigentliche Malerey mit Schatten und Kicht eine fpätere 
Erfindung fey. Wenn ev aber hinzuſetzt, derfelben werde erſt 
iin Buche dor Weisheit gedacht : fo iſt diefes unrichtig. Vers 
muthlich dachte ex an dir Stellen Kap. 14, 14. 14, 17. 15, 
4.wo des Mahlens erwaͤhnt wird. Betrachtet man aber 
die Stellen genauer: fo ift auch hier nicht von der Malerey 
mit Sctatten und Licht auf einer Fläche die Rede; fondern 
nur von Bemalen der Statuen. Ueberhaupt Eonnte der 
Verfaſſer in dem gıflen $ auf Bellermanns Quinn de 
| bibl⸗ 
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bibl. Lie. Tb. 1. verweiſen, mo von den Künften und Hands 
werfen bey den Hebraͤern ausführlicher gehandelt wird, alg 
von ihm und In deu’ von ihm eitirten zwey Weiten voh Goa 
guet und Gatterer. 


\ 

Sechftes Kapitel. Von den Wiſſenſchaften. 
Urſprung und Fortgang der Wiſſenſchaften. Von der 
Geſchichte; Genealogie; Chronologie; Mathematik; Arith⸗ 
metik; Aſtronomie; Zeittechnung; Eintheilung des Tas 
ges und der Nacht. Bon den Wochen. Bon den 
Monden und dem Sabre. Gternfunde unter den Hebraͤ⸗ 
‚ern; Aſttologie; Geometrie; Mechanik; Geographie; Arzs 
- neyfundes Arzenegmittel ; Naturlehre und Maturgefchichte; 
Philoſophie; theologifhe Schulen. Hin und wieder ſtoͤßt 
man auf einige Behauptungen, die Necenfent zu gewagt fine 
det, z. E. wenn er den Plinius verbeffern will, und aus 480 
und 720 Jahren 480,000 und 720,000 Jahre zu machen 
geneigt iſt. Eben weil einige andere alte Schriftſteller unges 
beuete Zahlen haben, und Plinius, der Eritifcher zu Werke 
gieng, in allen bisher bekannten Handſchriften Beine hat: fe 
iſt dem Mecenfenten glaublicher, daß die obigen Fleinerey Jah⸗ 
reszahlen die richtigern ſind. Eben ſo ſcheint Recenſenten 
die Behauptung ©. 413, daß bie amyklaͤiſche Inſchrift und 
die Eugubinifchen Tafeln weit über die Zeiten des tro⸗ 
janifcben Brieges hinaufreihten, in diefe Klaſſe zu gehö⸗ 
ren. Daß aber nach S, 421 das deutſche Wort ein Buch 
von dem Buchenbaum abftamme, meil in alten Zeiten die Rin⸗ 
de und der Baſt von der Buche zu Büchern genommen wor⸗ 
den ſey, bält er für unrichtig; und verbinden es lieber mie 
biegen, beugen, zufammenlegen, im Gegenſatz von der 
Nolle, einer zufammengerolften Handſchrift. Webrigens em⸗ 
pfiehle fich dieles ſchaͤtzbare Buch auch durch einen guren' yon 


Mrovinzialismen gereinigten Styl; denn folche kleine Fle⸗ | 


den, wie 3. E. abſoͤndern, Ingeweide, Petſchirſtoͤckel, bey⸗ 
laͤufig ſtatt ungefaͤhr a6. kommen gegen das Uebrige nicht ii 
Anſchlag. 
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Vermiſhte Schriften: 


Braga und — oder, Neues Magazin fuͤr die 
vaterlandiſchen Alterthuͤmer der Sprache, Kunſt 
und Sitten; herausgegeben von F. D. Graͤter. 
Zweyter Band, Erſte Abtheilung. ‚teipgig, bey 
Gräff. 1797. 13 Dogen._8, Zweyte EIER 
Ebendaſ. 1797.13 B. 8. 2 R.. 


Auch unter dem Titel: 


SBraqur. Ein literariſches Magazin der Deutſchen 
und Nordiſchen Vorzeit. — — Fünfter "Band. 
Erfte und zweyte Abtheilung. 


& gereicht dem unermüdeten Vaterlandseifer des wuͤrdi— 
gen Heransgeberg jur Ehre, daß er fih dur das Miß— 
verhältnis des Danks und DBDenfalls, womit ein ‚großer 
Theil unfers Publikums bisher fi fidy gegen feine verdienſt⸗ 
volle Arbeit benimmt, zu dem Werth und Zwecke deririben, 
von Ihrer Fortſetzung nicht abſchrecken läßt. Wem die Als 
terthuͤmer feines Warerlandes und beionders unferer' deutſchen 
Sorache am Herzen liegen, und wer es mit dem Herausge 
ber lebhaft fühle, mie fehe viel in diefem Studium noch zu 
leiſten und zu wuͤnſchen übrig iſt, der wird gegenwaͤrtiges 
Magazin als eine der ſchaͤtzbarſten Zeitfchriften anfehen , und 
fi feiner Fortſetzung theilnehmend freuen. Und in den bier 
" anzuzeigenden keyden neueften Heften defjelben iſt die Aus: 
beute intereflanter N nicht geringe. 


| In dem Vorberichte zur erſten Abtheilung dieſes 
Bandes redet der Berfaffer mir freundſchaftlicher Wehmuth 
‚von dem abermaligen Verluſte feines Mitarbeiters, der 
feit kurzem erft in des feligen Boͤckhis Stelle getreten war, 
des um deutiche Sprachliteratur verdienten Sunditus Haß: 
lein im Nurnberq, und verfpricht. ein größeres Denkmal 
feines liebensmürdigen Charakters und feiner Verdienfte um 
die alte Fiteratur und Sprache. Den Anfang des Heftes 
feibft made ein Beytrag zur Sefchichte der Kreuzzuͤge, er 
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nach einer leſenswerthen Borerinnerung des Herausgebers, 
die Nachricht Abulfeda's von dem erfien Kreuzjuge aus 
deſſen Muslemiſchen Jahrbuͤchern enchält.e. Dann folgt ein 

deytrag zur Kenntniß der alten deutſchen Volkslieder, 
vom Herrn Prediger Rinderling, aus einer ſehr vergeſſenen; 
Aber nicht ganz fchlechten und unerbeblichen plattdeutfchen Lies 
derſammlung eines Stadiſchen Predigers Vefpafius von 
571, die zwar geiftlihe Lieder, aber mac weltlichen Mi 
fodien, enthält, und woraus alfo die Anfangs » Angaben 
diefer leßtern von Hrn. K. ausgezogen find. Zugleich aber 
findet man bier auf die Titel verfchiedener Sammlungen alter 
Voltslleder nachgeiviefen, aus iwelden,' mie aus vielen aͤhn⸗ 
lichen, deren es eine Menge giebt, eine gute Ausmahl 
Des Beſſern recht ſehr zu wuͤnſchen wäre. Wer fih damit 
befchäfftigen wollte, findet in diriem Auflage manche lehtrei⸗ 
che Winke und Motizen. — Als Benfpiele von dem Ges 
ſchmack und’ der Sprache des zehnten und eilften Jahrhun⸗ 
derts werden bier ferner neun Briefe des St. Galliſchen 
Monchs und Jugendlehrers Ruodeparts geliefert. Das las 
teinifche Driginaf finder fih beym Goldaft in feiner 
Sammlung. altdentfcher Gefchichtfchreiber. — Zur Geſchich⸗ 
te der altdeurfchen Trachten und Moden enthält der 
bier gegebene erfte Beytrag eine Beſchreibung der Kleis 
dertracht des Herzogs Ludolf und feiner Gemahlin Oda, 
nad einem in der Stiftskirche des Kloſters Gandersheim 
befindlihen Gemälde aus den fechszehnten Jahrhun⸗ 
derte. Sie ift nach elnem Kupfer in Leukſeld's Sans 
dersh. Alterthümern mit vieler Umſtaͤndlichkeit entworfen, 
und bier noch nicht vollendet, — Aus der Sammlung der 
Minnefinger giebt der Herausgeber des deutfchen Mitters 
Reimanns von drennenberg Lobgedicht auf die Dame 
feines Herzens, ins heutige Deurfch getreu übertragen. — 
Hierauf eine, in der folgenden Abtheilung fortgeſetzte, Er: 
Klärung beutiger, nicht mehr verftändlicher, deutſcher Ges 
ſchlechtsnamen, unter welchen der Name Meyer die weit 
läuftigfte Erörterung erhalten bat. — Der Mann im 
Garten, eine Eomiihe Erzählung von dem befannten Faß— 
nachtfpieldichter Hanns Kofenplur, aus einem einzelnen 
1493 zu Bamberg gemachten Abdrucde, mit einer literaris 
ſchen Vorerinnerung und Wortertlärungen braleitet. — Lehrr 
teich ift die angefangene Vergleichung der Provenzalen 
m, mit 
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mit den Minneſingern, wovon dießmal eine Einleitun 
des Heraugarberr, und der Anfang eines Verſuchs über di 
KRomantifcben Dichter des zwoͤlften und. dreyzehnten Sahr 
hunderts, aeliefere wird, deſſen Verfaſſer nur durch di 
Buchſtaben We**. und 5 *#, angedeutet ilt, den der. Her 
ausaeber ‚als rinen hoffnunaevollen jungen Gelehrten chara 
kteriſirt, dem eine reichhaltige, Bibliothek zu Dienfte ſteht, 
and den er zu ſolch einer Vergleichung aufgemuntert hat, die 
allerdings zu wünſhen iſt. Aus dem eingeruͤckten Briefe 
dieſes jungen Mannes ſieht man zivar, dag ihm der ganze 
Gegenftand noch ziemlich geu und fremd war, Won der 
nachgelaffenen- Sanımlung des Curne de St. Palaye, die 
aus (mehr als) ſechszehn Foliobandeh befteht, die aber, wie 
betannt, bloß handſchriftlich ft, fagt er S. 107, : „Me iſt 
oin Deutſchland Fehr. felten, war aud) nicht auf der. hiefigen 
»Bibliothet. Doc) gebe ih noch nicht alle Hoffnung auf, 
Iſie einmal, zu betommen, da ich in einigen Monaten nad 
„Berlin gehe, m. f. {* Kein Wunder aber, daB ſich, wie 


der Herausgeber in einer Note bemerkt, der. Verfaffer in die 


fer Cunerfüllbaren) Hoffaung getaͤuſcht fand. Nach feinem 
Entwurſe kann er indeß hier noch viel Gutes liefern, wenn 
ev ſich in feine Materie, wie er fon den Anfang gemacht 
bat, gehörig wird einftudirt haben Was Hier, geliefert 
wird, betrifft nur bloß noch die Entftehungszeit ber romani⸗ 
ſchen Dichter. — Ein vorzüglich merkwuͤrdiger Beytrag iſt 
das von dem Herausgeber mitgetheilte aͤlteſte dent 
fche Gedicht, nach der, aus dem-einzigen Originale deſſel⸗— 
ben in dem Bayerfhen. Kloſter Weſſobrunn, von dem 
dortigen Bibliorhetar,  P. Ellinger, verfertigten erſten 
Biplomatifhen Abzeichnung in : Fupfer geftohen Det. 
Herausgeber hat der Erläuterung dieſes uralten Denkmals 
deutfher Sprache einen ganz vorzäalihen, feiner Des 
barılichkeit eben fo febr, als feinem Forſchungsgeiſte ruͤhm⸗ 
lichen Fleiß gewidmet, und ſelnen ſprachgelehrten Kommentat 
darüber hier noch nicht ganz vollendet. Bey den großen 
Schwierigkeiten, welche das Verſtaͤndniß der altfraͤnkiſchen 
Mundart, beſonders in einem Sprochdenkmale hat, dem 
nichts Gleichzeitiges zur völligen Erlaͤuterung dienen kanm 
und ben der Unzulaͤnglichkeit ber dazu vorbandnen Hlifsmittel, 
wird man es ſehr beareiflich finden, daß die gegebenen Etklaͤ⸗ 


rungen zum Theil nur Bermuthungen ſeyn konnten. — daß 
| | Sr: erh 
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Herr Br. fie nicht mit behauptender Zuverfiht, noch ohne 


Hinzugefügte Vermuthungsgruͤnde vorträge. Wer bie und da 
(Bärfer ſieht, oder zu fehen glaubt, wird wohl thun, ſſich 


diefer einzelnen Blicke nicht zu Überheben, noch das gewiß 
nicht geringe Verdienſt der erſten Muhe und Hervorarkeis 
tung zu verfennen. — Auch die Anzeige neuer Schriften, 
die Auszüge aus. Briefen, und die vermilchten Anzeigen, 
vierzehn an der Zahl, enthalten viel Leſenswerthes. 


ir 


Su der zweyten Abtheilung toird erftlich der Ver. 


fach über die romanifchen Dichter des zwölften und 


dreyzehnten Jahrhunderts fortgegt, und nun aud) von ihe 


ren Namen, ihrem Stande, vom Urſprunge der romanis 
jchen Sprache, von der Versart und dem Geifte dieſer 
Dichter gehandelt. Für diejenigen Lefer, welchẽ die Quel⸗ 
len diefer Charakterifitungen, die Abhandlungen des Mil- 
lot, und befonders des le Grand, nicht kennen; eder die 
unlängft vom Herrn Hofrathe Eichhorn in feiner Allges 
meinen Kulturgeſchichte gelieferte weitere Ausfuͤhrung diefer 
Ghegenftände nicht gelefen haben, wird diele Tutze Dätfteld 
fung derfelben immer angenehm und lehrreich ſeyn. — Aus 
Leb manns Speyerfher Chronik find ein paar Proben alte 
deusfchen Scherjes und altdeurfcher Faune ausgehoben, bie 
garız unterhaltend find. — Die Auszüge aus dem Abulfes 


Pi 


da uͤber die Kreuszüge, und die Erklärung der deutfchen Ges 


fchhlechtsnamen, werden bier fortgeſetzt. — Ein Minnes 
lied, und zwey nordifche Volkslieder, die letztern vom Her⸗ 
aus geber fehr glücklich Übertragen. — Den meiften Kaum 
diefes Hefts fiillen des Herausgebers Bemerkungen über die 
Monumente der Ritter zu Vellberg, einem zur Reichs⸗ 
ftade Schwäbilch » Halle gehörenden. Schloß und Städtchen. 
Der Verfaffer verfpriche mehrere antiquariſche Merkiwürdig- 
keiten dieſes Mitzerfiges mitzutheilen, und handelt dießmal 
von drey und dreoßig ſteinernen Monumenten, die den Vers 
ftorbenen aus dieſer Ritterfamilie in einem Zeitraume von 
zweyhundert Jahren, nämlich vom Ende des vierzehnten bis 
zum Ende des fechszehnten Jahthunderts in der Stöckenbur⸗ 
ger Kirche errichtet wurden, und die nicht nur felbit noch, 
fondern auch in Abbildungen und diplomatifhen Beſchreibun⸗ 
gen vorhanden finds. Die ſaͤmmtlichen Bildniffe der Ritter⸗ 
franen, Ritter und Edelkinder has der Verfaſſer — 
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faffen,, und vier Seiten der Ritterfrauen, in Kupfer geſto⸗ | 


en, dem aegenwärtigen Auflage beygefuͤgt. — Unter der 
Rubrik Handfchriften liefere Herr Heſrath Eſchenburg 
eine Nachricht von einer auf der herzuglihen Bidliothek 
zu Wolfenbüttel Gefindlihen, und bisher noch mirgend 
nachgewiefenen Handſchrift des altdeuifchen Gedichts: der 
welſche Baft, die alle Aufmerkfamteit verdient, und 


wodurch unter andern aud der wahre Name des Ber 


faffers berichtigt wird, den man fo oft entftellt umd vers 
ſchieden angegeben hat. Er beißt Thomaſin von Tirdlere 
oder Tirkler. Die Luͤcken in der Ulmer Handſchrift wer» 
den aus der gegenwärtigen ergänzt. — Von LTeuen 
Schriften werden des jüngern Herrn Adelung Nach— 
richten von altdeutſchen Gedichten, welche aus der che 
maligen Heidelbergiſchen in die Vatikaniſche Bibliothek 


zu Rom ‚gefommen find, zenfitt. Den Befchluß Ddiefer 


Abtheilung machen verfchiedene gang intereffante Auszüge 
aus Briefen an den Herausgeber, und vermiſchte Ans 
zeigen. | 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Beytraͤge zur Geſchichte der Religion und ihrer Be— 
handlungsart. Herausgegeben von C. W. 
Fluͤgge. Erſter Theil. Hannover, in der Hel⸗ 
wingſchen Hofbuchhandlung 1797. Ohne die Bor 
rede und das Inhaltsverzeichniß 363 Seiten. 8, 


N 


Die Sammlung, die det Verf, bier anlegt, kann Bey der 
fteigenden Theilnahme an dein Studium der Religionsgeſchich⸗ 
te allerdings fehr nüßlih werden, Denn wenn auch diefed 
ſich nicht in dem traurigen Zuftande befindet, den die Vor⸗ 
tede ſchildert: fo wird doch jeder, der mit dem ‚as bisher . 
Ben worden, bekannt iſt, dem Vf. gern darin beyſtimmen, 
aß es noch ſehr an Vorarbeiten fehle, die einer aligemelne 
Geſchlchte der Rellgloneil vorgeben muͤſſen, und in dieſer 
Ruͤckſicht dieſe Beytraͤge mit Dank aufnehmen. Dieſer 
Theil, dem noch ein zmenter folaen ſoll, enthält 9 Aufſaͤbe. 
1, Weber die Miytbologie der Zindus, aus det P. Daun 
inas a Sct. Barıbolomäo Syſtema brabtmanicam, mit 
Weglaſſung der polemiſchen und fremdartigen Auswuͤchſe, 
(&. 62. Über die zehnte Verwandlung des Wiſchnu hätte 
Auch fuͤglich weggelaſſen oder zu S. 23., wo von den Vers, 
wandlungen überhaupt, die‘ Rede If, gezogen werden Füns 
nen) 11, Des Enaländers G. Sörfiers Nachricht 
A.A. D. B. KKNVID. a. St. Vlieäf. Dd von, 
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von der Religion der Hindus, ©. 79 ff. Aus der Ue⸗ 
berfeßung von deffen Relfe aus Bengalen nach England, vom 
H. Hofr. Meiners, Zärih 1796. TI Fragmente über 
das nationale, locale und Elimatifche in dem Volks⸗ 
glauben verfdhiedener Völker an Sortdauer nach dem 
Tode, S. 97 fi. Nad einer Einleitung über den Einfluß 
des Klima, des Natioualcharakters ac. der Voͤlker auf ihre 
retigisfen VBorftellungen, handelt der Verf. von den Vorftels 
lungen der Parſen vom Gericht bey der Bräde Tſchinewad, 
und den Ideen der Griechen von der Unterwelt vor Komet, 
im Homer und beym Virgil. Die Kürze deg leßtern Abs 
ſchnitts verfpricht er durch ein Hiftorifches Gemälde der- Untet⸗ 
welt nach griechiſchen und tomifchen Dichtern zu erfegen. IV. 
(nicht 4. wie bier fortgezähle ift) Weber die Ableitung 
des Worts Ketzer, S. 149. Es find ı5 verfchiedene 
Verſuche zufammengeftellt, auch der Kantiſche, der den Na» 
‘men aus Tiber ableitet, und dur die Mongolen nach Euros 
pa bringen läßt. Die Wahl darunter Überläßt der Verf. dem 
Refer, weil doch Feiner diefer Ableitungsverfuche fo durch Gruͤn⸗ 
de unterftüßt fen, daß er den Übrigen vorgezogen zu werden 
verdiene. - (Dann fiebt man aber nicht, was alle diefe Ety⸗ 
moloaten für einen- Beytrag zım Religionsgeſchichte geben. ) 
V. Veber den religiöfen Cultus der Hindus, ©, ı62. 
Auszug aus dem licurgifchen Theil des Syſtema brahmani- 
eum. VI, Ueber den Begriff der Religion, Religions: 
wiſſenſchaft, KReligionsgefchichte und ihre Principien, 
von Immanuel Berger, ©. 199 ff. Ein fehr gedachter Aufr 
ſatz, der ſich als folcher vortheilhaft auszeichnet. Religion if 
die Erfüllung ber. Forderungen der praktifchen Vernunft, fid 
die Bedingungen der Ausübung des Sittengefeßes vorzuftellen 
und ihnen gemäß zu bandeln. Als Princip für die Rell⸗ 
gionsgeſchichte läßt der Verf. nur ein ſynthetiſches gelten, und 
das fen die Religion ſelbſt. (Sonſt nannte man dieß Gegen 
ſtand.) ©. 222. finder man die, wenigſtens auffalend aus 
‚gedrückte, Behauptung, daß, wenn man den Begriff von Res 
ligion in der Vollkommenheit nehme, in welcher ihn die £ris 
tiihe Phllofonhie aufftellt, vor derfelben ‚gar keine Religion 
vorhanden gemefen fey, und mithin auch Feine Geſchichte ders 
felben Statt finden wuͤrde. (Wenn aber, nach der eignen 
Ertlärung des Verf. ©. 208,, die Forderung der-praftifchen 
Vernunft darin beſteht, firh die Erfahrungsgegenftände untef 
der Idee einer von Gott begründeren Welt vorzuftellen, * 
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dem geihäß zu Handeln: fo erifliete Religion, ſobald die Ahn⸗ 
dung eines hoͤhern Wefens, fey die Borftellung davon ‚noch 
fo befchräntt, und datauf fich beziehende Handlungen unter 
Meuſchen Statt fanden; und es bedarf keines philoſophiſchen 
Syſtems, von welchem an Religien und ihre Geſchichte da— 
tie werden. VII Beytrag Zur dichterifchen Behand⸗ 
lung dcs Volksglaubens an Sortöauer nach dem Tos 
de, ©. 226. Die v. Hammerſche Ueberfeßung bes Er 
ſchen Gedichts im Jul, des N. D. Mertur d. J. VIIl. 
Ueber die Brundbedeutung des fchwedilch » goibilchen 
(Wortes) Bud und andrer alten Benennungen der 
hoͤchſten Botibeit, ©. 3456 — 314. Aus einer lat. Ab⸗ 
bandiung von J. Hallenberg (Stockholm, 1796.) von Cap, 
1, au ganz abgedruckt. (Diefe Abhandlung verdiente den 
offen Raum nicht, den fie einnimmt, da fie keine hiſtoriſchen 
nterfuchungen, fondern- bloffe Etymolegien enthält, aus 
welchen allein für die Religionsgeſchichte nichts gewonnen 
wird. Wenigſtens hätte fie mit berichrigenden Anmetkungen 
aus geſtattet, und gezeigt werden müffen, wie fi die Namen 
det Gottheit bei verfehiedehen Voͤlkern für Kelläionsgeichichte 
jwechmäflig behandeln laffen. IX, Beyträge sur Kelie 
gionsgeftbichte der Aappen und Sinnen, ©. 316. Dies 
fer erſte Beytrag, der die norwegiſchen Lappen und Finnen 
detrifft, iſt aus einer urfprünglich dänifhen Abhandlung vor 
E. 3. Jeſſen 1767. genommen. Sie ift ſeht lefenswerth 5 
obgleich Rec. das ſtatke Sepräge localer und Elimarifcher Bil⸗ 
dung (©, 314.) nicht darin findet. Einige Duntelbeiten 
sder Unbeſtimmtheiten diefes Aufſatzes, 3. B. daß det Gert 
Radien Tieide (S. 354.) Sohn des höͤchſten Gottes 


beißt, (Matt N. Kiedde) und doch Nieida (S. 326.) - 


ein unteritdiſches Weſen If; daß die Lappen (gegen bie Denks 
art aller Völker) weibliche Nachkommen den wmaͤnnlichen vor⸗ 
gezogen haben, te. werden vermuthlich durch die Fortſetzung 
aufgeklärt werden ; die auch eine Revifton (7) der Religion 
der Finnen ünd Lappen, und Bemerkungen über ihte Ver⸗ 
bindung , Urſprung und Wirkungen enthalten fol. = Bey 
der Fortſetzung diefer Benträge wäre zu wuͤnſchen, daß def 
Verf. meht felbft unterſuchte, als aus fremden Schriften zus 
fammienftellte 5 denn ein Aufſatz, wie die Einleitung zu Nr. 
II. ; die aus 3 oder 4 Schriftftelleen zuſammen gebotgt if, 
kann nie ein Ganzes werden. Auch fehlt,es dem Ausdrucke 
oft an Klarheit und — (GB. &, 168; a 


D 
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fo wie dem Druck an Correctheit. Letzteres beweiſe n m 
folgende Beyſpiele: S. 19. Nexa ſoll wahrſcheinlich ZTeg 
heiſſen; ©. 316. ſteht Geſtalt für Gewalt; S. 39. 3. 
muß Brahme weggeſtrichen werden; das Citat ©. 1. 
wird Diyli. IV. 576. ſeyn follen. 
| | j - Sb. 


Lehrbuch der chriftlichen Religion zum Gebrauch | 

Gymnaſien und mittleren Echufen, von N 
Chriſtian Gotthilf Herrmann, aufferordent! 
chem Profeffor. der Ppiloföphie, ordentlichem Leh 
‚ rer ber Religion am evangelifchen Narbe + Gyn 
naſium und Diafonus zu Erfurt ꝛc. Erfurt, be 

Kenfer. 1796. ı2 Bogen mit der Vorrede. & 


6, 


Lehrbuͤcher der Religion, wenn fie zumal für Schulen. be 
fimmt find, verdienen immer in unfern Zeiten eine befonder 
Wuͤrdigung und Aufmerkſamkeit in recenfirenden Jourmalen 
Wer, der mit Schulen, und beionders mit diefem Unterrichts 


fache darin, bekannt iſt, erkennt und fühlt nicht das grofli 


Bedürfniß eines zweckmaͤſſigen, für den jegigen ‚Zuftand dei 
Aufklärung berechneten , Lehrbuches? Zwar ift ‚diefem. Be 
duͤrfniſſe gerwiffermaffen abgebolfen; denn wir haben ſchon für 
Gymnaſien, oder wir haben nur, (wie Kerr Prof, 9. in 
der Vorrede fagt) alles in allem, zwey Lehrbücher der Ne 
ligion: „das eine vom Herrn Prior Schulze zu Blanken⸗ 
„burg, das andere von dem Herrn Rath Lampe zu Braun. 
Iſchweig, Beyde find mit fehr vieler Kenntniß der Religion 
„und des menfchliwen Merzens ausgearbeitet; beyde ‚haben 
„ehr viel Gutes; unter gewiffen Umftänden aber machen fie 
„wohl das Meinige niche überflüfflg.* Auch abgerechnet von 
den gewillen Umſtaͤnden wird Erin neues Lehrbuch, wenn 
es fonft feine eianen Vorzüge bat, uͤberfluͤſſig ſeyn. Denn 
auſſerdem, dab Herrn R. Campens Leitfaden wohl nit 
gerade für die obere Schulclaſſe geeigner iſt und beftinmt feyn 
kann : fo ift das Schulsifbe Lebrbuch,, vor welchem nun 
eine zweyte, in ar Abſchnitten verbefferte, Ausgabe da 
it, zwar. bisher noch nicht uͤbertroffen, aber doch ni — 
| | | | er⸗ 


L 
5 


Proteſt Sotegetheit, | 411 


—— Es erfordert auch ſchon einen geſchickten Lehrer; 
der bev dei reichhaltigen Fülle deſſelben es gehörig zu commena 
tiven weiß. Uebrigens mögen freplih an manchen Orten 

gewiſſe Umftände vormwalten, die dleſem Buche, das die 
—— mancher freymuͤthigen Unterfuchungen aufftemn. dR 
Fffentlichen Gebrauch nicht geftatten. 


Wen einer Reform des Stadtgymnaſiums zu Erfurt be⸗ 
karn Hert Prof. H. von dem evangeliſchen Stadtrathe, wie 
aus der Vorrede zu erhellen ſcheint, den Auftrag, dieſes 
Lehrbuch zu ſchreiben. nd was die Glaubenslehre betrifft z 
fo machte man es ihm zur Pflicht, der populären Dogma« 
sit des Heren ©. KR. Griesbachs zu ſolgen. Weiler add: 
iſt es, daß, wer ein folches Lehrbuch ſchreiben will, ihn ſein 
eigner Genus. dazu treibe, als ein folder Auftrag, und daß 
er, ohie Ruͤckſichten auf gewiſſe bindende und locale Word 
fehhriften ‚mit fich felbft ausmache,, was und wie er nach wei | 
jetzigen Zuſtande der Wiſſenſchaft darin lehren will. 


Det Verf. will, daß ein brauchbares Lehrduch bet el 
Lgion fir Gumnafien ı) fo eingerichtet ſeyn folle, daß, um 
often zu erfparen, die Schüler aller Claſſen darnach una “ 
terrichter werden Eonnen, und daßes 2), ſowohl in Abſicht 
der Materie als der Behandlung, wiſchen einem Bade für, 
Kinder und einem Kompendium für Univerſitaͤten das Mittel 
halten und das in fi fallen folle, was für junge Lente von 
14 big ı8 Jahten unerfäßlich notbwendig ift, Die letzte Den 
Bingung giebt man ihm gern zu; aber mie ſtimmt die erſtere 
damit? Menn in einem Gymnaſtum oder in einer Siadt⸗ 
ſchule (denn der griechiſche Titel tbur hier nichts zur Sache) 
mehrere Claſſen find; fo fiaen doc) in ven untern Claſſen, die, 
oberſte faſt allein ausgenommen, auch nur Kinder. Wie folk 
denn tun dieß Lehrbuch, das fich über ein Religionsbuch Fü, 
Binder erheben joll, dennch the alle. Claſſen brauchbar 
feyn? In der Erſurtſchen Schule gilt dieſes Compendium 
für drey Claſſen. Wahrſcheinlich find doch in ‚einer oder 
zweyen derfelben noch manche Kuaben unter 14 Jahren, Bila 
lig müßten in jeder Schule diefer Bücher zwey ſeyn; eines, 
Bas den populären Flementarunterricht nah Art der Katechiſ⸗ 
men entbielte, und in allen niedern Claſſ. ’n gebraucht würde, 
und eineg, das mebr wiſſenſchaftlich und für die gereifterem 
Juͤnglinge der oberen Elafje allein aptirt wäre, Denn daß, 
wie der Verf. bey dem Gebrauche diefes Buches will, für 
Dd 3 jede 
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jede Elaffeaus einerley Buche nur dasjenige berar 
genommen werde, mas für fie faßlich iff, ift eine ı 
zulängliche Maßregel. Sie feßt den Lehrer in Berlegenh: 
was er [oh No, ı oder 2 oder 3 rechnen fol; und der Sc 
lex wird auch in fein Buch ſich nicht finden, und oft nicht < 
fehen, warum das eine für ihn faßli ift, wenn es das a 
dere noch nicht feyn fol. | 


Freylich wenn wir von dem Grundſatze ausgehen, d 
der Berfoffer bier aufftelle und befolgt — (nämlich: „al 
„Mabrbeiten und Gründe, die nur der gelebrte Theol 
oge zu willen nöchig hat, die das Gedaͤchtniß mit Termin« 
„logien anfüllen und zu fuhgil find, muͤſſen aus Lrfachen 
„die ich hier als bekannt vorausfege, gaͤnzlich wengelafle 
„werden“ — ), wenn mir von diefem Grundſatze ausgeben 
- fo möchte uͤberall Fein gelehrteres Schulbuch für die obere Ela 
fe nörbig feyn. Allein der Satz, der unter gewilfen Ein 
— ſchraͤnkungen zugegeben werden kann, verſtatiet eine Ausdeh 
nung, die zu weit ſuͤhrt. Fuͤr die untern Claſſen, fo wir 
fuͤr die niederen Staͤnde, lehrt man Religion bloß, um durch 
ihre einfachen Wahrheiten zugleich Maximen der Sittlichkeit 
zu befeftigen, Ohne daß dieſer vornehmſte Zweck des Unter« 
richts in den obern Claſſen, fo mie bey den hoͤhern Ständen, 
verloren gehen foll, will aber doch der gebildete Mann eine 
aründlichere und genfgende Kenntniß vpn der Religion als 
Wiſſenſchaft haben. uch bedarf er ihrer bey feinen ausges 
breitetern Verbindungen und ben den mehreren Anläffen zur 
Lectuͤre von Auflägen und Hrebeilen über und wider die Res 
ligion, um fich niche felbft den Vorwurf zu machen, pder ihn 
fidy nicht machen zu laffen,, daß er feine bisherigen Mleinuns 
gen nur auf guten Glauben feiner Kinderjahre ängenpmmen 
babe. Und diefe Kenntniß muß doch wohl in der okern Schul⸗ 
rlaſſe hegründer merden, da dieß die letzte Vorbereitung ft, 
die er in dieſem Fache vor dem Eintritte in feinen anderwei⸗ 
tigen Beruf erhält, wenn er ſich nicht der Theologie felbil 
widmet. Es follten ihm alfp gewiffe WPabrbeiten und 
Sruͤnde und Terminologien des theologiſchen Soſtems 
fammt deren Würdigung nicht vorenthalten werden, die man 
bier vetmißt. Denn obgleich der Vf, fich hinter ſein „Mag 
‘ „nur ber gelehrte Iheolog zu wiſſen noͤthig bar,* zuruͤck zier 
hen Fannz fo hätte er doch diefes nur immer genauer beflii 
men follen. 


Der 


» 
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Der Verſ. geſteht ferner, bey der Ausarbeitung eines 
ſolchen Buches mülle man mir groſſer Behutſamkeit for. 
wohl auf das Nücficht nehmen, was man ebedem von dies | 
ſem oder jenem Gabe geglaubt, als auch, was than jetzt 
da von glaubt, und muthmaßlich Fünftig, wenn die jegigen 
Schuͤler erft Männer feyn werden, davon glauben wird, _ 
(Dricy dünft, die Küdfiht auf das, was man jet glaubt 
und glauben kann, gebe fchon allein den- Geſichtspunct an. 
— wird ſchon von ſelbſt vieles ſeyn, was man auch 

edem glaubte. Denn ſollte es bloß dabey bleiben, was 
man ehedem glaubte: fo brauchte man Feine verbeflerten Lehr⸗ 
büchers fondern Hutter oder Sreylingbaufen wären nur 
immer wieder anfzutegen. Und nehmen wir an, was wie 
doch beabſſchten follten,, daß unſte Schuͤler mit ibrem Zeitals 
ter fortfchreiten werden oder können: fo fehen wir freylich auch 
teicht vorher," was fie dis Männer glauben würden, troß 
alles des Alten, was wir ihnen als die einzige heilbringene 
de Wahrheit aufgedrungen Härten. Am beiten alfo iſt es im 
mer, man bereitet fie felbft darauf vor und nähret fie felbit 
damit, was jegt denkende und achtungswuͤrdige Männer al - 
Reſultate ihrer gensiffenhaften Forſchungen aufftellen, damit 
fie nicht kuͤnftig fih von ung getäufcht waͤhnen und überall 
nichts glauben wollen, weil wir verlangten, fie follten jetzt 
nichts weiter alauben, ald was man ſchon ehedem glaubte,) “ 
— Dan dürfe alfo, meint der Verf;, weder von dem Alten 
etwas fahren, noch von dem Neuen etwas einflieffen laflen, 
ehe und bevor man nicht von beyden Gründe und Gegen» 
gründe gemliienhaft erwogen habe, Das follte man ja wohl 
in Eeiner Wiſſenſchaft, nichts obne Gründe verwerfen oder 
aufnehmen. Aber wie es ſcheint: fo wilt der Verf. einer ges 

wiſſen Schuͤchternheit damit das Wort reden, die freylich une . 
ter gewiſſen Umftänden fehr verzefhlich feyn, nie aber ein 
ſolches Lehrbuch für die allgemeinen Bedürfniffe des gegen. 
waͤttigen Zeitalterg fehr empfehlen fann, 


Nun kommen wir zu dein Buche felbft, und zuerft zu 
feiner Anordnung im Ganzen, Auffer der Einleitung enthält 
e8 die Glaubens s und" Sittenlehte In zwoͤlf Abfchnitten. Die 
Staubensiehre, wie fhon gefaät, nad Griesbach; die Site 
tenlehre nah J. W. Schmid’s ıbeologifcber Moral, 
Die Binleitung geht aus von dem Endzweck des Menichen 
und feines jetzigen Daſeyns. — Endzweck iſt hier ſchlecht⸗ 
D4 weg: 
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eg; er ſoll tugendhaft feyn, (Allgemeiner; -er ſoll ſelne 
Kraͤfte bier durch Beduͤrfniß und Genuß entwickeln und vere 
edlen, und da feine geiftigen Kräfte die höheren find, die ihn 
eigentlich zum Menſchen machen: fo ſoll et ein vernünftige 
und ſittlich handelndes Sinnenweſen werden.) Der Def 
nimmt bier in der Natur des Menfchen zwey unaufborlich, 
tege Triebe an, den Trieb nad Sfückfefigkeit,und den Trieb, 
Über Recht und Unrecht Zu urtheilen und das Gute zu begeh⸗ 
ren, In fofern bier das Sinnlichgute veritanden würde: 
fiele es mit dem Glückfeligfeitstriebe in eins zufammen ; in 
fofern das Sirtlichgure zu verſtehen mwäres fo ſchiene dag 
erft ein Product feiner inteflectuellen Eultur zu feyn, und 
folglid kein Naturtrieb genannt werten ju £onnen, 

As Mittel, tugendhaft zu werden, führt er aufs. ) 
Dildung des Verftandes und 2) des Willens, und . 3.) die 
Religion. Aber, den Willen bilden nnd tugendhaft werden, 
iſt das nicht qewiffermaffen idem per idem? Und fo würde. 
denn der Endzweck felbit. oder die allmähliche Annäherung zu 
demfelben wieder als Mittel aufgeführt, Soll es aber ale. 
Mittel gelten; fo iſt ja das dritte Mittel bier nicht als ein. 
eigenes zu coordiniren, fondern dem zweyten 4 ſubordiniren. 

Inzwiſchen fo war der Uebergang auf Religion gemacht, 
- und nun wird der Beweis für die Börtlichkeit der chriſtli— 

chen Nelinton, in -fofern fie fih auf die Lehre Jeſu gruͤndet, 
und ihrer dibliſchen Urkunde vorausgeſchickt. Freylich er 
ſollte, wenn er auch zukuͤnftig geglaubt werden ſoll, etwas 
ſchaͤrſer und offener geführt ſeyn, fo daß man ſich nicht bloß 
binter den unbeſtimmt gelaffeuen Ausdruck von Goͤttlichkeit 
zuruͤckzoͤge weniaſtens follte man aufhoͤren, die ſchnelle Ausbtel⸗ 
tung des Chriftnchums den Beweiſen für deſſen Goͤttlichkeit 
bevzufügen,, wie bier nefhicht. Denn es: möchte mehr bare 
aus folgen, als man geſolgert willen will; obgleich im Grun⸗ 
de wenigen daraus folgt, Was folgt z. D, aus der ſchnellen 

Ausbreitung des jeßigen Mepublitanifireng ? 
Die nun folaenden 12 Abfchnitte handeln: 1) von 
a 2) von, deilen Vorſehuna; 3) von der Natur und 
eftimmung des Menfchen zur Zugend; (mas jo aber ſchen 
zum Theil In dev Einleitung antieipirt mar) 4) von den 
Pflichten und Tugenden gegen Gott; (Die Lehre vom ide, 
vom Aufferlichen Gottesdienſte und von dem. was der Berl 
Meligiongeifor nennt, hätte unferes Erachtens ſchicklicher den 
gefelligen oder geſellſchaſtlichen Pflichten zugezaͤhlt me N 
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len,) 5) von den Pflihten und Tugenden gegen ung ſelbſt z 
6) — — gegen. andre Menfhens (Der $. 21. ift übers 
— „Sorge für die Vermebrung des Eigenthums 
Anderer,“ Allein giebt es eine ſolche allgemeine Pflicht ? 
Fordett die Pflicht mehr , als die Schonung der Rechte An⸗ 
derer auch in diefer Beziehung, wo nit ganz fpecielle Vers 
bhaͤltniſſe ein näheres beſtimmen, algemeine Gefaͤlligkeit und 
Dienſtfertigkeie aus Wohlwollen?) 7) von der Suͤnde, dem 
Hinderniſſe der Tugend und Gluͤckſeligkeit bey den Menſchen; 
(ſollte oder koͤnnte mehr Geſchichte ſeyn, und hätte dann 
fuͤglicher dem dritten Abſchnitte einverleibt werden köͤnnen) 
8) von Jeſu, dem Erloͤſer der Menſchen; 9) von der ſort⸗ 
dauernden Herrſchaft und den Beranftaltungen Sjefn (durch 
Kirche, Taufe und Abendmahl); 10) davon, wie der Chriſt 
feiner groſſen Beſtimmung zuaeführe werde? — alfo von der 
Heilsordnung 11) von dem Beyſtande des Geiſtes Gottes zu 
unferer Beflerungz (wo. denn noch einmal Taufe und Abende 
mabl als Mittel oder Beranftaltungen, etwas unmerbodifch, 
aufgeführt werden) 12) von dem Schickſale des Mienichen 
nach dieſem Leben, u. on 
Fuͤr das Dafeyn Gottes fit, felbft ohne den koſmologiſchen 
Beweis zu berühren, der phyſiko- theologiſche und dann der 
jest beliebte moralifhe Beweis gebraucht, ehne fie jedech mes 
tbodıfh durh Namen oder Nummern zu ſcheiden. ‚Der letze 
te, mie es ſcheiut, verliert, indem er hier popularifirt wer⸗ 
ben fol, etwas an Conſequenze Ueberhaupt wird er, in ſo⸗ 
fern Rec. fich nicht in der Beurtheilung des menfchlichen Ger 
wuͤthes jehr irrer, nur auf Menichen wuͤrken koͤnnen, derem 
Vernunft ſchon einen heträctlihen Grad der Cultur gewon⸗ 
nen hat. Beine Pramillen find zwar ſchon in der populärften 
Religionslehre auch enthalten ; aber ohtle arpade Diele Eonglur 
fion darauf zu gründen,. die vielmehr nach dem gemeinen’ 
Menfchenverftande zu. den Pramiſſen jener Prämiffen gehoͤrt. 
„Es muß einen Gott geben, (ſagt der Verf.) der uns, ale 
Hert der ganzen Natur, in einen unſerer Natur würpdie 
gen und feligen (ſollte heiſſen; in einen unſerer Wuͤrdig⸗ 
eit. angemeſſenen glückſeligen) Zufland verſetzt — oder 
Tugend ift.oufkrdem etwas Unnoͤthiges, und der Wunſch 
noch Giückfeligkeit ein Traum,“ Wie? die Tugend, die Ge⸗ 
finnung. und Fertigkeit. nach Recht und Pflicht zu handeln, 
wäre dann etiwas Unndthlaes ? waͤre nicht in den Beduͤrfniſ⸗ 
fen unferer vernünftigen Natur — Dann waͤre 
bh: 6 
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ja eine hoͤchſt — und unreine Tugend, die auf Feine 
andere Bedingung als eines gewiß vorauszuſetzenden Pohnes 
fich realificen wollte: — „Der Wunſch nach Glückfellgfeit 
Cnämlid nad einer unſerer Wuͤrdigkeit gerade angemeſſe⸗ 
nen) Eann aber fein Traum feyn; das lehrt uns das fo ſehn⸗ 


‚ liche Verlangen nah Gluͤckſeligkeit.“ Man, fagt fonft: a 


poſſe ad eſſe non valer confequentia ;'aber gilt fie denn ab 
optare ad elle? — „Niemand kann uns 2ine ſolche uns 
‚ferer Tugend angemefiene belohnende Stücfeligkeit ertheilen, 
als ein Weſen, wie wir Gott uns denfen.* Nun biefes Er⸗ 
theilen auf die Arc geichieht bekanntlich nicht auf diefer Erde; 
ſolglich wird bey diefer Beweis⸗ oder Schlußart die Unſterb⸗ 
lichkeit ſchon vorausgeſetzt, und es tft kaum ein Cirkel zu vers 
meiden, Unſre Unſterblichkeit gründer ſich auf das Daſeyn 


‚Gottes, und das Daſeyn Gottes mit auf unſre Unfterbliche 


Eeit. Wir mülfen tugendbaft feyn, weil ein Gott iſt (denn 
aufferdem fey ja, wie der Verf. ſagt, die Tugend etwas uns 
noͤthiges); und es. muß ein Gott feyn, weil wir tunendhaft 
ſeyn muͤſſen, oder vielmehr zur, Realifirung des hoͤchſten Gu⸗ 
tes. Würtlih, der Glaube an Gott und die Hoffnung 
der Unfterblichkeit , find die maͤchtigſten Stüßen der Tugend, 
befonders der Tugend. im Kampfe. Aber-fie ganz allein von 


dieſen Stägen abhängig machen, beißt, fid aller anderweiti» 


gen Stüge berauben in dem Gemuͤthe desjenigen, bey wel 
em jener Glaube und jene Hoffnung durch fpeculative Zwei⸗ 
ſel erſchuͤttert wuͤrde. Dieſes Mißbenehmen liegt nun wohl 

in der hier nicht ganz getroffenen Faſſung und Anwendung 


Bes Demweifes. Aber wenn auch die Eritiihe Philoſophie den 


bisher üblichen und dem common - fenfe fo einleuchtenden 
Beweis für die theoretifhe Vernunft von der Seite ver 
daͤchtig macht, daß ja nun immer noch die Nealität deſſen 
unerwiefen oder unertveislich bliebe, was die Vernunft zur 
Erklärung ihres Probleing poftulirte: fo konnte ſich Recenſ. 


bisher der Meinung nicht erwehren, daß diefer Beweis der 


graftifchen Vernunft eben daflelbe nur poſtuliro. 


unter den Eigenſchaften Gottes wird die wabrhaftig⸗ 

kait aufgeſuͤhrt und erflärt: „was er zuſagt, das hält er 
gewiß,“ Allein die Wahrhaftigkeit ift ja bloß eine Modifica⸗ 
tion feiner Heiligkeit und Gerechtigkeit, welche beyde viel 
mehr auch nyr eins und daffelbe find; und man follte doch 
audi E Mn. m. Gottes ohne Noth zu — 
tigen 


\ 
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tigen und fie in einer gar zu langen Reihe von Namen und 
Mummern darzuftellen. Uebrigens was bat er zugeſagt, 
was nicht ſchon in den Geſetzen der Natur aller Dinge und 
unferer eignen geiftigen Natur gegründet wäre?. Und diefe 
Sefeße, recht verftanden , find freplich zuverläffig, 


©. 18. wird in einer Anmerkung gefagt: „Wenn die 
beit, Schrift von Gott faat, er fen zornig, u.T, w.: To muß 
dieß auf eine Gott anftändige Art erklärt werden.“ ‚ Aber 
feider in unfern Liturgien, Agenden und Gefangbächern wirh 
* nicht ſo erklärt. Und wenn es die Bibel, beſonders dag 

T., fo ſagt, wie fie es denn fagt: fo ift ja das ein Bes 
weis, daß man damals noch auf einer niedern Stufe der 
Ausbildung in Abſicht der Gotteserkenntniß fand; daß alfa 
dieſe Schriften einen temporären und localen Zweck hatten. 
And ıyeon nun noch erſt unfre anſtaͤndige Erklaͤrung hin⸗ 
zukommen muß: ſo wuͤrde wieder ſolgen, daß ſie nicht, an 
und für ſich ſelbſt und ohne unſte anſtaͤndige Erklärung, dae 


rei Princip der jeßigen Religionskenntniß abgeben. 
nnten, | | 


Die Einheit Gottes ift 6. ı2. ſaſt allzu kurz abgefertis- 
get, mit den Worten; „Es kann nichts ihm gleichen, das 
bee können wir auch nur Einen wahren Gott verehrten.“ 
Hingegen Eoftete es natürlich mehr Vorbereitung, um dur 
den Beweis für die Gottheit Chrifti und des heil. Geiftes das 
Dogma von einer Trinitäe zu begründen, Freylich das kirch⸗ 
liche Dogma kommt bier nicht ganz zum Worfchein,, fondern 
nur ein Analogon, das unter gewiſſen Umftänden noch nds 
ehig ſeyn mochte, Won Chrifto wird nur voraus behauptet, - 
daß er ein Weſen anderer Natur geweſen, oder vielmehr 
ein ſolches mit ihm als Menfhen verbunden gemwefen ſey. 
Aber von welcher Natur? Wenn die wuͤrklich göttliche: 
gemeint war, tie fie doc im Hintergrunde hervortritt: fo 
' waren die erfien beyden Beweiſe von Feiner Bedeutung, dof 

ve nämlich ſchon vor feiner Geburt eriftire. babe, und der eins: 
m Sohn Bottes heiſſe. Ueberhaupt ſcheint der Bf. 

ey der Einfammlung der hieher zu beziehenden. bibliſchen Be⸗ 
weisſpruͤche alle Reſultate der neueren Exegeſe gefliſſentlich 
gnoriren zu wollen oder zu muͤſſen. Er hätte fonft niche dem 
Dogmatiker allein, ohne alle Hilfe des Eregeten, wählen 
laſſen. Wie koͤnnte er fonft das Kaufen laffen auf Tefum 
ger fegt freylich hinzu; eben fo wie auf Bott) als Beweis 


ber 


NS 
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Ber Goͤttlichkelt aufführen? Iſt es nicht auch Wiber! 
daß die Kinder Iſraels auf Moſen getauft waren ? 
aus dem wporuuves eine Anbetung 'mahen? Und 
endlidy berausruckt „ Jeſus werde fechftens auch ausdı 
- Bott: genannt: wie ſchwach iſt die einzig angeführ: 
meisitelle, oh. I, 17 Ferner, wenn er vom beil. 

anfıöar, et handele frey und für ſich (woraus ber 
fen Perſoͤnlichkeit folgt; aber alle foldhe, fo lange das T 
beitehen foll, auch zum Unterrichte gar wohl gebarige, B 
mungsnamen vernieidet der Verf. fehler cane peius e 
gue): fo aründer er dieß auf Stellen, wie ı Gor. : 
— 11. Aber wenn es da heißt: „welcher Menſch weiß, 
in dem Menfhen it, ohne der Geiſt des Menfchen, d 
ihm iſt? Alſo auch Niemand weis, was in Gott ift, 
der Geiſt Gottes:* folgt denn daraus, daß der Beift 
Menſchen eine von dom Menſchen felbft verfchiedene 
fon ſeyn muͤſſe; weiches doch offenbar erft folgen müßte 
der Beweis flringent werden fann. — Ferner, daß 
Drey nur Eins find, wird fo nme im Vorbeygehen ber 
Hingegen wird gefagt: die Wubegreiflichfelt diefer Lehre 
ihrer Wahrheit nice im Wege (aanz recht, wenn dieſe 7 
beit anderwärts gehörig begründer ift )3 dennoch fey diefe 
re für ung Ehriften fehr wichtig. Wie kann ung aber 
Lehre fo wichtig ſeyn, die uns doch unbegreiflich iſt? 
fey deßwegen wichtig, weil wir einen defto fefteren Grund 
feres Vertrauens zu Jeſu hätten.“ Alſo hätten. wir au 
dem swärflich feinen feften oder eben fo ſeſten Grund? 


In bem Abfchnitte von der Vorfehung Gottes ift 
ste 5 bloß Wiederholung, und das bier. Gefagte mußte 
dem Borigen fchon als bekannt angenemmen; tberben. 
6ten $ ift es ganz uͤberſehen, zu beſtimmen, ob.diefe Re 
rung und Einwürfung Gottes in die Welt als. ein mittel 
ger oder unmittelbarer Actus anzulehen fey; ein Un 
ſchied, der dech\Mo wichtig it, um die Vorftellungen der & 
ren Welt von der Gottheit zu würditen und zu berichric 
Ueber ſolche Dinge müßte doͤch biflig fir Juͤnglinge auf eir 
Ghymnaſium etwas geſagt, oder in dem Lehrbuche dazu, 
es im mündlichen Unterrichte zu fagen, ein: Wink genel 
merden, Im 7ten $ heißt es: die befondere Vorfeh: 
aͤuſſere ſich in Nückficht: der freyen Handlungen fo, dafi 
einem jeden Menfchen mehr oder weniger Stärke bes ge 
a ert 
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sertheile, zu guten Handlungen uns die Kraft darteiche, boͤſe 
‚aber verboten habe, u. ſ. w. Aber mären es daun, und 
fo gedacht, ganz freye Handlungen des .Menfhen? und 
giebt. deun nicht die Vorſehung aud) zu böfen Handlungen 
die Kraft, In fofern fie doch.die Urdeberin aller Kraft 2 
Am ı2ten $ wird nun freylich auch der unmitrelbaten Ein⸗ 
wuͤrkungen der göttlihen Provideng oder der Wunder Ers 
waͤhnung gethan, aber weiter Nichts als ihre Moͤglichkeit 
behaupter, welches denn in der That wenig it. Denn nun 
bleibt, felbft nah dem Berf., im Ganzen oder in einzelnen 

ällen, zu erweiſen: 1) daß etwas eine für das ganze 
menfhlihe Geſchlecht wichtige Wahrheit ſey; 2) dag eg 
Gott, zu deren Bezeugung, noͤthig gefunden habe, etwas 
Anfferordentlicheg in der-Sinnenwelt zu thun, und daß 3) 
diefes Auſſerordentliche wuͤrklich eine unmittelbar heruorges 
bradyte Veränderung in der Natur war; welches alles zu er 
weiſen, würklih viel if... 


VBeym Anfange des dritten Adfchnittes wird foglelch Im 
einer. Note, aber Aufferft dürftig, von den Engeln, guten 
und bofen, ein wenig beygebradit. 3. E. vom Teufel heiße 
es, daß er, der Bibel zufolge, als ein argliftiger Geift, Ges 
fallen an der Sünde habe, doch aber der Oberherrfchaft Got⸗ 
tes unterworfen ſey; und — daß nicht alle Stellen der Dis 
bei, wo :fein Name vorfommt, auch von ihm zu nehmen 
ſeyen. Das iſt Alles. Doch nein! Noch folgende Zeile macht 
den Beſchluß: „über feine Einwuͤrkung find die Meinuns 
gen ſebr getheilt.“ Alfo beym Verf. adhuc fub iudice 


⸗ 


lis eſt. Das nenne ich mir ein Leiſetreten. 


⸗ 


Das Gewiſſen wird vom Verf. definitt als ein Ver⸗ 
mögen, über eigne und von andern Menſchen begangne 
"gute und böfe Handlungen zu urtbeilen. Beſtimmter twäre 
es: über die Moralität der Handlungen: Aber. auch 
nun fo,.wenn ich fage; det Menfh hat ein gut Gewiſſen, 
ein boͤſes Gewiſſen: Fann ich da fubftitniren, et hat ein gus 
tes, .ein böfes Vermögen, u. |. w.? Das Setoiffen iſt ein 
Selbſtbewußtſeyn; iſt das Abſtraetum von allen den einzel⸗ 
nen Urtheilen über die Moralitaͤt einer Handlung. Aber auch 
fremder Handlungen? Das twäre wenigſtens gegen den alla 
gemeinen Sprachgebrauch. — In einer Anmerkung fol die ' 
Wuͤrklichkeit der menfchlichen Fteyheit mit gefolgert werden 
„aus unſerer Willigkeit, die für unſere Thorheit verdiente 
“ . Strafe 
* | \ 


* ⸗ 
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Strafe auf uns zu nehmen.“ Mit dlefer Willigkeit if es 
fo was! Wenigſtens ift fie. dem Rec. in dem. allgemeinen 
Charakter des menschlichen Herzens unbekannt, | 


Im aten $ wird, um die Unfterblichkeit der Seele aus 
Berrüunftgränden berzuleiten, behauptet, daß ), ohne ein 
künftines Leben zu hoffen, die vortrefflichen Anlagen , die wit 
als Menſchen haben, ganz verfchwender fegn würden, und 
daß es 2) etwas ganz Unnützes feyn würde, nach Boll 
kommenheit in der Tugend zu jtreben, indem wir fie doch 
nicht erreichen könnten. — Es iſt erwas Wahtes zwar in 
diefen Behauptungen; aber, fo geftellt,, find fie übertrieben, 
und dann beweifen fie nichts. Wie? ohne ein kuͤnftiges Le 
ben wären die Anlagen der menſchlichen Natur hier ganz vers 
er, Unerbört und undegreiflit! Werden denli 

iefe Anlagen nicht bier, wenn auch nidt bis zum letzten 
moͤglichen Ziele, doch tnehr und weniger altsgebildet ? - Und 
ausgebildete Anlagen, nutzen fie nicht uns und anderen? 
Mas wäre die menfchliche Geſellſchaft, das menſchliche Lehen, 
auch bloß von Selten diefer Irdifchen Eriften, betrachtet, ob» 
‘ne fie? Und find fle dann ganz verfhmwender? Chen fo, 
wenn wir das hoͤchſte Ziel der Tugend bier nicht erreichen kön» 
nen, wäre e8 dann wuͤrflich ſo etwas ganz Unnuͤtzes, darı 
nach zu ſtreben? Erteichen wir denn gar Fein Ziel, keinen 
Punct diefes Ziels? Wenh ich mich b eſcheide, nicht da— 
vollkommene Ideal eines Lehrbuches, das ich ſchreiben will, 
erreichen zu können: iſt es alsdann ganz unnuͤtz, wenigſtens 
darnach zu freben ? er 

Diefe Bemerkungen und Erinnerlinden, bie Gerade nat 
nicht muͤhſam ben den erften zwey Bogen des Buches dem 
Kee: denfielen, könnten wohl, durch das Ganze fortaefegt; 
noch fehr vermehrt werden, Allein fo nutzhar dien auch. viele 
leicht theils für den Berf., (wenn er für Erinnerungen ein 
offenes Ohr hat) theils zur Berichtigung aͤhnllcher kunftiget 
Rebrbächer feyn Fonntes ſo geſtattet es doch bier der Raum 
nicht, und Rec. moͤchte es audı deßwegen nicht dern thun, 
um nicht in den Schein oder Verdacht eines Tadelſuͤchtigen 
zu fallen, Er geftehe mic Verganuͤgen, daß dus Bud, vor 
sieten bishertnen feiner Art groffe und entſchledene Borzägt 
babe, umb daß es, etft durch eine genaue Revifion nnd Um⸗ 
arbeitung ‚einzelner Partien, ein fehe ſchaͤtzbares Lehrbuch 
werben könne. Mus fuͤr Gymnaſien, d. h. —— 

* a 
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Claſſe von. Juͤnglingen, welche hier noch zuletzt durch muͤnb⸗ 
lichen Unterricht auch eine wiſſenſchaftliche Kenntniß oder 
Vorkenntniß von dem Zuſtande unſeter Religionstheorie en 
pfangen ſollten, ſcheinet es nicht geeignet zu ſeyn; eben weil 
es für Orey Claſſen von Schuͤlern geſchrieben ſeyn ſollte. 


* 


Und nun noch eine kleine Herzenserleichterung, bie nicht 
gerade dieſes Buch angeht. So wie man jetzt viel von noͤthi⸗ 
ger Verbeſſerung der Liturgien und Agenden ſpricht und 
ſchreibt und dazu vorſchlaͤgt und ſammlet: ſo wird auch der 
Wunſch beſſerer Lehrbücher, und insbeſondere eines befferen 
Katehifmus der Rellgion für Schulen, faft allgemein. End» 
lich und endlich wird man es, glaub” ich, durchſetzen. Der 
Anfang zu-dein einen, tie zu dem andern, Ift bin und wies 
der In einem einzelnen Rande fhon gemacht, oder wird jekt 
eben gemacht, wie. 5. E. jetzt im Weimarifhen mit einem 
neuen Katechiſmus von Herder. Etwas Gutes wird auch 
allerdinas mit ‚allem diefeın geftiftet und ausgerichtet werden. 
Aber allerwaͤrts fcheint man ſich mit der 'angenehmen Erwar⸗ 
tung einzumwiegen,, daß, wenn es nut etft dahin gebracht ſey, 
damit alles jerze Noͤtbige, oder doc das Wichtigſte, zur 
Beſeſtigung und Wirderherftelung öffentlicher Religioſitaͤt 
gluͤcklich gethan ſey. Und in dieſer Erwartung — das fage 
id) bier dreiit und beflimmt voraus — wird man ſich hinter- 
ber gar bald getäufcht finden. Alles das gefchieht zu fpät. 
Zu dee Zeit, mo diefes allzin nody allenfalls hinreichte, zu 
dem beahfichtigten Zwecke zu wuͤrken, da gefhah nichts. Und 
jet, da es gefchieht oder geſchehen wird, geſchieht es audy 
felten auf die rechte Art. Wir wollen nur bey dem einzigen 
Katehifmus fteben bleiben. Es iſt in der That gar nichts 
leichtes, einen guten Katechifmus nad den moralifhen Bes 
dürfniffen diefer und, ich will nur fagen, der folgenden Ge⸗ 
neration zu ſchreiben. Allein wer foll ihn ſchreiben? Soll 
es auf Befehl und Auftrag der Eonfiftorien geſchehen: fo _ 
wird diefer Auftrag gewöhnlich einem Theologen aus ihrer 
Mitte. Ueberhaupt lege fhon ein Aufscag dee Art eine 
Menge Kücfichten auf, die ſich ſawerlich mit allen ſelbſtge⸗ 
fühlten und feldftgesiliigten Requiſiten der Arbeit vereinigen 
lofien. Und der im hohen Ratbe ſitzende Theologe kann viele, 
leicht dee ehrwuͤrdiaſte und gelehrtefte: Mann feines Stans 
des, und doch zu einer ſolchen Arbeit nicht der aufgelegteſte 

und votbereitetſte ſeyn. Und iſt das Buch fertig: fo wi 5 


— 
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gleich mie einem Conſſſtorial ⸗Reſcripte und Buchdrucker · Pri⸗ 
dilegium aus in alle Lande, als wenn fein Menſch ſonſt, aufe 
fer einem Rathe, eine Stimme oder ein Recht daben haͤtte, 
das Werk auch vorher einmal anzufehen und feine Güte ſu 
‚prüfen, und auf die dtwanigen Mangel zur zeitigen Abhelſung 
aufmerkfam zu machen. "Wie dürft: fih denn audy ein güns 
ftiger auter Freund vom Herrn Paftor unterfteben, im Bets 
haͤltniſſe wie ein Gelehrter zudem andern ohne weitere Courtoffie 
bie Mängel an der Ausarbeitung eines feiner Hochgebierenden 
Obern aufzufucen ? 


Und ohne Auftrag, wer folk es da fonft fchreiden? Ein 
Verleger bezahlt die Mühe nihr, uud Prämien, wie fie et 
wan ein ausländifher Operntänzer befäme, werden dafür 
nicht gereiht. Ja wenn auch das Buch des Linbeauftrag 
ten nun:da wäre und qut wäre: was hülfe es denn? we 
dürfte es denn nun öffentlich gebraucht werden? 


Aber es foll da ſeyn, es foll eingeführt fepn.: So find 
nun wieder given Fälle vorhanden. Entweder der Ratcchiß 
mus ſchmiegt fih, mehr oder weniger, an das landüdliche 
kirchliche Suftem an, ober er thut es nicht. But: was ger 
ſchieht im erften Falle? Untertichte darnach die Kinder, wer 
da will. Wie lange mwird’s helfen? Dieß aanze kirchliche 
Syſtem mit feinen Vorftellüngsarten bezieht ſich auf kirch⸗ 
lich: refpectable Anordttungen eines allgemein: nörhigen Euls 
tus, So bald aber die Kinder fih zu den Erwachſenen zu zaͤh⸗ 
len anfangen: fo fehen fie, daß die Erwachſenen nach diefen 
Anordnungen , nach diefem Cultus nicht mehr fragen; daß 
dieſe Vorftellungsarten got Niemanden mehr gefellfchafts 
lich intereffiren. Und folglich glauben fie, fich ſhter echte 
als Erwachfene bedienen zu Einen , geben jene gelernte Vor: 
ftellungsarten auch Auf, ohne fich drum zu befümmern, wie 
fie durch beffere zu erſetzen wären, und halten fie für ein ab» 
Heftreiftes Gaͤngelband ibrer Kinderfahre. Je firenger alle 
In einem ſolchen Elementarbuche die alten kirchlichen Vor⸗ 
ftellungen beybebatten ſind, oder and Je fehwanfender und 
binhaltender der Mittelweg it, durch den man fich durchaus 
ſchleiſen gedenkt: deſto mehr bereitet es, freylich indirecte 
und ganz feiner Abſicht zuwider, die Irreliglon— 


Nehmen wir nun der zweyten Fall: der Katechiſmus 
ſoll ganz ohne alle Feſſeln, ganz nach dem jetzigen Stand ⸗ 
Rn puncte 


' 
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tete der Erkenntniß, wohin wir durch wuͤrklich aufgeklärte 

orfcher gefommen find, abgefaßt feyn: Aber wo, und. mis 
welchen Schwierigkeiten, wäre es auch nicht mehr von Sei⸗ 
ten der Conſiſtorien, doch noch von Seiten der infältigeren 
Raten , wird er eingefähre werden können? Und datın, man 
fagt wohl immer, der Anfang einer Verbefferung zur Sitt⸗ 
lichkeit und Meligiofität folle bey der jugend gemacht werden, 

ber wag hilft der Anfang, wenn es nicht fortgeführt wird? 
quid valent praecepta fine moribus? Meligion wird wohl 
immer ein Beduͤrfniß der Menfchbeit: bleiben, Aber das 

edürfniß einer allgemein = vernänftigen, und_getelnigten Re⸗ 
iglon fegßt auch: fhon eine weit gediehene Verftandeseultur 
‚ voraus. Diefen Boden fowohl, ale dem darauf zu fireuens 
den Saamen, kann man wohl, und foll man. auch, bey det 
Jugend vorbereiten, Aber die eigentliche lebendige Kraft, 
die - Fruchtbarkeit und der Wachſthum der Religion zur Hera 
vorbringung moralifher Befinnungen und Handlungen, wor⸗ 
an der Menſchheit foviel gelegen iſt, wird, wenn fie nicht 


gar, einzeln und fat unfihtbar bleiben fol, nur durch einen 
bffentlih Hochgeachtefen Eultus, nur durch eine gefelfhaftlis 


che ebrwürdige Verbindung der Verftändigen und, Guten, 
durch einen ethiſch⸗ religiofen, nicht mebr hierarchiſch⸗ religids 
fen, Verein oder eine Kirche befordert, | | 


Und ivo haben wir jetzt eine ſolche Kirche ? Das, toag 


* 


tote. fo nennen, föfet ſich aus vielerleh Urſachen und Ver⸗ 


fäuniniffen allmählich auf. Die Trümmern , die noch ftehen, 
‚rollidieen mit\dern Geifte der-Zeiteh überhaupt, und mit der 


Denfungsart und den Wuͤnſchen det Klügeren und Befleren, 


Es reißt überall die erſchlaffendſte Steichgältigkeit dagegen, 
und die leichtſinnigſte Sittenlofigkeit ein, welche letztere zwar 
noch nicht auf den hoͤchſten Grab geſtiegen iſt, aber noch im⸗ 
mer ſteigen kann und ſteigen wird. Wohin, in welche feher⸗ 
lich⸗ teligiofe Geſellſchaft kann man denn auch die am beſte 
antetrichteten Kinder hinfuͤhren? hinfuͤhten in eine —* 
ſchaft, unter deren Einfluffe und Auſſicht fie ihren Unterricht 
in den reiferen Jahren ihres Lebens ptaktiſch etweitern kanne 
ten? Wirklich, wenn die Groſſen det Erde nicht bald dazu 
hun, die noch übrigen Funken der Religioſitaͤt beym Volke 
wieder zur nicht bloß erleuchtenden, fondern Auch etwaͤrmen⸗ 
den Flamme anzufachen, und mehr geftaftend als "befeblend 
dem kirchlichen Vereine durch eine ausetleſene Geſellſchafts⸗ 
RD, B. XXxVit.B.a.St, Vier Cr wahl 


Pr 
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wahl ein neues Intereſſe zu geben wiſſen; — ein Patch, 
in welchem Rec. mit dem ungenannten Verf. des nicht genug 
ku beberziaenden Auffages über Conſiſtorien in der Henkeſchen 
ufebia ganz fumpathifirt: — fo hilfe alles Flicken nichts 
‚ und fo werden aud bald die legten Funken erlöfhen. Aber 
d cives! und o pfincipes! quaerenda peCunia primum: 
Yirtus poft nummos.. Und freylih, was weiß ich's, id 
J—— Menſch, ob nicht auch dieſe Schlaffheit, dieſe 
ethargie in der Vorſorge für Menſchenwohl und böhereh 
Religlonszweck, in dem Plane einer höheren Providenz fie 
e, damit erft noch mehr Gutes aus unferen Thorheiten 
* die Nachwelt entſtehe? Sero ſapimus Phryges ! 
Fwb. 


Ein Wort zu ſeiner Zeit von der Wahrheit und Vor⸗ 
trefflichkeit der chriſtlichen Religion. Leipzig, 
bey Hilſcher. 1797. 160 ©. gr. & 12 . 


So wenig ſich die gute Abficht und der redliche Eifer des 
Ber. für die Beforderung der Wahrheit und Tugend verfeit 
nen faffen: fo wenig Eötinen wir feine Arbeit für wohl geras 
then ertlären, Erſtlich iſt nirgends — ein Umſtand, auf 
welchen hier doch fo viel ankommt, um gewilfen Nußen zu 
erzielen — die Claſſe von Leſern angegeben, für welche fit 
eigentlich berechnet wurde, (das Wahrſcheinlichſte if, daf 
der Verf. Deiften der ungelehrten Stände zu feinem Augen 
merk gefeßt hat) und dann iſt die ganze Ausführung für 
Leſer aller Art viel zu oberflächlich und ungruͤndlich. Dabey 
bat ſich der Verf. für eine in fo wenige Bogen gebrachte 
Apologie des Chriſtenthums auch zu viele unnoͤthige, wenig⸗ 
ſtens zu ſeinem naͤchſten Zweck ſehr entbehrliche, Eroͤrterun⸗ 
gen zerſtreut, durch welche den noͤthigern und beſonders auch 
den hier erwarteten genauern Ruͤckſichten auf die Zeitbeduͤrf⸗ 

- niffe der Raum entzogen wurde. Cine Schrift diefer Arc ſoll ⸗ 
- te weniaftens immer das Verdienſt haben, das fchon yon am 
dern vorgearbeitere viele Gute und Vottreffliche fleiſſig bes 
nüst, und, wenn auch eben nicht mit neuen Zufägen bereir 
&ert, doch das Mefentlihe und Beſte davon zur an 
“tung der üeberſicht gefchicht ausnezogen und auf eine die Her 
berzeugung derftärkende natürliche Weiſe geordnet und\ con. 
! — Bo. sen: 


* 
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senteirt, und daneben das bewuͤrkt zu haben, * mancher 
Einwendüng und manchem Zweifel ohne ausdruͤckliche Angabe 
und Widetlegung durch jene Dperarionen. vorgebeugt murde ; 
allein von diefen maͤſſigen Forderungen finden wir hier Feine 
erfüllt. Ueber den Ton des Verf. mag man aus folnender 
Stelle ©. 37 f. urtheilen: „Es it der größte Undanf von 
„den. Deiften,, dag fie die Offenbarung, diefes ganz unſchaͤtz⸗ 
| „bare Geſchenk, verachten, ja gar verwerſen, und dieſes au 
meiner Zeit, wo fie ihnen die aroßten Dienfte leiſtet, Indem 
„ſie fich mit ihren Lehren fhmuderfund fie fär ihre eiane Er⸗ 
nfindung ausgeben. Sie gleichen den ſtarken durch aute 
„Muttermilch genährten Kindern , die zur ſchuldigen Dank— 
„barkeit ihre Ammen ſchlagen. Ilm fi daven zu überzeugen, 
„wollen mir unfte neuern Philophen“ Chätt denn der Verf, 
dieſe ohne Ausnahme für Deiften ?) „In ein Jahthundert vers 
»ſetzen, wo Chriſtus noch nicht eiſchienen war, und das 
„Evangel. die Finſterniß noch nicht vertrieben hatte. Groſ⸗ 
„fer Gott! mie weit wuͤrden ſie von ihren gegenwärtigen 
„Einfi chen entfernt ſeyn! fie würden ſich unter den Goͤtzen⸗ 
„dienern verlieren , in -Mückficht der wichtigſten Wahrheiten 
„in größter Unwiſſerheit leben, und hoͤchſtene in Anſehung des 
„abſcheulichen Goͤtzendienſtes, gleich den größten heidniſchen 
PPhiloſophen, die Claſſe der Heuchler vermehren helſen. 
Wenn doch nur unfre Vernunftmaͤnner ihre Eigenliebe mäf: 
„ſigten, und nicht fo viel von fich felbft und ihren Kinfichten - 
„hielten: gewiß, fle wurden befcheidener fehn, und wicht als 
„les, was fie mit ihrer Vernunft nicht begreifen können, dh⸗ 
one alle weitere Unterſuchung fonleih für Aberalanben ver: 
Iſchreten; auch würden fie ihren ſalſchen Wahn fahren laffen, 
„nach welchem fie. fich einbilden, alles, was uns die heilige 
„Schrift lehre, andy mit der Bernunft entdecken zu koͤnnen. 
„Dieſes iſt ſehr leicht zu ſagen, wenn man mit der Offenba⸗ 
„rung bereits bekannt iſt. — Sie kommen mir vor, mie 
„Leute, die ihres Pehrimeifters vergeflen, und vorgeben, als 
„tes von fich feibft erlernt zu haben.“ — Mas möaen doch 
ſolche declamatoriſche, fo ganz nicht im Geiſte des Chriſten⸗ 
thums nieder gkſchriebene, Stellen zur Empfehlung der ariſt⸗ 
* Religion nutzen? — 
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ranz Joſeph Bodmanns, kurfuͤrſtl. Mahnz. 
of» und Regierungs-auch Hofgerichtsraths, oͤf— 
fentlichen ordentlichen Rechtslehrers auf der Eur- 
fürftt. Hoden Schule zu Maynz, der Yuriftenfa- 
kultaͤt dafelbften Benfigers, der Furfürfti. Aka⸗ 
demie nüglicher Wiffenfchaften zu Erfure Mite 
glieds, theoretiſch⸗ praftifehe Erörterung der 
Grundfäße, wornach die Kriegsſchaͤden jeder Art 
feſtzuſtellen, zu erſtatten und zu peraͤquiren ſi ſi nd, 
nebft deren Anwendung auf den gegenwärrigen 
Krieg, zum Gebrauche praftifcher Amts » und 
Geſchaͤſtsleute entworfen und mitgetheilt, Frank- 
furt am Mayn, in der Andreäfhen Buchhand⸗ 
lung. Erſte und zweyte Auflage. 1798. 546. 
XXVIII ©, Vorbericht. 8. 2 MR: | 


Wenn es irgend Jemand übernehmen wollte, dieſes Bus 


in beſſeres Deutſch zu uͤberſetzen; (denn daß der Verf. in 


Ruͤckſicht der Sprache durch langjährige Geſchaͤffte und ſchlep⸗ 


penden Aetenſtyl in dem Grundſtoffe literariſcher Bildung 


verdorben ſey, geſteht er ſelbſt in der Vorrede) wenn dieſer 
Ueberſetzer ſich zugleich die Mühe geben wuͤrde, manches Uns 
beſtimmte in Begriffen. und. Folgerungen, manches Weit⸗ 
ſchweifige und dennoch öfters Unbefriedigende” in den Ausfüh- 
zungen wegzufchaffen, und endlich dem Ganzen eine mehr fufte- 
matifhe Ordnung zu geben: (denn. daß der Vf. der „von Bas 
ter Kant erfundenen Principiicung“ nicht hold ift, erklärt 
er uns ©. 373. offenherzig) fo wuͤrde er dem Publicum ein 
ſehr brauchbares Werk liefern; denn es iſt trotz aller dieſer 
Fehler nicht zu laͤugnen, daß der Verf. bey ungeheurem. Fleiſ⸗ 
fe ein fehr richtiges Rechtsgefuͤhl befiße, und daß fein Bud) 
eben deßwegen fehr viele nügliche Beytraͤge zu der darin abges 
bandelten Lehre enthalte. Wir erkennen diefes gern an, 
ten wir gleich überzeugt find, daß der Grund, warum dies 
fes Buch noch vor dem Eintritt des Jahres, deffen Zahl es 
an der Stirne trägt, ‚vergriffen war, mehr in der s Hoffnung 
der 
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Ber Advocaten, baß die in demſelben abgehanidelte Lehre bald 
bey unzählichen Proceflen zur Sprache Eommen werde, zu 
ſuchen ſey, als in der allgemeinen Anerkennung feines: inne⸗ 
zen Werthes. | | J 


Die kurze Einleltung iſt dazu beſtimmt, die Abſicht und ' 
den Plan des Werkes anzugeben. Der Verf, liefert daher, 
um fuͤr ſich zu gewinnen, zuerſt eine Kritik der Quellen, aus 
welchen bey dieſer Lehre geſchoͤpft werden koöͤnne, und der Mies 
thodik der bisherigen ee über den Gegenſtand ſei⸗ 
ner Abhandlung. Er weiß es fehr wohl, mie fehr man bisr 
ber dadurch, daß man bald romifchen Gefegen zu Unbedingte 
Anıpendung veritattet, bald Reichsgeſetze, melde meiftens 
nur für den augenblicklichen damaligen Zuftand Deurfihlande 
‚gegeben waren, als noch durchaus gültige Entſcheidungsquellen 
aufgeftelle, bald alle oͤkonomiſche und politiihe Ruͤckſichten, 
welche ihm doch, um das Factum unter das Geſetz zu ſubſu⸗ 
miren, von der aͤuſſerſten Nichtigkeit fheinen, vergeffen, 
bald wieder im Gegentheil diefe Ruͤckſichten zur Hauptſache 
erhoben und darüber die reehtlichen Grundſaͤtze vernachlaͤſſigt, 
bald, endlich ale praktiſche Anweiſungen ayf die Seite geſetzt, 

der auch, wie Winkler, nur von einzelnen Arten der Kriegs⸗ 
chaͤden gereder hat, — gefehlt habe, und er kann daher. nur 
mit dem Borfaß , alle die aerügten Fehler zu vermeiden, fein 
Merk, mweldes das Ganze umfaffen fol, begtunen, 


Zuerſt betrachtet nun der Verf. die Natur und Verſchie⸗ 
denheit der Kriegsſchaͤden ſelbſt. Ganz richtig rechnet er zu 
denſelben alles; was durch oder wegen des Kriegs eine endli⸗ 
che Verminderung des. Vermögens bewuͤrkt; allein ſonderbar 
tft es, daß er ſogleich diefen Begriff — ohne daß man weiß, 
wie er dazır kommt — einfchranke. Bey einem wabren 
Kriegsſchaden naͤmlich, glaube, er, müfle der Grund deffelben 
in Rriegsoperationen liegen, weßwegen Schäden, die obs _ 
ne Rriegsräfon und auſſer Rriegsoperationen durch einb 
zelne Soldaten zugefügt worden, pder nur als Folgen des 
Kriegsunheils gu betrachten feyen, nicht zu denfelben gerech⸗ 
mer werden fönnten. Wenn man das Ganze geleſen hats fo 
weiß man zivar wohl, was der Berf. hiermit fagen will; 
(Denn da uns die Folge lehrt, daß dergleichen Unordnungen 
der Einzelnen. Eeine Entfhädigungsforderung begründen koͤn⸗ 
ner: fo fol hier unter wahrem ARriegsfebaden nur ein fol- 
her verfkanden werden, bey welchem von Vergütung die 
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Rede ſeyn kann.) allein darum wird man fi doch immer fo 
tange wundern müflen, wie -der Verf. dazu gefommen fey, 
feinen Hauptgegenſtand ſogleich ſchon, durch eine bier noch 
nicht erwirfene Limitation des aufgeftellten Begriffes, zu ent 
fbeiden, bis man durch die Folge dahin gebracht wird, auf 
eine ganz firenge Ordnung der Gedanken Bey.dem Verf. gern 
VWVerzicht zu leiten und fich damir zu begnüͤgen, wenn nur aus 
dem Ganzen dag, was er eigentlich babe ſagen wollen, ent- 
‘ wickelt werden fann, — Wir übergeben die Eintheilungen 
und Aufzählung der einzelnen Kriegsfchaden, womit fidh der 
Verf. im eꝛten Abſchnitt befchäfftige, um die von ihm aufge: 
ſtellten techtkchen Grundſaͤtze ſogleich genauer unterfuchen zu 
Eonnen, Bo viel wir davon haben einfehen können: fo iſt 
die Theorie des Verf, im Allgemeinen. ungefähr folgende. 


Der Krieg und alle feine Folgen find in der Regel als 
abfolute Zufälle anzufehen, und muͤſſen alſo von dem getra— 
‚gen werten, der rechtlich den Zufall zu tragen fchuldig iſt. 
(Cafam fentit dominus ) Es folat daraus, daß in der 
Regel derjenige, welchen ein Kriegsunfall trifft, keine Vet⸗ 

ı gütung von Andern verlangen koönne, In fofern er nicht einen 
befoudern Grund zu diefer Berechtigung anzuführen im Stans 
de fev. Der Verf, ift bier gleich zur Aufzählung der einzel 
nen Gründe einer Futfhuldigungstiage Äbergegangen, ohne 
ung den allgemeinen Grundſatz, welcher in der Lehre von 
der Vergütung der. Rriegsfchäden entſcheidet, und welcher 
felbft erft alle andere Gruͤnde begruͤndet, anzugeben ; fo viel 
wir. aber aus den einzelnen von dem Verf. gebilligten Gruͤn⸗ 
den einer Verguͤtungsforderung abnehmen konnten: ſo kann 
dieſer Grundſatz kein anderer ſeyn als‘ folgender: wenn Ent⸗ 
ſchaͤdigung ſoll gefordert werden können: ſo muß erhellen, daß 
der, welcher Schaden gelitten hat, denſelben für einen 
Andern, welcher fonft-denfelben hätte tragen muͤſſen, ge⸗ 

‚tragen habe. Dieſes kann nun ganz vorzüglich aus der Nas 
tur der einzefnen Kriegsſchaͤen, und aus der Abficht des 
Feindes bey Zufuͤqung derſelben beurtheilt werden; denn nur 
bierdurd Finnen wir beftimmen, mer eigentlich derjenige fey, 
welchem die Uebernehmung dieſer Laft obyelegen hatte, Sehr 
richtig giebt der DBerf. noch folgende Beftimmungen, als 
Grundſaͤtze bey der Bergütungslehre, an: 1) Daß Niemand 
durch Tilgung der Kriegsfhäden gewinnen, fordern nur feis 

nen — erweislichen Verluſt wieder erlangen koͤnne, — 

| N 
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ber... als res ſacti, immer Gegenftand einer Beweisführung 
ſeyn muͤſſe; 2) daß diejenigen Schäden, die einer felbft ver» 
anlaßt, oder nicht abgemender babe, da er fie doch abwenden 
£onnen, nicht Gegenftände einer Vergütungsforderung wer⸗ 
den Eonnen, (Denn der Schaden hört nıer auf, ein abfolus 
tor Zufall zu ſeyn, und es tritt alfo die Regel ein: damnum, 
quod quis fua culpa fentit, fentire non viderur.) Gerne 
wird jeder in diefe Saͤtze einftinimen; weniger aber, wenn 
der Berf. den, Grundfag aufitellt, daß diejenigen, welche 
fich ‚für ihre Perfon und Güter dem Kriegsungemad harten 
eurziehen können, wenn fie auf höheren Befehl, dem fie zu 
gehorchen hatten, verbleiben müßten, die Folgen des Kriegs 
zu tragen nicht ‚fchuldig feven. Der Verf. zielt damit auf 
herrſchaftliche Beamten, Pfarrer u. dergl., welche auf Der 
fihl des Regenten auf ihren Poſten bleiben mußten ; allein 
wir ſehen den Grund einer folhen Behauptung nicht ein, 
Der ‚Staatsbeamte iſt doc) ohne Zweifel Staatsbürger, und 
ols folher zur Tragung feines Antheils an den ſtaatsbuͤrger⸗ 
lichen Laften verbunden. Er kann freylich, mie jeder, bey 
berannahender Noch, die gefellichaftliche Verbindung verlafs 
fen, und ift alsdann natürlich, wenn er aufhört, Staats 
bürger zu feyn, auch von der Uebernehmung der Laften des 
Staatsbuͤrgers frey; allein fobald er feine ftaarsbürgerliche 
Eigenfhaft durch die Flucht niche verlieren will: fo kann e6 
keinen Zweifel unterworfen ſeyn, daß er, nach wie vor, feir 
gen, Antheil an dem Verluſt, welchen die Geſellſchaft, deren 
Mitglied er iſt, erleidet, tragen muͤſſe. Kann alſo felbit die 
Flucht nicht von dDiefer Verbindlichkeit befreyen, wie fol es 
das nothwendige Verbleiben in dem Staate können? Aber 
noch mehr! Der Staatsbeamte bat durch einen Vertrag ger 
wiſſe gemeinfchaftliche Staatsangelenenhelten ‚gegen Entſchaͤ— 
digung für feinen Zeitsund Kräfteaufwand, zu beforgen überr 
nommen. Sat er diefes etwa bloß für die Zeit der Muhe ger 
than, — hat er es im Vertrage bedungen, daß er, bey her⸗ 
annahender Gefahr, bey einbrebender Noth, feinen Poſten 
verlaſſen, gerade zu -der Zeit der Belorgung feines Amtes 
ſich entziehen wolle, mo getseue und geſchickte Beamten dem 
Staate am nothwendigiten find? Wir wiffen nichts von eis 
ner folhen Bedingung, und Eonnen alfo behaupten, daß der 
Kegent , wenn er dam Stantsbeamten befiehlt, auf feinem 
Poſten zu bleiben, weiter nichts ibm zumutbe, als wozu er 
ohnehin verbunden war. Baer | fol qun ‚die Verbindlichkeit 
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des Staates kommen, dem Staatsbeamten einen Schaden 
zu erſetzen, den er deßwegen gelitten hat, weil er lieder ſein 
Amt ferner verfehen, als daſſelbe -nebft allen durch daffelbe zu 
geniellenden -Emolnmenten aufgeben wollte? Der Berf. 
fagt freylich: es müffe von jedem rechtlich vermurbet wer 
den, daß er fich des Mittels der Flucht bedienen werde, fos 
Bald er in dem Lande; oder der Stadt, welche der Krieg oc 
eupire, keine liegenden Güter oder ſchwer fortzufhaffenden 
Mobilien, fire vincte Nußbarkeiten 1e. zu verlieren babe; 
allein was foll Hier eine folche fingirte- Vermuthung helfen? 
Jedem ſteht es frevlic frep, feine transportablen Mobilien 
in Sicherheit zu bringen, wie es ihm nut immerhin gefällig 
iſt, und diefes zu thun, hat auch wohl noch Leim Regent in 


— — — — 


irgend einem deutſchen Rande verbotenz wenn nun aber dies ⸗ 


ſes nicht geſchieht, went der Staatsbuͤrger oder Staatsbeam⸗ 
te mit allem dem Seinigen zurüickbleibt + fo folge weiter nichts, 
als das er lieber die Gefahr babe abwarten, als die Trans» 
portkoſten für feine Effeeten verlieren wollen, und diefer Ents 
ſchluß kann doch wohl feinem Dritten nachtheilig ſeyn? — 
Wie bie |. ı8. de neg. geſt. und 1. 20. e. eod. Beweis⸗ 
ftellen für die Meinung des Verf. werden fönnen, feben wir 
gar nicht ein, und es möchte wohl jedem, der diefe Geſetzſtel⸗ 
len (left , nicht minder fchwer werden, Daß der Verf. auch 
ben Sutsheren verbindet, die yon dem Pächter, durch Raub, 
Pluͤnderungen 20., an feinem Alleineigentbume elittenen 
Schäden verhaͤltnißmaͤſſig (der Maasſtab möchte wohl ſchwer 
‚finden feon!) zu erflatten „ iſt zwar, nad dem Vorherge⸗ 
enden, ganz eonſequent; aber auch eben deßwegen nicht mins 
der irrig, als dag Vorhergehene. — | 


Der Verf. geht nun zur Betrachtung der einzelnen Ar ⸗ 
ten von Kriegsſchaͤden über, um bey jeder beftimmen zu koͤn⸗ 
nen, ob und in miefern fie zu einer Ausgleichungs⸗ eder Ente 


ſchuldiſgungsforderung den Grund hergeben künne ? Es ſchelnt 


uns ganz der richtige Weg zu feyn, wenn der Verf. vorher 
unterſucht, was denn eigentlid Gemeinde» Amts: und Lane 
desihäden genannt werden koͤnnten denn wenn wir nicht ite 
ven: fo folge aus dem Grundſatz; Ariegsfchäden müflen 
ala abfolute Zufälle berrachter werden, unwiderſprech⸗ 
licht daß 1) alle Individualſchaͤden der Megel nach nicht 
ausgeglichen iwerden, fondern von dem Andividuum, welches 
“Re treffen, getragen werden muͤſſen; daß 2) im —— 
? 


er 
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alle — Amts⸗ und Landesſchaͤden, von der Gemein⸗ 
de, dem Amt oder dem Lande übernommen, und alſo, nach 
dem Gefeß der Gleichheit, auf alle Gimeindeglieder, Amtes 
und Laudesbürger zu gleichen Theilen, nad) ge des 
Vermögens eines jeden, tepartirt werden muͤſſen. Denn 
ein Gemeindeſchaden Heißt doch wohl Gier : ein Zufall, weichen 
das Vermögen der Öemeinde verringert; das Vermögen dev 
Gemeinde aber befteht nur in der Totalfumme des Vermögens 
aller in derfelben vereinigten Individuen. Wit find ganz 
mit dem Verf. einverflanden, wenn er fagt, daB unter Ge⸗ 
meindes Amts» und Landesfchäden nur diejenigen zu verften 
hen feyen, welche had Kriegsmanier und der Abficht des Fein⸗ 
des für eine ganze Gemeinde, ein ganzes Amt oder ein ne 
zes Land beftimme geweſen feyen, wenn. auch gleich die U 

lagerung aufdfe einzelnen Individuen in der Gemeinde, dem 
Amt, oder dem Lande, fen es andy der Feinde, oder der 
Orts» Amts» und Landesvorficher Verfuͤgen, geſchehen wäre, 
Allein weniger find wir mit der Ausführung des Verf. und 
der Anwendung dieſes Satzes auf einzelne Kriegsſchaͤden zus 
friöden ; und daß wir hierzu Urſache Haben, wollen wir durch 
einige Beyſpiele · beweiſen. So behauptet z. B. der Verf., 
daß die Verpflegungskoſten der in einem Orte Einquartirten 
bloß als Individuallaſten der Hausbeſitzer, wofuͤr fie keine 
Vergütung ‚verlangen könnten, zw betrachten feyen 5: wenn 
nicht der Feind ausdruͤcklich erflare habe, daß ſie als Gemein⸗ 
dekoſten betrachtes werden follten. -Wir fehen den Grund _ 
hiervon wicht ein: "Der Feind hat keinen Gedanken daran; 
beftinimmten Einzelnen diefe Laften aufzubuͤrden; fondern ws 
verlangt jederzeit .von der ganzen Gemeinde, daß die für fie 
— Anzahl Soldaten einquartirt und verpflegt werde 

olfe. Er bekuͤmmert ſich deßwegen auch nie um die Austhe 

lung unter die Einzelnen; wenn nicht die ———— a 
dag Duartieramt zu langfaın in der Verſehung ihres Amtes 
find. Es iſt deßwegen die Verpflegungslaſt als eine wahre 
Gemeindelaſt anzuſehen, zu welcher jedes Gemeindeglied, nach 
Verhaͤltniß ſeines Vermögens, beyzutragen verbunden iſt, 
und in Anſehung welcher, weil die Austheilung unter die 
Einzelnen nie fo ganz genau geſchehen kann, nothwendig nach 
dem Krieg eine Peräguation Stasc finden muß. ben fp une 
gichtig fcheint es ung, wenn der Verf, behauptet, daf der, 


deffen. Haus zu einem Lazareth tueggenommen worden fey, von 


ben übrigen mir Käufern verſehenen Gliedern der Gemeinde 
Er 5 keine 
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teine Verguͤtung fordern koͤnne; denn auch hier glaube n mir 
aus dem fo eben angegebenen Grunde, ent[heiden zu tõnnen 
Der Feind mutber nie. dem Einzelnen, fondern Immer bei 
Semeinde im Ganzen zus. ein Lazareth aufzunehmen und zu 
verſorgen. Yun muß es ſich zwar freylich der Einzelne, wel: 
Ger vielleicht das ‚einzige hierzu brauchbare Haus indem Ort 
befise,, geiallen laſſen, daß ihm dieles zu dem angegebenen 
Zwede weigenommen werde ; allein, offenbar übernimmt ec 
dadurch Laften, weiche dem Sanzen eigentlich obgelegen haͤt⸗ 
ten, smd er kann daber verlamgen, daß feine Schäden auch 
yerhäkiniimafha von allen Übrigen ihm erſtattet werden. Auf 
Diefeltie Art möchten ‚auch wohl die Fonraginuugen meiftens 
„ein »Chegenftand einge: „vorzunehmenden. Peräquation ‚Fey; 
meninitens fo oft ale fie, ‚wie gewöhnlich, nur, aus dem Grune 
de vor genommen werden, weil die von einer Gemeinde, oder 
Amt eingeforderte Fourage nicht während. der beſtimmten Zeit 
gelleient werden konnte. Auch glauben wir, daß heur zu Tar 
ge.det Grundſatz: nur das, mas Die Fackel verzehrt, ift einem 
Drandfhakungsanfchlage unterworfen , nicht mehr fo gerade 
zu ongenomimen werden koͤnne, wie ber Berf.. thut.: Denn 
es haben ſelbſt Beyſpjele gggehrt, daB, ber ‚Drohung: den 
‚Dt: abbrennen zu vollen — ungeachtet, man die verlangte 
Summe dennoch. ‚nur mit Erecutionen eingetrieben babe; 
und es kann daher, bey. jeginen Kriegen, eine geforderte 
Deanbſchatzung, eben fo tie eine unter dem befannten ſous 
peine de la moxt verlangte Geldſumme nur als eine. Art 
yon: Contribution und mithin als eine wahre Semeindelaft 


hetrachtet werden. Ir 
Witr würden zu tmeitläuftig werden müffen, wenn wit 
ünfern Lofer. eine Totalüberfiht von dem viefen Nuͤtzlichen, 
was der Verf. In feinem Buche zufammen gehäuft hat, ver» 
ſchaffen, oder ach alle die Bedenklichkeiten, welche ung bier 
und da aufgefloffen find, angeben wollten, Wir müffen uns 
— ‚ nur im Allgemeinen die Grundſaͤtze, worauf der 
Berf. feine Theorie gebaut hat, angezeigt zu haben; und 
eben diefes wollen wir auch in Anfehung des zweyten Thells 
diefes Buch beobachten, welcher die Lehre: wie bey einer vor» 
zunehmenden Vertheilung und Peräquation der Kriegsfhäden 


zu perfahren fey? abhandelt. _ 
Der Verf. nimmt als Proͤliminarpunct nit vollem Reche 


te an ; daß. iu dieſem ganzen Geſchaͤſfte eine beſondere Landes 
2. . ER, = | com⸗ 
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commiſſion niedergefettt werden muͤſſe, welcher Alles ohne 
Ausnahme ju unterwerfen ſey, und von deren Beſchluͤſſen — 
keine Betufung von fuspenfiver, ſondern nus von devolutiver 
Kraft Statt finden duͤrſe. Wir hoffen, daß man dieſen ein⸗ 
fichtsvollen Vorſchlag, wie es auch ſchon wuͤrtlich in einigem 
Landen, z. E. dem Heſſen⸗Dacrunſtaͤdtiſchen, den. Anſchein 
hat , allgemein deſolgen werde; denn wer waͤre im Stande, 
das Ende dieſes fuͤr Länder s und: Staatenwohl fo wichtige 
Geſchaͤfft zu berechnen , wenn e8 von den-ohnehin mit Arbei⸗ 
ten. uͤberhaͤuften übrigen Landescollegien, nach dem bey Dies 
fen eingeführten bekanntermaſſen fehr fchläfrigen Gang, bes 
erieben werden follte? Nothwendig wäre x: bey ber Or⸗ 





ganifation einer ſolchen Commiſſion allerdinks, daß, wie auch 
der Verf. erinnert, ‚fie vor aller Uebernehnizug irgend einer 
Arbeilt ſich über einen feften Plan, ſowohl M Anfehung dee 
einzufchlagenden Verſahrungsart, als auch in Anfehung der 
Entſcheidung der dahin- gehörigen rechtlichen und cameraliftis 
fehen Fragen, vereinigte; denn ohne dieſes laͤßt ſich keine 
Harmonie, kein feſter und beftimmter Gang, feine baldige 
Beendigung des Geſchaͤffts erwarten. Die erfte Beſchaͤffti⸗ 
gung diefer Commiſſion befteht num in. der Ausmittelung 
aller Kriegsſchaͤden und der Seftftellung ibrer Bröfe; 
Es entſcheidet hier der fchon oben von dem Verf, angegebene 
GSrundfag: alle Kriegsſchaͤden find fati, und müffen daher 
von dem (oder den) Beſchaͤdigten ermielen werden, Daß 
unter die Deweismittel auch der Eid aufgenommen werden 
muͤſſe, ift um fo weniger zu bezweifeln, da es in diefem Krie⸗ 
ge nichts feltenes war, daß die verlangten Quittungen niche 
eingerrieben werden konnten, ja mehrere Schäden, 3. €, die 
Berköftigungslaften , welche nad unfern Srundfägen aller⸗ 
dings Gegenſtand einer Ausgleihung ind, vonder Beſchaffen⸗ 
heit find, daß ihre Gtöſſe beynahe nicht anders, als durch 
einen Eid des Beſchaͤdigten, ausgemittelt werden kann, Der 
Verf. kommt, bey der nähern Ausführung diefer Puncte, 
natürlich auch auf die. Frage: wie das Piquidationsgefchäffte 
iſchen Pächtern: und Propietären zu einer ‚verlangten Were 
tung, wegen der an den Früchten erlittenen Schäden, ein⸗ 
zurichten fey? ° Wir find.ganz mit dem Berf. einverftanden, 
wenn er behauptet, daß der Pachter nur dann Remiſſion deg 
._ verfangen Eonne, wenn er durch die feindliche 
Invaſion nicht einmal fo viel an Früchten in einem Jahr har 
ziehen können, als das Pachtgeld betrage. (Denn — das 
m J Me 
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damnum intolerabile nicht nach der Lehre von ber laeſio 
ultra dimidium beftimmt werden Eonne, iſt wohl laͤngſt des 
sotefen.) Was aber der Verf. Habe fagen wollen, wenn er 
begauptet: „daß dem Pächter (auſſet dem Frucht» und In⸗ 
ventariengenuſſe) billig auch ein Theil der übrigen Kriegs⸗ 
fehäden, mie jedem andern Wirthſchafter, unvergüter zuge⸗ 
ſchoben werden müßten,“ fehen wir nicht ein. Wahrſchein⸗ 
lich hat ſich der Verf. bier etwas in feinen Begriffen verwirrt. 
Die: Frage s ob der Pächter,. und in mwiefern er Remiffion 
fordern könne? ift von der: mie viel er an den Kriegslaften 
überhaupr tragen muͤſſe ?= ſehr weit verſchieden. Die erfte 
wird bloß zreifchen Pächter: und Propriekär., ‘die letztere zwis 
ſchen dem Pächter und allen übrigen Mitgliedern feiner Ges 
meinde, feines Amts oder Bandes verhandelt; die erſtere hat 
keinen atıdern Zweck, als. zu beftimmen: ob der Proprierär. 
oder ‚der Pächter, und in mwiefern jeder als Beſchaͤdigter in 
den Kriegsſchadensſtatus zu ſetzen fey ? die letztere hinge⸗ 
gen, eroͤrtert: ob die dem Pächter nun wuͤtklich angeſetzte 
Schadensſumme ihm allein zur Laft fallen, oder zum Theil 


vom den Uebrigen vergütet werden müffe? Beyde müffen aus 


ganz! verſchiedenen Grundſaͤtzen entſchieden werden ; und feis 
den deher fchlechterdings Feine dergleihen Vermiſchung, mie 
der Verſ., fo viel wir einfehen koͤnnen, bier vorgenommen 


r f) 


s Die zwehte Beſchaͤfftlgung der niedergeſetzten Commiſſion 


iſ die Regulirung der Vergütung ſelbſt. Daß von dem 


heſtehenden Steuerſoſteme hierbey kein Gebrauch gemacht wer⸗ 
den koͤnne, verſteht ſich von ſelbſt; und es laͤßt ſich daher zum 
Voraus erwarten, daß der Verf. einen ganz andern Weg 
werde eingefchlagen haben. Er ift wuͤtklich, nach unfrer vols 
len Weberzeugung, bier auf den allein richtigen gekommen, 
wenn er fagt, „daß alle Güter und Facultäten, von der Kros 
ne, des Regenten an bis zum Stiefelknechte des Bauern, — 
von dem Leibroffe des Fürften an bis zur Ziege des aͤrmſten 
Viehhirten — mithin das gefammte dffentlihe ‚und Private 
vermögen genau confignirt , angefchlagen, in einen Steuer⸗ 
fundus zufammengefhmolzen, daraus das Idealcapital gebils 
det, — die Randkriegsichadensmafle hiernach auf den Pros 
eenrfuß angeſchlagen, und leßtere in einer beftimmten Reihe 
won hoͤchſtens fechs bis acht Jahren, allmählig getilgt werden 


muͤſſe.“ Aeuſſerſt fonderbar iſt es, daß der Verfaffer diefer 
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Die gleich ‚einige vorzüglich abgeſchmackte Gemeinpläge 44 
die kritiſche Phlloſophie und ihren Stifter, und. eine ſehr 
Acyerliche Jeremiade gegen die Bemühungen der Nechtsges 
Hebtten und Politiker , einen oberſten Grundfag aufzuſuchen, 
folgen lhaͤßt; da doch jeden ſieht, „daß er ſelbſt von- einem ſehr 
richtigen Princip — nämlich dem der Gleichheit. der Staates 
Hörger — ausgegangen iſt. Indeſſen wer möchte einem: als 
sen Praktiker nicht gerne ‚dergleichen Ausfälle verzeihen s:für 
Bald er nur durch die That zeigt , daß er es ſo boͤſe nicht mei⸗ 
ne; tote es ſcheint: — Die Zeit, binnen welcher der Verf 
Das Ganze getilgt haben will, wird für die meiften Länder 
freylich viel zu kurz anberaumt ſeyn; allein diefes fchader deu 
mothwendigen Anwendung des aufgeftellten Srundfages ſchlech⸗ 
terdings nichts. — Noch Scheint uns aber der Verf. etwas 
ſehr Wichtiges. bey der: Berechnung: des Totalvermögens vers 
geffen, mwenigftens nicht beffimmt angegeben zu haben. So 
wie naͤmlich erſt einzelne Individuen da feyn müflen ehe ei⸗ 
ne Gemeinderfeyn kann; fo. wie aus mehreren Gemeinden ein 
Amt, aus mehreren Aemtern ein. Land entſteht: fo muß auch 
das Totalvermögen der Gemeinde aus der Totalfumme des 
Bermögens der einzelnen: Individuen entftehen, u. f. ms 
- Wenn hun, wie twir: gefehen haben , viele Schäden bloß von 
den einzelnen Individuen, andere,bloß von den einzelnen Ger 
meinden, Andere bloß von den einzelnen Nemtern, und endlich 
nod) andere von dem Lande im Ganzen getragen werden müfe 
fen :_fo kann das Totalvermögen des Landes nur dann richtig 
berechnet und einem Steuerfuß zum Grund gelegt werden; 
wenn zuvor das, was von dem darin begriffenen einzelnen 
Vermögen beſtritten werden muß, abgezogen worden if 
Zuerft muß alfo der, von: jedem Einzelnen zu tragende, 
Stade an deflen Vermögen abgerechnet werden, und erſt 
aus dem Weberrefte von dem Vermögen aller diejer Einzelnen 
laͤßt fih das Totalvermagen der Gemeinde beftimmen. . Don 
dieſem muß nun abgezogen werden , was der Gemeinde allein 
zur Laſt faͤllt; und nur dann kann das Lebrige gebraucht were 
dert, um in Wereinigung mit dem Vermögen aller übrigen 
in dem Amte begriffenen Gemeinden das Totalvermögen des 
Amtes feftzufegen, u. ſ. w. — Ohne diefe Vorſicht würde 
man leicht im Stande ſeyn, bey dem. heſten Willen, eine 
gleihe Vertheilung zu veranflalten, die größte Ungleichheit 
au veruefachen. on Ku, 
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Handbuch ſaͤmmtlicher Rechte zum Gebrauch Für 
Richter und Sachwalter. Ziventer Theil. Ent: 
- ‚weihung bis Oüfergemeinfcyajt.. Leipzig, bey 


| y Hertel. 1797« 7589, gt. 8. 2 R. 


Nach dem Vorberichte des Verlegers ſollte von dieſem 
Handbuche jährlich ein Theil: geliefert werden da aber die 
Herausgabe des aegenmwärtigen durch die uͤberhaͤuſten Geſchaͤff⸗ 
se des Verf. des erſten Theils bis jetzt behindert worden, 
und auf dieſe Art die Beendigung des ganzen Werks zu weit 
hinausgeſetzt werden würde: fo habe ſich ein anderer Rechts⸗ 
gelehrter der Bearbeitung der uͤbrlgen Theile unterzogen, und 
das Publicum koͤnne daher künftig jaͤhtlich einen Theil gewiß 
erwarten. Dleß zur Motiz für die kaufluftigen Liebhaber, 


Der erfte Theil dieſes Handbuchs {fl im ten Stuͤcke des 
aten Bandes unſerer N. A. D. Bibl. S. 364. von einem 
andern Rec. angezeigt worden. Gegenwärtiger Rec. muß 
in Anfehung des zweyten Thells das Aber jenen erften gefällce 
Urtheil feines Herrn Eollegen gänzlich unterfchreiben ; welches 
ihm ledoch, nach feiner Urberzeugung ‚noch viel zu glimpfllch 
duͤnkt, well er diefe ganze Arbeit nicht nur für vollig uͤberfluͤſ⸗ 
fig, ſondern auch foaar für ſchaͤdlich haͤt. Denn was hat fie 
wohl für einen Zweck, und für wen iſt fie gefchrieben? - Eine 
ſehr natürlich aufzumerfende Frage bey jedem neuen Bude; 
für den Unftudirten und Laien? Der wird ein foldyes Buch, 
das aus lauter abgeriſſenen, ohne die gehörigen Vorkennt 
niſſe ihm groͤßtentheils unverftändlichen, Sägen befteht, nicht 
leſen. Geſetzt auch, er läfe es: fo würde er von der Lefung 
deſſelben doch feinen Gebrauch machen können, weil die. bier 
beygebrachten Meinungen einzelner Rechtsgelehrten nicht immer 
ausgemacht richtig find, und diefefben bey ihrer Anwendung 
auf Rennenif beruhende Prüfung vorausfegen ; wollte er abet 
deſſenungeachtet noch Gebrauch umd Anwendung davon mas 
hen: fo würde er es zu feinem eigenen Schaden gebrauchen. 
— Fuͤr den eigentlichen Rechtsgelehrten ? Das fcheint fo; 
wenigſtens deuten das die Worte des Titels: „zum Gebtauch 
für» Richter und Sachwalter,“ an. Aber diefe haben ja 
Ihn das, uUngeachtet mancher Maͤngel, dach fehr braudbare, 
weit vollſtaͤndigere und in allem Betracht vorzüglichere Muͤl. 
lerfche Promptuarium. — Yun alfo doch wohl nicht etwa 
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gar für: die Richter und Sachwalter, die zu werieRnnenig 
Ber: lateiniſchen Spradye haben, um jenes Prompiuanum 
verſtehen und gebrauchen zu können? O ſolchen unmärpige 
Dienern der ehrwuͤrdigen Tbemis follte man doch nicht er 
Faulheicsbrücen bauen, fondern fie vem Gefühle ihrer Uns 
wiflenheit und der verdienten Verachtung überlajien, damit 
fie nicht weiter Anderen fchaden und unlerm achtbaren Stande 
keine Schande machen, fonudern den Staate auf aridse Art 
durch Handarbeit nuͤtzlich feyn konnten } 


Nach dieſer Erklärung glaubt Rec. aller —— 
dern Beurtheilung dieſes, wie es aus allem ſcheint, ald Far 


brifwaare bearbeiteten und für den Handel berechneten, Pro⸗ 


ducts überhoben feyn zu Fonnen, und will nur noch bemerken, 
Daß auf dem Titel die für den Kaͤufer nothwendigen Worle‘: 
„befonders in den chutfächfifeben Kanden,“ — doch et⸗ 
wa nicht wohl gar abfichtlih? — fehlen: "Denn auf dieſe 
Lande ift in dieſein Handbuche befondere Rücfichr genommen - 
fo wie überall die einzelnen churfächfifchen Mändate, Verb 
prönungen ze. angeführt find. Zwwat verfichert der Verleger 
in dem Vorberichte, „daß der ſehr haͤuſig geaͤuſſerte Wunſch, 
daß diefes Handbuch weniger bloß chutſaͤchſiſches, und damegen 
mehr allgemeines Recht enthaften möchte, zum Theil ſchon 
in diefem Bande erfälle worden wäre, und die nachfolgenden 
ihm auch mehr -entiprechen follten, um es für, aße Gegenden 
Deutſchlands allgemein brauchbar zu machen.“ Allein Rec 
muß diefer Verfiherung, nachdem er diefe ihm vorgelegte 
literariſche Waare von Schauamts wegen näher unterfucht hat, 
widerſprechen, wenn, fie auch nicht ſchon ohnehin für jedem 
Käufer durch bloſſe Anficht ver Seite 287. u. f., wo ſich ein 
64 Seiten langes Berzeichniß der in Forſt⸗ und Holzſachen 
ergangenen hurfächfifchhen Verordnungen findet, und der Sei⸗ 
te s67 u. f., wo vollzäblige 87, vorzuͤglich in hurfächfifchen 
Sefegen beftinmte, Pflichten der Gerichtsperfonen verzeich⸗ 


ner fteben, fehr augenfcheinlich widerlegt würde. 


Uebrigens ſieht man auch hieraus, daß bey diefem Hands 
buche überall kein gehoͤrig überlegrer und fefter Plan zum 
Grunde liege, und daß wahrſcheinlich der zu fürchtende oder 
zu hoffende mindere oder ftärkere Abſatz dieſen tediglich beſtim⸗ 
me. Und grade tiefes, in Diefem Handbuche genommenen, ' 
beſondern Btzugs anf die churfaͤchſiſchen Geſetze wegen Ohrfte 
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isn einigen Nugen fuͤr die Richtet und Sachwaltet dieſer 
Zande haben koͤnnen; fo aber möchte. es künftig fuͤr Mieman⸗ 
den mehr brauchbar ſeyn. —— | 

e ‘ Hw. 
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Claſſiſche Blumenleſe der Deutſchen. Erſter Band, 
| | erlin, bey Hartmann, 1798 1 Alph. 3 Dog. 


6. 186. 4 8. 


Man ſollte glauben, daß role nach ſo manchen Sammlun ⸗ 
gen, worin die beiten Stuͤcke deutſcher Poefie, befonders in 
der. ihriſchen Gattung, ausgehoben find, vornehmlich nach Kat 
ler’s und Fuͤßlin's Anthologien dieſer Art, feiner neuen 
DBlumentefe bedürften , oder daß diefe doch nur Nachleſe feyu 
wiirde, da wuͤrklich das Iprilche Gebiet feit der Erfcheinung 
jener Sammlungen keinen geringen Zuwachs geivonnen bat; 
Biefer Meinung ſcheint indeß weder der Herausgeber, noch der 
‚ Verleger gegenwaͤrtiger neuen Unternehmung geweſen zu 
feyn.. Nur einen -Eleinen Theil jenes neuen —** hat 
er ſeiner Aufnahme wuͤrdig geſunden, und dagegen von den 
älteen Oden und Liedern unſter beſten Dichter, ſo oſt fie auch 


nn ſchon in und auffer ihren Werken abgedruckt find, den groͤſ⸗ 


fern Vorrath geliefert, Sein eignes Vergnuͤgen war, wie 
er in der Vorrede ſagt, einer der erſten Zwecke dieſer Aus⸗ 
wahl; und dieſer erſte Zweck fuͤhrte ihn hetnach zu dem zwey⸗ 
ten, fie auch andern mitzutheilen, teil er glaubte, eine claſ⸗ 
fifhe Blumenleſe diefer Art koͤnne einem groſſen Theile deg 
deuefchen Puslicams zu Feiner Zeit willkommener ſehn, als 
jene, »Weun Niemand, fährt er fort, das Herz bat, laut 
yau fprechen, wenn foll dann endlich ein neunter Thermidor 
„für das literariſche Jakobinervolk kommen, das jegt in 
Deutſchland mit, eiſernen Ruthen regiert, und die Ge⸗ 
ufhhmadsverderberey methodiſch betreibt? Ein ſo gewalt⸗ 
Ithaͤtiges Unterdruͤcken Jeder freyen ine ein 
„fo kuͤnſtliches Hinſchrauben aller Natut in die Korm einer 
einzigen Manier; ein ſo arrogantes Tonangeben, wie jet 
anler uns Mode wird, iſt Beweiſes genug, daß Bit 
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lands. ſchoͤne Kunſt auch ihren Herbft bald Überfeht haben 
„wird. Nur Pedanten, deren unnatürlice Theorien in die 
mfet Herbftiuft gedeihen, Können ſich einbilden, durch ihre 
„LHebren den entflieyenden Genius zu einer [hönen Wieder⸗ 
meehr zu bewegen. Wenn nod irgend etwas den jüngern 
„Theil unfers deſpotiſch verfporteten Fublicums auf den 
„Weg der Natur und Wahrheit zuruͤckzufuͤhren, und ihn vor 
„der Fünfliben Barbarey der Verkrupelung uud der Herr— 
„ſchaft verichrobener Köpfe rerten kann: fo it es dag Stu— 
„dium uajrer Dichter aus den frühern Epochen“ — Dec, 
gehört gewiß nicht zu denen, wecche bicfe harten Beſchwerden 
durchaus grundlos finden, oder den Verf., dieſer Aeuſſerun— 
gen wegen, in die Claſſe der Unglückspropheten rechnet, wela 
che die Engländer croakers nennen, Er füblt eg vielmehr 
mit ihm, daß des Unſugs in unferer neuern Afthetifchen Liter 
ratur, theoretiich und praktiſch, wide wenig getrieben wird, 
und ehrt die Entfchloffenheit derer, die fib dem reiffenden 
Strome zu widerſetzen wagen. Er haͤlt gleichfalls Zuruckfuh— 
zung unfers Publicums zu den Muſtern von bewährten Ges 
ſchmack für eins der dienlichften Mittel, der einfeitinen Modes 
leſerey und Modedichterey Einhalt zu thun. Aber er glaube 
doch, daß es ungerecht und übertrieben wäre, das Gute ganz 
zu verfennen, und die mannichfaltigen Bortheile gar niche 
in Anfchlag zu bringen, welche unfre Dichtkunft in ven fr&« 
ten Jahrzehenden im Ganzen gewonnen bat, und die man 
doch ganz irrig würdinen müßte, wenn man fie für lauter 
Machtheile und für laurer verderbliche Einfläffe erklären woll— 
te. Mit der Beſtimmung und Scheidung des Claſſiſchen 
in einer noch lebenden Sprache, in einer noch fortichreitens 
den Cultur, iſt es übrrhaupt eine gar mißlihe Sache; und 
man kann nicht vorfichtig, nicht wachſam genug wider die 
Geſahr der Einſeitigkeit und des eigenſinnigen Ekels ſeyn. 
Unfer Sammler glaubte dadurch allen Verdacht der Parteys 
lichkeit zu vermeiden, daß er fi Falk nanz mit den Werken 
verfForbener Dichter begnuͤgte; und nur drey der noch les 
benden (Rlopftod, Gleim und Namler) wagte er in 
biefem etſten Theile unter den ehrwürdinen Schatten aufjute 
führen. Einem Marine von feiner Einfiht — denn als fols 
her zeigt er fi wuͤrklich — dürfen wir es nicht erft fagen, 
daß nicht der Tod das claſſiſche Gepraͤge aufdinde, und dah 
don Soraz mit Recht den Kunſtrichter getabelt habe; 
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Qui redit in faftos, et yirtutem aeflimar annis, 
Miraturque nihil, nifi quod Libitina facravit. 7 






Sellte nicht in der nach dieſer Regel beftimmten Auswahl 
vielmehr Parteyiichkeit liegen, als Unparteplichfeit ? Und 
würde Bürger, von dem Vieles, und meiflens mit Recht, 
aufgenommen iſt, nicht gewiß ausgeichloffen feyn, wenn er 
noch gelebt hätte? Der Merausgeber fcheint auch esen durch 
jene Beforgniß einer Parteylichkeit felbft zu gefteben, daß bie 
oben angeführten Ausbruͤche feines Eifers wider den heutigen 
poetifchen Zeitgeſchmack zu allgemein woren. Er fcheint 
bier oflenbar Ausnahmen anguerfennen; und womit hätte et 
beſſer beweiſen fonnen, daß es dergleichen noch gebe, beiler 
zeigen Eonnen, quid diflent aera lupinis, als wenn er die 
beffern von unfern jüngern Dichtern der Zufammenftellung 
mit jenen aͤltern gewuͤrdigt, oder vielmehr ihre gerechten Ans 
fprüdde darauf anerkannt hätte? Denn befremdend iſt es 
doch, einen unfrer fruchtbarften und trefflichitem Liederdichter, 
Voß, in diefer Sammlung ganz zu vermiffen; andrer, die 
ihre Stelle gewiß verdient hätten, nicht zu gedenfen. Das 
durch hätte feine Blumenlefe gewiß in mehr als einer Rädı 
ficht gewonnen, und wäre Ihren Vorgängerinnen nicht groͤß⸗ 
tentheils gleich geworden. | 0. 


Noch müffen wir einen nähern Zwed des Sammiers, 
auffer dem angeführten, erwähnen, der, wie er fagt, ihm naͤ⸗ 
her llegt. Seine Beſtimmung in der bärgerlihen Welt mad 
‚ te ibm eine deurfche Beyfpielfammlung zur Pbilofo 
pbie des Schönen zum Bedärfniß. Als atademifcher Leb- 
ger fol er feinen Zuborern deutſche Mufter empfehlen, deren 
‚die Eſchenburgſche Beyfpielfammlung, die ſich über 
fieben Sprachen ausdehnt, für feine Abſicht viel zu wenig lie 
fert. Er beftimmte alfo diefe Sammlung zunaͤchſt für feine 
Zubörer. — Gern vergißt er dabey, wie er mit rähmlicher 
Selbſtverlaͤugnung erklärt, daß er felbft ein Dusend Jahte 
hindurch fich für einen Dichter hielt; und nach feiner gegen- 
wärtigen Ueberzeugung lenfte er fpät genug in einen andern 


Weg ein, den er mit mehr Seldfivertrauen zu betreten 
wagt. 


Daß die ganze Sammlung nur auf zwey Bände amar 
legt iſt, und doch dfefer erfte Band lauter lyriſche Gebidte 
enthält, iſt allerdings etwas auffallend. Der — 
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fucht es indeg dadurch zu rechtfertigen ‚daß in Diefer Gat⸗ 
tung feine Sammlung eine Arc von Vollftandiakeit foft alles 
Vorzuͤglichen erhalten folte, und daß die lyriſche Perfie dem 

deutichen Genius die natuͤrlichſte ſey. Von den uͤbrigen Dich⸗ 
tungsarten werden groͤßtentheils nur Fragmente geliefert wer⸗ 
den; und der Druck ſoll enger und ſparſamer ausfallen, der 
ſich in dieſem erſten Theile, wie das Aenſſere uͤberhaupt, ſehr 
frey und gut ausnimmt. Es fteht zu erwarten, wieder Her⸗ 
‚ausgeber den fo zahlreichen und meitichichtinen Stoff. der 
noch übrig ift, mit dem wuͤrklich erwas verſchwendeten Ju⸗ 
Balte des gegenwärtigen, doch einigermaflen In IN 
bringen wird, 


Qr. 
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Chreſtomathie deutſcher Gedichte, geſammlet und 
erklaͤrt von C. F. R. Vetierlein. Erſter Band. 
2 Alph. 54 Bogen. Zweyter Band, 1 Alph. 
73 Bogen. Coͤthen, Bey Aue, 1796. gr. 8. 2 MR. 


us einer von dem Herausgeber beym Unterrichte feiner 
Schüler gebrauchten handſchriftlichen Sammlung aus den bes 
ften deutſchen Dichtern entftand diefe Ehreftomarhie, weil. 
Herr V. nur wenlg Dichter für würdig erfannte, jungen Leus 
ten zu einem genauern Studium, zur Bilduna ihres Aus» 
deuds, ihres Geſchmacks und ihres Herzens, ohne Bedens 
fen ganz empfohlen zu werden. Unter den bereits vorhan⸗ 
denen poetifchen Ehreftomarbien dünften ihn einige ſchon zu 
dit, einige zu weitläuftig, einige ohne Geſchmack geſammlet 
zu ſeyn, und wieder einige ſich nur auf eine oder einige weni⸗ 
ge Dichtungsarten einzufchränken. Die Abfihr der Samm⸗ 
Jung aber iſt Vorbereitung auf den theoretiſchen Unterriche 
über die Dichtkunſt. Er beanügte fich indeß nicht mit der 
Bloffen Mühe des Sammlens, fondern begleitete die ausge» 
hobenen Stuͤcke mie einem Eritifhen und erflärenden Com» 
mentare, die er jedach nur als einen Verſuch angefehen wiſ⸗ 
fen will, Auch muß man dabey nicht vergeflen, daß feine 
Erklärungen hauptfächlich nur fir die mittlere Jugend, und 
für denjenigen Theil des übrigen lefenden Publicums beſtimmt 
iſt, weicher ihr an Kenntniffen und Fähigkeiten ungefähre 
seißt, und in diefes — cht u. dem — — | 

lehr⸗ 
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lehrten und dem unwiſſenden Nichtgelehrten in des. Mitte 
ſteht. Weil fi Hier indep Feine ‚durchaus fcharfe Grenzlinie 
ziehen ließ: fo Eonnte der Geſichtspunct, den der Verf. bey 
diefer Arbeit faßte, nicht velltonimen unverräckt bleiben, und 
das Maß und die Beſchaffenheit der Erklärungen ließ ſich 
nicht ganz genan beftimmen. Auch don angehenden Lehrern 
tann diefe Sammlung beym Unterrichte nicht ohne Nutzen 
gebraucht werden. By der Wahl der Stuͤcke fah der Her 
‚ ausaeber überhaupt auf den Inhalt und auf eine wahrhaft 
dichterifbe Ausführung. Zur Uebung der Kritit. nahm ex ins 
deß auch einine mittelmäflige Stüde auf, Um die Jugend 
mit allen unfern guten Dichtern bekannt zu machen, fuchte 
er von einem Jeden, oder doc von den Meiften, weniaftens 
. etivag zur Probe vorzulegen. Er ordnete die Stücke nach den 
Didituvasarten, und unter diejen wieder nach dem Alter ihrer 
Verfaſſer. | . * 
| Der erfte Band enthält in drev Buͤchern: Sabeln, 
Erzaͤhlungen und Nomanzen, Die Sabeln find von 
 SYragedorn, aller, Gellert, Gleim, Lichtwer, Leſ—⸗ 
fing, Pfeffel und Michaelis, Etwas befremdend it ed 
doch, daß von den Gellertihen und Hagedorn chen‘, -ob fie 
‚gleich befannter und. Faft in Sedermarns Händen find, mehr 
tere, und von Pfeffei nur eine einzige aufaenommen murde 
Die Erzaählungen find von Geller, Gleim, Wieland 
and Falk; und die Komanzen von Gleim, "Aöwen, 
&Sciebeler und Bürger, — — Im sweyten Bande find 
bloß Pen befindliih, von Hagedorn, Haller, Uz; Lef 
‚fing,. Rleiſt, ver Rerfchinn, Tfcharner,. J. F. Schmidt, 
Buͤrger, Aölty, Zaupſer, Ramler und Alopflod. \ 


Sin eine genaue Beurtheilnng des Commentars dir 
fen wir ung hier nicht einlaſſen; es ift ein commentarius 
‚perpetuus, der nicht bloß ſchwierige und dunkle Stellen auf 
Elärt, fondern auch von den leichtern Anlaß zu Bemerkungen 
mancherley Inhalts nimmt, die oft fehr umſtaͤndlich find, 
bie und da wohl auch etwas zu tedfeltg fcheinen möchten. 
Im Ganzen aber verdient dieſe Arbeit alles Lob, und macht 
nicht nur den Einfichten und dem Aritiihen Scharfſinne drs 
Herausgebers, fondern auch feinen Sefinnungen, Ehre. Ile 
brigens bat er in feinen Kritiken mehr zu loben als zu tadein 
gefucht,, und am Schluß einer jeden auch das Grammarilhe 
des Gedichts gepruͤft. Sollte indeß in den folgenden Ban 
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dem dieſe Ausfauͤhrlichkeit beybehälten werden: fo möchten, 
wir noch wohl eine ziemliche Reihe derſelben zu erwarten 
— 


u 


Die Nacht am Rhein, Karla dem Helden der Deut. 


ſchen geweiht, von J. H. W. Witfchel. Den 
a8ten lan. 1797. Nürnberg, in der Fels. 
“ eckerfchen Buchhandlung. 1797. 3 Bogen 8. 


a8: 


lnzufommenbängende Dichterphantaſien, von denen ſich 


weder viel Gutes, noch Schlimmes, ſagen läßt. Unter vies 
fen mittelmaſſigen Verſen laufen einige gute mit unter, wie, 


unter mehrern verbrauchten Bildern einige gluͤcklihera. Gan - 


ze Tiraden find aus dem Oſſian eingewebt; wir werden mit 


Spnnat, Cuchullin und audern Helden des celtilhen Barden 


lange beſchaͤfftigt; und dann wird ihnen Erzherzog Karl auf 


einmal in die Stelle geſchoben. Hier nur eine aus den 


Schlußvetſen genommene Probe: 


BGott * mit Dir! Dieß iſt mein — 

Dieß it, Karl, mein ſtiller Abſchiedsgruß. 
Gott fegne Dich in Deinen ſchoͤnen Waflen ! 
Der Herr fen Deine Eonne, fen Dein Schild! — 
As Du den Feind aus unfern Graͤnzen triebeit, 
Da hieß es, Held: ih Fam und fab und fiente, 
Dieß fey der Brief, den Du nab jeder Schlacht, 
Mach jedem Kampf an Deinen Karfer ſendeſt, 

Bis Du den Frieden uns errungen baft, _ 

- Der uns und unfte Enkel gluͤcklich macht. 


® 
* 


Die Nacht. — bey Wilmans. 1797. 148 
Dogen El, 8 


⸗ 


Necht leicht iſt dem Reeenſ. das Horaziſche: negue enim , 


concludere verfum dixeris elfe fatis, einleuchtender geivor» 


ches 


w als durch die vefung des — Gedichts, wel⸗ 
f3 
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hrs aus zwoͤlſ ſegenannten Liedern beſteht. Faſt möchte man” 
ſagen, dat; das Ganze nur ein ſogenanntes Gedicht fey; dene 
ee kann den ungenamiten Verſ. weder Inhalt noch Form 
deſſelben viel Mühe gekoſtet haben. Jener beſteht aus ganz 
guten, aber weder neuen, noch fiefen Gedanken über die 
bekannten Segenftände der Doungfchen Nächte, Leben, Tod 
und Unſterblichkeit. Und zur Einkteidung derfeiben ift das 
baudfreye Sylbenmaß aewählt, worin der Verf. zwar Feiner 
geringeren Dieter, als Klopſtock zum Vorgänger Harz 
nur daß Liefer es nicht für ein Werk von folhem Umfange, 
ſondern nur für einige feiner Dden wählte, und daß in die 
fer die Entbehrung eines gröffern und regelmäffigen merrifchen 
Aufwandes durch Staͤtke und Gedrungenheiten der Gedan⸗ 
fer und Empfindungen erfegt wird. Bey aller Mannichfals 
tigkeit der Vergabichnitte, denen e8 auch nicht durchaus an 
Mumerus und Wobltianne feble, entftehe doch durch die ſo 
lange anhaltende Fertdauer eine beſchwerliche Monotonie, 
deren unausbleiblice Folge eine frühe Ermattung des will 
faͤhrigſten Leſers ſeyn muß Hier iſt eine Fleine Probe, wie 
fie ung zuerſt ing Auge fällt: | 


O! fagt, Ihr finfteren Brüder, 

Sr der Menſch noch unglädiih, 
Der felbft fo hoch heben fih fann? 
Iſt die, Erde. verflucht, | 
Die ſolche Freuden ung fhenft? 

“ Sind wir nicht alle, ja alle, 
Nur nicht auf einerley Wegen geführt, 
Meichgefegnere Kinder des Vaters, 

"Der die Welten beberrfcht ? 
Und ift ein Weſen, 
So fren, fo ſelbſtſtaͤndig, 
Nicht are? — 
Finden wir ſelbſt uns nicht groß, 
Ueber niedrige Schwachheit erhaben, 
- Im hohen Gefühl unfrer Würde? 
Und follte dieß hohe Gefühl 
Nicht gluͤckliche Folgen verbreiten? - 
O! ich frgne die Zukunft; 
Idhr Even, freut euh mit mir, 
Uand wuͤrkt zur Erreichung des Ziele, 
Das vor uns ſchon ſtrahlt! — 


4* 
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Un äufferer Empfehlung has es die Berlagehandlung Biefern 
Gedichte nicht fehlen laffen. Es it geſchmackvoll gedrudt, 
und mit einem faubern Titellupfer und Mevaillon verfehen, 
won Büsiber In Dresden gezeichnet und geſtochen. 


Ar, 


Theater. 


The Dramatic Works of Shakjpeare, in Eight' Vo- 
Jumes; the Laft containing feledt Explanatory 
notes, Publifhed by Charles Wagner, A. M. 

Prof. of the Carolinum at Brunswik. Volume, 

- the Fir. Sold at Brunswik, MDCCXCVII. 


. Alph. 5 Dog. gr. 8. TME- 


Den bat zwar in England von jeher der Ausgaben von 
bakfpeare’s Schaufpieien fo viele, in fo miancherlep Ge⸗ 
ftalten und zu fo verichiednen Preiſen veranftalter, daß ihr 
Abdrud für Deutfchland keln fonderlihes Beduͤrfniß zu ſeyn 
fcheinen konnte. Aber fhon der Umftand einer leichtern An» 
fhaffung mußte für die Rathſamkeit diefes Unternehmens ente 
ſcheiden; und da die Ausführung deſſelben Sure und Wohl 
ſeilhelt mit einander verbinder: fo ift an. dem guten Erfolge \ 
wohl nicht zu zweifeln. Diefer erſte Band ift nach der klei⸗ 
nern Maloniſchen Ausgabe, von 1786, abgedruckt worden, 
und det ald Herausgeber genannte Herr Prof. Wagner hat: 
te anfänglich nur den Auftrag, für die Nichtigkeit des Druds 
zu forgen; er fand aber bald, bey Verqleichung gebachter 
Ausgabe mit der von Jobnfon und Steevens, daß in 
diefer letztern manche Lesarten verfommen, die vor: den im 
jene aufgenommenen einen Vorzug verdienten; und er ver» 
fpricht daher, bev den folgenden Theilen fie zu vernleichen, 
und die Ihm beffer fcheinenden Lesarten zu wählen, Auf dieſe 
Are wird nun freylic ein neu zufammengefegter Tert entſte⸗ 
en; wer aber nur einigermaflen mit der Geſchichte des 
hakſpearſchen Tertes bekannte ift, ber wird gern über einen 
Punct nachfichtig ſeyn, der weder Feſtſtellung, noch ſtrenge 
Beſtimmung verträgt. Weniger zufrieden möchte man damit 
feyn, daß die erkläsenden Anmerkungen bis auf den leuten 
Ha Daud 


l 
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Band — ſind, wolche die meiſten Leſer gewiß weit fleber 


ſogleich unter dem Texte zu finden gewünſcht hätten. Da die 
Pande ci * In und nach und nach erſcheinen: fo wird nun der 
fein, dr Er: äuterungen bedarf, welches mohl bey allen der 
Fall ſeyn möchte, vun doch zu anderweitigen Huͤlfen ſeine 
Zufluht uebmen, oder ein paar Jahre warten muͤſſen, eh 
er vor diefer Ausgabe Gebrauch machen kann. Es ift wuͤrk⸗ 
lich befremdend, daß die Verlagshandlung auf dieſen Um 
ftand, von weſchem unftreitig ibe Vortheil abhieng, nicht 
Bedacht genommen hat. Die Arbeit, dergleichen Anmer⸗ 
kungen, deutſch oder engliſch, zu liefern, wäre fo gar groß 
nicht geweſen; allenfalls bätte man bloß die Ausgabe von 
Ayſcough abdrucken duͤtfen, die mit ganz kurzen, aber fehr 
zweckmaͤſſigen, Noten verfehen iſt. Denn wer den Sh. 
lieft,, verfteht gewis Englifh genug, um keiner deutfchen Pier 
ten zu bedürfen, Uebrigens Scheine auf die Korrectheit diefes 
Bandes rähmlihe Sorgiaft verwandt zu feyn, und die 
Sauberkeit defjeiben iſt des Dichters nicht unmärdig. Der 
Druck iſt in einer zu Konigslutter neu angelegten DOfficin ver 
anſtaltet. | | 

| Ih. 


4 
5 
N x J 


Le Fils- Reconnoiffant, Comédie champtre en un 


Acte, par Mr. „FF. Engel. Traduite en fran- 
gois. Nouvelle Edition revüe, corrigee et auf. 
mentde. AHalle, chez Hendel, 1797. 5 De: 
gen. 8. er 


Le Page, Comédie en un Adte pour er Enfanl, 
par Me. FF. Engel, Traduite en Frangois, 
' Nouvelle Edition, revüe, corrigee et or 

“tee, & Halle, chez Heudel. 1797. 6 Bo⸗ 
gen. 8. F Be 


Be ybe Stuͤcke N fhon mehr als einmal ing Sraniöfige 
überfegt worden ; und fo mag es mit der neuen Durchſicht und 
Verbeſſerung dieſer neuen Abdrücke ſeine Richtigkeit haben; 
aber daß fie auch als vermehrt. angekuͤndigt werden, möchte 
beſremden; ſchwerlich aber doc ſo ſehr beſremden, — die 

er⸗ 


J 
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Bermehrungen ſelbſt. Dieſ⸗ beſtehen bey dem erſten Stuͤcke 
in einem duͤrftigen Quatrain, das einen frommen Wunſch 
fuͤr den Nutzen dieſes Beyſpiels von Kindes, und Vaterliebe 
enthält, und in einigen aus der Encyklopaͤdie gezogenen Ges 
danken tiber die Tugend, Und fo find auch dem zweyten Stü, 


cke einige aus dem Deutſchen ſehr lahm überfegte Verfe ans‘ 


“geflift. Beydes par un Amateur, vermurblih einem, 


Maitre.de laague, von dem feibit, oder einem feiner Amtga 

genoſſen, auch die ziemlich ſtelſen Ueberſetzungen herzuruͤhten 

fheinen. y 

j Gd. ge 

— Klachl, — das Rendezvous in der neuen 
Allee. Ein komiſches Singſpiel in zwey Aufzuͤ⸗ 
gen. Die Muſik iſt von Herrn Tuczek. 1797: 
8,58 


Ein Hendes Wiener oder Prager Product, ohne alles. Vers 


dienft und Geſchmack. Man leſe und urtbeile: Hanns Klacht 
Kommt im fünften Aufreitt: auf einem Bauerpferde angerits 
ten, dag mit rothen Schleifen und einer Halsglocke dehaͤngt 
iſt, und ſingt: 


Ich bin der Hanſel Klachel ja, 
Reit immer luſtig wiſtaha. 

Im Thor da fragte mich ein Herr: 

Wo Eommft du dummer Kerle her? 


Der Kecenf. kann nicht umhin, diefe Frage zu wiederholen. 
Er freute ſich fehr, als er am Schluſſe des Stüds las: 


Segt reit ich nad) Prinlautſch, — reit ich nach 


Die Braut iſt beym Teufel, die Hochzeit iſt außs, 
Zu Hauſe wird von mir ſogleich erzaͤhlt, 

Daß ich hab gemeckert, gekraͤhet, gebellt; 

Doch that ich es gern, wenns euch nur gefiel, 
Euch lachend zu machen, das war ja mein Ziel. 


Nun ja! mer über ſolch ein Meckern, Kraͤhen und Bellen 
lachen kann, der wird auch bier feine Rechnung finden, 


r,® 
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* 


448 — Theater. 
Die beyden Antone, oder: der Name thut nichts 
zur Sache. Eine komiſche Oper in zwey Acten. 
Nach dem ungedruckten Schikanederſchen Origi⸗ 
ale, mit Beybehaltung der Muſik von Schack, 
“neu bearbeitet. Leipzig, bey Leo. 1797. 8. 
ri . ’ 
| —— der Meinung, daß dieſe neue Bearbeitung eben 
fuͤglich, wie bisher das Original, hätte mögen ungedrudt 
bleiben ; denn der Werth derfelben iſt nicht groß. Eine juns 
ge Gräfnn liebt einen Auton redlich; ein anderer, Namens 
Anton Otriegel, bildet ſich ein, dag er der Gluͤckliche fey, 
weit er nur immer den Namen Anton aus der Gräfiun Mun—⸗ 
de hoͤrt. - Erbäsmlicher, aber auch zugleich, eines Schikane⸗ 
ders wuͤrdiger, kann doch wohl feine Erfindung ſeyn! 


za. — Aw. 


3. Die Hautboiften. Ein $uftfpiel in einem Aufzuge 
von AB. Broͤckelmann Caffel, in der Gries⸗ 
bachſchen Hofbuchhandlung. 1797. 78 Seit. 8. 
—62. | | or 
3. Leichtſinn und Neue, oder: Erft wäg’s, dann 
wag's Ein Suftipiel in drey Arten, Bon D. 
Davidfon. Legnitz, bey Siegert, und Leipzig, 
bey Jacobäer. 1797. 182 Seit, 8. 12 8. 


3. Tai und Scherik, oder: Feſttag bes böfen Gottes. 

” Ein kleines morgenländifches Schaufpiel in zwey 
Acten von D. Davidfon. Leipzig, in der von 
Kieefeldfchen Buchhandlung. 1797. 76 ©eit. 8. 
CH 0: 

1. Fin Quodlibet von unmahrfheinlihen und abentheuetll- 

hen Anteiquon und Verkleidungen, die ohne alle Kunſt zw 


“ummengereibet find; eine Menge unnuͤtzer Perſonen, die 
auf⸗ und abtreten; und ein tangweiliger Dialog, der mitun⸗ 
nn | ' ter 
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wer in das Gemelne faͤllt; dieß iſt es, was uns Herr B. Gier. 
aufgetiſcht hat. wer 


Bey 2, wäre es gut, wenn der Verf. auch erſt ſeine 
Kräfte gewogen hätte, vielleicht wurde er es dann nicht ges 
wagt haben, mit feinem Machwerk hervorzutreten. Der Plan 
ift unwahrſchelnlich, die Ausführung‘. deſſelben hoͤchſt mittels 
mäflig, und die Sprache überaus ſchlecht. So ſchreibt er: 
Unwmacht, fi. Ohnmacht; es gehört mein, ſt. es gehört‘ mir; 


Geheime Heti Referendar, ft. Herr Geheimes Nefetendar, 
u. ſ. m. | N 


ern Anlap und Ausführung nach ſchon Seffers 
ebgleih hier auch noch viele Unwahrſcheinlichteiten und Feh⸗ 


ler zu vertilgen geweſen wären. Das ganze Suͤſet hätte übere 
haupt, als Oper bearbeitet, mehr gewonnen. j 


Eb, 


3. Graf Montaldo. Ein Schaufpiel in drey Aufs 
zügen. Xofto und Leipzig, in Commiffion bey 
Stiller, 1797. 59 Seit, 8. 4.88. on 


a. Die Erbſchaft zur techten Zeit. Ein Schaufpiel 


in drey Acten. Leipzig, bey Köhler, 1797. 93 
Seit. 8. 6 %. 


3. Brell und $ouife, oder: Was vermag bie Sieb? 
nicht? Ein Schaufpiel in drey Aufzügen, von 

Eliſe Müller, Schaufpielerinn. Gotha, bey 

Ertinger, 1797. 152 Seit. 8, 10%. 


4. Der verföhnte Vater. Ein Schaufpiel in brey 
Aufzügen. Aus dem Schwedifchen, Roſtock und 
$eipzig, bey Stiller, 1797. 73 Seit. 8. 4 ge, 


? F Piper (wahtſcheinlich eben derſelbe, welchet das 
Publieum ſchon mit einigen mißrathenen Theaterſtuͤcken heim. 
geſucht hat) wird.es einmal ſchwer verantworten mäflen, 

wenn er, wie in ber ihm gewidmeten Zufchtift geſagt wird, 


or | . Theater. 
an der Entſtehung dieſes Machwerks irgend Schuld iſt, denn 
es bleibe ſaſt unter aller Kritik. — 

2. Hätte vielleicht unter einer andern Hand Intereſſe 
erregen können; fo wie nber hier der Stoff bearbeitet ift, wird 
er dieß fiber nicht zu lelften im Stande ſeyn. Auch iſt der 
Dialog ſehr undentfch nnd bolperig. | 
335 Iſt eins der abentheuerlichften Schaufptele, dag Rec. 
in langer Zeit vorgekommen war. Da die Berf. ſelbſt Schaus 
fpieferinn iſt: follte fie es beffer verftehen, was auf der Buͤhe 
ne Snterefip erwecken kann; aber davon iR nicht ein Funken 
zu finden. Die Porfonen, deren eine groſſe Menge auftres 
ten, kommen, fprehen und handeln fans rime et fans rai- 
fön.. Auch dat die Verf. welche das Stuͤck in einer katboll⸗ 
ſchen Gegend ſpielen laͤßt, wohl vergeſſen, daß dort die Ehen 
nicht ſo leicht zu trennen ſind. 

4. Iſt ein Stuͤck voll ſchöͤner Situationen. Mur die 
Kataſtroohe des Schickſals-Wilhelmi's iſt nice befriedigend 

‚dehnt. Zwar find einige Winke gegeben, daß er die Gnade 
Des Rönigs wieder erlangt habe; aber doch bleibt dieß, wie 
mehretes andere,. dem Lefer und Zufchauer zu ungeroiß. 


Ye 5 8, y, Cdh. 
a Mathematik. 
Praktiſche Anweiſung zum planimetriſchen Vermeſ— 
ſen der Feldmarken, und wie davon die Carten 
(Charten) auszuarbeiten, und zu berechnen, und 
die Vermeß⸗ Regiſter einzurichten find, von J. 
L. Hogrewe, koͤnigl. Großbritan. und churfürftl. 
Braunſchweig. Luͤneburg. Ingenier⸗Oberſt⸗ Lieu⸗ 
re und Eorrefpondent. der Fönigl. churfuͤrſtl. 
Söcietaͤt der Wiffenfchaften zu Göttingen. Mit 
‚23 größtentheils illuminirten Rupfertafeln. Hans 
... nöder, in der Helwingſchen Hofbuchhandlung. 
3797. 1Alph. 680g. gr 8. SME. 12 Se. 


Worin 
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Worin ſich dieß gegenwaͤrttge Buch von andern gleichen In⸗ 
halts, deten wir unlaͤughar viele haben, und faſt in jener 
Meſſe noch erhalten, beſonders auszeichnet, und was man 
hier vot zuͤalich zu ſuchen babe, kann ſolgende Aeuſſerung des 
Berf, im Vorbericht am beſten zeigen. „Meine Abſicht,“ 
fagt er, „angeheuden Geometern nuͤtzlich zu werden, auf 
dem geradeiten Weg zu erreichen , fihien es mir fo natuerlich 


mals zwectmäflig „die in fo vielen Büchern befindlihen Auſidb⸗ 


‚nfungen, der verfhiedenen geometriſch-prattiſchen Aufgaben 


u übergeben, und gradezu eine .eingebildete Feldmark zu. 


„waͤhlen, die mebreiten vorfommenden Fülle dabiu zu fielen, 


„und nach dem Sorge ihrer Vermeſſung jede zu macende - 


„Vorkehrung und Verrichtung,, fo. wie alle Handariffe, mit 
‚der Deutlichkeit zu zeigen und aus einander zu ſetzen, daß 
„ſie ohne weitere nruudliche Anweiſung angewandt und aus⸗ 
‚wgeführt werden. könuen. Und in dieſer Ruͤckſicht wurde es 
„unumgänglich noͤthig, Muster zur Ausarbeitung der Char⸗ 
„ten und der Vermeßregiſter zu geben." — Mecenf., der 
‚das. ganze Buch durcgelefen bat, kann mit Recht bezeugen, 
daß Herr N. dieß alles geleitet habe, und daß befondurg 
-aud) die Mufter der Eharten meiiterhaft „gezeichnet find, und 
als wahre Mufter angefeben werden koͤnnen; obgleich dag 
Werk dadurch etwas theuer geworden iſt. Der Inhalt hat 
‚acht. Abtheilungen, Der erſte Abſchnitt handelt vom Meſ—⸗ 
‚fen grader Linien. Nebſt . praftifchen ‘Bemerkungen über 
„Die Mepruthe und Meßkette finder man hier alles, was man 
zu willen noͤthig bat, um ſowohl Rinien aufzußaden, als ciuch 
zu vermeſſen, ohne und mit vorkommenden Hinder niſſen, Die 


— 


ſolches erſchweren können. Beſonders zelat- hier der Verf., 


‚wie man gebirgichte Segenden am richtiaften horizontal ver« 
meſſen koͤnne, vermittelft. eines von ihm angegebenen Inſtru⸗ 
mentes, woben der verlangte Kathete, oder die horizontale 
Grundlinie, durch Rechnung aus der. germeffenen Hypothenuſe 
‚gefunden wird, zu -deffen Trleichterung Tabellen beygefuͤgt 
find. Der zweyte Abfchnitt handelt vom Meffen der Wins 
Ekel. Hier wird Anleitung gegeben, die Winkel: ſowohl mit 
dem. Atirolabio , beionders mit einem bier aenau befchriehes 
nen, ‚als aud mit der Menful und bloß mit der Mefkerte 
‚zu‘ finden. . Wie allein mit der Bouſſole Winkel zu meſſen 
find, bat den Verf, nicht angeführt. Der. Dritte, Abfchnite 
Handelt von der. Zulage der Haupt» und Bindelinien zur: Ver⸗ 
— einer Mark oder Dorfſchaft. Der vierte von 
der 
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der ſpetlellen Vermeſſung, und der fünfte von dem Auftras 


gen des Semeffenen. Dieſe Adfchnitte find unfehlbar die 
wichtigſten; aber für Anfänger zugleich die fchwerften, wenn 
fie auch mit den Kenntniffen verfehen find, die der Verf. bey 
ihnen zum Grunde feßt; und fie werden viel Fleiß anzuwen⸗ 
den., und die Vorfchriften mehr als einmal durdhzuftudiren 
baljen, wenn fie, ohne meitere mündliche Anweiſung, oder 
ohre daß fie deraleichen gefehen und feldft verfuht haben, ein 
wuͤrkliches Seichäffte dieſer Art auszuführen. unternehmen wol⸗ 
len. Auch giebt Herr H. felbft CS. 104.) ihnen den Nach, 
nicht allein ales mit Bedacht durchzugehen, foudern- auch 
tra ch alten planimetrifh vermeſſenen Charten ſich ähnliche Ente 
wiirfe zur Vermeflung zu machen. Allein Necenf, zweiſelt, 
Baı; ihnen das viel helfen werde ; denn es iſt do ganı mas 
en:ders, auf einer Charte, wo man alles gleich überfieht und 


eirı Vorbild hat, die vorgeſchriebenen Operationen anzuftels 


len, als auf dem Felde, two man das Ganze nicht überfeben ° 
keinn und die Figuren gleichſam ſelbſt erft ſchaffen fol. Die 
Art des bier angegebenen Verfahrens hat unfehlbar, werm 
m an erft darin gebe ift, mandye Vorzüge ; doch aber if fie 


ar ich an manchen Orten, der vielen Pfähle megen, die man 


in: den Linien, um andere einzubinden, ſtehen laflen muß, 
febr läftig. Rec. wenigſtens weiß Fälle, mo zu dem noͤthi⸗ 
get Baden kaum das Holz auf zu treiben war, und fidh der 
©. rometer mit dürftigen VBohnenflangen begnügen mußte. 


‚Dir ſechſte Abſchnitt handelt von der. Ausarbeitung der 


Br ouillen sund reinen Charte, und der fiebente von der Bes 
red nung des Charte. Hier werden vorzüglich die Trapazien 
geb raucht, Da aber doch aller angewandten Sorgfalt un. 
gea htet, viele Fehler einfchleihen können: fo lehrt der Verf. 
die Berechnung durch ein Meß, das einzelne Duadratrutben 
entl haͤlt, und wo drey, zwey und eim Viertel Duadratrurhen 
gefc bäßt werden muͤſſen. Die Berfertigung diefes Netzes von 


fein en feidenen, und zwar ſchwarzen Fäden zu den gröffern Qua⸗ 


drat en, deren Seite fünf Ruthen hält, und rothen feidenen Fäden 
zu den einzelnen Quadratruthen, lehrt der Vf. deutlich genug. 
We nn Uebung hinzu komme: mag die Ausrechnung immer’ auf 
dief: e Art genau genug gefchehen tönnen, und oft wohl aenauer, 
als fie auf die gewöhnliche Melle durch immer neue auf dem 


‘ Ma fitabe abaenommene Linien aefchiehet. Aber der Ges 


met: ec muß immer ein neues Netz haben, fo oft er den Maß⸗ 
ſtab bey ſeinen Charten zu Ändern genoͤthigt iſt. Und ein 
ollte 
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ſellte beym Gebrauch nicht das wenige Wacht, möhrlf-die 


Fäden aufgeklebt find, leicht nachlaſſen, und alfo oft Müe - 


verurfadhen, die Fäden wieder in ihre vechte Lage zu brins 

en? Der achte Abſchyitt zeigt endlich die Cinrichtung des 
—— an einem Veyſpiele ſehr vollſtaͤndig. 2 
z. 


Johann Gorg Cheers, bochfuͤrſtl. Hohenloh. 


Ingenieur-Hauptmanns und Bau-Directors, der 
naturſorſchenden Geſellſchaft in Zuͤrich correſpon⸗ 
direnden Mitgliedes, praktiſche Baukunſt oͤkono⸗ 


miſcher Gebäude, oder Unterricht, wie man fie 


bende Gebäude unterhalten, fie vor Feuersgefahr 
ſichern, bey Feuersbruͤnſten Löfchungsanftalten 


treffen, holzſparende Feuerſtaͤtte anlegen, und 


wi 


wie man von verſchiedenen Materialien neue Ge 


bäude aufführen koͤnne, für ittergutsbefiger, 


Deamte, Stadrräthe, Pächter, Verwalter, 
Dorfvorfteher, Handwerfslcute und für jeden 
“Sandmann. Erſter Theil. Mit 8 Kupfertaf. 
Leipzig, in Commiffion bey Fleifcher, dem ältern. 
1797. 295 Seit. Text und XXIV Seit. Einlei⸗ 


tung. 8. 1R6. 


Fuͤr welche Menſchenclaſſen der Verf. geſchrieben habe, und 
was er fie lehren wolle, das zeigt der meitläuftige. Titel. = 
gewiß es iſt nicht weniger nüglih und noͤthig, zu lehren, wie 

man fchadhaft gewordene Gebäude ausbeſſern und vor dem 
gänzlichen Umitarze ſchuͤtzen fol, als wie neue Gebäude aufs 
zuführen find; da das erſte oft, wenn es zu rechter Zeit ge» 
ſchieht, mit wenigen Koften geſchehen kann, das letzte aber 
immer viel Geld erfordert. Wer alſo nicht weiß, wie bey 


Fochwerkswaͤnden neue Schwellen unterzubringen find, wie 


geriffene und den Einfturz drohende Gewölbe dauerhaft ver» 
keller, geroichene Mauern gerichtet und verankert werden koͤn⸗ 
nen, und worauf man Überhaupt zu fehen habe, um fein Ges 
bdude im bewohnbaren Stande zu erhalten, und durch zu 
rohen Zeit angebrachtt Heine Reporeturen aroſſe Beſchaͤdi⸗ 

gung 
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„gung zu ‚verhäten, der wird. hier den nöthigen Unterricht fin⸗ 


den. Gute Löfhanftalten au einem Orte, wenn Feuer aus« 


gebrochen iſt, find fo ruͤhmlich als nüßlich; aber fie find noch 


nicht hinlaͤnalich. Man muß auch darauf denken, daß Feuers 
ausbrüche moͤglichſt verhindert werden. Dazu dienen von Zeit 
zu Zeit anzuftellende Fewerviitationen. Wie beydes wuͤrkſam 
einzurichten und die Schorniteine und Feuerftätte anzulegen 
und zu verbeffeen find, findet der Pernbegierine bier; aud 
was zu der fo. noͤthigen Erfparung des Holzes bey Anlegung 


‚ber Küchenbeerde und Kochoͤſen zu beobachten ſey. Alles dies 


fes zeigt die erfte Abrheilung. Die zweyte Abtheilung lehrt 
zuporderfi die verichiedenen Arten Baumtarerialien, als Stei— 
ne und Holz, mie auch die Verbindungsmaterialien, als Kalk, 
Gips, Lehm. Saud, fennen, ‚prüfen und anwenden. . Daun 
wird gezelat, wie der Naum.der wirthicbaftlichen Gebäude, 
‚nach der Groͤſſe der Grundſtuͤcke, für alle Beduͤrfniſſe einge— 
‚theilt werden müffe. Im sten Capitel, wo von dem Bau 


des Inwendigen eines Haufes, befonders der Küchen, Des 


\ 


— 


fen und Darren, die Rede iſt, wird auch über die erforder 
lichen Arbeiten der Tiſchler, Schmiede, Sclöffer ıc. grurs 
theilt. Endlich zeige Here S. bey einen Gebäude, das von 
Holz gebaut wird, was zur Dauerbauftigkeir deffelben zu 
beobachten ift, imgleichen wie Lehm⸗ und Schindeldächer zu ver» 
fertigen find? Auch handelt er.von den Lehmwaͤnden zu den 
wirthſchaftlichen Gebäuden und von Erbauung der Gebäude 
‚von Lehmbackſteinen. Allenthalben wird man nügliche Res 
geln und Bemerkungen finden, die den auf dem Titel ac 
nannten Perfonen fehe zu flatten Fommen merden. Mit 
Recht fchreibt der Verf. alſo am Schluſſe diefeg Theils: Ich 
rathe nichts anders, als ıvas meinen Nebenmenſchen Mugen 
bringe, Wer dieß erkennt, wird meinen Rath befolgen. 


‚Mf, 


Dresden, bey Walther. 1798. 5 B. gt. 8. 6'9, 


as Merk ertehält eine fehr plane und deutliche Vorſchriſt, 


‚sole ſowohl eigentliche Chanſſeen von Steinen, Kies, Sand, 
‚and im Nothſall auch von Holz gebauet, als auch, Stadt⸗ 
und Landſtraſſen gepflaſtert werden muͤſſen. Es zeigt, was 
Er | zus 


n 


Unterricht und praftifche Anfeitung zum Straſſenbau. 


— 


* 
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zur Priifung und Vorbereitung des Terraing nöchig fey, mie 
Hinderniſſe zu entfernen, die beiten Materlalien auszuwaͤh— 
len, und der Bau felbit mit erford⸗rlichem Fleiffe zu treiben 
ſey; giebt auch die wohl zu beobachtende Lehre daß, obglelch 
ein tuͤchtiger Bau aufgeführe werden ift, doch der Vortheil 
von’ den auſgewandten Koſten nur allein alsdann erreicht wer⸗ 
den koͤnne, wenn zualeich- zur ununterbrochuen Unterhaltung 
die noͤthige Veranſtaltung getroffen, und dieh beſtaͤndige 
Machbeſſern auch wuͤrklich vorgenommen wird. Aber ‚hieran 
läge man es an manchen Orten nur gar zu ſehr fehlen, ” - 


Cr 


"Der Baumeifter, ober compendidfe Bibliothek des 
Wiſſenswuͤrdigſten, um neue Gebäude aller Art 


zweckmaͤſſig anzulegen, oder älte zu erhalten und 


“ zu verbeffern. . Heft Tund IL Text, Heft III und 
IV. Kupf. Eiſenach und Halle, bey Gebauer, 
1797. 13 Dog, Be RE 2 
Oder auch mit dem blauen Umfchlagstitel: 
Compendioͤſe Bibliothek der gemeinnügigften Kenne 
niſſe für alle. Stände. XVIII Abteilung. Der 
Baumeiſter ꝛc. | ln — 


Zu dem weitlaͤuftigen Werke, das alles Wiſſenswuͤrdlaſte 


umfaffen und dag Noͤthigſte aller Kenntniſſe unter gewiſſen 


* 


Rubtiken vortragen fol, iſt nun auch der Baumeiſter ers : 


fhienen ; jedoch ift in diefen beyden Heften nur der Anfang 
damit gemacht. Auch hier geht ein tabellarifher Plan vor» 
aus, wornach alles hieher Gehoͤrige, ohne die Einleitung, in 
7 Capitel geordnet worden iſt. Aus dem ıften Capitel, naͤm⸗ 
lich. den allgemeinen Kenntniſſen, Pflichten und Geſchaͤfften 
des Baumeiſters vor jedem Bau, iſt nur ein Fleiner, Theil, 


und dann aus dem arten Capitel, nämlich von den befondern: 


Kennenifen, Pflichten und Gefchäfften in: Benutzung alles 
deffen , was auf gröffere Sicherheit, Bequemlichkeit und laͤn⸗ 
gere Dauer der Gebäude Bezug bar, iſt allein nur eine 


mweitläuftige Anmeifung zu bolzerfparenden Feuerungen ges 


nommen. -Das erfle, welches die eigentlichen: Bauregeln 
MAD, B.XXXVM. B. a. St. Vilezet, Gg und 


N 


456 Mathemailk. 
und Vorfchriften vortraͤgt, iſt eine Sammlung aus verſchle⸗ 
denen Auetoren, die oft woͤrtlich angezogen ſind, und unter 
welchen Penther, Klügel und Buͤſch die vorzuͤglichſten 
find. Das hiezu gehörige Kupfer aber, das die Figuren meiſt 
aus dem Penther gezogen gedrängt enthält, ift wegen der 
gar zu grofen Kleinheit der Figuren fehr mittelmäffig , woge⸗ 
aen die übrigen 6 Tabellen, die alle zu den Holzſparoͤfen ger 
—* zum Theil uͤberfluͤſſig groſſe Figuren haben. In der 
nweiſung zu holzerſparenden Feuerungen giebt der ıte- Abs 
nirt populäre Erläuterungen über Feuer, Raub und Luft, 
Der ate Abſchnitt zeige die gewoͤhnliche holzverſchwendetl⸗ 
(de Beuerungsart. in Stuben » und Bratöfen, Keſſeln x. 
Der zte Abſchnitt nieht Belehrung Über die, Eigenfchaften, 
die eine jede holzerſparende Feuerung haben fol, und nad 
welchen Grundſaͤtzen fie anzulegen if, Im aten Abſchnitt 
erfolgt nun Anweiſung, holzerſparende Oefen auf verfchieder ⸗ 
e Art, ſowohl in Anfehung ihres Baues und der dazu ge 
hnlichen Baumateriallen, als auch nadı det Gröoͤſſe der 
Stuben und Lagen der Eſſen zu erbauen, welches mit 4 Bey 
fpielen ſehr deutlich erläutert wird; und bey diefen har Mer. 
auch weiter nichts zu erinnern, als daß er noch zu bedenken 
giebt, ob’auch wegen der vlelen freyen Durchzuͤge und der 
duͤnunen Mäuerchen von. Dachziegeln, wodurch jene gebildet 
werden, alles fo fiher zu machen möglidy fepn wird, daß nicht 
dald häufige Riſſe entſtehen, die nicht wieder auszubeffern 
find, und doch die Stube mit Rauch und Dunft beläftinen. 
Der ste Abſchnitt lehrt endlich alte eiferne Defen von mittler 
Groͤſſe in Rücklicht ihres vorigen Holzbeduͤrfniſſes zu Holger 
fparenden Defen einzurichten. ar . 
| Mf. 


| Geſchicht e. 

John Gillie's Geſchichte von Altgriechenland, und 

von deſſen Pflanzſtaͤdten und Eroberungen, von 
den fruͤheſten Nachrichten an bis zur Theilung 
des Macevonifchen Neiches in Afien. Mit In 
begriff der Gefchichte der griechifchen Literatur, 

Philoſophie und ſchoͤnen Künfte, Aus dem Engli- 
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ſchen uͤberſetzt. Dritter Theil: Leipzig, in der 
Weidmannſchen Buchhandlung. 1797. 1 Alph. 
24 Bogen gr. 8. — — Vierter und letzter 

Theil. Nebſt einem Regiſter uͤber das ganze 
Werk. Ebendaſelbſt. 1797. 1 Alph. 14 Bog. 
gr. 8 3 MR. 5 HK. 2 


Säon vor zehn Jahren erfchienen die beyden erſten Wände 
von der Meberfeßung diefes in feiner Arc ſchaͤtzbaten hiſtori⸗ 
(chen Werks, und wurden von einem andern Kecenfenten in 
der aͤltern A. D. B. (B. LXXXI, ©. 612. und B. LXXX, 
S 515.) Angezeigt und beurtheilt. Wir' wollen bier alſo 
das nicht wiederholen, was damals von dem Werthe und 
Unwerthe des Originale, und von dem eigenthuͤmlichen Ver: 
dienſten des Ueberſetzers geſagt wurde, der ſich nicht bloß mit 
der Verdeutſchung ſeines Schtiftſtellers begnuͤgte, ſondern 
ihm auch die oft allzutedneriſchen Auswuͤchſe feines Vor⸗ 
trages wehfchnite, den erften Band mit beridytigenden Ans» 
merkungen begleitete, und in dem zweyten die Unrichtigkei⸗ 
ten fogleih im Texte ſtillſchweigend verbeflerte, fo feiner 
Arboit weſentliche Vorzüge mittbeilte. Der Ueberſetzer, oder 
viehrhehr Dearbeiter und Verbefjeter jener beyden erften Baͤn⸗ 
de war der verdienftvolle, für die Literatur zu fruͤh verftorbes 
ne, Hauptmann von Blankenburg. Viele Jahre hindurch 
ward er durch nanchetley Hinderniffe von der gänzlihen Vol 
lendung feiner Arbeit abgezogen, und endlich durch den Tod auf 
immer davon getrennt. ur die eilf eriten Bogen des dritten 
Theils find noch von feiner Hand, Die Vollendung des Gan⸗ 
jen wurde von der Verlagshandfung -einem andern, rühms 
lich befannten,. Gelehrten, dem Herrn Doctor und Paftor 
Rofegarten auf der Inſel Ruͤgen, übertragen, der aus 
Vorliebe für diefen von ihm längft gefannten und geſchaͤtzten 
Schriftſteller dieß Geſchaͤfft gern uͤbernahm. Indeß har ihm, 
wie in der Vorrede geſagt wird, weder ſeine Lage, noch ſein 
Geſchmack, erlaubt, in der Manier des erſtern Uebetſetzers 
etzuarbeiten; fondern er bat ſich darauf befchränfe, eine 
äftige, und doch treue, eine flieffende, und doch gleichwohl 
den Elgenthuͤmlichkeiten des Originals ſich möglihft anſchmie⸗ 
gende, Ueberſetzung zu liefern. So ſehr man es alfo mie 
Dank zu erkennen hat, daß dieſe Arbeit in fo gute und ges 
| Gr ſchickte 
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ſchickte Hände gerathen iſt: fo möchte man bach wuͤnſchen, 
daß der’ Pan, nach welchem fle anfänglich, und befonders 
in dem zweyten Theile, ausgeführt, wurde, auch in diefen 
beyden letzten Bänden hätte können ' beybehalten werden. 
Denn es tft unverkennbar, daß jene erften beyden Thelle durch 
Veraleihung und Benutzung der Quellen, durch die daraus 
geſchoͤpſten oͤſtern Auftlärungen und Berichtigungen, und 
durch manche weiſe und zweckmaͤſſige Abaͤnderungen, nicht 
wenig gewonnen haben. Ganz hat es indeß der zweyte Ve 
berſeher an eignem Fleiffe nicht fehlen faffen, fondern bie und 
da Anmerkungen hinzugefügt, die von Sachkenntniß und 
reifer Beurtheilung zeugen. Der Vetdeutſchung felbft aber, 
gebührt alles Lob; fie ift micht nur treu, und dem Charafter 
der Urfchrift-angemelfen, foudern aüch flieffend, und im Sans 
zen fo leicht und blühend, dag man feine Copie, fondern ein 
Driginalvor fih zu haben glaubt. Durch das hinzugefügt 
Regiſter hat übrigens das Werf an Brauchbarkeit ſehr ger 
wonnen. Der dritte Band fängt mit den Folgen des Uns 
gluͤcks der Arherienfer in Sicilien an, und endigt mit bee 

Schilderung des Zuſtaudes von Gtiechenland nad) der Schlacht 
bey Mantinea, Der vierte fchließt das ganze Werk mit ei⸗ 
nem Gemälde von der Lage der Griechep nach Alesanders 

eitäkter, und des Zuflandes der Literatyr und Ppilofophle 


zz 


ährend deſſelben. 
| F Ka. 


Denfwürdigfeiten ber Könige von Großbritannien 
aus den Haufe Braunfchroeig » füneburg, von 
W. Belfpam. Aus dem Engliſchen. Zweyter 

- Band, Hanhover, - In der Adminiftration der 
Ritſcherſchen Buchhandlung. 1798: 1 Alph. 8 


Hiefer Band enthält Georg II. Regierungsgefchichte bis 

auf die Eroberung von Cap Breten 1745. Die Ueberſe⸗ 

ung ift fehr lesbat; ob man gleich Bin und wieder Spuren 

der Eilfertigkeit antrifft. Als engliihes Product kann die 

Abhandlung hier nicht beurteilt werden. Nur folgendes 

zeichnen mir aus, weil es Deutſchland betrifft. Im 4 
| —— 
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pHäfifchyen Frieden fol die Alternative zu Oſnabruͤck, 9 den 
ze itigen Kurfuͤrſten von Coͤln und einen hannoͤveriſchen rin⸗ 
zen, feſtgeſetzt ſeyn (S. 14.). Durch den hannoͤveriſchen 
Tractat und den Subſidienvertrag mit Wolfenbüttel 1727 
ward England, wie faft immer, dem Nugen des Kurfürften 
von Hannover \aufgeopfert.. Die Million, die der König 
von Dänemark dem Herzoge von Holftein» Sottorp (1730) 
Bezahlen follte, entrichtete eigentlich England, und Georg 
täufchte die Nation dadurch, daß er das übernommene Kauf: 
geld für eine Subfidie ausgab. König Friedrich Wilhelm von 
Preuſſen hatte ganz andere Eigenfchaften, als fein Sohn ihm 
‚Beylegt (S. 182.). Maria Therefia hatte mir Zuftimmung des 
Londoner Hofes die Länder des Konigs von Preufen vorläus 
fig unter ihre Bundesgenoffen vertheilt, und ;dem Könige 
Seorg Magdeburg zugedacht. Diefen Entwurf hemmte der 
König von Preuffen durch fein Bündniß mit Franfreich, und 
der Breslauer Friede von 1742 (®. . brachte ihn in 
— | | 


Die 


Oſtfrieſiſche — von — Dothias 
Wiarda, Secretair der oſtfrieſiſchen Landſchaft. 
Siebenter Band. Von 1714 bis 1734. Aus 
rich, bey Winter, und Leipzig, in Commiſſion 
— 1797. 1 An 95 Bogen gu 8. 


* 


Beir nach dem Anfange dee in Biefem Bande Segeiffenen 
Periode verſchwindet die goldene Zeit, der die Oſtfrieſen feit 
etwa ı3 bis 14 Jahren fih erfreuer hatten, Verſchiedene 
Landplagen, befonders die Viehſeuche, die gegen 60,000 
Stuͤck Hornvieh weggerafft Haben foll, und fuͤrchterliche Lie 
berſchwemmungen verbreiten unfäglihes Elend, und ftürzen 
das Land in drüdende Schulden, die zum Theil erft nach 70 
Jahren getilgt werden konnten, und in gewiſſer Hinſicht noch 
Jetzt nicht voͤllig verſchmerzt find. Des durch die fo ‚genannte 
Faſtnachtsfluth verurfachten ſehr beträchtlichen Verluſts 
ungerechnet richten die in der oſtfrieſiſchen Geſchichte unver⸗ 
gehlichen Weihnachts⸗ und: I einen Bier 
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den an, für welchen ſeche Millionen Gulden oſtſrieſiſcher 
Währung kaum als Aequloalent gelten können. Der Um: 
fauf der zufammengebrabten, zum Deichbau nöthigen, Gelb; 
funmen, und ber dur die Flush berbepgeführte fette 
Schlamm , diefer wohlthätige Erzeuger reicher Etndten, rets 
ten das Band und legen den Grund zu feinem allmähligen Er: 
boten. Staͤrker als jede andere Einwohner werden, aus 
lelayt einzuiehenden Urfachen, die Eigentümer der Landgä- 
ter, die nicht felbft Bauern find, durch die Folgen der Ur 
berftrömungen gedrüdt, Zu den aus Naturereigniſſen ent 
fprungenen Uebeln, deren Verhütung menfchlihe Kraͤſte über: 
flieg, gefellen ſich bald politische Mebel, freylih von Men 
ſchen geſchaffen; aber faſt eben fo unvermeidlich wie jene, weil 
in jeder einigermaflen zablreihenund gebildeten Societaͤt nicht 
alle lieder , befonders nicht alle machthabende Glieder in 
gleichem Grade einfichtig, moralifchgut, und ihren Leiden. 
ſchaſten ununterwürfig find und feyn können, Sjunere Unru« 
‚ ben, denjenigen aͤhnlich, die ehedem die Gluͤckſeligkeit des 
Landes erübten, brechen von neuem aus, werden allgemei- 
ner, beftiger,, und dauernder als jemals, fegen die Cabinete 
der gröffeften europäifchen Mächte in Bewegung, erzeugen 
‚einen foͤrmlichen Buͤrgerkrieg, in welchem es zu blutigen Auf 
tritten kommt, und ftärgen das Land in völlige Anarchie und 

ſchreckliche Verwirrung. Der Fürft entziwepet fi mit den 
Ständen, dieſe entzweyen fich unter einander, und das fo oft 
bewährte: Guidquid delirant veges, (man fubityire: 
Fuͤrſt, Minifter, Landftand, Communherr ꝛc.; wie die Ges 
walthaber heiffen , iſt gleichguͤltig) plebfuntur Achivi, wird 
anwendbar im vollem Maſſe. Mas gar Häufig das Gluͤck 
einzelner Familien fowohl, als ganzer. Staaten unterarub — 
ſchlechtes Aausbalten, KRechthaberey, Anmaffungen, 
Stolz — erſcheint auch bier als Hauptquelle des Verderbens. 
Die kaiferlihe, auf Kurfachfen und Braunſchweig⸗Wolſen⸗ 
bättel erkannte, Unterfuchungs » Erecutiong » und WManute 
nenzeommiffion fol dem Elende abhelfen, arbeiter bis ins 
achte Jahr fleiffig, Foftet das Land einige Tonnen Goldes, 
und rider nichts aus, „Die zurück gebliebenen kaiſerl 
Eommiffionsaeren der Braunfchweigiihen Commiffarien ent: 
halten 30 Generals und 144 Specialvolumina,“ ſagt der 
Verfaſſer. Dort gelaffen, wie man hieraus ſchlieſſen konnte, 
find dieſe Acten nicht. Der Braunſchweigiſche Legationsie 
retair Wurmb nahm fie ja mir nach Wolfenbästel; fie —* 
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den aber, auf wiederholtes Anſuchen, dem Fuͤrſten Karl Ed⸗ 
zard, gegen feinen Revers, ouf eine beſtimmie, nachher ver» 
längerte , Zeit im Julius 1739 überlafien. Wie es gekom⸗ 
men fey, daß fie bis jetzt, über so Jahte nah dem Ablaufe 
dee zuleßt verflatteren Friſt, in DOftfriesland geblieben find, 
darüber findet man bier einen Aufſchluß. — In dielen unfelis 
gen Haͤndeln figurirt, als einer der vornehmſten Urheber dere 
ſelben, der bekannte Eanzter Brenneiſen, ein Mann ‚der 
feinem Seren mit unwanbelbarer Treue ergeben war, thätig 
im boden Grade, aber Brauſekopf; der durch feine Hitze, 
Streuge, Rachgier, dur Stolz und Starrfihn ales ver» 
darb. Er har fih durch Die von ihm gutentheils angezettelten 
Mißhelligkeiten wenigſtens eben fo unfterblich gemacht, als 
durch feine „Oſtfrieſiſche Hiftorie und Landesverfaffung,“ mit 
weicher er ganz zur unrechten Zeit bervortrar; ein Werk, 
deffen Juhalt zwar dem Titel nicht völlig entſpricht, das je⸗ 
doch alle Achtung verdient und. dem oftfriefifchen Geſchaͤffts⸗ 
manne unentbehrlich bleibt. — Der König von Preuflen, 
welcher reichscouftitutionsmäflig auf Oſtfriesland erpertivirt 
war, erhält die eventuale Belehnungsurfunde auf dieſes Latzd. 
Bey einer Zufammenfunft des Könige mit dem Kaiſer und 
der Kailerinn im Sommer des Jahrs ı732 „machte die 
Kaiferinn ihm (dem Könige) eine Weberrafhung mit einem 
goldenen Rauchtobadstaften,, “worin unter dem Toback die 
eventuelle Belehnungsurfunde über Oftfriesiand auf dem Bo⸗ 
den lag,“ fagt ganz naiv ein von Herrn WB; citirter befanne 
ter Schriftfteler. Der König nimme nunmehr Titel und 
Mappen von Oflfriesignd an; hiewider proteflirt der Fuͤrſt 
feyerlich, und fein Nachfolger hat diefen Proteft wiederholt; 
Miderfpräche, die nichts als Reproteſtationen erzeugen; uͤbri⸗ 
gens aber ganz wuͤrkungslos bleiben. Micht die preuſſiſche 
Erpeetanz felbft wird vom Fürften angegriffen, fondern er: fufel 
fer in feiner Proreftation darauf, daß bey dem Abgange des 
oftfeiefifchen Mannsſtammes die weibliche, Linie zur Succeſ⸗ 
fion gelangen koͤnne; eine von Brenneiſen aufs Tapet ges 
brachte grundlofe Behauptung. — Der Dftfriefiihe Erb⸗ 
prinz Karl Edzard vermähle fih. Seit länger als hundert 
Jahren war der Fall nicht eingetreten, daß der präfumtine 
Nachfolger bey Lebzeiten des Regenten wäre verheyratbet 
worden, Der Fürft bringe den Ständen dieg in Erinnerung, 
um eine gute Beyhuͤlfe von ihnen zu erhalten. Die Stande 
bemwilligen 20,000. Rthlr. zum Geſchenke; durch eine elende 
| 94 Cere⸗ 
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Ceremonielslaͤpperey wird felbft dieß ‚freundfchaftliche Inter⸗ 
mezzo beuden Thellen gewiſſermaſſen verleidet. — Das 
theologifche Gezaͤnk, mas mit zu den Begebenheiten dieſes 
Zeitraums gehört, ift glüdlicherweile unbedeutend, — - Die 
oben gedachten Waſſerfluthen hatten unter. andern auch Die 
Folge, daß nicht mehr fo viele, wie fonft, auf. Akademien 
geben Eonnten; daher Mangel an Eandidaten und. Predigerm 
Der Emdet Coͤtus wird hiedurch’zu dem Entſchluſſe bewogen, 
auch unſtudirte Männer unter gewillen Einſchraͤnkungen zum 
Predigtamte zu zulaffen. „Freylich, fagt der Verf., ift die 
von dem Cöotus gefaßte Nefolution nad den damaligen Um⸗ 
ftänden, und da man fo oft aus der Noth eine Tugend mas 
hen muß, wohl nicht zu tadeln; daß man aber noch lange 
nachher und felbft zu unfern Tagen Laien zu dem Predigt 
amt in reformirten Gemeinen zugelaflen bat, bleibt immer 
anſtͤſſig. Mit Predigerfohnen und Schulmeiftern läßt ſich 
nun freylich wohl durch die Finger fehen; aber Bäcker, Boͤtt⸗ 
her und Soldaten, die wir alte in Mänteln und Kragen ges 
kannt haben, ſollten doc billig von den Kanzeln bleiben.“ 
Der. brave Prediger, Ebriftian Wilbelm Schneider zu 
Efeng; verdient eine ehrenvolle Erwähnung. Ihm iſt die 
Errichtung des Walfenhaufes zu- danken, welches das Städt 
chen Eſens nicht wenig verſchoͤnert, groffen Vottheil gewährt 
Hat und eine nach verjüngtem Mafiftabe gemachte treue Copie 
bes beruͤhmten Halleſchen Waifenhaufes if. — Der Fürft ° 
Georg Albrecht ftirbe am ı2ten Junius 17345 ein Mann, 
deſſen unruͤhmliche Seiten von den lobenswürdigen überwor 
gen werden, der gleichwohl — was. der Verſ. nicht gerade 
au fagt, was aber aus den von ihm aufgeführten Tharfachen 
“erhellt — bey allen ſelnes guten Eigenſchaften keinesweges 
als Müſter eines Kegenten aufaeftelle werden kann; obs 
gleich der frühzeitige Gelehrte, Georg Ludewig Herzog, in 
ihm das „Bild eines volltommnen Negenten“ gefunden zu 
baden waͤhnte. Menn Herr W. ihn einen guten Sürften 
nennt: fo heißt das wohl nur fo viel, daß er ein gut gefinns 
ter und ih manchen Fällen aut bandelnder, mit der Fürftlis 
chen Würde decorieter,, Menſch wars mehr beweilt auch das 
zum Unterftügen. diefes Prädicats Beygebrachte nicht. Aber 
zwiſchen einem guten Menfchen und einem guten Fuͤrſten ift 
ber Unterfchied nicht gering. Wie Eonnte Der ein guter 
Süͤrſt, im eigentlichen Sinne des Worts, ſeyn, der fo viel 
auffer- Candes umher reiſte, fo viel. jagte, fo viel Zeit auf 
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theologiſche Gruͤbeleyen verwandte, und ſo wenig Muſſe zu 
Meairungsgefihäfften übrig behielt, wie Georg Alttecht? 
Seine Wittwe, die Culmbachſche Prinzeffinn Sophia Karo— 
Una, hat ihn 30 Jahre uͤberlebt. Sie war feine andere Ges 
mahlinn; bie erfie, eine Naffauffhe Prinzeffinn, war 1723 
geftorben. — Die it ein Abtiß der Hauptmaterien, weis 
he in vorliegenden Bande ausführlich, doch meiftens obne 
ermuͤdende Weitfehweifigkeit, abgehandelt find. Die Verſe 
©. 10— 12, 120 121, das Formular S. 277, und noch 
einige Stellen von der Art würden wir für baare Luͤckenbuͤf⸗ 
fer erklären, wenn tie nicht bedächten, daß fie vielleicht ei⸗ 
niges Eocalintereffe haben könnten, und in fofern ihre Auf 
nahme. Entfhuldigung verdiente. Ueberhaupt genommen 
iſt diefer Band eben des Beyfalls werth, den feine Altern 
Brüder gefunden haben. - 


Di. 


Dun “ 


J. ©. ©. Rennebaums, weil. Conrectors am 
Höfer Gymnafium und Hofpitalpfarrers zu Hof, 
kurzes tabellarifches- Lehrbuch der Zeitrechnung und 

Geſchichte, vom Anfange der Welt bis auf die 
Zerftörung Jeruſalems, nebft einer Tabelle über 
die neuere Gefchichte bis auf gegenwärtige Zeit, 
Neu herausgegeben. von J. IH B. Helfrecht, 
Rector am Höfer Gymnaſium (am Gymnaſium 
zu Hof). Hof, bey Grau. 1797. 224 Bog. 4 
4 MR- 4 IK: j 


Huf die lehrreiche Einleitung, in welcher das zur richtigen 
Zeitbeftimmung Erforderlihe vorgetragen ift, folgen, auffer 
der allgemeinen Ueberſicht der Haupt» und Zwiſchenepo⸗ 
chen und der Haupt» und Zwilchenperioden,, zwoͤlf fleiffig ges 
arbeitete fynchroniftifche Tafeln der Sefchichte nach) den 
sornebmften Aeren. Die erfte derjelben enthält die Haupt⸗ 
epochen; die zweyte die Hauptperioden nebſt ihrer Dauer; 
die dritte die Zwiſchenepochen; die vierte die Zwiſchenperio⸗ 
den; bie fünfte dieſer Zeittafeln zeigt die letzten Begebenhei⸗ 
ten der juͤdiſchen Geſchichte in —— mit der au 
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bls auf bas Jahr 72 der chriſtlichen Zeitrechnung; die ſechſte 
beſtimmt das. wahre Geburtsjahr Chriſti nach Petavſchen 
und Bengelſchen Grundfaͤtzen, und hat eine abgekuͤrzte 
Stammtafel der Herodianer, mit den nöthigften chronologh 
(hen Anmerkungen, zum Auhange; die fiebente Tabelle ent» 
Hält die gemeinfchaftliche Zeitlinie der vier berühmten Ehre, 
nologen: Scaliger, Petav, Uſher und Bengel, von der 
Schöpfung bis zur Geburt Chriſti Ae. Dion. nad den chto⸗ 
nologiſchen Angaben der Bibel und dem Kanon des Piole⸗ 
mäus ; die achte liefert Petav's Zeitlinie befonders ; die neun 
te den Kanon des Ptolemäus bis Antonin den Frommen im 
J. Ehrifti 137 5 in der zehnten find die Olympiaden mit den 
übrigen wichtigſten Aeren in Verbindung gebtacht; die eilfte 
‚enthält die Zeitbeſtimmung der vornehmften Begebenheiten 
und Perfonen von der fogenannten Suͤndfluth an bis zu und 
mit Cyrus, nach Frankiſch⸗ Gatteterſchen Grundfägen; in 
der zwoͤlſten, vom Herausgeber hinzugefuͤgten, Tabelle iſt 
in fuͤnf Hauptperioden die Geſchichte, von der Geburt Chri⸗ 
ſti an bis in das Jahr 1797, fortgeführt, fo daß im Werreff 
der fpeciellen Geſchlchte der minder groffen Staaten nur eine 
Spalte bepgefeßt tft, welche die erften Grunblinien der Bran⸗ 
denburgfchen Sefchichte enthaͤlt. Bon gruͤndlicher Kenniniß 
‚ and reifer Beurtheilung zeugende, bie und da doch wohl eine 
Lieblingsidee -verrathende, biftorifch » duronologifche An. 
merkungen zu dieſen 3eittafeln (die ı 2te ausgenommen ) 
machen den Beſchluß. Wir hielten es für Pflicht, unfern 
Lefern das MWefentlichfte des Inhalts darzulegen, weil, wie, 
es fcheint, das Buch nicht fo allgemein befanut ift, wie es 
au feyn verdiene. Es gehort wuͤrklich, wenn man and, nicht 
überall dem Verf. beyſtimmen wird, zu den braudhbarften in 
feiner Art, und ift fo eingerichtet, daß es nicht mur ſtudi⸗ 
renden Juͤnglingen, fondern felbft ſolchen Gelehrten, die feit 
vielen Jahren ſich mit hiſtoriſchen Wiſſenſchaften befhäfftigen, 
viel Mugen gewähren kann. Die Vorzüge der gegenwaͤrli⸗ 
gen Ausaabe find, laut der Vorrede, diefe: Mean bat das, 
mas überflüffte ſchien, weagelaffen,, die tabellarifche Weber, 
fiht der Sefchichte bis auf die neueſte Zeit fortgefegt, die 
Schreibart bie und da verbefiert, und dem Ganzen mehr Ein 
heit und typographiſche Schönheit gegeben, Daß dieß alles 
wuͤrklich gelelſtet fen, glauben wir dem Herausgeber aufs 
Wort; da mir nicht Gelegenheit hatten, eine Vergleichung 
imit der vorigen Edition anzuftellen, In Anfehung er 
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lariſchen Fortſetzung der Geſchichte IR, wie ſchon erwähnt war 
‚den fit, das Berfprochene erfuͤllt. Warum iſt immer Uſſer 
und Schloͤtzer gedrudt, flat; Ufber und Schlözer? 
„Das iſt doch wahre Mikrologie!“ wird mancher fagen, 
Immerhin; aber in hiſtoriſchen Sachen fol man duroͤge⸗ 
bends, auch in der Rechtſchreibung eigenthuͤmlicher Namen, 
‚genau und richtig verfahren. -Lffer zu ſchreiben, veranlafite 
den Verf. und den Herausgeber vermuthli das lateinifche 
‚Usserius; aber aud das. tik unrichtig, es muß Ushergs 
«heiffen, Uebrigens zeigen die zwoͤlſte Tabelle und die lefeng. 
‚wertbe Vorrede Herrn H. als: braven Hiſtoriker, und be⸗ 
rechtigen zu dem Wunſche, von ihm mehrere Aus arbeltungen, 
und beſonders die detaillicte Fortſetzung des Nennebaumſchen 
Werks, zu welcher er einige Hoffnung giebt, zu erhalten. 


Pf, 
Diplomatif. 


‚Hiftorifch - Diplomatifche Befchreibung ver Nürnber 
aiſchen Klofter- Siegel, als Verſuch eines Bey 
trags zur deutſchen Sphragiftif. Mir zwey Ku—⸗ 
pfertafeln. Herausgegeben von Johann Cart 
« Giegmund Kiefhaber, Subſtitut der beyden | 
4. Klofterämter, St. Clara und Pillenreuch , des 
8: Pegneſiſchen Blumenordens und ber Befells 
fihaft zur Beförderung vaterländifcher Induſtrie 
Mitglied, Nürnberg, bey Zeh. 1797. 9 Bog. 
4, 12 8. | 
Di Gelegenheiteſchrift, die der Herr Verf. dem Herrn 
rofeffor Will bey feinem funfzigjänrigen Magifterjubiläuh 
‚widmete, beichreibt die Siegel der Kiöfter in und um Muͤrn⸗ 
berg, deren er habhaft werden konnte, und liefert. Abbildun⸗ 
gen von zroölfen derfelben. Die Klofter find folgende: ©, 
Egidien der fchottifhen Benedictiner, der Auguftinereremis 


ten, der Francifcaner, der Auguftinernonnen zu Engeltbal, 
der Dominicaner, Collegii leprofarum dominarum $, Io- 


hannis, der Frauendruͤder oder Carmeliter, der Buͤſſerin⸗ 
bi | nen 
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nen oder mindern Schweſtern &. Efaren, bes Nonnenpre⸗ 
Binerordens zu ©. Catharina, der Auguflinerinnen Maria 
Scheidung zu Pillenreuth, der Liftercienferinnen des Him⸗ 
‚melsthrons zu Grundlach, der Earthäufer zu Marienjelle, 


"der Frauen. S. DBrigittenordens zu Gnadenberg, und des 


- 
urn 


Frauentlofters zu Marienberg. Angehängte find drey Urfuns 
den „mit Erläuterungen, von welchen eine ein 1259 deutſch 
verfaßtes Teftamene der Burggräfinn Helena von Nürnberg 
iſt. In einer Einleitung iſt von Klofterfiegeln uͤberhaupt ger 
redet. Sollte diefe Anzeige dem Heren Verf. zu Geſichte 
Commen : fo find vielleicht folgende Bemerkungen ihm ange 
nehm, die fi auf die Einleitung beziehen. - Daß Bildniffe 
der Stifter in ein Klofterfiegel geſetzt find, ift ein fo feltener 
Fall; daß er kaum angeführt werden darf. Nur die Aeb⸗ 
te, welche vom Papfte das Recht der Inful erhalten haben, 
erfheinen im Biegel infulirt. Man hatte fiets daurende 
Adtsfiegel , in welchen der Raum für des Abts Namen mit 
Bley gefüllt, und nach jeder Abtswahl neu”ausgegoffen und - 
ausgeftohen wurde. Die Eonventsfiegel haben bis in die er⸗ 

fie Sälfte des dreyzehnten Jahrhunderts gewöhnlich nur. 

Bruſtbild oder Haupt bes Schußheiligen. Tafeln oder vier⸗ 
eckichte Scheine hinter den Häuptern lebendiger Perfonen, 
und Wappen im XL Jahrhundert werden wohl nie auf Sies 
geln gefunden werden. Zeichnungen mit einer Mitra bicor- 
ni, auffer über Wappen, find allemal verdächtig, fo wie 
überhaupt die weiten Siegelzelhnungen unrichtig zu fepn 


pflegen. Ein Konvent muß drey Sieael haben : ein Eapitels. 
‚firgel, ein Erpeditionsfiegel und ein Miflivenfiegel , und ges 


woͤhnlich batein Aber, zumal wenn er hohe Gerichtsbarkeit 


. und einen beträchtlichen Lehnhof beießt, noch mehrere. Es 


giebt viele Münzen, vorzüglich unter den Bracteaten, die 
zierlicher als die beſten gleichzeitigen Siegel ‚gearbeiter find, 
Auch vor dem achten Jahrhunderte find Urkunden, und vor 


»züglich- Traditionsnotuln ohne Siegel ausgefertigt morden, 


und es wird ſchwerlich erwieſen werden, daß, auſſer Monars 
den und Prälaren, andere Perfonen vor dem Schluſſe des 
zehnten Jahrhunderts haben fiegelm Eonnen. ' 

Ze ‚Dh. 
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= Gelehrtengeſchichte. 
Regiſter zu W. E. Chtiſtiani's Geſchichte der Her⸗ 
zogthuͤmer Schleswig und Holſtein. Mit einer 
Nachricht von dem geben und den Schriften ih⸗ 


res Verfaffers ; herausgegeben von B. A. Hein« | 
ze, Profeffor der Philofopbie zu Kiel.“ Ebendas 


ſelbſt, gedruckt bey Mohr. 1797. XLIV. 12 und | | 


225©, gr. 8. Mir Ehriftiani’s von tahde fay« 
ber geſtochenem Bildniſſe. 1 MNR-64& 


Ebeifiants feider unvollendete Geſchichte beſagter Her⸗ 

zogthuͤmer gehoͤrt unter die fleiſſig ausgearbeiteten, gut ge⸗ 
ſchriebenen; und wem auch nicht eigentlich um's Holſteini⸗ 
ſche, ſondern um Culturgeſchichte unſers geſammten Vater⸗ 
landes, und die politiſchen Händel ſeiner nördlichen Hälfte, 
zu thun iſt, dem wird der Beytrag des wackern Mannes 
jederzeit dankenswerth bleiben. Defto unangenehmer war es, 
die den ältern Zeitraum in vier nicht ſchwachen Bänden ums’ 


faffende Abtheilung immer nody ohne Regifter zu fehen. Ein 
Mangel, ‚dem durch vorliegenden Nachtrag nunmehr ſehr 


befriedigend abaeholfen wird. So weit nämlich Recenſ. feie 
ein paar Monaten ſich deffen zu bedienen Anlaß hatte, fand 
folcher ihn bündig, im Angabe der Stellen fiher, und mit 
Sachkenntniß abgefaßt. Wer alfo in Sefhichtsfunde Fein. 
Anfänger mehr ift, fondern bloß neugierig, was ein fo bele⸗ 
fener Hiſtoriker wie C. zur Aufklärung diefee oder jenes noch 

rditigen, aber jeden Deutfchen noch angehenden, Puncts, 
oft umſtaͤndlich genug, oft im Vorbeygehen nur beytrug, wird 


die Mühe nicht bereuen, vorliegendes Regifter durchbfättere 


zu haben; denn woher Zeit und Geduld, ein ſolches Werk, 
wie die erwähnten 4 Bände felbft, wohl gar ein zweytes 
Mal zu durchwandern? 


Auch dafür, daß der Herausgeber fo noͤthiger Inhalts 
anzeige ihr noch die Pebens » und Arbeitsgefchichte des emfigen 


Schriftftellers deyfuͤgte, hat Erſter auf Dank Anfpruch zu 


machen; Wem kann und darf es gleichgültig ſcheinen, das 
Andenken verdienter Maͤnner, auch aufferhalb der eignen fie- 


Log empſehlenden Säriften, gechtt und u zu 
eheg ? 
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fehen ? Zwar hatte der gute C. auſſerhalb dee Vaterſtadt mes 
nig Erfahrungen ſammlen koͤnnen, und, mit Ausnahme feiner 
Jugendſtudien in Siena, bloß zwey Reiſen in der Folge nad 
Fopenhagen gemacht, au⸗ das benachbarte Hamburg nur 
dreymal etwa beſucht; deito erempfarifcher und anhaltender 
bifeb der Fleiß deffetben zu Ziel, als wo er manches Jahr 
hindurch ſieben Vortefungen des Tages hielt, andern afa- 


demiſchen Geſchaͤfften nie ſich entzog, und, wenn fuͤr daſige 


meer es irgend was heilfames zu betreiben gab, fi 
überall iinverdroffen finden ließ. Mehr als eirien Beleg Hierzu 
liefett fein Biograph; und von der Beharrlichkeit des Mannes 
mag die kleine Notiz zeugen, daß er den größten Theil ſei⸗ 
nes Lebens über, hielt anders Beſuch oder Berufsgefchäfft 
ihm nicht a6, von fruͤh fünf ihr ohne Paufe bis ein Uhr Mit⸗ 
tags am Schreibtifche figen, und, nach ein paar Stunden 
Erholung, eben dieſer Ardeitfamfeit- von neuem fich uͤberlaſ⸗ 
ſen konnte. - Der beſte Auffchtuß über das ſechs Blätter * 
lande Verzeichniß feiner Schriften ! 


. Kr war. am ayten April 1732 zu Kiel geboren, 00 
feine Aeltern eine Apotheke befaffen,, und die mütterlichen 
Großvaͤter fhon Profeffuren bekleider hatten. Kaum ı 4 Jahr 
alt verlor er den Vater, der indeß ſoviel doch hinterlaflen zu 
haben fcheint, daß der Sohn feine Jugendftudien ohne Auffe 


res Hinderniß fortfegen konnte. Der Pebensbefchreiber er 


ktaͤrt über dieſen — ſich nirgend; gleichguͤltig iſt es Pe: 


doch auch nicht, ob ein junger Menfch fogleich Schwierig. 
keiten zu befämpfen autrifft, oder dem Wine der Muſen ohne 
Mahrungsforge folgen darf, Es fey damit wie es will; fein 


Fleiß war fo’ungemein, daß im ırten Jahre — damals 
galt man ungleich ſchwerer für dazu reif — ſchon die Akader 
mie feiner Baterftadt von ihm beuukt ward, und drey Sa 
fpäter auch die Jenaiſche. Theologie blieb lange Zeit 
ihn Hauptſtudium; eben fo emſig jedoch ſtrebte ſein wißbeales 
siger Geht auch nach andern Kenntniſſen; und einen Beweit 
davon gab er, nach kaum fechs monatlihem Beſuch der Aka 
demie, durch Vertheidigung einer Differtation, die vaterlaͤn⸗ 
diſche Alterehämer zum Gegenftand hatte; fo wenig aud ba 
mals fid) vermuthen ließ, daß ihn dergleichen einft ganz be 
fchäfftinen würde. Nach feiner Zubaufekunft betrat er mehr 
als einmal die Canzel, und niche ohne Beyfall; dennoch ent 
wickelte fein Talent fuͤr's — Lehramt ſich ar 
mehr, 
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mehr, wozu er dutch Privatunterricht junger Leute ſich vor 


Dereiten,, und eben dadurch feinen Beruf anf die Probe fiel - 


‘ten konnte. Der Verfuch fiel fo ermunternd aus, daß es 
nunmehr auch um ‚die Vorrechte deg Öffentlichen Lehrers ſich 
bewarb, und alle die Stufen durchgieng, wogegen fo manche 
voreilige Stimme jegt laut zu werden adfängt. Daß kein 
Prophet im.Baterlande gilt, will der Biograph auf feinen 
Freund zwar nicht anwendbar wiſſen. Lepter indeß fieng doch 
fo klein an, und ward, des von Zuhörern ihm geſchenkten 
Beyſalls ungeachtet, viele Jahre lang nur fo ſchwach hoͤhern 
Orts unrerfiügt, daß im Jahr 1770 erf feine Befolbung 
dis zu 500 Thalern heranſtieg; die kurz vor feinem Tode je⸗ 
doch ſich endlih auf 1100 Thaler ſchweren Geldes belief, 
wenn Nee. anders den Tert recht verfianden. bat, Da er 
jung gebevrather hatte, feine Nachkommenſchaft bald. zahle 
reich, und Alles theurer geworden war: nahmen feine Be» 
därfniffe in gleichem Verhaͤltniſſe zu; ein fehr natürlicher Um⸗ 
fand, den Rec, nur deßhalb im Vorbeygehen berührt, weil 
der ſonſt mohlchätige, dem Geitz nie fröhnende, Mann am 
Ende doch für zu ſchwere Anftrengung büffen, und ſechs Jaht 
etwa vor feinem Tode mit der unnöthigen Hypochondergrille 

plagen mußte, wohl gar noch Mangel zu leiden, und 
‚ook Släubiger unbefriedigt zu fehen! Won nun an ſchwand 
auch feine bisher unerfchätterte Kraft, die im Jahr 89 durch 
Gichtzufaͤlle noch mehr zu leiden anfieng, bis am iſten Sept, 
3793 Fieber und Schlagfluß ihn jedes. irdifchen Kummers 
entledigten. Der Nachruhm, ein ehrlicher, religloͤſer, dienſt⸗ 
fertiger Mann, muſterhafter Hausvater und thaͤtiges Mit⸗ 
gzlied der gelehrten Welt ununterbrochen geweſen zu ſeyn, er⸗ 
wartete ſeiner om Grabe, und wird in den Annalen daſiger 


— 


Univerſitaͤt, ſo wie im Andenken deutſcher Hiftoriker feinem 


Mamen lange noch ehren. Daß der Biograph auch Schw 
gerfohn des Verewigten war, ſcheint auf die Unparteylichke 
des Exften ‚geringen Einfluß gehabt zu haben, und Recenf, 
ftieß auf wenig oder nichts, was hierüber Verdacht einflöfr 
fen konnte, _ | 


Schon oben iſt der zwoͤlf Selten langen Lifte felner ge 


lehrten Erzeugniffe gedacht worden. Nicht weniger ale ı23 
Mummern enthält folche, wovon ein dem Lefer genugthuen⸗ 
der Bericht in unferm nody engern Raume auf keine Weife 


„ fi erſtatten läßt. Da C. erſt fpäterhin fi ganz der Ges 
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ſchichtekunde widmete: fo finden ſich in ber fangen Relhe ſei⸗ 
ner fruͤhern Schriften auch manches Programm, manche Difs 
ſertation und Feyertede, die in dag Gebiet der Theologie und 
Philoſophie, der anmurhigen Willenfhaften, der Mathema⸗ 
tie fogar einfhlagen; wie er in jaͤngern Jahren denn aud 
über dergleichen Gegenſtaͤnde Vorleſungen hielt, die fleiflig 
Befücht worden. : Selbſt als Dichter trat er auf; ‚unter ans 
dern in feinen Kiedern für daͤniſche Seeleute; worüber 
Mec., weil er fie niemals gefehen hat, auch nicht“ urtheilen 
Darf. — Unſtreitig iſt die Holfteinifche Geſchichte fein 
vorzuͤglichſtes Werk; und um deſto mehr zu bedauern, daß 
eine Mebenarbeir , wie Berichtigung und Fortfegung der doch 
niur für Halbwiſſer tauglichen Univerfalhiftorie des Frarzofen 
Millor, bie Haupturfache gewefen ift, warum ſolches uns 
völlender dlieb. Mürktich ein kleiner Flecken auf dem ſonſt 
fo tadelfreven Gemälde feines Lebens! und das um fo mehr, 
Da auch die Landesregierung ihn zu Beendigung der ungleich 
wichtigern Arbeit ermunterte, die geheimen Archive für ihn 
offen ftanden, und ein Geſchenk von hundert Ducate * 


neuen Band ſollte belohnen helſen. — 


Die im Jaht 1773 abdedruckte Geſchichte der Slam 
bensreinigqung in Deutſchland enthält im maͤſſigen Umfahr 
ge ſehr viel Lehrreiches über den fo merkwürdigen Zeirpunctz 
und Dec. muß geftehen, erft durch diefes Product für Die 
Übrigen Arbeiten des gelehrten Mannes aufmerkfam geworden 
zu ſeyn. Leber mehr als eine feiner aroffern und kleinern 
Schriften theilt die rein und bündig geſchriebne Biographie 
— ſo gute Austunfe mit, daf Nee. ‚ fogern er über Manches 

fein elgnes Urtheil wagen moͤchte, dennoch nichts Beſſeres 
cthun kann, als hierüber auf ſolche zu verweiſen. Das einzie 
ge ſey ihm noch zu ſagen erlaubt: ſchwerlich werde man auch 


decn kleinſten Aufſatz aus C. Feder zu: Geſichte bekommen, 


ohne kenntnißreicher ihn aus der Hand zu legen; eine meht 
als hinreichende Enefchädigung für die etivanigen Mängel der 
gorm, als die bey vielfchreibenden Gelehrten unmoͤglich über» 
al in. gleichem Werthe fib erhalten kann. Sehr gern giebt 
Mecenf. dem Biogtaphen zu, ſein vaͤterlicher Freund habe, 
früh zur Anſtrengung gewöhnt, es endlich bis dahin gebracht, 
die Früchte des Nachdenkens und Gedaͤchtniſſes mie fo wenig 
Fehlern aufs Papier zu werfen, daß fie Feiner mweitern Ad 
ſchrift beduͤtfend fogleic ‚unter des Preſſe ſchwitzen — 


LU n 
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Bey dem Allen ſollte man mit Lobprelſungen ſolch eines — 


aͤhnlichen Erguſſes doch wuͤrklich etwas behutſamer werden! 


Wie vieles muß da mit unterlaufen, nemo quod tollere 


vellet! Sind ſchweres Gewicht, vollgeruͤtteltes Maß nicht 
noch empfehlenswuͤrdiger? und ſollte jeder Schriftſteller, den 
es wie billige um das &; der zu thun iſt, feine Feder niche 
eben fo feit kiemmen, feiner Worte nicht eben fo gewiß feyn, 
wie der Mufaget feiner Wehre? — Daß der fo fleiffige €, 
anffer andern kritiſchen Blättern, denen er einen Theil feiner 
Zeit widmete, auch um unfre Bibl. ſich verdient gemacht, 
wird manchem Leſer noch aus der Beurtheilung erinnerlich 
ſeyn, die im X1. Bande. der neuen Abtheilung, &, 154 
u. f. ſteht, und deßwegen ungeendiget blieb, weil während. 
der Arbeit fetbft ihm durch den Tod die Feder aus der Hand 
demunden wurde. Mors ultima linea rerums 


R. 


Klaſſiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Car. Dav. Flgenü, Philoſ. et LL. OO; Prof. in 
acad. len. P. O. Opufeula varia philologiea, 
Erford., ap. Hennings. 1797. Tom. J. 338 
Seiten. Tom. II. P. J. 116 Eeiten, gr, 8 


I MR: 12 %. 


Die Sammlung befteht zwar aus Abhandlungen, die bereics 
einzeln gedruckt waren, die aber ihres innern Gehaits wegen 
durch eine Sammlung der Vergeflenheit entriffen zu werden 
verdienten, umd überdieß bier durch mehr oder weniger bes 
deutende Zufäge an Werth gewonnen haben, Alle Auffäge 
des Verf. zeichnen ſich durch eine ausgebreitere Gelehrſamkeit 
und Beleſenheit, die aber im Gefolge eines Meberfluffes von 
Morten und Citaten oft fähig wird, fo wie durch einen gluͤck⸗ 


fichen Fritifchen und biftorifchen Scharffinn aus, der indeß _ 


auch biswellen an Spikfindigkeit gränzt. Des Berf. Titeräs 
rifche Erſtgeburt ‚ Leunidae Tarentini zen in Ve- 
nerem Anadyomenen, .po&leos. eius ſpecimen hat ftey⸗ 
V. A. D. B. XXXVII. B. 2. St. Vlls SZeft. Hb lich 


— 
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Uch das Gepraͤge des jugendlichen Alters an ſich, das ſich 
{m Beweiſen vom literaͤriſchen Reichthum und von Leppigs 
keit vorzäglich gefällt; aber man ſah auch ſchon bier, mas 
ſich bey teifern Jahren und gereifter Urtheilsktaſt von Die» 
fem auten Kopf erwarten lieſſe. In der Einleitung über bie 
Kunftvorftellungen der Anadyomene wird behauptet, auffer 
der Venus Anadyomene des Apelles babe Eein ung befannter 
Künftter diefe Vorſtellung gewählt." Die Venus des Drarite: 
tes gehöre micht hieherz denn, ſagt der Verfaſſer ©. 14, 
non poteſt eſſe Anadyomene, quum nuda quidem,  laeva 
tamen naturam tegens compareät, Nun jeben wir aber 
doch nicht „ was in dem bier angeführten Umſtand liegen. folls 
te, das fie von der Gattung der Anadyomene ausſchloͤſſe. 
Wie wenn nun die aus dem Meere heraufftelgehde Göttin fe: 
fen Boden betreten «hat, warum fol fie ſich nicht aus 
Scham mit der Hand bedeken? Daß aber unter der Anas 
dyomene nicht bloß eine Venus verftanden wird, wie fie im 
Begriff ift aus dem Meere hervozufteigen; fottern audy eine, 
die fhon ganz herausgetreten iſt, zeige der Verf. ſelbſt, und 
Philoſtratus im 67ſten Briefe beftärlgt es, Indem er fagti 
die Mater ftellen die aus dem Meere herausfieigende Benus 
 (rjv avaoxyodsav Eu rn Iaların:) fo vor, daß fie ihre 
Fuͤſſe zeige. Von der Mebdiceifhen Venus hätte der Berf: 
Atı der nenen Ausgabe die finnreiche Erklärung Voflens in den 
mytholog. Briefen Bd. 2 Br. 28, nachholen. follen, daß es 
eine Venus fey, die eben von einer &eereife zuruͤckkomme! 
"Der zweyte Auffag: Chorus graecorum tragicus qualis 
fuerit, et quare uſus eius Kodie revocari nequear, enthält 
7 ‚Sshäßbare Bemerkungen über das geſammte Schauſplelweſen 
der Griechen. Nachgewieſen hätten in diefer neuen Ausgabe 
einige Abhandlungen in’den Nachträgen zum Sulzer und Hee⸗ 
rens Demerfungen über die dramatifhe Kunft des Aeſchylus 
in der Viblioth. der alten Lie. St. 8. N. 1. werden ollen. 
Eine der mwortreichften Abhandlungen, die wir wobl etwas 
verkürzt ränfchten , ift die dritte: Neftore felicifimo fenis 
exemplo Homerum non magis delefare quam prodeſſe. 
Deſto ſchaͤtzbarer ift die antiauarifche Unterfuhung: Zipe- 
cGuvvny Homeri.et alia poëſeos mendicorum graecorum 
fpecimina cum nonnullis noftsi temporis -carminibus ex 
hoc genere comparata, Die fonenannte Eirefione war ein 
Volks, oder Kinderlied auf Samos, welches die Knaben, 
beym Almdfenfammien am Befte des Apollo fangen. Wie 
0 . man 


# 
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man toohl darauf gefommen ,- diefen Gaffenhauer dem Homer 
beyzulegen? Vielleicht auf Veranlaſſung von V. 3. Thut 
euch auf, ihr Thuͤren, denn Plutus gebt ein ıc. Nun 
erinherte man ſich an den blinden Plutus beym Ariſtopha⸗ 
‚nes, der in die Haͤuſer eingeht, Welchet Sänger konne 
fh nun wohl mit jenem Gott vergleichen ?_ Matürlich, dach⸗ 
te man, der blinde Barde Homerus! Der wahre Sinn jener 
Stelle ift aber wohl der: two ein Armet in ein Haus gebt, _ 

‚dee bringt Segen mit, ‚oder wer einem Arınen die Thuͤre öffs 
riet und ihm wehl thut, in defjen Haus kommt Glück und | 
Segen. Und dieß fcheint ung auch der Sinn einer ganz aͤhn⸗ 
lichen Stefle in dem Kolophonſchen Bettellied bey Alan ©. 
170. zu ſeyn: & eu, Supay KynAıve. wAovrog Frovos, 
Der Plutus hat meine Bitten um Almsien gebört; er wird 
euch vergeiten, was ihr an mir thut. Ob die Grammatiker | 

- Grund hatten, das Lied, Eirefione zu nennen, wiſſen wie 
nicht. Es fommt wenigſtens nichts darin vor, Mas auf die 
Bepyerikhkeit einiger Feſte, worin Oelzweige mit Wolle um: 
wunden berumgetragen wurden, Bezug haben ſollte. Nach 
V. 11. könnte man faſt verfucht werden zu alauben, es-fey 
ein Fruͤhlingslied und bey der Ankunſt der Schwalben geſun⸗ 
gen, alſo bey einem ſolchen Feſte, wie die xeAsdevız in Rhos 
dus tvaren, ©. das naive Schwalbenlied bev Ilgen &, 164 
ff. Freylich käme dieſe Jahreszeit nicht damit überein, was 
in dem den Herodot beygeleaten Leben des Homerus ſteht, die 
fer Barde habe fi einen Winter in Samos aufgehalten, und 
das Lied an den Kalenden gefungen; aber wie wenig kann 
man anf eine folhe Sage bauen? In der Jigenſchen Augs 
gabe der Homerifhen Hymnen ift die Firefioue auch aufges 
nominen; aber in den Anmerkungen ift nur das Nothwen⸗ 
diaſte für Kritik beygebracht und wegen des weitern auf dieſe 
Abhandl.. verwieſen worden. Scharfſinnig iſt auch die fol« 
gende Abbandl, de imbre lapideo et folis ac lunae mora 
inter pugnam Ifraälitarum ſab lofuae,aufpiciis cum Amor- 
zaeis. Der Öteinregen war unfireitig ein heftiges Hagel⸗ 
wetter... Die Erzählung vom Stillftand der Sonne und‘ 
des. Mondes ift vermuthlich aus einem Dichter entlehnt. Sie 
iſt Hier trefflich entwickelt worden. Nur fo viel daraus. Die 
groſſe Menge von Thaten diefes Tages machte die Streiten⸗ 
. den nad) vollenderet Blutarbeit vielleicht felbft irre, ob fie das 
alles an einem Tage könnten getban haben. Sie glaubten, 
es muͤſſe der Tag auf eine übernatürliche Art verlängert „ der 
J Hh 2 "kauf 
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auf von Sonne und Mond gehemmt worden feyn. Mer 
Verf., welcher jur Erläuterung unter andern Sl. 18, 339 
- ff. anführe, würde, wenn er die Homerifche Erzählung jenes 
o thatenreihen Tages von SH. 11 — 18. genauer verglichen 
ätte, noch mehr Berührungspuncte gefunden haben. Vergl. 
auch A. ı7, 366 fi, Der lebte Auffop dieſes Bandes iff 
Öl Krone dieler Sammlung: Hermefianaltiis, elegiaram 
feriptoris celeberrimi, fragmentum ab Athenaeo |. 13, 
‚597. fervatum, emendatius editum et animadverlion« 
‘bus illuftrarum, Wie viel hat der um diele Elegie fo vers 
diente Ruhnkenius noch zu verbeſſern übrig gelaffen, und 
sole gluͤcklich hat der Verf. einen Theil diefer verdorbenen 
* Ötellen wiederhergeftelt! Schade, daß er. Heintichs Obſſ. 
in auftores veteres nicht bey der neuen Umarbeitung benußs 
te, in welchen dem Hermeſianax ein ganzes Capitel gewidmet 
iſt. Mur ein paar Bemerkungen über diefen Commentar, 
Der Verfaſſer finder in der Elegie des Hermefianaf, fo wie 
auch Ruhnken und Heinrich, Spuren von Scherz, wovon 
wir ganz und gar nichts erbliden. Wenn der Dichter die 
herrſchende Sage, die Angaben der Ältern Dichter , verläßt, 
und 3: B. Hegen dag eigne Zeugniß des Heſiodus diefen Saͤn⸗ 
ger aus Liebe fein Vaterland verlaffen läßt: fo treibt er kei» 
nen Scherz, fondern er folgt dem Genius jener gelebrten Dich» 
ter, die überall die undefannteften und feltenften Sagen vor« 
ziehen, um ihrer Eitelkeit durch Ausftellung groſſer Gelehr⸗ 
ſamkelt Opfer zu bringen, oder er hebt audy unter den ver» 
ſchiedenartigen Sagen diejenigen heraus, welche feinem der» 
malinen Zwede entſprechen. Was viele Muthmaſſungen und 
Berbefferungen des Verf. anbetrifft: fo Haben mir ihnen ſchon 
das ihnen gebührende Lob ertheilt. Die Wahl würde uns 
ſchwer werden, wenn wir einzelne Beyſpiele ausbeben folls 
ten. Nur die Bemerkung, die fid) auch bey des Verf. Com⸗ 
mentar zu den Homerifhen Hymnen aufdringe, können wir 
nicht übergehen, daß der Verf. zu frepgebig feyn möchte, alle 
bey ihm über jede einer Verbeſſerung bedürftige Stelle ents 
| Ben Einfälle fehr vollftändig und mit allen Gründen und 
Belegen mitzutheifen, felbit da, mo er alle feine vorigen Ver⸗ 
muthungen vermirft, und eine Verbefjerung benbringt, die feine 
Übrigen verdunkelt oder unnuͤtz macht. Wir dürfen nur auf 
ein Beyſpiel seines ſolchen Reichthums von Eonjecturen bey 
9.628. S. 303 — 9. vermweifen, bey welcher Stelle uͤbri⸗ 


gens Jacobſens Verbefferung in Exercitatt, in (eipr. Gr. 


\ 
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T. IT. p. 43. Be geblieben iſt. ar gluͤckliche Ver⸗ 
be ſſerung in ®. 92-©, 323. Afeoobnos für &£erövyoe hat 
auch Heinrich ſchon. Sie wird in der Ilgenſchen Samm⸗ 
lung noch einmal-&. 151. Anm. vorgetragen, und mit den⸗ 
selben Stellen unterſtuͤtzt. Hier hätte fie follen weggeſtri⸗ 
hen werden, — = 


Der erfte Theil diefes zweyten Bandes enehält die vor 
treffliben Animadverfiones hiftoricae et criticae in, Cice- 
ronis orationem pra Archia poëta, die audy in den neueften 
Deorbeitungen diefer Rede von Döring und uoch wiehr von 
Schelle nad) Verdienft geruͤhmt und benußt worden. Auch 
zu diefer biftorifc) » Eritifhen Abhandl. find wichtige Zufäge 
gekommen. Der folgende Theil der Ilgenſchen Sammlung 
foll noch ungedrugkte Verſuche enthalten ; eine angenehme go 

nung für die Freunde der Philologie. | u 
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Ueber die Geſchichte der Ueberſetzungen der alten 
claſſiſchen Schrifefteller im Allgemeinen, nebſt 
der Probe des Verſuchs einer neuen vollſtaͤndigen 
Ueberſetzungsliteratur, von Johann Fr. Degen, 
Director, Profeſſor und Inſpector (der Schule) 
zu Neuſtadt an der Aiſch. Erlangen, 1794. 40 
Seiten. 8. — 

Verſuch einer vollſtaͤndigen Literatur der deutſchen 
Ueberſetzungen der Römer, von Johann Tr. Des 
sen. Erſte Abtheilung. A— J. Altenburg, 
bey Richter. 1794. XXX und 274 Seiten. — 
Zweyhte Abtheilung. K— Ve  Ebendaf. 1797, . 
XH und 665 ©eiten.. 8. 2 ME. 8 8. 


$iterafur der deutfchen Ueberſetzungen der Griechen, 
von Johann Fr. Degen. Erſter Band. AR. 
Ebendaf. 1797. XXIV und 456 Seiten. 8. 
IMR. 8 E- j | 
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Die erſte der angezeigten Schriften Ifk urſpruͤnglich als 
Schulprogramm erfärlenen , und hernach, mit einem verän— 
derten Titelblatt und mit Weglaſſung der Einladungsformel 
und der Schufanzeine , in das groͤſſere Publicum getommen. 
&ie diente als Einleitung und als Ankündigung einer unter 
nommenen Literaturgeſchichte der deutſchen Ueberſetzungen al⸗ 
ter claffılber Schriſftſteller der Griechen und Lateiner, welche 
‚in den folgenden Werken wuͤrklich ausgeführt und bis auf die 
antere Hälfte. von den Griechen geliefert werden if. Jetzt 
ift fie dem Werke ſelbſt als Vorrede voraefegt werden, In 
derfelben zelat der Verf., von weldier Seite die varerländis 
fehhe Weberfegungsgeichichte der griechifchen und lateiniſchen claſ⸗ 
ſiſchen Schrifrfteller lehrreich und wichtig fey, uud verzeichnet 
zugleich die Werke, worin zu einer folchen Geſchichte für die 
‚vier eultivirteſten Nationen, Srallener, Frangofen, Engläns 
der und Deutſche, welche als Leberfeger der alten Originals 
werfe gewetteifert haben, die Motizen gefammiet worden 
find. Nur für die engliſchen Weberfeaungen war der Verf. 
damals, da er ſchrieb, noch richt im Stande, ein Ähnliches 
"Merk anzugeben; nunmehr bat Kerr Confifterlafrach Bruͤq⸗ 
gemann, in feinem View of the Englifh Editions, Trans- 
‚Jations and Wuftrauons of the ancient Greek and Latin 
Authors, (Stettin, 1797. 8.) dieſe Lücke auszufüllen verfucht. 
Zur deutſchen Literaturgeſchichte der Ueberſetzungen alter 
Schriftſteller harten ihm die Beytraͤge zur krit. Hiſt der deut⸗ 
ſchen Sprache, die kritiſchen Verfuche zur Aufnahme der deut⸗ 
fben Sproche, die Schriften der Altdorfifchen deutſchen Ger 
ſellſbaft, Here Dec in der Altdorfiſchen Bibliothek, infons 
der heit 4 Schummel und Schlüter in eigenen befannten 
- Büchern, auch Herr Grillo in der. Eanzler, und Meißner 
Shen Quartalichrift ze. gut vorgearbeitet; wonchen Panzers 
Annalen älterer deutfchen Literatur und aͤhnliche Werke gu 
braucht worden find. Herr Panzer Hat die Bogen des Berf. 
noch befonders durchgeſehen ‚ ergänzte und berichtigt. Vieles 
hat Herr D. aus eigenem Anfchauen neu zugefeht und beur⸗ 
theilt; und da er die neuen Artikel durch Sternchen bemerkt 
hat: fp feuchter es in die Augen, wie zahlreich die Wepträge 
find, welche Herr D. zu diefer Gattung von Literatur gelier 
fert bat. Durch den Fleiß des Verf. hat die Pircratun deut 
fher Ueberſetzungen alter claffı ſcher Schriftſteller diejenige 
Vollſtaͤndigkeit erlangt, welche noͤthig ſcheinen koͤnnte, um 
aus ihrer Ueberſicht gewiſſe Reſultate mit Zuvetlaͤſigken zu 


ziehen. 
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stehen. "Senn eine totale Vollſtaͤndigkelt dieſer Literatur 


wird nur der Unkundige fordern, weicher die Beſchaffenheit 
diefer Art von Piteraturfammlungen gar nicht kennt. Nach⸗ 


dem der Verf. alle Quellen und Huͤffsmittel, die vorhanden 


waren, zu feiner Sammlung benutzt har: fo muß es dem 
gliicktichen Zufatle und, der Anfmerkfamkeit anderer Literato⸗ 


fen uͤberlaffen werden, nach und nach durch einzelne Bey⸗ 


träge und Zufäge das Mangelnde, Befonders der ältefien Her 


berſetzungen, zu ergänzen. Der Rec. lebt an einem Orte, 
wo es ihm moͤglich war, eine betraͤchtliche Sammlung erſter 
Deucke und darunter vieler deutſcher Ueberſetzungen alter 
elaſſiſcher Schriſtſteller zu überfehen. Aus einer flüchtigen 
Vergleichung hat er ſich überzeugt, daß) der Aufmerkſamkeit 
des Verf. nicht leicht etwas entgangen it. Beyſpiele neuen 
ver Weberfetsungen, deren Anzeige er meint, daß fie ihm im 


dern Werke des Herrn D. uicht vorgefommen, find ber gem - 


fejfelte Prometheus von M. Thiete, Heſiodus von Hartmann 
und Wachler, Einiges von Clodius, Lueretius von Meinede, 
Horatius Oden, fünf Bücher, von Joh. Fr. Roos. Aber 
wie leicht ift es nunmehr durch des Berf. Bemühung gewor⸗ 
den, dergleichen mangelnde Notizen, die ihm nicht zum Bora 
wurfe gemacht werden dürfen, nachzutragen! 


Ueber den Nuten diefer Art von Literatur erfauben wie 
ung noch einige befondere Betrachtungen. Herr Degen has 
in der Vorrede ſelbſt den Satz aufgeftellt > „eine voliftändige 
und Eritiiche Neberſetzungsgeſchichte kann zugleich ein wichti⸗ 
ger Beytrag zur Eulturgefcbichte eines Volks werden; auf 
diefer Seite it meines Wilfens jener Gegenftand bisher noch 
wicht beträchtet worden.“ Wir möchten. deffenungeachtet be⸗ 
haupten, daß es ungewiß und truͤglich fen aligemeine Schluͤſſe 
aus den Ueberſetzungen auf die Cultur eines Volks zumachen. 
Nicht immer waren diejenigen, welche «6 unternahmen, die 
alten caſſiſchen Schriftiteler zu uͤberſetzen, ſolche Männer, 
die dazu Beruf hatten, Wie unſicher iſt es alfo, wenn man, 
von eines Ichlechten Weherfegung auf den Geſchmack des Zeit⸗ 
“alters ſchlieſſen will! Wer mag aus der Menge eleuder Ue⸗ 


berſetzungen, womit unfer Zeitalter Überfchwernme iſt, ein 


Urtheil über den Charakter des Zeltalters fällen, und dieſem 
die Sünden einzelner Ueberſetzer zutechnen? Noch mehr: 
die Alten find ſicher mehr im Originol, als In der Ueberſe⸗ 
gung, geleſen worden; man kann alſo den Geiſt des Zeitala 
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ters, wie ſern er durch die Alten gebildet worden iſt, wur 
einſeitig und unvollkommen aus den Ueberſetzungen erkennen. 
Wenn dieſe Bemerkungen die moͤglichſte Behutſamkeit in der 
Anwendung der Ueberſetzungsgeſchichte auf Geſchichte der Cul⸗ 
tur antathen: fo ſcheint es nptbig zu ſeyn, diejenigen Arten 
‚ von Reuniniffen austräflih anzuzeigen und zu befiimmen, 
für deren Geſchichte aus den Meberfegungen Data erwartet 
‚erden tollen, Mir denken uns folgende: . ı) In Verbin» 
dung mit der Geſchidte der Ausgaben der Driginalien kann 
die Ueberſetzungsgeſchichte den Geiſt des Zeitalters in fofetn 
au erkennen hellen, daß man ſieht, sb es an den Alten Ges 
ſchmack fand, und welche Schrifritellee am bäufiaften gelefen 
uud bearbeitet worden find, 2) Die Ueberfegungen der Alten 
and ihr haͤufiger Sebrauc Fonnen auch einen verdorbenen Ges 
ſonqct verrathen, wenn die ſchlechteſten Ueberfegungen , tie 
der Fall häufig war, Beyfall fanden, und überhanpt zu einer 
hequemern Studirmerbode in gemiflen Zeitaltern gemißbraucht 
wurden, in welchen man ſich lieber mit nothduͤrftigen Leber» 
feßungen behalf, als die Originale felbft udirte. 3) Inſon⸗ 
derheit können Weberfegungen ,. fofern fie zur Abſicht haben, 
‚ben. Sinn des Originals auszudrücken, und gewiſſermaſſen ein 
fortlaufender Commentar zu feyn, nicht nur ſelbſt als ein 
Theil des Apparats zur Auslegung der Alten angeſehen wer⸗ 
den, fondern dienen auch, die Interpretationsgeſchichte zu 
erläutern. Es werden einzelne aufgeführt, die recht abficht- 
lich. für Lehrer gemacht worden find, die enfiveder nicht das, 
Vermögen befigen, ſich den erforderlichen Apparat zur Aus» 
legung anzufchaffen, oder die Zeit nicht haben, mit geboriger 
Sorgfalt auf den Ausdrud zu denfen. Ovid und unter den 
Griechen Hippofrates mögen Benfpiele ſeyn, bey weichen 
Kerr D. felbft auf die Kortfchritte der Auslegung aufmertſam 
gemacht hat. Endlih müffen wir 4) die deutſche Sprache 
„ noch erwähnen, deren Geſchichte aus den Heberferungen der 
‚Alten treffliche Data erhalten fann, wenn man die mancher 
len Verfuche verfolge, ‘die man gemacht bat, in den Geiſt der 
Alten zu dringen, den Sinn, den Nachdruck, die Schoͤn⸗ 
heit, die Kürze einer gebildeten Sprache in einer noch unge⸗ 
bildeten oder minder gebildeten Sprache zu erreichen. Es iſt 
kein Zweifel, daß die deutiche Sprache, hauptſaͤchllch durch 
Die Verſuche in Weberfegungen der Alten, bereichert und im» 
mer mehr ausgebilder morden it. Dabey laflen ſich noch 
Öberdieß eigene Bemerkungen zur Theorie der —— 
kun 


Klaſſiſche Philologie. 479 
kunſt machen. Aber ſreylich läßt ſich lelcht einſehen, dat, 


penn Ueberſetzungen der Alten ſo angewandt werden und zu 
foichen Refultaten führen follen, Literatur derfelben allein nicht 
zureiche. Alsdann muß vielmehr ein eigenes Studium aus - 
den Ueberfegungen gemacht werden, fo daß man fie einzeln 
mit dem Dtiginafe vergleicht und nad) den angezeigten Rück 
fichten in Hefondere Betrachtung zieht. Bey vielen wird ſichs 
kaum der Muͤhe lohnen, fo viele Zeit darauf zu verwenden. 
Man kann nun fragen, was eder wie viel der Verf. zu jenen 
Abſichten geleiffer Habe? Es Eann ihm das Verdienit nicht 
abgefprohen werden, daß er die Anwendung der Ueberfeguns 
gen zur Qultargefchichte, wie er fie felbit nennt, obaleich nicht 
geleitet, doch gar fehr erleichtere habe. Die Hauptfache ift 
Literatur, oder genaue Anzeige der Ueberſetzungen, worin er 
"die möglichfte Vollſtaͤndigkeit bewiefen hat. Die überſetzten 
Schriftſteller find in alphabetiſcher Ordnung aufgeführt; die 
Vieberfegungen aber folgen chronologiſch, erſt ganzer Werte, 
dann einzelner Stüde, auch foldyer, die zerſtreut in andern 
Sammlungen fleben. Der Liferarurnotiz iſt Häufig Kritik 
angefügt; doch iſt dieſe nur allgemein, theils aus eigener Ver⸗ 
gleihung, theils aus fremder Beurtheilung erberer, wobeh 
fi der Berf. auf Journale und andere Bücher beruft, zum 
Theil auch Excetpte der Journale mittheilt. 


Df — 

°C, Iul. Caefaris de bello Gallico et civili, nec non 
aliorum de bello Alexandrino, Africano et Hilpa- 
‚pienfi commentarii. Ad exemplar Oudendorpii 

« secudendos curavit, indicem hilt. et geogr. ad. 
iecit et vitam Caelaris a Suetonio conferiptam' 
praemifit : Jo. Chrifiian. Frid, Wetzel. War: 


(hau, bey Wilfe. 1797, VII und 583 ©, $. 
16 3%. 2 


Der Titel-lehrt zur Gnuͤge, was man hier zu ſuchen har. 

ie Handausgabe für Schüler entſpricht fie vollfommen Ihrer 
Abfihe durch einen faubern, correcten Druck. Der Duden» 
dotpſche Tert iff nur an wenigen Stellen, und zwar theils 
in der DOrthographie, theilg in den — ſelbſt, geaͤndert. 
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Vom erſtern giebt bie Vorrede, vom letztern ein angehaͤng⸗ 
tes Verzeichniß: Loci, in quibus haec editio ab Onden- 
dorpii textu dilcedir, Rechenſchaft. Aus einem, wir wil 
fen niht welchem, Berfepen ift ein doppeltes Berzeichniß die 
fer Abweichungen angehängt; das zmente aber ift nicht fo. voll 
fländig, als das erfiere. Ein geogtaphiſch- hiftorifher In⸗ 
der Ift am Ende aus den Dudendorpfchen und Clarkſchen 
mit Verbefferungen angehaͤngt werden, Die Vorrede redet 
noch von einer Eharte des alten Gallieng, die aus der Ou— 
dendorpfhen Ausgabe na dem vom Her. verbefferten Texte 
beygefügt werden; aber mir vermiſſen diefe in unferm Exemp⸗ 
lar. Wir wuͤnſchen, daß der geſchickte Her. fortfahre, fo 


‚näßlihe und cortecte Handausgaben von Clafikern, wie die 


fe, und vor ein paar Japren von Cicero's Briefen ad dir ei- 
{ns, zu beforgen, | 
Al, 
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Dietionnaie für Pferdeliebhaber, Pferdehändfer, 


DBereiter, Eur» und Hufichmiede, oder vollftän» 


diges Handwoͤrterbuch der fämmtlichen Roßkun · 
de, welches uͤber alles, was das Pferd, deſſen 
Erzeugung , Erziehung , Behandlung, Abridj- 
tung und Benugung, wie auch die Nirterfchaft, 
Reitſchule, Cutſchmiederey, gänzliche Roßarzney⸗ 
kunde und Roßanatomie, und alle darin eigene 
—Ausdruͤcke betrifft, Belehrung und vollſtaͤndige 
Erlaͤuterung giebt, und in allen — die 
bewaͤhrteſten Huͤlfsmittel anzeigt. Erſter Theil, 
ganz neu, durch Beyhuͤlfe der neueſten beſten 
deutſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Schriftſtel⸗ 
ler bearbeitet von Karl Friederich Buſchendorff, 
Privatgelehrten in Leipzig. Leipzig, bey Da 


gärtner. 1797. 8. 3: - 
Der 
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: Per Nutzen eines vollkommenen Werks diefer Art ifE eben 
fo wenig zu verfennen, als die Schwierigkeit, es zu liefern. 
Hievon it der Verfaſſer eben fo überzeugt, wie Recenſent. 
Erſterer fagt in dev Vorrede, daß er, nad) dem Maſſe ſei— | 
ner Kenntnifte und Wiſſenſchaften, und nach dent Privatvere · 
haͤltniſſe zwiſchen Schriftfteller und Verleger, redlich und mie \ 
allem Sleiffe gethan habe, was er habe thun können; verfl« 
chert auch, daß, wenn dieß Buch bald eine, neue Auflage et⸗ 
leben folle, er alle Sorge tragen werde, das Vergeflene eins 
aufhalten, das Neuentdeckte aufzunehmen, und das Verbef- 
ferliche zu verbeflern. - Zum Grunde diefes Merks liegt der 
Diätionnaire railonne d’ hippiatrique, cavallerie et mar- 
challerie, par la Foſſe, nouvelle edition revue et corri- 
gie. Dieß Werk. bloß überfeßen zu laſſen, war anfänglich 
die Abfiht des Verlegers; der Herausgeber fand aber bey 
der Ueberfegung bald, daß es, um für Deutſchland brauchba⸗ 
rer zu werden, neu bearbeitet, berichtlgt, vervollitändigt, 
und mit dem noch Feblenden vermehrt werden müßte. Er 
fuchte dieß durch eigene Kenntniffe und Erfahrungen, durch 
„den Rath ſachkundiger Perfonen, und durch Werke, melde 
von der Pferdewiſſenſchaſt handeln, zu erzwecken, und lie 
fert hiemit den iſten Theil von A bis D, und den zten Theil 
\ bis Ende J. Es wäre zu viel verlangt, daß bey der erſten 
Ausgabe eines Werks, von fo aͤuſſerſt groſſem Umfange, nichts 
vergeſſen, allemal über jedes Wort alles, und doch nichts 
Unerhebliches oder Entbehrliches gefagt, kurz ein volltommnes 
Ganzes dargeftellt ſey; da fo verfchiedene Sacher hier zufams 
mentreffen, worin der Didtionnaire raiſonné ebenfalls nicht 
‚alles leiftet. Das bisher Selieferte ift immer fehr brauchbar, 
und das Folgende kann es noch mehr und vollkommnet met» 
den, wenn der Verf. In manchen Fächern fi geſchickte Mit⸗ 
arbeiter fhafft, und manche neuere Werke der Pferdewiſſen⸗ 
fhaft zu Rathe zieht, Unter den in der Vorrede angezeigten 
benutzten Büchern vermißt Ree. folgende, die er zum. Ge⸗ 
brauch für die Zukunft empfieble: Bartmanns Pferdes 
und Maulthlerzucht; Wolſtein über wilde und halbwilde 
Geſtuͤte; Huͤnersdorfs Anleitung zu der natuͤrlichſten und 
feichteften Art, Pferde abzurichten; La feience er l’ art de 
l’ &quitation par du Paty de Ciam; Pratique de I’ Equi» 
tation von demfelben; Wolfteins fämmtliche Werke über 
Krankheiten der Pferde; Ploucquers Hauptmängel Er 
ki 
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de; Bebambs Roßtaͤuſcherrecht; der. Roßtaͤuſcher von 
Schwarz. a 


Was in den bisher herausgekommenen Theilen üßer 
» Anatomie, Krankheiten, Kennjeichen und Heilung derfelben 
vorkommt, iſt gut und ziemlich volllommen; in andern Faͤ⸗ 
chern iſt es von minderer Guͤte. Oft iſt mandhes nicht deut⸗ 
lich genug, manches unrichtig, hin und wieder it auch mans 
des Wort vergeſſen. Folgende Bemerkungen, die keineswegs 
Tadelſucht, ſondern den Wunſch der Vervollkommnung des 
Werks zum Grunde haben, mögen dag Urtheil begründen. 
Abrichtung der Pferde. — Der Dietionnaire fagt : „ſel⸗ 
bige legen beym Laufen an der Linie aus Bosheit ſich nieder, 
fielen fi, zu ſchlafen oder todt zu ſeyn.“ — Dieß iſt auis 
irgend einem alten Autor abgefchrieben; bey gefunden Pfer—⸗ 
den Äft Dies nie der Fall in dem Grade. Ausarbeisung 
aller Tbeile des Pferdes. — Iſt unvolfommen und 
dunkel, — Ausfallen im Balop — ift nad des Verf. 
Beſchteibung Changiren. — Eigentlich und richtiger bedeu⸗ 
tet eg, wenn ein. Pferd wider Willen des Reiters aus dem 
Galop in den Trab fälle. — Ausfallen der Zähne des 
Pferdes vor Alter. — Nah dem Berfs follen mit dem 
zoften und ziſten Jahre alle Zähne ausgefallen feyn. Rec. 
bat noch einen Hengſt von 30 jahren, der alle Zähne bar. 
— Ausfülen der tiefen Augengruben. Das Mittel hätte 
der Verfaſſer Reizenfteinen nicht nachfchreiben follen; es iſt 
fuͤr jeden Kenner lächerlib. — Ausfchmiedung des Hufei⸗ 
ſens. — Dieß heiht nach dem Dictionnaire: „Er weiß nie 
einmal ein Hufeiſen gehörig zu Schmieden, zu bearbeiten, zu 
vollenden.“ Hier iſt entweder ein Drucfehler, oder der 
Dictionnaire macht dieſen, jedem Schmidt und Kenner ver 
ländlichen, Ausdruck unverftändfih, und erklärt ihn ganz 
unrecht. Ausſchmiedung des Hufeifens heißt, das Eifen auf 
"dein Amboſe geboria aus s und zufammen arbeiten, fo daß feis 
ne porofe Stellen im Eiſen bleiben, weil es fonft leicht bricht; 
es beißt, das Hufeiſen fo ausarbeiten,, daß es allenchalben 
eine gleiche Fläche ohne Huͤael, und die ihm beſtimmte Dicke 
und Breite, hat — Aeuſſerliche Sebler find, nach dem 
. Dictionnaire, die Fehler an einem Pferde, welche bloß feis 
ne äufferliche Geftalt und Bewegung betreffen, und auf fols 
‚ gende. Art angezeben werden: ungeftalter Kopf, Obren, Rüs 
‚den, ꝛc. Beym Pferdehandel werden aber unter dein Aus. 
druck, 
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druck , Aufferliche Fehler, alle dirjenigen Mängel und Ges 
brechen veritanden, welche Aufferlih am Pferde fichtbat find, 
als: lahm, blind, Verwundungen, Sciebel, allen, 
Spat, x. — Ausſpringen — heißt nah dem Diction. 
naire in Salop ſetzen, ein Pferd aalepiren laffen.- Iſt falſch 
und ungebräuctids ; ein Pferd in Galop feßen heißt: an. 
fpringen,, das Pferd im Galop anfpringen laffen, weil der 
Galop eigentlich aus lauter auf einander folgenden Sprüngen 
befteht. — Austraben laffen — nad dem Dictionnaite, 
ein Pferd fo. lange traben laffen, bis es deflen felbft genug 
bat. Sim gemeinen Leben heißt: austraben laſſen, ein Pferd 
im geſtreckten und fo ftarfen Trab gehen laflen, als es kann. 
Als Kunſtausdruck beym Zureiten beißt: ein Pferd austrar 
ben, bie Glieder: deffelben entbinden, freger, biegfamer mas 
Ken, felbigem mehrere Beweglichteit geben, Dich bewuͤrkt 
man am beften durch den Trab, weil die Glieder des Pfer— 
des dabey in einer lebhaften Berbegung find. Nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Gebäudes und der natürlichen Anlage des Pfers 
des ordnet der denfende und richtig fühlende Deiter den Grad 
vom Trabe, welcher zur Erreichung feines Endzwecks ben je 
dem Pferde angemeffen it. Yuswärtswerfen — Der Dis 
ctlonnaire fagt bieben: „Man hält es für eine Schönheit, 
wern das Pferd die Vorderfülle, indem es fie hebt, um fie 
fort zu ſetzen, auswärts toirft,-fo daß die Bewegung derſel⸗ 
ben nicht nach dem folgenden Hinterfuffe zugeht, fordern daß 
fie feitwärts abgeht; man lehrer die Pferde diefen Gang dur): 
angeleate Linien, die man bey jedem Tritt, den es thut, nach: 
einer Seitenrichtung anzieht.“ Hier erklärt der. Verfaſſer 
etwas für eine Schönheit, was einer der größten Fehler bey 
jedem Pferde ift5 von allen Pferden, bey welchen nicht Hin: 
ters und Vorderfüffe im Gange ſich in einer graben Linie fols 
gen, fagt man, fie werfen aus; im Roßtaͤuſcher Ausdruck: 
fie geben franzefifh. Diefe Pferde find jedem Kemer vers 
aͤchtlich, und er wird fie nicht Kaufen; ſelbſt bew einer Ne, 
monte werden fie nicht angenommen, weil fie ſchwach find 
umd ihr Gang nicht von det Stelle ſchafft. Solche Pferde. 
halten durch die feitwärts gehende Bewegung fi ſelbſt zu 
lange auf, ermüden ſelbſt zu bald, und beſchaͤdigen im Gliede 
bey der Cavallerie auch ihre Nebenpferde durch das Seitwaͤrts⸗ 
werfen der Vorderfüffe. Der Grund des Auswaͤrtswerfens 
legt im Knochenbau des Pferdes, und iſt daher nicht zu ver⸗ 
beflevn; befonders In der Stellung des Auserbeins oder klei⸗ 
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ven Schenkelknochens. Iſt der obere Theil deſſelben (wel⸗ 
her ſich mit dem Schulterblatt durch ein Gelenk verbindet) 
zu weit von der Bruſt und den Rippen entferne: fo kommt 
der untere Theil (welcher fih beym, Ellbogen mit dem Kegel» 
oder Armknochen durch ein Gelenk verbinder) zu nahe an die 
Rippen; dann ſteht das Pferd ınit den Zehen augmärts, und 
wirft im Beben aus, fo wie im Gegentheil es einwärts ſteht, 
und fich fireife oder -flreicht. Das man diefen fehlerhafter. 
Gang fonar die Pferde lehre durch 'augelegte Linien an den 
Vorderſuͤſſen, welche man dep jedem Tritte ſeitwaͤrts ziehe, 
iſt aus einem dergleichen alten Autoten ausgefchrieben, twels 
he Dinge enthalten, die gegen Vernunft und Erfaßrung 
find. Welcher vernünftige Reitet wird ein Pferd fehlerhafte 
Gänge lehren? Auch Eann die Kunſt keinem Pferde diefen 
Gang: beybringen, wenn die Natur es nicht feblerhaft aenug 
dazu gebauet bat. — Answeichung der Schulter. — 
Mas hier über dadurd entſtehende Laͤhmung gefagt wird, 
ift fehr gut, fo wie andy die angegebene Keilmethode und die 
angegebenen Mitgel durchaus nicht zu verwerfen find, Aus» 
weiden — heißt, nad) dem Dictionnaite, die Eingeweide 
aus einem todten Pferde nehmen. Dieſer Ausdrucd iſt zwar 
bey der Jagd von Wildbret gebräuchlich; aber nicht bey Pfer⸗ 
den» Behobeln — bedeutet, nad) dem Dictionnaire, wenn 
die erften harten, rohen Bewegungen eines- Pferdes durch Ue⸗ 
bung im Trabe fanft, geſchmeidig und biegfam gemacht find. 
Iſt ein ganz ungewöhnlicher, bey Pferden nirgends gebraͤuch⸗ 
licher, Ausdruck. Man fagt wohl: ein Pferd ausarbeiten, 
- aus dem Rohen arbeiten, und verftcht eben dallelbe darunter; 
aber doch wird davon nie der Ausdruck gebraucht: ein Pferd 
bebobeln. Beſchlag. — Alles ausführlich und gut. es 
> seug der Roßtaͤuſcher. — Biel Wahres, bis auf das 
Beltzen der Abzeichen und das Anmalen der Pferde. Das 
Haar der Pferde hat eine Fertigkeit an ſich, welche durch kei⸗ 
ne, auch noch fo. ſcharfe, Lauge abzumafıhen oder ganz megs 
zubringen iſt; daher wuͤrken genoͤhnliche Beltzmittel wenig 
darauf. Durch Feuer und die in ihrer Wuͤrkung aͤhnlichen 
Aetzmittel kann man wohl. weiſſe Abzeichen hervorbringen; 
fie werden aber ſelten ‚gleich, und bleiben immer fehe kennt⸗ 
lich; noch weniger geht das Anmalen, ohne auch dem Un⸗ 

wiſſendſten kenntlich zu ſeyn. | 
Dreſſirung der Jagdpferde. Gut; nur iſt der Grund⸗ 
fag falſch, daB das Pferd immer im Galop vechts bleiben 2% 
" | fe 
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Alle Jagd- und Campagnepferde, welche viel und lange im Gas 
lop laufen follen, müflen abwechſeln, und ſowohl links als rechts 
galopiren; denn bleiben fie immer auf einem Fuſſe: fo wer⸗ 
den fie weit früher fteif und müde. — Birſchkrankbeit. — 
ehr gut. Boͤbe des Pferdes, — Hiebey würde die 
Darification der verfdiiedenen Maffe, wonach man die Hoͤhe 
des Pierdes beſtimmt, fehr nuͤtzlich geweſen ſeyn. In einem 
Lande beſtimmt man die Hehe der Pferde nach Fuß und Zels 
len, in einem andern nah Härden, im dritten nach Quate 
“ tieren. Das Berhältnib dieſer verfbiedenen Maſſe gegen eins 
ander twäre bey Pierdemaß nachzuholen. Hober Widers 
reift. — Der Dietionnaire fagt: Pferde mit hoben Wis 
derriften ſehen ungelällig aus; und werden fie zum leiten 
gebraucht: fo geben fie wider den Mann. Hier ift im Di⸗ 
etiounaire ein unverzeihlicher Fehler begangen worden. Ein 
hoher Widerrift ift fo fhon, als nüglich, und ein Hanptres 
quifit, befonders bey einem Neitpferde und Beſcheler, fo mie 
ein niedriger Widerrift ein Fehler iſt wegen des Einfluffes, den 
er auf den Gang und die Haltung der Pferde aufs Hinterthell 
bat. Hätte der Verf. Bourgelat, Havemann, dag Ehre 
buch der Pferdefenntniß u.a. m. nachgeſchlagen: fo mürden 
dergle ichen Untichtigfeiten von ihm nicht niedergeichrieben wors 
den feyn; denn bier iſt NB. die Rede von einem hohen Wis 
dersift; aber nicht von einem zu hohen Widerroft, welches 
etwas ganz anders fit. Alles, was unter Auf vorfommt, iſt 
ut und ausführlih. Dec. wuͤnſcht theilnehmend, dag die 

Borıfegung diefes nüglihen Werks immer vollkommner werde. 


Wilhelm Taplins Stallmeifter, oder neuere Roße 

arzneykunde, nebft einem Anhang über die Hun« 
deſeuche. Erſter Theil. Aus dem Englifchen, 
” geipzig, bey Fleiſcher dem jüngern. gr. 8, ı MR. 


Al, vorangehenden Bemerfungen wird über die gemachten 
utdeckungen in der Arzneykunde, wärend unferer Zeit, Über 
die verbefferte Heilmethode, und über den glücklichen Einfluß, 
welchen diefe anf die Roßarzney- und Heilkunde gehabt bat, 
viel Wahres und Zweckmaͤſſiges aefagt; eben fo über die Fuͤt⸗ 
terung der Pferde; nur iſt der Verf. zu frengebig mit dem 
Heu. Er wi, daß jedes Pferd auf 24 Stunden 14 

= en 
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Heu hekommen; und weiterhin, wo er das wöchentliche Futter 


a 


\ 


eines ‘Pferdes zur Jagd auf 80 Pfund Hafer und 112 Pfund 
Heu beftimmt , würde das Pferd gar 16 Pfund Heu auf 24 
Stunden erbalten; dieß ift für Wagenpferde zu viel, und für 


J 


Jagdpferde würde die Hälfte ſchon zu viel ſeyn. 


Allen aus der Weide kommenden Pferden, räth der Bf., 
Ader zu laffen, dann zu purgiren, wozu er 4 verſchiedene Res 
cepte gelinder und ftärfer vorfhreibt, aus Aloe, Nhabarber, 
——— Nelkenaniesoͤl, welches mit Purgirkreuzdorn⸗ 

ycop zu Pillen gemacht werden ſoll; drey ſoſhe Purganzen 


fol dag Pferd von 6 zu 6 Tagen haben. Diefer Merbode 


kaun Rec. nicht beyftimmen, da er keinen hinreidhenden Grund 
findet, jedes aus der Weide kommende gefunde Pierd einer 
folchen Präfervation oder Neinigungscur zu unfermwerfen. . 
Heller tft Das, was der Verf. als Voruͤbung des Pferdes zut 
Jagd durch allmaͤhlich ſtaͤrkere Bewegung ſagt; dann kommt 
er auf feine Curmethode, die, wie er ruͤhmt, von Öenera 
tion zu Generation verfeinert fey, das alte Syſtem verdrängt 
und einen Grad von Umbiltung und Vervollkommnung 
erhalten habe durch Entdefungen, melde von den gelehtte⸗ 
ften Maͤnnern in allen Welttheilen gemacht worden find. Als 
ein non plus ultra fann Recenſ. jedoch die Heilmethode des 
Herrn Taplins nicht anerkennen; im Gegentheil iſt er über» 
zeugt, daß unfere guten deutſchen TIhierärzte nichts neues in 
diefem Buche finden werden, und in manchen Städten fchon 
etwas weiter vorgerüct find, als dieſer englifche Noßarzt, wel 


| cher eine zu groffe Vorliebe für Aderlaffen und Purgiren bat, 


welches er faft bey alten Krankheiten anmendet. Auch feine 
vorgefchlagenen Mirtel zur Heilung des Blutſpates und der 


Gallen werden wohl nicht das leiſten, was er davon verfpricht. 


Webrigens ift; viel Gutes und Brauchbares In dem Buche; 
duſ chiturgiſche Roßarzneykunde laͤßt er ſich nicht ein, ſonde 
ſagt ſelbſt daß das fein Fach nicht fey. 

Ä — = Ab, 
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Klaſſiſche, griech. und fat. Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterchümern. 


D. Augufi Chrifliani Borheck, Hiftor. et Eloqu. 
- in regia Duisbürgenfi Rhenana Academia Prof, 
public. ord., Apparatus ad Herodotum intelli- 
‚ gendum et interpretandum. Fol. I. Chironologia 
et Crifis Herodotea. ‘Lemgoviae, in ofheina li« 
braria Meyeriana. 1795. 432 ©. 8. 


— —. Vol. II; Appaxatus eriticus ad conftitu« 
endam ledionis Herodoteae integritatem. lbid. 
1797. 1074 Eeiten, 


— — Veal. III. Appatatus eriticus ad conflitu« 
endam ledtionis Herodorsae integritatem. Ibid. 


1793. 4 R 12 K ‚ 


Es giebt bey Bearbeitung det alten Schtiftfteller, wenn man, 
dabey auf det Gebrauch fr Gelehrte hauptſaͤchlich Ruͤckſicht 
nimmt, eine doppelte Art des verdienfivollen Derfahrens. 
Die eine, — daß man eine vollſtaͤndige Sammlung.alles defs 
fen giebt, was bisher von dem Gelehrten jür Kritik, und gram⸗ 
matiſche, hiftorifche und philofephifche Sinterpreration eines 
U D. B. XXXVII.B. 2, St. Ville art, Si ale 


” 


- 


Pi: Rlaffhe Pfilologie wa 


alten Schriftſtellers geleiftet worden; wie ſolches unter am 


dern dom Hetrn Deck in feiner gtoͤſſern Ausgabe Des Euripi ° 


des, und, in Ruͤckſicht auf die Kritik, auch in der Ausgabe 
des Pindar gefhehen if. Die zweyte, — daß man dei 
Schriftiteller nach eigener. Manier durch Hülfe eigener Bele— 
fenhelt und Gelehrſamkeit, eigenen Scharffiung, eigener Dir 
vinationsgabe und Sachkenntniß behandelt, und dabey -aus 
dem ganzen bereits vorhandenen Vorrath des von Andern Ge 
feiiteten das Beſte, Brauchbarfte und Zweckmaͤſſigſte mit reis 
fem Nachdenken und Urtheil benutzt. Diefes Verfahren ift 
fervlich das muͤhſamere und fehwerere, dag mit gutem Er: 
folg nur von einem Beteranen in der Philelogie gewaͤhlt wer 
deu kann. Denuocd, aber iſt auch die erfte Art der Heraus 


. gabe alter Schriftſteller nicht für eine bloſſe gelehrte Tagloh— 


nerarbeit zu achten; mit weldhem Namen fie jegt fo Mancher 
beſchimpft. Denn, nicht zu gedenken, daß dadurdy dem unbe⸗ 
mittelten und von groſſen Bibllotheken entfernt lebenden Phi⸗ 
lologen der koſtſpielige Ankauf von einer oft anſehnlichen Ans 
zahl geledrter Werke, melde häufig zur genaueren Interpre— 
tation eines einzigen Schriftftellers erforderiich find, erfpatt 
toerde, und folglich eine ſolche Arbeit ſchon von diefer Sei» 
te verdienftlich fev: fo giebt es bey einer ſolchen Unterneh⸗ 
mung aud noch Verdienſte anderer Art, welche nicht bloß 
durch Augen und Hände erworben werden. Ein folder 
Sammler mug nämlich das von mehreren Auslegern Geſag⸗ 
te, nur einmal and zwar mit den Worten deffen geben, der 
es am Eläriten, treffendſten, Fürzeften ı und In dem beiten Latein 
darſtellte, damit keine Schreveliana, feine editio in ulum 
Deiphini, u, f£ w. cum notis variorum aus Licht trete; er 
muß auch Rritifen und Interpretationen, die fich in den fos 


genannten libris eriticis and andern philologiſchen Schriften 


über feinen Autor zerſtreut befinden ‚- mit genauer Nachwei⸗ 


ſung der Schriften zufammenftellen, und mwenfgftens bin und 


wieder eine eigene Bemerkung, ein eigenes wohlgepruͤftes Urs 
theil binzufsgen; er muß den ganzen ;apparatus auf die Fichte 
vollfte und bequemſte Art anordnen; er muß genau verfaßte 
und vollftändige Wort: und’ Sachregifter bevfügen ; er muß 
endlich nicht nur felbft bey Ausarbeitung des apparatus über 
all die Änaftlichfte Accurateſſe und Puͤnetlichkeit beobachten, 
fondern auch über dem Drud mit der firenaften Sorgfalt mas 
chen, wenn anders der Zweck der Entbehriichkeit mehrerer 


dur — — Autors erſor derticher Wetke erreicht 
a Mer een wer⸗ 
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werden fol, — Herr Borheck würde ſich wohl verdient ge⸗ 
macht haben, wenn fein appatatus ad Herodotum mielli- 
gendum et interpretandum allen jeuen Erforderniſſen Ge— 
nüge .leljtetes aber leider! würden wir es mit dem Geldbeu— 
tel der. armen Bhilologen nicht wohl meinen, wenn wir dieß 
behaupten wollten, Zwar koͤnnen und wollen wir über Zweck 
und Umfang des hanzen Unternehmens voch nicht enticheidend 
uttheilen, da keine Vorrede vor irgend einem dev bereits er— 
fchienenen drey Theile denfelben kenntlich macht, und da alle 
drey Theile noch nichts weiter, als die chronolugia Herodo- 
tea fammt dem canon chronologicus Larcherianus auctus 
et emendatys, und den apparatus criticus ad conſtituen- 
dam leätionis Herodoteae integritatem zu den vier erften 
Dücern des Herodotus enthalten; indeffen läßt fih nach uns 
ferer Einficht aus dem Vorhandenen dad) fchon bearelfon, daß 
die Anlage unrichtig gemacht ſey. Daß der Herodotſchen 
Ehronologie ein befonderer Band gewidmet, und fie nicht bey 
den einzelnen Tapiteln und erzählten Begebenhelten mit ge— 
nommen umd dadurch zerftüdelt ſey, iſt eher zu loben, als zu 
tadeln; aber es fey nun, dab Herr Borheck es bloß auf den 
apparatus criticus angelegt habe, oder daß er nah Beendi⸗ 
gung deffelben auch noch den apparatus hermeneuticus über 
Worte und Sachen herauszugeben geſonnen fen, ale worauf 
die Worte des Titels: ad Herodotum intelligendum er in- 
terpretandum, zu deuten. fcheinen Eönnten: fo duͤnkt ung heys 
des gleidy tadelnswürdig. Denn im erften Falle würden die 
zum Verftändniß des Herddotus noͤthigen Fofldaren Werke 
nicht entbehrlich gemacht; und im ziveutent Falle würde es 
noch das Geringfte ſeyn, wenn wir behaupteten, daß für die 
Bequemlichkeit‘ der Lefer gar übel geforge fey; aber — wie 
läge ſich crifis und interpretatio trennen, da dieſe nur auf 
dem Grunde und Boden, den jene erft gefichert, befeſtigt 
und geebnet hat, aufgeführt werden kann? Die Trennung beys 
der auf derfeiben Seite In befonders fortlaufenden Kolumnen, 
nach eiher feit ein paar Decennien beliebten Methode, ift Ichon 
Schmwierigkelten unterworfen, und befonders dann unnoͤthiq, 
wenn bie interpretirenden Noten für Gelehrte und nicht für 
bloſſe Anfänger und Liebhaber verfaßt find; aber wie ſollte 
fidy eine Abſonderung derfelben In verfchiedenen für ſich beites 
benden Bänden vertheidigen laffen ? Oder meint Herr Bor 
bet indiefem apparatus criticus fhon alle ad inteliigendum 
et interpretandum vorhandene wichtige Materialien auf 
— | Sir 0 genom⸗ 


\ 
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genommen zu haben, ſo daß die Titelsworte ſchon hiemit 


ihre Endſchaft erreicht haͤtten: ſo toͤnnen wir nicht umhin, 
ihm hierüber unfere Verwunderung zu Hezeigen. Denn uͤbet 
das, was gegeben iſt, laͤht ſich ſchon ſichetet urtheiled, als 
über den Plan und den projectirten Umfang des noch nicht 
vorhandenen Garzen. Allein dieß kann unmoͤglich feine Met 
nung feyn, da die hiſtoriſchen, geographiſchen und überhaupt 
die Worte u. Sachen interpretirenden Noten bier aanz fehlen. 
Alſo bloßer appararus criticas ſoll es. ſeyn. Und wie iſt Dies 
fer gerachen? Herr Borheck jchreibt den apparatus criticus 
aus der Weſſelingſchen Ausgabe nebit den Anmerkungen We 
felinas, Valkenaers, Gronovs, Larcher's und anderer fleiſſig 
woͤrtlich ab; aber er giebt doch nicht alles fo vollſtaͤndig, daß 
dadurch der Lefer des, Ankaufs der Weſſelingſchen und Larcher—⸗ 
ſchen Ausgaben ſicher uͤberhoben ſeyn koͤnnte. Daß man 
ſich überall auf ein Urtheil und Accurateſſe im Excerpiren vers 
laſſen ſolle, dieß kann er mit Billigkeit ſelbſt nicht verlangen; 
er hat ja nicht einmal die Druckfehler feiner Ausgabe des He⸗ 
rodots Überall forgfältig angegeben, melches doch wohl bier 
priat war, Er felbit feßt wenig hinzu, und oft iſt es un: 

edeutend, Was hilft dem Lofer am Schluſſe aller ausge⸗ 


ſchriebenen Noten rin: aſſentior Wefleiingio oder ein pa-. 


sum affentior, oder ein: Reizium fequor ? Der Verſaſſer 
ift fo nachlaſſig, nicht einmal immer die Stelle anzugeben, 
wo Reiz fid) für oder gegen manche Lesart weiter erklärt hat; 
dieß iſt nämlich in der Vorrede zu feiner Ausgabe der vier 
erſten Bücher des Herodots geſchehen. Licht, Klarheit und 
Simplieitaͤt in Darſtellung der Meinungen und ihrer Gruͤn— 
de, was die Schriften eines Kritikers und Philolegen ber 
fonderg erhpfichle, vermißt mar häufig. Und feinem appa- 
ratus dadurch einen Vorzug zu geben, daß er aus den libris cri- 
ticıs und andern philologifhen Schriſten, befonders ans neues 
ten, welche erft nach der Weſſelingſchen Ausgabe erfchienen 
find, z. B. aus den Schriften der Herren Mannert, Gatteı 
rer, Heeren, Meiners, auch Heyne u._a.'m.,. Wort » und 


Sachkritiken und Sinterpretationen mehrerer Serodotfchen 


Stellen beygebracht Härte, — daran ſcheint er nicht aedadıt 
zu haben. Jedoch die hronofonifhen Meinungen und Untere 
ſuchungen der Herren Satterer und Meiners bat er im feiner 
chronologia Herodotea im erften Bande immer angegeden. 
Diefe chronologia Herodotea des Herrn Borheck ift eigent⸗ 
lich eine ecun der im sten Bande von Larchers jr 

\ zoͤſi⸗ 
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, i 
zoͤſiſcher Veberfegung des Herodots &, 148 — 538 hefindlis 
chen,gründlichen chronologie d’Herpdore, durch welche ſich 
der franzafifche Gelehrte ſo fehr verdiene genracht hat. Denn 
die von Andern Gelehrten vor ihm verfaßte Chronologie ers 
ſtreckte fih nur auf die 240 Jahre von der Uiurpation des 
Syiges an bis auf die Schlacht bey Mykale, weil man das 
Werk des Herodotus für eine Darticnlargeichichte der Kriege 
zwiſchen den Griechen und Perfern anfah, da es’ doch eigent⸗ 
lich eine Univerfaigefhichte aler Damals befanuten Voͤlker iſt, 
über welche fi die chronologiſche Unterſuchung ebenfalls ers 
ftreden muß, - Here D. har zugleich Äberafl die Frankie 
Zeitberehnung, welche Herrn Larcher ſchwerlich bekannt us 
worden iſt, beygefuͤgt. Die Latinitaͤt des Uebetſetzers iſt nicht 
uͤberall die correcteſte und aͤchteſte, und uͤberdieß noch ducch 
Häufige Druckfehler verunſtaltet Den Canon chronologi- 
que des Larcher D. 6. ©. 539 — 597 hat Herr B. ebenfalls, 
und zwar, wie die Aufſchriſt verfichert, vermebrt uud verbefe- - 
ſert, in lateinifcher Sprache angehaͤnat. Schon Degen und 
Beck haben dielen auf die neusften Unterfuchungen gearündes 
ten chronologiihen Kanon Larchers in deutſcher Sprache be⸗ 


kannter gemacht; der erfte Im fünften Theile feiner veutichen 


Ueberſetzung des Herodotus, der zweyte am Ende des erſten 
Bandes feiner Meberfeßung von Goldſmiths Geſchichte der 
Griechen, Um Herrn D. zu Überzeugen, daß wir fein Werk 
mit Aufmerkſamkeit durchgefehen haben, fen eg erlaubt, nut 
noch ein paar Anmerkungen über einzelne Stellen hinzuzufü— 
gen: 4; cap. 16, Zuvovy “mo noladwvog RTIGFEITE. 
Hier find die Noten lang und breit ausgefhri-ben; gleihmohl 
konnte die Sache mit der funpeln grammatiſchen Bemertung 
abgemacht werden, daß &ra oft bey Herodot mir dem Paſſiv 
für Sro geſetzt werde. S. obferv. milceil,. T. 3. P. 427. 
So fteht aud) x mit dem Paſſis Sen Kerodot für vuro. ©. 
GSronov. über ı, ı und Aemilius Portus b.v, — L. '. cap» 
30 wird nicht gefagt, daß 78s870 usy- raro ds Fum-iunms 
. partim- partim fcy, wie rz wev- ra de. O. Vigerus p. 14. 
Und der Genitiv ra Bus Toll vor raro de regiert werden, weil 
ther gche raro uev moAsag U jnanng? Herr BD, follte wife 
fen, daß Eu jusıy für Eu mparreiv bisweilen ohne calus’ftes 
he; und fo ifts bey moA.as Eu rsoysı disweilen aber auch 
einen genitivus rei bey fi habe, z. D. Eu yusıy rys.mau- 
dsirg, ray goyuarwy, &. Hetodot. ı, 102 und 149 und, 
Vigerus p. 252, Und fo iſts bey ra Bra Eu ynovın — L. h 
| ’ Ji 3 ap. 


? 


= 


a3. Rlaffiiche Philologie. 
c. 37 emendirt Wottenbach in den Exioyal —S — 


dam 1794) Taarroy (ro eurey) ſtatt TErEp09 Tv dream 


L. ı, cap. 38 iſt mit unverzeihlicher Rachlaͤſſigkeit Reizen 


treffende und Euize Ausführung, fvarum 747 xuoyy ein 
fema ſeyn muͤſſe, melde er in der Vorrede ju feine Ausgabe 


-der 4 erften Bücher Herodots p. 22 und 23 gegeben, gar 


nicht berührt, und aleihmwehl ſest diefe Die Sauce heller Is 
Lit, als H. Borhecks Tote auf Latcher. — L. ı, cap. 54, 
wo geſagt wird, tie Ditobier hätten dem Kröfus und den $p 
dern rosuxvrninv aaı areiniyv verwilligt. Was hilft es bier 
bloß Weſſelings Note abzuſchteiden? Wer ic die Pesart win 
dicicen will: fo muß ich fie auch verfichen; zreAyiz beftand 
wahrſcheinlich darin, daß fie künftig nichts mehr für Orakel 
bezahlen fellten. Denn man bezahlte den Otakeln und Se 
bern einen wir3o;. ©. Sophöcl. Antig, v. 1035, 1047 und 
soss, Aeſehyl. Agam. v. 988 20:02 awedoi, ein Seher⸗ 
ſpruch, wofur nichts begablt worden. Da die Trpouavrai 
aber durch keine VBarlante angefochten wird! fo laffen wir «s 
in ei.em ſtricte aenemmenen apparatus criticus gern geſche 
ben, daB auch fie unerklärt geblieben tt, — L. 1, 57 wird 
bey der Schwierigkeit über die Stade Krefton bloß Weſſelings 
Note ausgeichrieben; und dann heißt es; cum quo Larche. 
rius ad h. 1, conferendus. Aber was hilft es denn, das 
Geld fur Derru B. Buch ausgegeben zu haben, wenn ich nun 
noch 16 Thaler fir das Larcherfche Werk aufwenden fol, um 
deſſen Meinung zu erfahren? — L. ı, ı57 wird ben Kvwear 
bloß gefagt; Valkenarii coniefluram zy6irx; recipit Rei- 
zius. Dun ift der Lefer recht aräindtich beiehre, «voraus iſt 
ĩ. q. av, von dvom, &vxlspw velero; fiekbefchlojien 
wegen eines Raths an den Gott ber Brandiden zu’ berfchten. 
— L. 2, 35. iſt beo zeAraı ıcı &&w Hpaxiylav snAen) 


. duopeası ds Kuyyssası wieder bloß Weſſellngs Note abge⸗ 





ſchrieben; und nicht einmal erinnert, daß Balken, zu 4, 49 


hier tefe Kyvas , weil fie immer Kuvyrec heiſſen. S. Schlicht⸗ 
horſts Abhandlung über h. |, und 4, 49 Im Neuen Schulmas 
gain B. 1 St.2 ©, 419 — 442, welcher die Kyneten in 
«das heutige Algarbien ſetzt. Versi. auch Hettmanus My⸗ 
thol. B. 2 S. 284. und Geener im Appendlx zum Orpheus 


S. 478. Wir müſſen jedoch noch anführen, daß Stephanus 


Byzant, v. zuuyr3207 beydez Formen Ayrece Und Kurgeia 

gedenfe, falls er nicht etiva die Form auvnGI0r ans einem in 

der Stelle 3, 33 viridfen Herodotſchen codex entlehnt * 
* — k 


— 


— 
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Die Stelle 2, 35; UPawscr avw ray ubonyv WRovres, ers 
Härt Funk fehr vichtia imyden Iymbolae ad interpret. cod, 


f.P-95 f. — br, 5ı heißt es ehne alles sudicium eritieum, 


welches überhaupt hier war felten angrtroflen wird : comma 
poft reAssoı habet Ald. Camerar. ı, Il, Abs warum tann 
das nun nicht ftatt finden? Hier mußte gezeigt werden, baß 
 reisssı als dativus plur. nothwendig defiholb zu &-Invasız 
gehöre, weil reAsiv bier, wie öfter, attribui, pertinere.ali- 
quo Heiße; alfo: die Athenaier, die damals unter die Hel⸗ 
lenen gerechnet wurden. ©. Morus index ad Ken. Heilen. 


v. cuvrehsiv. — Ueber das moseiy Isoyoyıyv EAAyaı vom 


Homer und Hefiod bat Wolf proleg. ad Hom, p. 54 eine 
gichtigere Erklärung gegeben, als, Welleling. — I. 2, 64 
mimmt das Über roy Os TUmToVr@U Ausgeichriebene 2 Blätter 
und eine Seite ein; und am Ende heißt ee: equidem in vul- 
garo. cum Welflelingio er Reizie acquielco, Das ift fo gut, 
wie nichts geſagt. Hier war die Redart ruwresFar, %0- 
wresge viva, wie plangere aliguem für plangere le ob 
aliquem, kurz zu entwickeln (vergl. e. 42), und dann zu zei⸗ 
gen, daß das hier nicht paffe; ſolglich mit Stonov 0, de ru- 
wrovrey au leſen ſey, welches für & ſtehe. S. auch Heyne ub- 
ferv. ad Tibull, p, 65. — L. 2, 106, wo Welleling die Red⸗ 
art: wu urysagdar Tı gut wertheidigt, gegen Die Korres 
etion einiger, orAotes, jagt Here D. nach ganz ausgeſchrie⸗ 
bener Note, bloß: haec Wellelingius, quae tamen mibi 
#004 Herodoteum eile non perfuadent, Wir moͤchten 
willen, was Herr D. für andere Beweiſe fordere, als Weller 
ling Hier gegeben. — Weber den woAos, daB eg 2, 109 der 
Pol ſey, und nicht horologium, {ft eine treffliche Ausführung 
in Sindenburgs animadv. ad Xenoph. Mem. 4, 3. 4. p. 170 
— 477. — 1. 2, .142 iſt Meflelinge Note zu Epuorvßiez 
(die Rriegercaffe der Aegyptier) ganz meggelaffen, da fie doch 
aus Stephan. Byz. die Variante Epworvrßses giebt, wo der 
Gebrauch beyder Formen aus der Analonie hätte erörtert 


werben follen. — .L. 3, 35 wird durch Weffelings und Lars - 


ers Note der Lefer nicht in den Stand gefegt, über die Les 
und Erkiärungsarten der Worte; ouuuz rors mpwracnır ele 
nigermaaſſen zu urthellen. Man fieher In allen Fällen, Kris 


tik ohne Juterpretation geräch immer ſchlecht. ouosx für &- - 
wossr hieß fich vertheidigen ; Oro, aber und Fuorsuor, mie fie ” 


ZKenophon nennt, gab es nicht nur bey den Lacedämsniern, 
fondern auch bey dem Perſern. Es ſind Männer, die von 


i4 Sur. 


“ . 


# 


PUT Klaſſiſche Philologie. 


Jugend auf den Geſetzen gewaͤß gelebt haben, und deßhalb zu 
allen Staatzämtern ſahig find, die alle Rechte und Vortheile 
eines Buͤrgers aleich aenieflen, cives optima lege et condi- 
tione, S. Morus ad Xenoph, Hellen. 3, 3. 5. ad Anabal. 
4,6. 11, Xenoph. Resp. Lac. 10, 7. — L. 4, 32 verweirit 
Weſſelinq die Lesarten Everınse und 8 ouvssyass mit Recht, 
und fügt hinaus cauſam dıxı ad 1,208. Dieß ſchreibt D. D. ſo 
“ nach; num ſucht man in feinem apparatus überı, 208 den Grund, 
u. findernichts. Der Orund iſt: auvesnuevas heißt auch beym 
Herodot ex adverſo confiltere, gegen einander (als mißhel⸗ 
lig) fi:ben, auftreten; alfo auch diffentire, S. ı, 208. 7, 
142. 8,79, So auch auuPßeperdaı rıva, Jdillenrire ab ali- 
quo 4, 154, — Bey der anfallenden und ſchweren Stelle 
2, 142 (Ev rarw rw xpovo, namlich in eilftauiend dreyhuns 
dert und vierzin Jahren, rerpunız &Aeyov dı Aryuarrios &£ 
nIswV ou YAsov avareiduı EI de vuv naradvsras, Ev 
Teudev dig eravreidaı' um &vder vor avarsAkei, EvIRl- 
vr dıs naraddv) baden wir ung recht überzeugt, daß Kerr 
DB: nicht viel mehr zum Verſtaͤndniß des Herodotus, als bie 
gewöhnlichen Noten kenne. Er ſchreibt blop Wellelings und 
Valkengers hier unzulängliche Noten ab, Hier mußten die 
Unterfuchungen fachtundiger Männer Erg beygebracht wer— 
‚den, am die Stelle gegen unnoͤthlge Correctionen zu ſichern. 
Atronomifche Grklärungen diefer Stelle haben: nämlich gege— 
ben; Fröret far la Chronologie de Newton, Goguet, Tom, 
3. p. 298, le Genril Mem. de l’Acad, 1757, und auc in 
verfchiedenen Bänden der Mem, de l’Acad. des Infeript. fin 
den fih Discuffipnen über diefe- Stelle. Goldhanen und Lars 
cher haben fie falfch überfept, Richtiger Ja Lande Aftrano- 
mie, To. 2. p. 236° der dritten Ausgabe: le foleil s’eroit 
. lev& quatre fois des points, oü il a coutume de le lever; 
er que deux fois il avoıt recommence fon cours du core, 
0% il fe couchoit du temps d’Herodote, deux fois il aroit 
fin du core, vü il fe levoit au meme temps, La Lande 
theilt dafelbft eine ſehr natürlliche Erklärung der Stelle von 
Gibert mir, aus den Mem..de Tréroux 1762 p. 197. Es 
wird nicht am unrechten Orte ſeyn, diefe bier bepaufügen, ber 
fondere da wir hieben eine eigene Meinung zur Prüfung vors 
legen Fönnen, Gibert fant, ZAsag werde nach Phavorinus 
ſo wohl für einen Tag, als für ein Jahr geſagt; im legten 
DSinne ehr es bin, Die Griechen rechneten nach ar 
a) 


— 
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jahren von 354 Tagen 9 Stunden, Nach 2835 aͤghptiſchen 
Eonnenjahren, welche 2922 Mondjahre ausmachen, faͤugt 


"das ,Mondjahr allemal wieder auf demſelben Puncte mit dem - 


Sonnenjahre an; 2835 Sonnenjahre find aber viermal im . 
21340 Sonnenjahren enthalten, welche Summe fih aus den 
331 ysvenıc oder Megierungen ergiebt, die yevex mit Heron - 
dot zu 33 Jahren gerechner Folglich hat fib In diefem Zeits 
raume von 11340. Jahren oder 341 yavarıc das Ägyptifche 
Sonrenjahr viermal vollig auf denfelben Tag mit dem Mond« 
jahre angefangen. Dieß iſt deutlich! aber bey diefer Erkläs 
rung bleibt immer noch das Folgende undeutlich, wo es heißt: 
zweymal hat fih in diefem Zeitraume das Sonnenjahr da ana 
gefangen, wo es zu Herodots Zeit endete, und ziwenmal hat 
es da geendet, wo es zu Herodots Zelt aufieng. Hier müßte 
man, unferes Beduͤnkens, bloß Agyptifhe Gonnenjahte ana 
nehmen, two nur 365 Tage auf. ein Jahr nerechnee wurden. 
Da alſo 6 Stunden jedes Jahr zu wenig angenommen wur⸗ 
den: fo gleng das Jahr aller 4 Jahre um einen Tag ruͤck⸗ 
wärts, fo daß, wenn es jest 3. D. am 31 December ſich 
ſchloß, es in 4 Jahten am 30 December fih endete. Dems 
nah kommt in viermal 365 Jahren oder in 1460 Jahren 
der Anfang und das Ende des Jahres auf ale Tage im Jahre 
rings herum zu ſtehen. Nun it aber die Summe von 1460 
Jahren etwa achtmal in 11340 Jahren enthalten, folnlich 
hätte das Jahr in diefer Zeit achtmal (und nicht sweymäl, . 
wie Herodot fagt) da geendet, wo es zu Herodotus Zeiten 
anfieng, und achtmal da angefangen, tvo es zu Herodotus 
Zelten endete. — Noch aͤuſſern wir den Wunfch, dafi fich eins 
mal zu einer etwas vollkommnern Ausgabe des Herodotus 
ein ktitiſcher Philolog, ein Philefop und ein gelehrter Geo⸗ 
graph und Hiſtoriker vereinigen möchten. Der Erfolg von 
dieſem Helehrten Verein würde eins der fchönften und lehr⸗ 
reichten Werke unferer Literatur feyn. So lafen einft Reiz 
und Garve diefen Schriſtſteller mit einander, weil fie wohf 
einfahen, daß fie ihren gegenfeitigen Hülfe bedurften. 
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u Erziehungsſchrifte n. 


Ueber Schulinſpection, oder Beweis, wle nachthei⸗ 


vr 


. fig .es in unſern Zeiten ſeh, die Schulinfpection, 


den Predigern zu überlaffen, und wie vortheilhaft 
es dagegen ſeyn würde, die Prediger ‚der a 

ction der Schullehrer zu unterwerfen, von M, 

H. P. Seidenfhicker, Rector des Gymnaſiums 
Lppſtadt. Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1797. 96 
Seiten in 8. | 
J Auch unter dem Titel: 

- Auf‘ üße pädagogifchen und phifofogifchen Inhalts, 
von M J. 9 5 Seidenſtuͤcker, A — 

Boͤndchen. 6 . 


Der Hr. M. ©. wollte Am Verſolg feiner — Auf 
füge die Materie von der Schuldifciplin abhandeln, Mit 
der Difeiplin banat die. Inſpection zuſammen. Daß: dieſe 
hier und da den Predigern uͤberttagen iſt, ſchien ihm ein 
wefertlihes Hinderniß einer quten Schuldiiciplin. Fr bs 
hauptet, zu willen, daß da, wo dlefe Einrichtung Statt findet, 


die heiten Anordnungen den Krebsgang gehen. Ihn felbft, 


kuͤhmt er, drücke ein foiches Joch nice, und — wuͤrde 


er ihm ſeinen Nacken dargeboten haben; aber einer feiner 


Freunde leide jetzt unter einem folben Unfuge: Daß er hier- 


mebr zum Lobe der Schulmännee, als der Prediger, ges 


fagt babe, bas habe fich nicht anders wollen un lafjen, weil 


die Wahrheit einmal nackt fey. 
Zum Pobe der Prediger, derer; namlich, die des Hetrn 
M: Zeitgenoflen zu feyn nun einmaf das Unglück haben, iſt 
nun freulich bier nicht weniger, iſt gar nichts geſagt. Es 


wuͤrde ſich auch keiner dadurch beeintraͤchtigt fuͤhlen, daß er 


dieſes Lodreduers entbehrte. Aber nicht ein wenig arg iſt eg, 


daß der Hr. Rector von Lippftadt als ihr heftigfter und unge» 


zogenſter Tadler aufzutreten fid berufen fühlte. Dre Predis 
gerſtand hat fihon manche Tirade auf jeine Entbehtlichkeit oder 
gar Schaͤdlichkeit verfehmerzen muͤſſen; aber fo geringſchaͤtzig, 
als Stand, ift er wohl noch Faum behandelt worden. e 
| 8 
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Es thut zwar Rec. wirklich leid, den M. S. ber inhu⸗ 
manſten und haͤßlichſten Ugbereilufg zeihen zu muͤſſen; er 
iſt ſich aber daben der oöllNften Unpartheylichkeit bewußt. 
Mec ſchaͤtzte ihn auch fon ; 
gefchickten. und vielverfprechenden Gelehrten; einen ſolchen 
Mangel an Urbanitaͤt, an aller auten Lebensart, an Beſcheil⸗ 
denheit und Klugheit hätte er ihm aber nicht zugetrauet. Es 
ift eine eigne Sache um das Veraleichen: um das Vergleichen 
zweyer Stände in Abſicht Ihrer Vorzüge und Nußbarkeit, 
Bor kurzem hatte Herr Rector Sangerbanfen in der deuts 
(hen Monatsſchtift zeigen wollen, warum er für feine Ders 
fon doc Iteber Schumann, als Prediger, feyn wolle, Dieß 
nötbigte auch ihn, eine Darallele beyder Stände anzufteflen,. 
und dieſe Parallele führte einige Diſeuſſionen Andersdentender 
berbey, So ſehr nun aud von beyden Seiten die Sränzen 
der ruhigſten Anftändigkeit geachtet wurden: fo merfte man 
doch, wie nahe man dran war, bey der Begeneinanderftellung 
ins Empfindliche zu fallen. Ein jeder mag und muß feinen 
Stand achten; jeder har auch cin Recht dazu, fobald er ſich 
und andere überzeugen kann, fein Stand habe einen nuͤtzlichen 
und bürgerlich gerechten Einfluß auf irgend einen Zeig 
menſchlichen und gefellinen Wohlſeyns; aber feinen Stand 
ausfchließlich für den wichtigften und näßlichften halten, und 
dellen Achtung durch die gefliffentlichfte Herabwuͤrdigung an⸗ 
derer ebenfalls nuͤtzlicher und nicht untvichtiger Stände, oder, 
weiches gleichviel it, der Mitglieder derfelben, qua ralium, 
begründen wollen, das iſt doch, um es auf das Gelindefte 
ju fagen, eine armfelig + ftolge Pedanterie; ein Fehler, den man 


ohnedieß bisher Philologen und Schulmännern ohne allen - 


‚billigen Unterſchied aufzubärden pflegte. 


Man nehme noch hinzu, dag auch) fo ſchon mit dee (dies 
alletwaͤrts gefunfenen Achtung und Anhänglickeit für Nett, 
wohl durch Verfchuldung der Prediger, als vielmehr durch die 
Starrföpfigkeit oder ndoleny derer ift fie geſunken, die alle 
Mittel. aefelichaftliher Neligtofität nur wie ein Negale ges 

andhabt wiſſen wollen, und mit den Einſichten und Beduͤrſ⸗ 
nilen des Zeitalters nicht Schritt halten wollten oder nicht 
konnten, oder nicht durften — daß auch damit fchon, fage 
id), die Achtung und Schonung des Predigerfiandee überalf 
merklich und mit ſchnellem Abbruche ihres nüglihen Einfluffes 


auf 


uvor als einen jungen fleiſſigen, 


# 


n 
l 
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anf Moralitaͤt gefunfen it. ‚Und diefen Einfluß, das einzige 
Ziel und den einzigen Werth ihres Standes als Standes, 
koͤnnen fie, bey jetzlger Verfäflung, bey jetziger Mifchung oder 
Amalgamirung des Staats und der Kirche, durchaus nicht 
‚haben ohne eine öffentliche, bedeutende Achtung, die ihrem 
Stande anklebt, Beſonders haben die Juriſten zum arofs 
fen Theile ſelt geraumer Zeit die Eigenheit und, möchte Nec, 
faft ſagen, die Unart gehabt, zu. tbun, als ob gerade fie den 
Predigern auf die Finger fehen, und alle Einwirkung in lis 
turgiſche und wirklich Eirchliche oder auch milsthätige Angeles 
genheiten beſchneiden u. erſchweren müßten, danıit Eeine neue 
papiſtiſche Klerarchie unter uns Proteftanten entfiände. 11nd 
eben damit haben fie ihre Ligne Hertfch u. Dirigirſucht zuwers 
larven, und bie heterogenſten Sefchäffte, bis auf wahre Kleis 
nigfeiten „ ihrer Aufſicht und Ihren manchmal ganz difparas 
ten Formen zu unterwerfen gefucht, damit nur alles fein von 
‚ihnen abhänge, was natütlicher Verſtand, Menſchenkenntniß 
und Wohlwollen weit leichter und zweckmaͤſſiger abthun wärs 
den. Was war es denn zu verwundern, werm der frivole 
und zu richtiger Schägung anderweitiger Verdienfte wenig 
necefiitirte Charakter vieler Dienfchen aus andern Ständen, z. 
9, aus dem Militär, den Hofleuteü und Edelleuten, den reis 
chern Beamten und Kaufleuten, in diefes Adfprechen uͤber 
Geiſtliche mit elufiel ? J 


Um deſto unerwarteter, unbeſonnener, unverdlenter und 
auch — doch ſo wuͤrde Rec. nur ſagen, wenn auf-Hrn. ©. 
Milde und Difcretion wirklich die Sache mit beruhete — 
graufamer it es, daß ein Mann von einem mit dem feinigen 
fo genau verſchwiſterten, ſo analogen Stande ſo aͤuſſerſt weg⸗ 
werfend denkt und ſchreibt. Hr. S. wird ſich zwar darauf 
berufen, daß er etwa Ausnahmen gelten laſſen wolle; allein 
tie wenig Umſtaͤnde er auch mit den gerühmteften Männern 
dieſes Standes macht, leuchtet ſchon aus der Verrede hervor, 
Man werde es ihm, fagt er daſelbſt zum Schluſſe, doch nicht 
zum Verbrechen anrechnen, daß feine Meinung dem Urtheile 
des Ken, G. 5. Löffler ſchnurſtracks entgegenlaufe; „dis 
welcher GBeiftliche in einer Rede ganz anderer Meinung 
ſey“ Denn nicht zu rechnen, daß Leute, deren Broriffe und 
Sprache gebilderer find, den Ausdruck Geiftliche, von Pres 
digern oder Netigionslehrern gebraucht, als auf unauſgeklaͤr⸗ 
ten Borftellungen beruhend, lieber umgeben; fo kommt das 
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eben ſo hebaue, als wenn jemand, ich will nicht ſagen, Herrn 


M. &,, fondern einen Gedike ſchlechtweg unter dem Na⸗ 


men eines Schulcollegen anführen wollte, weil doch klein—⸗ 
ſtaͤdtiſche Magiſtrate ihre Schullehrer auch gern fo nennen. 


Doch wenden wir' uns zur Schrift ſelbſt. Hr. ©. geht 
von dem Gemeinplatze aus: alles Ding hat feine Zeit. Und 
obgleich Iriemand daran zweifelt: fo fucht er cs doch dadurch 
anſchaulicher zu machen, daß er aus irgend einem Der\elende- 
ſten und unbekannteſten Kirhengefangbücher — denn ich will 
zugeben, daß fie in irgend einem geftanden habe — die ab» 
geſchmackteſte und fchmußiafte aller, Strophen, die Strophe 
‚vom Vater Iacharias, ganz ausfchreibt, oder aug feiner Re⸗ 
minifcenz anführt, Ein Eitatum, das wahrlich Eeinen feinen 


Sinn für das Anftändige bed ihm erwarten läßt, und wovon - 


man ſchwerlich einfehen Eann, daß es gerade hier ſeine Zeit 
hatte. 


Die herkoͤmmliche Juſpection der Prediger uͤber die Ge⸗ 
lehrtenſchulen, meint er, habe nun andy ihre Lebenszeit volle 
bracht; ſey bereits in die Sabre: getreten, wo die Menfhben 
£indifch werden; und die größte Wohlthat, die ihr erwleſen 
"werden koͤnne, fev ein fanfter Tod. - Zu dfafen recht fanften 
Hinfcheiden wuͤnſcht er fehntichft Bemiltogen, und theilt uun 
feine Materie in vier Abſchnitte. 


1, Gründe, warum fonft, d. h., bis etwa in die Mitte un⸗ 


ſers Jahrhunderts, dieſe Eintichtung weni ig und 
nüglid war. 


Rec. will hier zum Voraus das Bekenntniß en ‚daß 


er von jeher dieſe Einrichtung für zweckmaͤſſig und nüßlih ' 


nicht gehalten habe; ohne jedoch ihr alles das Boͤſe, alle die 
Krebsgänge aufjubärben, die Hr. &. ihr aufbürdet. Um fo 


\ 


mehr wundert es ihn, warum der Verf, fo uͤberſchwenglich 


milde ift, fie aerade noch bis in die Mitte dieſes Jahrhunderts 


für zweckmaͤſſig und nüßlic, zu erkennen. Das ift mehr, als 


Hecenfent zugiebt. Diefer würde vielmehr folgenden Gang 
genommen haben: 1) den Urfprung dieler Einrichtung zu et» 
drtern; 2) die nachherigen Inconvenienzen derfelben zu zeigen, 
und 3) andere Vorihläge zu thun; und das alles in einem 
ruhigen, anftändigen und unbeleitigenden Tone. Der Urfprung 
derfelben iſt fehr natürlich: er rührt her aus dem Mittelalter, 
aus dem Papſtthume. Gelehrter und Clerlcus waten damals 

eins. 
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eins. Gelſtliche und Lehrer waren ganz Ein Stand. Schu⸗ 
fen entſproſſen bloß aus der Fürforge des Elerus, oder muß⸗ 
ten in deffen Hände gegeben werden, weil bloß der Clerus 
(ehren Fonute und Lehrer gab. Natuͤtlich, dag die Schulen 
ſowohl als die temporellen Lehrer in denfelben der Auſſicht des⸗ 
jenigen Ordens. Obern fubordinirt waren, der ſchon vermöge 
des frühern und perperuellen Charakters der Ceriker ihr Obes 
rer war. Auch natuͤrlich, daß die Mache des aeweiheten 
Prieſters über die Schlüffel des Himmelreichs höber. arachtet 
tourde, als der. Auftrag des Jugendlehrers, und daß folglich 
der letztere zu der Würde des eritern afcendirte. Darnach 
fotmte fih deun auch Rang und Belohnung; auch Fonnte dieß 
Verhaͤltniß nicht. füglich mit der Reſormation auf einmal abs 
gefchnitten werden. Das bitten weder die Begriffe des Zeit. 
alters, noch die Bedürfniffe der Zeitumftände verftattet. Nur 
erſt, nachdem die Ideen von der befondern Heiligkeit und 
geiſtlichen Machtvolllommenheit des Predigerftandes unter 
uns Proteftanten herabgeſtimmt wurden; nur erfi, nachdem 
durch den ertveiterten Umfang der auf. Selehrtenfchulen vors 
zutsagenden Wiffeufhaften das Studium des Schulmannes 
einen eiguen Kreis befam: nur dann erſt rückten beyde Des 
flimmungen, als zwey verfchiedene, weiter aus einander; 
ohne daß jedoch dadurch fhon die vorherige Zweckmaͤſſigkelt 
jener Inſpeetionseinrichtung gänzlid begründet wäre. le 
warden guten Schulmanne, wenn er nicht bloß als einen 
Candidaturı Reverendi Minifterii, als einen tranfitorifchen 
Sjnterimsarbeiter, der um der Rahel willen auch noch für 
die Pea dienen mußte, fondern als einen felbftftändigen Staats 
diener fich betrachtet wiſſen wollte, von jeher läftig, empfind⸗ 
lich und nachtheiligs doc felten fo fehr, als es die Patronat— 
infpeerion ſtaͤdtiſcher Rathscolleglen und "ihrer deputirten 
Kathsmänner war, Immer war e8 fchon eine ungereimte 
Erniedrigung, daß die Schullehrer, wie nody jetzt behm Pb 
bel, für einen Appendix der Geiſtlſchkeit angeſehen wurden, 
und daß der oberfi- Schullehrer doch nur erſt hinter dem jüngs 
ften und unterften Prediger feinen Hang nehmen durfte. Das 
durch wurden und werden noch der Schule ihre brauchbarſten 
Männer entzogen; gerade wenn fie am brauchbarften waren, 
um aus diefer Niedrigkeit nur herauczukommen. Immer 
war es Fräntend, wenn ein gekehrtet und verdienter Rector 
gs dem Küfter des Ortes dem neuen Buperintendenten als 
phorus wie ein Schulfnabe die Hand geben, und reveren- 
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tiam. et obedientiam angeloben wußte. Oft konnte man 
bey einem folhen Ephotus anf nichts bauen, —als auf das 
Spribivort: wem Gott ein Amt giebt, dem giebt er auch 
Verſtand. Denn die Conſiſtorien erkieſeten ſie haͤufig entwe⸗ 
der nad) Kennzeichen einer auſſern Gravitaͤt, oder nah af» 

dern Connexionen. Der Per. mußte einſt felbft von einem 
Mirniſtet ſich und ded Schule gratuliren hören, weil der neue 
Sup. ein ganz vortrefflicher Schulmann fey; und als er ſich 

die Erlaubniß nahm zu fragen, woher man das mille : fo hieß 

es, derſelbige ſey Hauslehrer ben den Kindern eines Mir 
nifters gerorfen. Das war doch böchftens nur zureichend, 
zu erklären, wie er zur Inſpeetion befürdert’worden war. 


— Entweder nimmt fi der Ephorus der Sache gar nicht, 
an und bequuͤgt fi bloß mit dev Meverenz: und dann ftiftet 
er wenigſtens keinen Schaden, wenn die Sachen fonft gut 
geben; oder er nimmt ſich ihrer au: dann aber berubet es 
darauf, was er für einen. fiterarifhen und moraliſchen Cha— 
rafter hat, um entiveder eine groſſe Stuͤtze oder eine, groſſe 
Plage der Lehrer, zu ſeyn. Aber zehnmal fchlimmer waren 
oder find leßtere an den Orten geplagt, mo diefer Ephorus x ' 
ger nicht war oder nichts bedeutet, und flatt defjen der Stadts 
magifttat eg unter feine Privilegien zählt, Auffeher feiner von 
ihm gewählten Schulcollegen zu ſeyn. Sm erften Falle hat 
‚man nur Einen zu befänftigen oder zu befriedigen, der doch 
noch darzu gewohnlic ein gebildeter Mann und felten ganz 
Idiot iſt. Er kann doch fhüßen und ein geftend Wort pres 
‚then gegen ungebührende und abſurde Einmifchungen der 
‚Schufpatronen; wenn aber im zjwenten Falle ein queerkoͤpfi⸗ 
ger ,. aufgeblajener, dummftolzer oder boshaft verfchmißter 
Ptraͤſes eines kleinen Stadtrachs, oder die oft Aus verunglüde 
ten, zu anderm gelehrten Berufe untauglichen, Kandidaten zu 
gelehrten Bierbranern umgeſchaffenen oder aus dem Lakayen⸗ 
ſtande einporgefommenen Rathshetren das Schulreglment ers 
greifen: dam gruade Soft dem armen Schulmanne, je 
braver er iſt, und je weniger er im Bewußtſeyn eignes Wer: 
thes und Berdienites vor jedem Gecken tief zu kriechen und 
ſich in alle feine Eleinde'potifchen Lauren zu fchmiegen verſteht ; 
dann wuͤnſcht er ſich gewiß hundertmal lirber die Inſpection 
‚eines feine Rechte kennenden Predigers vom hoͤhern Bm. *)- 
— — EB och 
*) Recenſent will demit, daß er bier nach der Natur und nach 
der Erſfadrung die Inſolenz mancher Meinfddtifchen Buͤrger⸗ 
DEE a ar red ——— | 


— 
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Doch wit wollen lieber Hören, was für Gruͤnde Hr. S. 


für tie ebemalige Zweckmaͤſſigkeit jener Inſpectionseinrich⸗ 


tung anfuͤhtt. 1. „Die Prediger waren fähig, die Inſpe⸗ 
zerin zu führen, und die Schullehter ungefchickt genug, ihrer 
Zu bedürfen.“ . Ein Uetheil dieſer Art muß fich auf Tharfas 


chen grelinden, und nicht anf bleſſes Näinnnement/- Uber was 


* 


hat er fuͤt hiſtoriſche Data, um zu beweiſen, vor Zeiten wa— 


ren die Prediger faͤhiger und jetzt unfaͤhiger, und die Schule 
feh er umgekehrt? Start diefer hiſtoriſchen Induction begnuͤgt 
er ſich an Bemerkungen folgender Art! Sonſt wurden (ſagt 
er) alle Schüler über einen Kamm geſchoren, — wit 
müffen fen bie urbane Diction des His. Recters beybehal⸗ 
ten, — d.h. ‚künftige Prediaer und Funftige Schullehtet ers 


hielten ebemals vollin gleihe Bildugg. Auf Schulen gab es 


noch Eeine fele&ta für ſolche, weiche über Den Previgerftand 


hinaus dachten; Coll wohl beiffen : jür. folhe, die einfl 
Rectoren und Conrectoren werden wollten. Aber anf wie 
"spielen Schulen erlaudt die Frequenz der Schüler und die bes 


ſchraͤnkte Zahl der Lehrer jetzt eine folche ſelecta? und wo fie 


ik, kann man da weillagen, daß die Dazu gezogenen fchon zu 


gut, zu faͤhig für den Predigerftand feyen ? werden denn zu 
dem legtern nur die unfähigiten ausgefchloflen ? welche Ges 


ringſchaͤtzung verraͤth fich mit diefem Zuge!) auf Akademien 
“aber las man noch keine Paͤdagogik, und hatte daſelbſt noch 
keine philologiſchen Seminarien. (Auch jegt noch bey weiten 


nicht auf allen; und wird dadurch der Prediger unfähiger ? oder 


“hatte man wicht fonft auch ohne Pädagogik und Seminarien 
geſchickte Schuimänner? Kann Eeiner gut erziehen, oder eine 


gute Aufficht führen, ohne auf Umiverfitären über Pädagogik 


gehört zu haben? Muf es eben ein Collegium feyn? Kann 


fit) Niemand aus Büchern unterrichten, fobald ihn die Ma- 
terie interefire ) — 2. „Die Prediger waren damals, in der 


: Negel, beffere Koͤpfe ais die Schullehrer.“ Woher folgt 


das? Daraus, daß der Predigerftand geachtet, der Schul⸗ 


fand verachter war? Nun freulich, ein geachteter Stand 


wird mehr gefucht, und im Verhaͤltniß der Mehrheit werden 


frey 


meiftee und Rathsmaͤnner in wenigen Strichen andeutet, Fels 
nesweges Die Ebrerbietung beeinträchtigen, welche den wirk⸗ 
lich biedern, aufgellärten und achtungswurdigen Mitgliedern 
vicler groͤſern und gutgewählten Maglſtratscollegien ges 
duͤhrt. Dach folhen Männern bequeme man fich gern. 


i - 
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frehlich einige beſſere Köpfe mebt darunter ſeyn, als in einem 


weniger gewählten Stande; aber die Achtung macht doch wohl 


‚allein nicht den beſſern Kopf; ſonſt muͤßte wahrlich die Bäre 


des Kopfes mit DemXange der Stände in gleichem Verhalt ⸗ 


niſſe teigen. Und es iſt doc) offenbar abfprechende Verwegenheit, 


zu lagen, daß „ehemals zu Zührern der zweyfuͤſſigen Jugend mut 


— 


Wichte gewahlt wurden, die in jeder Hinſicht mit den Wachtern 
und Huͤtern der vierfuͤßigen jungen Welt aͤcht verbruͤ⸗ 
dert geweſen waren,“ — In Abſicht der Wahl und Lage des 


Schullehrers — iſt denn da jetzt alles anders ? und beſſer? 


ſich Schriften feines Faches anzuſchaffen, weil. Aceidentien 


— 3., Die Lage bes Predigers erlaubte Ihm, fein Ueberge⸗ 
wicht zu behaupten, und zu vergrößern. Er Hatte Geid, 


- and Geſchenke fonft ihm reichlicher zufloffens er Eonnte immer 


weiter avanciren; er haste überall mehr Antrieb, fortzuſtudi⸗ 


xren.“ (Aber wie viel find denn jegt der Schulſtellen, die 


reichlicher und nach dem Verhältniß aller öfonomiichen und 
fiteräriichen Beduͤrfniſſe datirt wären? Die allermeiften 
find ja noch der Art, daß kein rechtlicher Mann mit Anitand 


‚und in einer gewiſſen nothwendigen Gleichheit mit andern ges 


achteten Ständen ih und feine Familie unterhalten, geſchwei⸗ 
e denn ein und das Andere nüßliche Buch feines Faces das 
anſchaffen kann. Die, welche es können, mäüffen auf an⸗ 


‚dere Weiſe beguͤnſtigt ſeyn, oder durch Nebenerwerd der 
Sodriſtſtellerey etwas fuͤt die Vermehrung ihres Buͤchervor⸗ 


rathes eruͤbrigen können, Das trifft aber fowohl-ben Ptedi⸗ 


ger als ben Schulmann. Und der Schulmann, der viel für 
‚die fehriftftellerifche Telebrität feines Namens thut, fft ſelten 
- der thärigfte für feinen brilichen Kreis. Und kann denn ein 


« Prediger jetzt nicht. mehr zu hoͤhern Stellen feines Faches 


avanciten , fo daß ihm jeßt.diefer Heiz fehle? Woher nimme 


‚man denn jeßt ſonſt die Superintendenten und Generalſuper⸗ 


intendenten 7 Und ſtand diefer Weg nicht ſonſt auch den Schul⸗ 


lehrern offen? weit leichtet offen, als jetzt, weil fie ſich noch 
naͤhet an jenen Stand anſchloſſen? So viel Rec. in alten Lie 


ſten hat. bemerken koͤnnen: fo traf ſich der Fall ſonſt weit bif⸗ 


erer, daß Schullehter zu Predigerſtellen, ja gerade zu ot» 
.‚gägtichen Stellen eintuͤckten, was jetzt meht eine Seltenheit 
A. Warum haͤtte man es fonft als novum et inaudicum. 


‚liquid in fo vielen gelehrten Zeitungen bemerklich gemacht, 


daß der Magiſtrat det Keihsftade Muͤhlhauſen einen Sub⸗ 


conrector, den bellebten hraven Demme, zum Superinten⸗ 


.M. A. DB XXxXVII..a.St, Villen Ki ben» 


— 


f / 


ii 


594 Erziepungsfchrifäh. 


denten gemacht habe 2) — 4. „Da zur Inſpeetlon einer Schu⸗ 
‘fe auch eine gewiſſe Gewandtheit und Liberalitaͤt des Geiſtes 
gehörte , die fih nur Im Umgange mit Menfhen erwerben 
Mt: fo qualifichrte ſich auch darin fonft der Prediger beffer 
> dazu, weil — auditis, pufteri? — weil fein Hochzeits— 
und Verlobungs⸗, kein Taufsoder Begraͤbnißſchmaus vorfiel, 
< wozu der Herr’ Paftor nit eingeladen: war,“ Es iſt er⸗ 
bärmlich, ſolch Geſchwaͤtz anzeigen zu müflen. 
* Es folgen nun ne 
II. Gruͤnde, warum jest die Infpection_ der Prediger. über 
Schulen unzweckmaͤſſig uud fhadlich fe. 
„Der Predigerftand, welcher ſouſt auf einer Hohe thron⸗ 
te, welche fait Eeines Zuwachfes mehr fahig zu feyn fchien 
(?), finke; und der Schulfiand, welcher, eben ſo tief ernie⸗ 
drigt feufzte, ſteigt fo, doß beyde Stände ſchon laͤngſt vor ein⸗ 
ander vorbey find, und jetzt bereits im umgekehrten Verhaͤlt 
niſſe ftehn.“ — Das wäre; Alfo thronte wobl, jegt der 
Shulftand auf einer Hohe, welche falt Feines Zuwachſes 
‚mebr fäbig su feyn fcbiene? So mag fich der neue Herr 
. Hector &. verkommen ; die übrigen bejcheidenern "Männer 
‚feines. Ordens gewiß nicht! X 
: „Die Achtung, welche man den Schulſtande zollt, gruͤn⸗ 
det fih auf die reine Ueberzeugung: der Stand ift wohlchäs 
tig für die Menſchheit; das Uebermaß der Achtung hingegen, 
welche fonft der Predigerftand genoß, hatte feinen Grund in 
vielen Vorurtheilen.“ — Aber ift denn der Stand der Pre 
diger nicht auch wohlthaͤtig für die Menfchheit ? oder ift er es 
nicht, warum läßt man ihm nicht eingehen? Wahr‘ genug, 
daß der ‚Predigerftand niche nur das Uebermaß von Ach⸗ 
» tung — denn darauf hat ſchon längft jedes vernünftige Mit 
- glied von Herzen gern Verzicht gethan, hat es felbft durch 
freyere Belehrung zerſtoͤrt — fondern auch das gerechte 
Maß bey dem aröffern ‚Theile. des tongebenden Publicums 
nicht mehr ‚genießt, und daß deſſen mohlchätiger Einfluß auf 
die Menfchheit duch ganz entgegengeſetzte Vorurtheile ger 
hemmt wird... Die Schuld liegt nicht an.dem Stande, fon, 
dern an dem Geiſte des Zeitalters, an der unvorfihtig einge 
führten Abhaͤnglgkeit der Kirche von dem Staate, an berlin. 
riſtiſchen Verwaltung der Kirche, an der politifchen Eins 
webung ihrer eignen Rechte und Zwecke in die Territorialae- 
walt, an den Eonfiftorien und ihrer Defeßung; wodurch denn 
alles Gortfchreiten mit den verbeflerten Einſichten des Jahr⸗ 
— a er ba hun 


— 


\ 
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| zur rechten gehörigen Zeit, in Abficht- der Eirchlichen ı 
Se ſellſchaftsverfaſſung, bisher unmöglich gemacht wurde, fo. 
DaB daraus die größte. Discrepanz zwifchen der Dentart eins 
geltier Individuen und zwiſchen der Praris des äffentlichen 
Eutcus erwuchs. | F .. 1 


„Eben deßweqen widmen ſich jetzt gute Köpfe dem Schul ⸗ 
ſtande mit wahrem Eifer, und wer Genie hat, und es (was 
Benm? etwa, daß er Genie bar?) einigermaffen feinen Vers 
rd gensumſtaͤnden zutrauen darf, waͤhlt ſchwerlich Theologie.“ 
Fuͤr das erftere glaubte wohl Hr, S. ſelbſt das ſprechendſte 
Beeyſpiel zu feyn, das ihn der Mühe überhebt, ein langes Neu | 
giſter anderer berähmter Namen hetzuſetzen, wie er erft thun 
wollte. Das andere glaubt man Ihm ja wohl aufs Wort; 
m Ernft bier geſprochen, die Studirſucht hat nachgelaſ⸗ 
fen, und felsft die Kuſt, zu fiudiren oder fi den gelehrten 
Ständen zu widmen, wird ‚immer mehr naclaffen, Das 
mertt man ſchon an allen Schulen und Akademien; es gehe, 
auch damit ganz natürlich zu. Die lange Vorbereitung und: 
eigne Unterhaltung find viel Eoftfpieliger, und die Ausficht auf 
kuͤnftigen Etſatz wird Immer unficherer. Unterdeſſen daß der 
Erwerb und der Gewinn des Ländmanns, des Kaufmanns, 
des Handwerkers mit dem Luxus und der vermehrten Geld⸗ 
maſſe der Zeiten immer zunehmen, bleiben bey den.allermehres 

en Dedlenungen des Staates, wozu Studirte erfordert wer⸗ 
en , die Befoldungen und die Einkünfte immer die naͤmli⸗ 
chen; (wenn fie nicht gar — welche fie vor Menſchenal⸗ 
tern bey weit wohlfeilern Zeiten geivefen waren, Der ſtudirte 
ann im Amte mufi jet meiftens, gegen andere Erwerbs⸗ 
atten genommen, Fümmerlich leben. Zu den eintraͤglichern 
ind ehrenvollern Poften im Civitfache werden häufig nur Ade 
liche oder doch ſolche genommen, die erft lange aus eignen 
Mitteln auf’Erpectanz leßen können. Es komimt dabey nicht 
auf Senie, Talente, Berdienfte an, fonder auf Connexio⸗ 
hen, Beburt und Vermoͤgen; bey welchen Angebgrnen Ans 
der mächtigfte Sporn fehlt, ſich durch eignen pers _ 
alichen Werth ausjuzeichnen. Die Krifis, worin Theo« 
ogle ind kirchliche Verfaſſung jetzt ſchweben, fcheucht man⸗ 
chen bedaͤchtigen Juͤngling zuruͤck, oder der vorſichtige ‚Water 
raͤth Ihm davon ad. Das Einzige, was nun Manchen, deſſen 
Neigung für das Studiren einmal entſchieden iſt, zum theo⸗ 
bgiſcheu⸗ Fache hinſuͤhrt — — feſthaͤlt, if tr 
1% 2 


r 


— 


mindeſte zu ſagen, wohl, eben ſo viel Geiſtesanſtrengung, 
affleirt und ermuͤdet ihn ſtaͤrker, ſetzt ein. beſtaͤndiges Forefchrei 
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logie und Moral angränzenden wiffenichaftlihen Keuutniſſen 


:daß man Boch dabey allein gleich nach geendigten Univerſitüts⸗ 
jahren feines "Unterhaltes durch ‚eine Hauslehrerſtelle gewiß 
ſeyn kann; dagegen bey den Übrigen Fächern die Subſiſtem 
ons. eigenem Erwerbe noch mehrere Jahre hindurch fehr miß« 
lich bleibt. Dieß, und nicht die andern Keije, die Hr. &. cm 
lumniatoriſch ausmalt, erktäten die Erſcheinung, warum 
es bis jetzt wenigſtens an Candidaten des geiftlichen Standes 


‚oh nicht, fehle. A . 


Unter diefe andern Reise rechnet Hr. S. 1) die Muffe. 
Der Prediger, meint er, bat nur.einen Arbeitstag ; folglich 
ſechs Faullenzertage. Wie fchielend! wie fo ganz in dem 
Zone gemeiner Leute, die auch ſo gar nichts als Arbeit ans 
zuerkennen fäbig find, was nicht ſichtbarlich Arme und Beine 
ermüder! Im Ganzen ja, haben die: mehreften Prediger, aber 


nicht alle, einen Ueberſchuß von Muffe gegen den Schulmannı 


‚Aber wenn fie ihe Amt recht redlich und: zweckmaͤſſig verwal⸗ 
ten wollen: fo bedürfen fie ihrer auch; denn es iſt doch «ein 
r erbaͤrmliches Vorurtheil der Ignoranz, welches freplich Hrn, 
6. mit vielen Andern gemeinſchaftlich iſt, zu ſagen: es fep 
ja leicht, eine Stunde da was herzuſchwatzen. ‚mochte 
das leicht, oder wenigſtens leichter feyn, da man: nur: immer 
in gefalbten Phrafen und in einem geweiheten Jargon auf 
der Tanzel etwas her zu dogmatifiren, zu polemificen, oder zu 
&danorehöflren brauchte. Aber in jedem Jahre erlihe 60mal 
oder auch doppelt fo viel über moraliſche Gegenſtaͤnde und Aus 
gelegenheiten mie Abwechfelung, Würde und Geſchmack 
lich zu ſprechen, und das vor einer immer weniger fi für 
Motalitaͤt und Euttus intereſſirenden, und daher immer ſel 
tenee ſich einfindenden, Verſammlung: das erfordert, um dag 







ten mit fo vielen an die eigent iche Theologie, an die. Pſychs⸗ 


voraus, als — dem Eornetius oder -Lisius Jahr aus Sabre 
ein zu Interpretireh , die Elemente, der Geſchichte u. ſ. w aus 
Heften vorzutranen, oder’ — Beſcheide zu: machen. Und:danas 


. wie viele Geſchaͤffte und Mebengefhäffte"gerfireuen ‚und occeus 


diren den Prediger auch in der Woche ? Mancher hat wohl 
Selten einen Tag frey. Fteylich, ment er fie. alle nur mechs⸗ 
niſch abthun will: — und dieß mechaniſche Abthun allein: fcheint 
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Sereitung. Aber wenn man von einem ganzen Stande ſore⸗ 
‚Ben will, muß man nicht immer den Ungeſchickten und Unges 


crenen deu ganzen Sand vepräfeneiren laſſen; -fonft täme je⸗ 
‚der Stand, und auch befonders der Schulſtand, gar übel 


se... Diefe Anmerkung erledigt auch meiftens ſchon den Vor» 

: Wurf, dab Herr ©, 2) unter die Meige des Amtes die Leiche 
tigkeit rechnet, womit deſſen Hauptgeſchaͤſſt, das Predigen, 
“errichtet werben tünne. (Er meint, da koͤnne man ſich am bee 

ſten ınit fremden Federn ſchmuͤcken, Poftillen reiten; ſpricht 

von Eſelsbruͤcken u. ſ. w. Wer dieß thut, ‚verdient hier 
kerĩnesweges in Schutz genommen zu werden, Aber wie, wenn 
mat num auc fo im Allgemeinen von Schullehrern lagen 
wollte , ihr Amt feyfo leicht zu verwalten? Man darf fi ja 
nur von einem often Schriftfteller eine gut commentirte Aus 
gabe, wahl gar eine mit deutſchen Moten ad modum Sinceris 
oder eine deutfche Uebetſetzung anſchaffen, um gemaͤchlich die 
armen unwiſſenden Wichte egponiren zu laffen, 


Das dritte it Ihm „Die Leichtigkeit, in das Amt bineln- 
zukommen durch Kauf, durch die Schürze. Das Eramen 
fen leicht zu überftehen. Denn die Examinatoren — wir müf 
fen Hier abermals feinem urbanen Witze durch woͤrtliche Wie: 
derholung Gerechtigkeit wiederfahren laflen — wären fo men« 
ſchenfreundlich, ihre Fragen ſich mit Gegenftänden aus dem 
Thierreiche oder aus der KTumismatik beantworten zu laſ⸗ 
fen. Daher bicffen in geiftlichee Sprache die Purhähne 
Confiftorialvdgel,“ — Wie plump! tie aemein! Auch 
märmt er die Antiquitaͤt auf, daß andädrige Mütter Ihre 
Söhne, ſchon von Diytterleibe an, der Kanzel widmeten, und 
behauptet als einen uns übrigen doch ganz unbekannten Et⸗ 

ohrungsfag, daß die Profefforen der übrigen Facultaͤten den 
chofel ihrer Zuhörer ſreundſchaftlich zum St, Yuguftin 
jermwiefen. Wie, wenn nun ein theologiſcher Student oder 
andidat wegen eines moralifhen Makels den Schuiftand 
oder die Surisprudenz oder die Medicin noch ergreifen muß, 
wohon die Fälle gar nicht feiten find; wollen wir defweden 
Biefe letztern Stände herabmwürdigen ? | 


Der Verf. radottirt num noch ein langes und ein breites, 
um alles dag umgekehrt zum günftigen Präjudiz für feinen 
Strand anzuwenden, und endlich folgende 3 Säge, wie er 
meint, alsı beiwiefen aufjuftellen : | | 

= Kk 3 i. „Auch 


- 


508 Erziehungsſchtiften. * 


i. „Auch der Prediger, welcher unter. die geſchickteſten 
ſeines Standes gezählt werden muß, ſteht in Hinſicht 
des Schulweſens einem geſchickten Schulmanne weit 
nach.“ * en J 
Mit der Reſtrietilon, in Hinſicht des Schulweſens, 
eoncedimus, Aber was folgt daraus? daß erfierer gar Eeine 
Inſpeetion über den leßtern verdiene? Der Landesherr hat 
die Sinfpection über alle Staatsbeamte, und flieht doch wohl 
den Mehreften in Hinſicht eines. einzelnen beitimmten Faches 
weit nach, iſt fein fo geſchickter Schulmann, Bergmann, Fors 
ſter 2. Aber doch inipicirt er die Inſpectoren, oder’ läßt fie 
wenigſtens infpiciren durch Männer, die meiftens in dem naͤm⸗ 


llchen Kalle woren, Und wie, wenn. nun der geſchickte Pres 


diger und Inſpeetor vorher felbft ein geſchickter Schulmann 
gewefen wäre? Nur ein folcher iſt freylich zum Inſpeetor zu 
wünfden, wenn dieſe Inſpection fortdauern und weniger ans 
ſtoͤſſig ſeyn fol, | 


4,06 gleich vlele geſchickte Prediger giebt: ſo Me 


doch eine bekannte Wahrbeit, daß der. bey weitem 
gröffere Theil zu den mittelmäffigen und ungefchickten 
gehoͤre.“ 5 | REN, 
Wenn dieß Urtheil, von einem Reetor zu Lippſtadt aus 
geſprochen, nicht eine aroffe Unverſchaͤmtheit iſt: fo muß es 
noch weniger unverfebämt ſeyn, dieß auf feinen Stand zu re 
‚torquiren, Dieſe Netorfion hätte, ſo welt Recenſent das 
Perſonale Eennt, vieles für ſich. Doc wer wollte gern in 
‚ biefer Manier mit dem Verf. expoſtuliren? Und wenn dem 
auch fo wäre : koͤnnte man nicht fait dafielbe von jedem Stans 
"de, vom höoͤchſten angerechnet, auch fagen? Träfe es beym 
Schulftande zur fofiele doch nody ein aroffer Theil der Schuld 
auf die Schulyatronen und Konfiftorien; und ſelbſt die mit 


telmaͤſſigen Lehrer find deßwegen noch Feine unverdienten oder 


ver achtungswuͤrdigen Maͤnner. Gegen ihren geringen Lohn 

baben fie noch immer Verdienfte voraus, . 

3. „Diefe leßtere, Claſſe ft won den Infpeetiongtragenden 

Predigerftellen (— feider! —). nicht ausgefchloffen ; und 

da ihre Zahl bey weitem die groͤſſere ifis fo Fann man 

ale fehr mahrfcheinlih annehmen ‚- daß menigfteng ge 
ſchickte und ungeſchickte Iufpeetoren abwechſeln,“ 


ſo gut, wis unter den Mectoren, £ 
| Ä \ e t 


— 
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Der einfige Abſchnitt, der anfkändig und leidenfhaftsloe 


abarfaßt ift, iſt der dritte: 
‚IL. Vorſchag und. Plan einer neuen zweckmaͤſſigeren 
: &chulinipection. | 


"Denn daß die alte, durch Prediger qua tales beforgte, zweck⸗ 
widrig fey, das muͤſſe ihm fein fachveritändiger Mann wider. 


flreiten koͤnnen. Auch ec. ift längft der Meinung geweſen, 


und Hert ©. Hätte das fagen Können und follen fortiter im 
re, fed fuaviter in modo, W 

Mur was der Verf. im Anfange dieſes Abſchnittes vor⸗ 
ausſchickt, um, wie er fagt, einen verfchobenen Begriff iu 


“ berichtigen, das hätte er entweder gar nicht berübten , oder. 


beftimmter und vorficyriger auefüllen follen. Der verfchobene 
Begriff fol naͤmlich die Obrigkeit feyn. Obrigkeit ſey ein 
sin und allein das Geſetz; nur das Geſetz babe eigentliche 
Untertbanen, und was man bisher Obrigkeiten miß: 
brauchsweife genannt habe, naͤmlich bie zur allgemeinen 
Befolgung des Geſetzes auserfehenen Handbaber, feyen, vom 


Hhoͤchſten biß zum niedrigften , gleichfalls dem Geſetz unbedingt 


unterthaͤnig; wären als folhe nicht über ihre Mitbürger er: 
Gaben, und könnten nur bey aenauer Beobachtung ihrer 
flichten auf diejenige Achtung Aufpruch machen, die jedem 
Ärger zukommt, der feine Pflicht erfuͤllt. Diefe Ideen, 
denkt Rec., find doch in unfern Berfaffungen aufs Allgemeine 


ar nicht anwendbar, und führen, ohne eine beſtimmtere Ente 
wickelung, wie und von wer Sefege gegeben und modifieirt 


werden follen, zu unnuͤtzem Verdacht und Mißtrauen. Und 
was follen diefe Ideen bier? lm zur Regel anzunehmen, 
fagt der Verf., dag niemals die Perfon, fondern entweder 
vorhandene Beferze, der, wo diefe'fehlen, die beſten Grün: 
de entfcheiden. Aber wer. entfcheidet denn, welche Gründe 


die beften find? wer mache die Gefege? wer antiquirt uns - 


brauchbare nicht mehr anpaffende Geſetze? Immer wird es 
dennoch wieder auf Perfonalauctorirät zuruͤckkommen, man 
mag fie umgehen wollen, fo viel man will. 4 


Uebrigens die folgende Skizze von dem Umfange der 
Schulinſpection hat beynahe unſern ganzen Beyfall, und ent⸗ 


haͤlt zwiſchendurch manches Wahre und ſehr Beherzigungs⸗ 
werthe. Die Schulinſpection erſtrecke fih ı) auf den Legtions⸗ 


plan; 2) auf die Merhodes 3) auf die Difeiplin. Die Difeie 
Ds | IE plin 


x 
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plin · umfaßt a) die Lehrer, b) die Schüler, — „Bey den Leh⸗ 
rern ſieht fie dahin, daß fie ihr Amt gemiljenbaft erfügen,, 
fEbe fie diefe Forderung thut, fest fie (die Inſpection) die 
Lehrer in eine ſolche Aufferliche Lage, im welcher fle diefe For⸗ 
detung mir gutem Gewiſſen thun kann, d,'h:, fie mittelt ih» 
nen-folche Einnahmen aus, dag fie ibrem Stande gemäß fen 
ben können, ohne. durch -Nahrungsforgen genäthigt zu werden, 
neben dem Schulunterrichte noch die uͤbrige Zeit, melde theils 
der Erholung — (die bat der Schullehrer in einem aufbeitern» 
den Umgange wahrlich noͤthia) — theilg dem Fortſtudiren ger 
widmet ſeyn muß, fich durch Privatunterricht zu rauben, Wo 
man den Schulmann noch fo kaͤrglich ſalarirt daß er von 
feinem Bebafte nur die Haͤlfte feiner Beduͤrfniſſe befrier 
digen kann, Da’ Eann auch jene Forderung nicht an ibm’ 
gerban werden," — Dieß lektere bleibt unumſtößlich wahr. 
Zu dem Ende verlangt er, den: jetzigen Gehalt, der im york 
gen Jahrhunderte beſtimmt fen, nicht zu verdoppeln, fordere; 
zu vervierfachen. Und dann mochten wit frenlich noch lange, 
fange nicht eine pertinente Schulinſpection bekommen. 


In Abſicht der Lehrer wacht bie Inſpeetlon, 1) daß fie. 

die Lehrſtunden gehrig halten, 2) fie mit Nutzen halten, 3), 
über ihren aͤuſſern Lebenswaudel, Bev dieſem letztern kome⸗ 
me es aber bloß auf die Moralitaͤt, nicht auf das Conven⸗ 
tionele an, Daß fie fib nicht dem Trunke, dem Lügen und, 
Kherrügen, dor Liederlichkeit erneben u. 1, m., nur dariiber 
muͤſſe die Juſpeetion machen, fo wie über jeden Buͤrger 
ein folches moralifcbes Collegium ffeben follte, wenn 
toir eine Staatserziehung hätten. (Das wäre freplich ehr 
zu wuͤnſchen, und follte eigentlich die Sache kirchlicher Vet⸗ 
bindungen ſeyn, menn diefe anders fenn dürften, was fie ſeyn 
follten.) . Die Freyheit eines Schulmannes muͤſſe fo grof 
ſeyn, als bie Frepheit jedes andern morslifch lebenden Buͤt⸗ 
gerss was drüber ſey, fey aewiß vom Uebel (wie Überall). = 
Wir üherasben, was der Verf, nun noch im kurzen über die. 
Difeiplin der Schuͤler Gutes faat, und folgen ihm zur Unter 
fuhung s wer diefe Inſpeetion führen folle, 


Die Antwort iſt; Niemand als der Schulmann ſelbſt. 
Er vertanae nämlich eine doppelte Inſpeetion seine, die auf, 
ben Lehrern jeder Schule ſelbſt beſtehe, wo der Neetor nur 
primus inter pares ſey im Abficht des Lectionsplanes, bei 
Merpooe, der Auffiht über die Gchülerz wo mut Grände 


» 
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Superierität hätten... C Aber solederum, wer ſoll das Gas; 
Pe Biefer Gründe abmägen ? Und menigflens nach eye 
tzigen Perfonale der untern Lehrer an. den allermehreſten 
Schulen würden nue bie wenigſten zu einer ſolchen Autokran, 
sie pafien,) Eine weyte fey ein Dbrrfhulgollenium , weideg, 
aus. den geſchigteſten und erfahrenſten Schulmännern des 
ganzen Landes beſtehen muͤſſe. NN: 


Dadurch, Meint er, würden auch den Patronen ihre 
Rechte nicht geſchmaͤlert, und ihnen pliebe noch immer Wir⸗ 
kungskreis genug uͤbtig, um ſich um das Wohl der Schulen 
verdient zu machen. Denn auf dieß Wohl, und nicht auf 
Das Hertſchen, komme doch alles an; wenn au bin und wie⸗ 
ber ein verſchrobener Kopf den raſenden Einfall Härte, die) 


Schullehrer als feine Subalternen zu betrachten. Den Pattor 


nen nämlich liege es 0b 5 ) ihre Schulen mit tuͤchtigen Sub⸗ 
jecten zu. beſetzen. (Das verſtehen aber die Patrone in der 
Regel nie recht zu beurcheilen ; und wenn fie ſich nicht durch 
verſtaͤndigen Rath leiten laſſen: ſo iſt es mehr dem Ungefaͤhr 
uͤberlaſſen, wie ihre Wahl einſchlaͤgt. Verſtaͤndigen Kath 
werben fie aber ſelten ir der Naͤhe und bey dem rechten Mans 
ne fuchen, weil fie ſich ſchon dadurch etwa⸗ zu vergeben fuͤrch⸗ 
ten.) 2) Die Beſoldungen zu verbeſſernz oder die, wel⸗ 
che dieß nicht erkennen und bewerkſtelligen, müßten ſogleich 
aus der Liſte der Schulpatrone ausgeſtrichen werden. Da; 
wäre vieles auszuftreihen ; und im Grunde find auch die mei⸗ 
ften, mir ihren verarmten Caſſen, zu ohnmaͤchtig. Der 
Staat follte nur die unnügen Otifter, Klöfter und andere. 
ſolche für Speculsnten und Guͤnſtlinge bloß zugaͤngliche Si⸗ 
necurenſtellen dazu verwenden.) — 3) Eine Art aͤuſſerer Pos 
licey zu führen, d. h., wieder Aber Die Inſpection zu wachen, 
damit dieſe nicht faprläflig werde. 


— nun kommt noch eine Fehlgebutt in dem Asfehnitee, 
er — ae 


IV, Unmaßgeblihe Gründe, warum vielleiche bie Pra 


diget mit vielem Nutzen unter die Inſpection ber Ochufe 
lehrer zu ſetzen ſeyn duͤrſten, | 


vortraͤgt. Wenn Hr. ©. behaupfet hätte, fo gut wi⸗ Prer 
diger Schnlinfpectoren feyn könnten, eben fp aut könnten auch 
Schußeprer die Predigerinfpestoren fepn; fo hätte ex damit 
noch nichts Untechtes re indem es längues, da 
| ; Das 


f 
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Das erſtere zweckmaͤſſig ſer : to bat er, ohne es ju wiffen, auch 


fon die Gründe angegeben, mwaram das leßtere ebenfalls 
zweckwidrig ſeyn würde; denn mutatis mutandis litten fie 
alle diefelbe Anwendung. Dennoch will er ran mit affem 
anſcheinenden Ernſte — oder foll das Vielleicht in der Aufı 
ſchrift allein auf einen Spaß in re Teria hindeuren? — daf 
es eriprießlich fen, die Verhaͤltniſſe jetzt umzukehten. Und 
das unterſtuͤtzt er erſtlich mit dem.teidigen iure talionıs ; zwey⸗ 
tens mit der befondern Fähigkeit der Schullehrer zu dieſem 
Auftcage; zumal da, wie er hier wiederholt in Erinnerung 
bringt, der Majorität nach, ı) höchft elende Köpfe, 2) hoͤchſt 
unwiſſende Menſchen in den Predigeritand gelangten. Und 
fo müffe auch der Dorfihulmeifter auf dem Lande die Inſpe⸗ 
erion über feinen Prediger nunmehr haben; ja nicht nur die 
Inſpection, fondern auch defien Rang und defien jetzige Bes 
: foldung. Dafür befäme denn der Prediger die jebige Schul⸗ 
melfterbefoldung , mit welcher er auch muͤſſe ausfommen koͤn⸗ 
nen; da es ja.der Schulmeiſter gekonnt habe, der nicht wenis 
er Menfch fen; bis endlich der Prediger es für fein letztes 
‚Biel haften möffe, ſich durch Fleiß und Thaͤtigkeit der Befoͤr⸗ 


derung zu einer Landſchulmeiſterſtelle würdig zu machen. 


Dergleichen aegri fomnia zu berichtigen oder zu ver⸗ 
ſcheuchen, wird Fein billiger, gefcheidter und mit den Vers 
Bältniffen der Zeiten und Stände bekannter Lefer der Mühe 
wertb finden. Er wird nur das Gemifch von Sinn und Uns 
finn in des Verf.” Ropfe und deſſen grobe Vergeſſenheit aller 
Kumanität und Urbanitär bedauren, und wuͤnſchen, daß er 
bald ausgetraͤumt und ausgefchlafen haben möge, 


Es iſt ſehr natuͤrlich, daß Herr S. durch ſolche gefliſ⸗ 


fentlich⸗ haͤmiſche und ungerechte Herabwuͤrdigung eines gan⸗ 


zen, aleich allen andern und mehr ale viele andere achtungs⸗ 
würdigen, Standes fich wenig Anfprühe auf reciprefe Ach⸗ 
tung und Zunelaung, zumal in feinem näheren Kreife, ers 
worben haben kann, deren er doch ale Rector ynd Vorſteher 
einer Schule mehr als. jeder andere bedarf; dag er dadurch 
feinen Mangel an Welt : und Menfchenfenntniß, die er doch 
an Schulinfpectoren nicht vermilfen will, beurfundet hat; je 
daß es ihm, der In der Pädagogik und Erziehungstunde zu 


r Haufe ſeyn will, felbit noch an quter Erziehung fehle. Kein 


rechtlicher Mann Eann überhaupt fein Betragen billigen. 


Über or löhte doch an feinem Orte und in feiner Provinz - 
Den Age ei 


% | U: 
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und unter Predigern, die ihm vielleicht auch ihre Soͤhne zun 
Unterrichte anvertrauen wollten oder. konnten. Weit in dei 
Welt verfucht Hat er fih noch nicht, Woher nahm. er alfe 
das grelle Bild von den jest hoͤchſt elenden und hoͤchſt unwiſ⸗ 
fenden Predigern? Es war glei unvorfichtig und Beleidie 
gend, errathen zu laſſen, daß er es von Lippitadt und 
der Gegend aus abitrahirt habe; gefegt auch, daß er nicht 
fern vom Ziele da getroffen hätte, und um defto mehr; oder, 
meinte er nicht feine Vieinitaͤt, auch nicht ein Mörtchen vom 
Ausnahme zu ihren Bunften einflieflen zu laſſen. Es ift alfo fein, 
Wunder, wenn er,da er den Frieden micht ſucht und niche hält, 
ſich Feinde und Gegner gefchaffen hat, Den Recenf. wird er, 
nıfi pituita molefta eft, nicht unter feine Gegner, vielmehr 
unter feine wohlmeinenden Erinnerer zu rechnen haben, in 
ſofern er nicht nach der Kategorie des Alters handelt, wo 
man monitoribus alper ift, | — 


Aber ein Gegner oder eine Gegenſchrift hat ſich ſchon ge⸗ 
funden in folgender Brochuͤre: 0 


Beytraͤge zur Belehrung und Unterhaltung nach den 
Beduͤrfniſſen der Zeit. Erſten Bandes erſtes 
Stuͤck. Halle, bey Hemmerde und Schwetſchke 
. 1797. 53 Bogen. 8. fi —— 
Denn ob fi gleich diefe Bepträge als eine allgemeine perio« . 
- dilche Schrift für moralifch « refigivfe, pſychologiſche und ana 
hropologiſche Gegenftände ankündigen, wovon jährlich etwa 
—vier Städte erfcheinen follen: fo iſt doch diefes erſte Stuͤck 

bloß der Zergliederung des oben angezeiaten Aufſatzes gewid⸗ 
met, und führt daher auch folgenden Mebentitel:., _ _ 


Krieiſcher Commentar über den Herrn M. und Rector 
Seidenſtuͤcker in Lippſtadt, und uͤber deſſen 
Schrift; Ueber Schulinſpection, ober Beweis, 


cet. cet. 


Qi vorgeſetzte Subferibentenvergeichniß ergiebt, daß Dielen 
Tommentar in der Naͤhe von Lippſtadt eine groffe Publicitat 


1 
J 
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ghalten hat, und in Liopſtadt ſelbſt find nicht weniger ale 8x 
Namen und 105 Epempiare ſubſeribirt. Ä 


— On einem durchaus bitter perfiflirenden Tone zergliedert 
Orr ungenannte Verf. nur die Einleitung und den erften Abi 
ſchnitt der rubricirten Abhandlung, und verfpricht die Fortſe⸗ 
Kung, die alſo noch immer eins bis zwey Stücke füllen koͤnn⸗ 
te: Zu rähmen iſt es an ihm, und es erweckt ſchon ein guͤn⸗ 
ges Vorurtheil für ihn, daß er, auch ohne ein uͤbertreibender 
pologet der Prediger zu werben, durchaus die Schullehrer 
als Stand aus dem Spiele läßt, von ihnen überall mit Adi 
tung, Zuneigung und Anerkennung ihres Verdienſtes foricht, 
and bloß das Indlviduum, den M, Seidenftücker, zum Stich, 
blatt behält. | | 
Und ſſcon aus unſerm obigen Auszuge läßt ſich fchlieffen, 
welch aewonnen Spiel der Commentator, det den M. S. 
Schritt vor Schritt oder Satz vor Satz verſolgt, hier haben 
mine eder kounte. Dem ſo weis dieſer Commentar den Text 
analpjire har: gieht es faſt immer Sophiſmen, Verſtöoͤſſe ge⸗ 
gen Loalt. auffallende Nachlaͤſſigkeiten der Dietion und Ruſti⸗ 
eitäten aufzuderfen. - Und davon mag denn nun ein Exempel 
jur Probe dienen, tie leicht Herr &. Kolpert, wenn er, wie 
ber Verf. Saat, in das enge dunkle Gaͤßchen der Philoſophle 
eintreten will. 
7.8, ı2 des erften Auffakes hatte Here ©. gefagt: „Bey 
Der Unterſuchung, ob eine gewiſſe Einrichtung zweckmaͤſſig 
und nuͤtzlich ſey, kann man die Einrichtung an und für ſich 
betrachten, oder in abfirado, wie es die philofophifche 
- Borache nenne. Man kann fie aber auch in einem beſtimm⸗ 
Falle oder in concreto beurtheilen. Es kann. eine Einriche 
tung in erfterer Hluſicht die Fhärffte Probe aushalten, 
und doch in der letztern den ganzen Tadel des Beurtheilers 
verdienen. Wenn man bingegen einer Einrichtung 
in einem beftimmten $alle die Swedmäßigkeit nicht 
abſprechen kann: fo folgt Daraus auch ſchon die 
ZzZweckmaͤßigkeit der Einrichtung an ſich.“ 


5 


zn haͤtte doch wohl ein Reetor das Bekannte wiſſen muͤſ⸗ 
en, daß a particulari ad univerfale non valet conſequen- 
ria ; aber dann hätte er ja auch Vieles andere nicht behaupten: 


Le | | 

Mrun iſt noch übrig, eines andern unangenehmen Kat 
wels zu erwähnen, in welchen fi der Pr, M. ©, gleich * 
a 


* 
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auf durch feine Unvorfichtiakeit und fein’ allzugroſſes Belbſt 
vertrauen verwicele bat. Er hat die Sache felbit. vor das Kir 
— des. Publitums gebracht in einer Schrift folgendes Te 
tels: — 8 RR 
| | —— 
Acten, eine auf dem Lippſtaͤdtiſchen Gymnaſium fut 
die Schüler eingerichtete Gottesverehrung betieß 
: fend, mit einer Einleitung über den öffentlichen 

Kirihen s Gotresdienft begleitet und. herausgeger 

ben von M. J. G. P. Seidenſtuͤcker, Rector des 
Gymn. zu KLppſtadt. Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 


1797. 6 Bogen, 8. — 


Die Schrift iſt dem Hern Abt Henke zu Helmſtaͤdt mit dem 
Anmuthen dedicirt, den Inhalt davon in fein Archiv der 
neueſten Kirchengeſchichte aufzunehmen. „Ich ſchmeichle mir 
wenigſtens, ſagt Hr. S., daß ich Ihren Geiſt nicht verlaͤug⸗ 
wet habe.“ Wie? das konnte er. dieſem Manne fagen, der 
als atademifcher Lehrer bauptfächlich Prediger, und a potioti 
einge ar künftige Landprediger zu bilden Jucht ? War 
as auch In feinem Beifte, zu behaupten, dazu bequemiten fi 
in der Regel nur die ftupideften, unwiffendften, von Andern 
weggewieſenen Köpfe; der Randprediger verdiene unter die 
Inſpeetion feines Schulmeifterg gefegt zu werden, und von ihm 
ſey weiter nichts zu fordern, als aus einem gedruckten Buche 
eine Predigt und ein Formular. herleſen zu koͤnnen? * 


Die Piece ſelbſt zerfälle in zwey Theile: Einleitung ze 
den Acten , und dann die Acten ſelbſt. Die Einleitung vers 
breiter ſich erftiih im Allgemeinen über Mängel des bffentils 
hen Gottesdienftes, und erzähle alsdann das Vorhaben und 
die Demwegunasgrände, eine befündere Gortesverehrung für 
die Schuͤler einzuführen. Die Hinderniffe, welche das ſchon 
—— Inſtitut wieder ſuſpendirten, ergeben ſich aus den 
eten. j nd: 


r Weber den oͤffentlichen Gottesdienſt fagt Hr. S. vhnſtrei⸗ 
dig vlel Wahres und Gutes, was Ihon vor ihm inandyer Pre» 
Diger gedacht, gewuͤnſcht, gefagt und gefchrieben Hat, : U 
‚auch. hier kann er es nicht laflen, wieder manches zu übert 
‚ben, und im Zettbilde (Catrieatut) am malen. Er — 
ae . bem 


t 
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dem Gebaͤude aus; er verlangt Kirchen ih modernen Ge⸗ 
ſchmack; er ſtoͤßt fih am die vielen runden und allerwaͤrts 
Burchlöcherten Fenſterſcheiben, durch welche das ganze ges 
Nügelte Thierreich hereinftrihe, und bald auf die Sitze, 
1 Bald auch auf die Köpfe, Perüfen, Kopfzeuge und Geſangbuͤcher 
der Zuhbrer bandgreifliche Beweiſe einer guten Verdau⸗ 
zung herabfallen lieffe; vor Regen, Schloffen und Schnees 
‚geftober ſey kaum noch unter der Kanzel ein Afyl; Cdas müfe 
fen Kirchen zu Lippftaderfeun! In recht viele muß er doch wohb 
nicht gekommen feyn, Wer kann es ihm auch verdenfen ?) 
er befchwert fi, und.das mit. allem Rechte, über die abfcheus 
lich⸗ unfinnige Sitte, Leihname in Kirchen zu begraben; er 
vermißt, daB die Kirchen im Winter nicht geheizt werden, 
- (Und dazu follten fie billig eingerichtet. ſeyn, wenn wit die 
Menſchen und diefe Art Verſammlungen anders recht zu ſchaͤ⸗ 
Ken verfländen.)„ . ; | 


| Nun ſtandaliſirt er fich, und dag recht eon amore, an 
dem famdfen Klingelbeutel, der ihm ganz und gar unausftehs 
lich it; ferner an dem Einerley der Liturgie, u. f. w. Und 
endlich kommt er auf das Hinderniß, welches ihn das drößte 
"Bänke, auf die Gemiſchtheit der Suböter. Da differiven 
die fi) einſtellenden Gemeindeglieder fo fehe an Alter, an 
Kenntniſſen und Geſchmack und an den erreichten oder nicht 
etreichten Graden von Mortalität, ‚daß es fehr ſchwer, mo nicht 


unmoͤglich if, auf fie alle zugleich zu wirken. 


Dieß ift nun freplic eine groſſe Inconvenienz' aller ſeht 
gemiſchten Verſammlungen, ‚in welchen geiſtige Unterhaltung 
der Hauptzweck ſeyn ſollte. Zwar wurde das ſonſt nicht ſo 
‚gefühlt; dehn da betrachtete man alles, was man in Kirchen 
shat und mitthachte, faſt bloß aus dern Geſichtspunete elnet 
eigenthämlichen Dienſtes Gottes 5 und, wie ber Verf. ganz 
tichtig bemerkt, es Fam alles auf ein Slauben an; und was 

eglaubt werden mußte; war genau beſtimmt; und was zu 

iefem Glauben erfordert wurde, fand fich bey dem einen fe 
gut, wie bey dem andern. Dazu paßte denn auch Yanz word 
a das hierarchiſche Epifcopal » und Territortalfyftem ; aber 
Hiefes Syftem paßt nicht zu den moraliich + reltgiöfen Zwecken 
einer Kicche, wie fie. jetzt gedacht werden. Es muß erft ein 
Yanz neuer bloß:auf diefe Zwecke gegtünderer Kirchenbund dei: 
Werftändigen und Guten entſtehen koͤnnen und entftehen dügs 
fen, und dleſer Hund muß unabhängig von den alten Bot 
LE 1 Er — J— men, 
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men, uͤbrigens der Staatsgewalt ergeben and von ihr beguͤn⸗ 
ſtigt, feine eignen Rechte und Zwecke ſelbſt wahren, ehe in 
dieſer Sache irgend etwas geſchehen kann und geſchehen wird, 
das Conſiſtenz hat. Allein — „die Zeit Echreiht der Verfaſſer 
am Schluſſe der Einleitung) will ihte Rechte haben. Jezt 
„it man, wie wir fehen, noch nicht allgemein reif für derglei. 
zchen Verbefferungen. Allein da der Menſch von Jahr zu - 
Jahr in feinen Kenntnifen, Einſichten und Ideen vorwärs 
„ſchreitet: fo muß man diefen fhönen Zeitpunct groͤſſerer Reife 
zund Aufklärung mir Geduld abwarten.“ — Lieber Hr, Mas 
giſter, das hätten auch Sie eher bedeuten.follen ! — 


Herr ©. glaubte zu bemerken, daß gerade das jugenh⸗ 
lihe Alter aus unfern Kirchenpredigten den wenigften Vote 
theil zoͤge; und doch habe es der Juͤngling fo noͤthig, durch 
die Neligion geftärtt zu werden. (Wenn von Jünglingeh, 
und nicht von Anaben und fleinen Kindern, die Rede tft, 

die doc) den aräften Theil der Schuljugend ausmarhen: ſo iſt 
nicht recht abzuſehen, warum gerade Diefe von einer guten 
und zweckmaͤſſizen Predigt am allerwenigften — 
ſollten.) In Lippſtadt, ſagt er, muͤſſen die Schuͤler in ein? 
groſſen, wuͤſten, vergitterten Raume der Kirche, im Ruͤck 
des Predigers, ſich verſammlen; ſie zittern und beben da { 
Winter vor Froſt, und werden daher bey Anfange der Pr 
digt entlaffen, welches ein fehr ftprendes Geraͤuſch veranlaſſen 
muß. Dieß erweckte in ihm den Gedanten, für die Schüler 
ſaͤmmtlicher Claſſen Sonntags um eben die Zeit des vormits 
tägigen Gottesdienftes in einem Schulfaafe eine befondete 
Sortesverehrung oder religiüfe Verſammlung zu ſtiften, 
cher die Schullehrer felbft vorftünden. Das war, an fih udd 
aus reinen Motiven, ein fehr -löblicher; verdienitlicher Vorſatz. 


Daß er ein Recht dazu harte, Ihn auszuführen, folgert 
"ee daraus, dag Er ja ſammt allen feinen Zöglingen nad) ber . 
allgemeinen chriſtlichen Freyheit ein Recht babe, aus der Kiss 
he ganz wenzubleibrn, und (mas nun freylich ein elender und 
ſchikanbſer Grund ik) daß er ja dem Acchdentien der P 
ger keinen Eintrag thue, weil er die Schüler wicht taufeh, 
nicht trauen, nicht communiciren laffen wolle. (Nach dem 
Schlendrian weniafteng haben gerade nicht die Schüler, ‚oder 
‚doch nicht alle Schüler, das Recht mit andern gemein, aus 
der Kirche nach Belieben ganz wegzubleiben ; folglich auch die 
‚Lehrer, als ihre auch dazu verpflichteten Aufſeher, nicht, * 
ar: 227 . 


— 
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dieſe Knaben gewoͤhnlich den Choralgeſang unterſtuͤtzen ſollen, 
wenn auch noch kein Menſch auſſer dem Cantor da woͤte⸗ 
‚Und haͤtten fie es auch: fo folge noch uſcht, wenigſtens wie 
die Sachen jest nun einmal ftehn, daß, wenn die Kirche Fein 
— auf mich hat, ich einen eignen Cultus füften 
dürfe). | 

u. 5 .&r fondirte auch fein Publicum. eine Coflegen ma 
ren mit ihm einverſtanden. Die Arltern und Vormuͤnder 
“der Kinder, unter-derien aud manche Luratöten des Gymna⸗ 
ſiums waren, ſtimmten ihm bey. Wen Härte’ er weiter befta⸗ 

gen follen ? Die Prediger des Ortes? Das wollte er wohl 
‚bleiben allen; denn das brauchte er. nicht. Pier hätte Hr. 
S freylich nicht ignoriten lollen, was Paulus ſagt: ich 
‚be. es alles Mache; aber es frommet nicht alles. Und 
‚auf das Scommen mußte dod) hier Alles ankommen. Nut 
mit einem Beinen Grane von Welrklugheit hätt: et edufehen 
muſſen, daß er fie doch nicht fo ſchlechterdings hätte uͤberge⸗ 
hen ſollen, und daß diefes ganz einfeirige Losteiſſen immer 
„else, Art von Tadel und Verwerfung auf die oſſiciellen Bemb» 
enden diefer Prediger. auch in der offenelihen Meinung wet⸗ 
‚sen mußte. Dieb wäre nicht fo aufgefallen, wenn diefe Mäns 
„ter durch ihre Zuratheziehung oder Mirmirktung es ſelbſt zu 
billigen auch nur geichtenen hätten. . Vielleicht fah er voraus, 
„daß biefe Billigung von ibnen nicht zu erwarten ftand. As 
„fein er hätte alsdann doch bas Seinige Hethan, und haͤtte je 
‚geld vorausfehen muͤſſen, daß feinem Vorhaben noch andere 
Schwierigteiten entgegentteten würden, die erit auf eine 
‚gute Art befeitige werdet mußten, um die Sache nicht ſchei⸗ 
tern zu machen.) | Ä 


Kurz! Hr. S. ließ ſeinen Schulgottesdienſt mie dem 
neuen Jahre von 1797 den Anfang nehmen; kaum ober hatte 
„er Ihn dreymal gehalten, als die Sache klagbat wurde; Flag» 
„bat durch den Prediger und Senior At der Matienkirche, 
Hrn. Schliepftein. Dieler wandte fih an den dortigen 
KLommillarius in ecclefiäßticis, den Juſtizrath Kofe, und 


4 


derlef ſich, untet andern, darauf: 

andaß im Religionsweſen das Gymnaſtum an die Haupt⸗ 
„und geoffe Marienkirche derwaſſen attachirt ſey, daß 
⸗vxↄobſervangmaͤſfig alle Lehter In allen drey (-— iſt diel 
wa) ſonntaͤglichen und Feſtptedigten mir ihren 
olaren auf dem Chot ſich einfinden, und dieſes Korpus id- 


un3 








» „rentutis Gauptfächfich das Geſaͤnge in der Kirche füße 
„ten, -— (find denn fonft Erine Leute zum Singen da?) 
auch die Schuler ſowohl Vor » als Nachmittags in ib» 
„rer Drdnung die Epifteln und Evangelien vor der ganzen 
„Kirhenverfammtung deslamiren“ milßten © (welche ers, 
baͤtmliche Sitte!). 


Hr. Roſe ließ darauf — weiteres dem Rector die an⸗ 
gezeigte neuerliche Unternehmung alles Etnſtes verbieten, 
naͤmiich in den zum Kirchengottesdienſt gemeibeten runden, 
mit dem Andeutn, die ihm und feinen Mitlehrern anvertrauen, 
se Jugend vielmehr sum fleiſſigen Beſuch der Kicche anzubale 
ten, und darüber unter ihren’ ug pficsfguldige Attention 
au hebmen. 


Der Rector wandte ſich fofort an den Maaiftrat, als ſei⸗ 


ne Inſtanz, und beſchwerte fit über dag teiderreditihe Hin⸗ 
Überichreiten jener Männer in ein ihnen gar nicht zufemmens 
des Sebiet. Hier legt er die getreffene Einrichtung vor, und 
zieht eine Parallele mit der bisherigen, morous das viele 
Zweckmaͤſſigere der feinigen hervorgehn muß. Naͤmlich Sonns 
tags um 10 Ahr verfammeln fi Lehrer und Schüler in eis 
nem Hörfaale der Schule. Erft ſtimmt man ein Lied an aus 
dem Gefangbuche; dann hält abwechſelnd einer der drey obern 
Claſſenlehrer eine religioje Betrachtung. Hieruͤber wird dara 
auf eraminirt vom Primaner an bis zum Kleinften herab, 
(Der Verf. fagte vorher in der Einleitung S. 23°; „ Würde 
man nicht ein neues Abdera zu erblifen glauben, «wenn man 
eine Schule anträfe, worin die achtzehnjaͤhrigen Primaner 
und die fehsjährigen Quintaner einerloy Unterridt gendfe 
fen?. Und doch herrſcht gerade dieſer Miſchmaſch in unſern 
Kirchen“ ꝛc. — Ohne daß dieß eine Inſtanz gegen fein Inſti⸗ 
tut ſeyn ſoll, vergißt er doch aber, daß ihm diefelbe Incon⸗ 
venienz vorgeworfen werden koͤnne. Denn bier. genieffen ja 
diefe abſtehenden Alter einerlen Unterricht.) Mit dem Geſan⸗ 


ge einlger Verſe wird geſchloſſen, uud die Schüler der drey 


erſten Claſſen machen darüber einen ſchriftlichen Aufſatz, den 
fie in des erſten Meligionsftunde der Woche Übergeben, — 


Da der P. Schliepftein fidy auf die Obſervanz berufen hate . 


te: fo entfchlüpft den Hrn. R. S. wieder der unüberlegte und 
noch unlogiſchere Gegenſatz: ein Religionslehrer ſeh verpflich⸗ 
tet, immer gegen die Obſervanz zu predigen. Wohnte ihm 
weir Beſonnenheit und Ordnung im Denken bey: fo hätte er 

"UUD, 9, XXXVU, B. a St. Vils Zeit, I ge 
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geſchtieben: gegen jede moralifch, ſchaͤdliche an 
vanz. 


Der Magiſtrat reſctibirte ihm, man — uͤber = 
ganzen Voraang der Sache Bericht an beydr landesherrfihe 
Meaierungen abftatten und eg deren Ei: tfdeidung N’ e: Laffen. 
Lippſtadt ift mämtich gemeinſchaftlich dem Kö:ige von Preuf 
fen und dem Fürften von Lippe» Detmold, ſolalich den Ro 
gierungen zu Emmerich und Detmold, unterworfen. Diefe 
Wendung meidete der Rector dem Juſtiztath Roſe vermit 
teift eines Billets, worin er ſich jetzt und Fünftig deſſen Der 
erete verbat; erhielt aber auf der ‚Stelle sin neues, werin 
ihm, bey 20 Thaler Errafe, Par:tion zu leiften beiohlen, u:d 
die durch feine impertinente Ichriftliche Aeuſſeruns verwittte 
ſiſealiſche Ahndung reſervitt wurde, 


Nun ergienq der Bericht des Mogiſttrate an beyde Re— 
gierungen, der ebenfalls als Aectenſtuͤck ganz eingeruͤckt iſt. 
Der Magiftrat vertritt und vertheidigt das Uternehmen ſei⸗ 
nes Rectors, was erſterem, als eine ſeltene Erſcheinung, au 
ſich ſehr zum Lobe gereichen muß; obgleich auch ſo viel durch⸗ 
ſcheint, daß wahrſcheinlich perfonliche.Collifionen und wenige 
ftens det Furisdictionsconflictus hier mit einwirken mochten, 
Denn der Magiftrat widerſetzt ſich ſtrenue den attentirten 
Eingriffen des Commiſſarii in ecclefiaflicis in die ihnen zus 
ftändige Schulcuratel, und wird dabey gegen ihn und noch 
mehr gegen den P Schliepftein zuweilen äufferft- bitter, 
Lesterer hatte fih 3. B. auch darauf herufen, daß ja jeder 
Lehrling der obern Elaffen die Hauptmomenta der Predigten 
(NB. 3 an jedem Sonntage!) ſich fchriftlid) zu notiren, und 
darüber Sonntags Nachmittags anf dem Hoͤrſaal des Gymn. 
von feinem Schullehrer die Eramination und Repetition zu 
gewärtigen habe. Dieß nennt der Magiftrat eine fo grobe 
Unwahtheit, daß man fie ihm als einem chriftlichen Prediger 
kaurt- beyrtieffen fonne. „Man fantı doch nicht das obfer⸗ 
vanzmaͤßig nennen, was in 30 Jahren nicht geſchehen if. So 
lange iſt es wenigſtens, daß Sonntags auf der Schule. Feine 
Predigten mwiederhelt twerden; Predigten, die nicht des 
Hoͤrens, geſchweige des Wiederbolens, werth wären, 
wenn fie dem protocollerifcben Vortrage des P. 
Schliepſtein glichen.“ Freylich, fo bedingt, läßt fih ge 
gen den letztern Sag nie excipiten. 


Unter⸗ 
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Unterdeſſen diefer Bericht abgeſchickt wurde, gleng der 
P. Schliepſtein ven Juſtize. Roſe abermals mit einer neuen 
Klagſchriſt an, und alaubte, es liege in feinem Berufe, noch⸗ 
mals deſſen Huͤlſe gegen diefe Sonntagsſchulen, wie er fie 
hun nannte, zu implöriren, weil fie mit der öffentlichen kirch⸗ 
lichen Gottesverehtung Collidirten, und dem Auſehen derfelden 
nachtheilig wären. Der Juſtizr. Roſe verwies dem Reetot 
wieder ſeine turbatoriſche Unternebmung, ſeine Mißpa⸗ 
rition und feinen temerairen Ungehorſam, und erklaͤrte 
ihn, unter fernerem Verbot der Tentirung ſolchen Unfugs, 
in die verwitkten binnen 24 Stunden ſub cotmmiratione exe: 

eutionis zu entrichtenden 20 Thaler brüchtenfällig. (Welch 
monftrum yon Sprache!) 2 


. Der Masiftrat erfuchte bieranf den Juſtizr. Roſe in ei⸗ 
her Zufcheift . die Sache beruhen zu laſſen und mit ſernerem 
Berfahten Anftand zu nehmen, tweil fie ſchon hoͤhern Ortes 
anhaͤngig gemacht ſey. Der Juſtizt. Kofe ſetzte diefer Zus 
ſchrift gut Antwort entgegen, daß er qua Commillarius pri- 
ma inſtantia in ecclehialticis ſey, vermoͤge des Hormdlaı 
Sambilandesherrlichen iurisdictions = Recefles; dem 
Maaiftrare als Curatori Gymnafii bleibe zwar unbenommen, 
feinem Euranden dem R. ©. in lire zu alhftiren; (Hr. S. 
diſtinguirt daben riddtig, das Gymnaſium fen das Curandum } 
aber nicht der Rector der Curandus des Magiftrate.) und 
verlangt, damit befagter Frevler fein bisheriaes ftrafbares 
Unternehmen nicht nody welter egercite: fo möge Magiftra- 
tüs als Curator die Schule, als den locum hactenus com- 
miffae turbationis, am naͤchſten Sonntage verfchlieflen _ 
laſſen. 

So blieb die Sache, bis endlich am aten April dem 
Meet. ©. vom Rathhauſe aus folgender Beſcheid obgemelde⸗ 
ger beyder Landessegierungen mitgerheilt wurde: 


„Obgleich Aus Eurem Bericht vom 22ften Jaͤnner d. J. 
und defieh Behlagen das Beſtteben des zeitigeni Reet. S., 
durch die auf dem Hoͤtſaale des dafigen Gymn, eingeführte 
onntäglihe Sottesverehtung Gutes zu witken, unver⸗ 
ennhar iſt: fü wird doch diefe Neuerung aus der Urſache 
einzuftellen ſeyn, well die Schüler des Gymm. mehr als 
- eine Gelegenheit haben, dem gewoͤhnlichen Gottesdienite 
beyzuwohnen; zum. Unterrichre in der Religion ſchon die 
Woche hindurch Schulſtunden angefeßt find, und der ju 
rer gi a 77 
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gotteedienfl. tebungen zunächit nicht beſtimmte Rectot beſ⸗ 
ſer des Sonntags von Dienſtverrichtungen frey bleibt, um 


ſich dadurch einige Erholungen von den die Woche hindurch 
wahrgenommenen Geſchaͤfften zu verſchaffen 20.“ 


Hr. M. S. uͤberlaͤßt es dem Publieum, zu entſcheiden, 
ob Ach der Hr. P. Schl. feines Triumphes freuen dürfe oder 
ſchamen mülfe. Und gewiß, er bar fich deſſen zu ſchaͤmen; 
dzun fo wenig auch. Kr. S. die Vermurhung für fich hat, 
mir aller gehörigen Eircumfpection zu Werte gegangen zu feon: 
fo iſt er doch ſehr zu beklagen, in folche ſtandqloͤſe Colliſtonen 
geratben zu ſeyn. Und hätte er feine Begriffe von den jetzi⸗ 
gen Mitgtierern des Predigerftandes bloß von dem perſoͤnbchen 
Charakter ſolcher Märiner abftrahiren müffen, wie, nach dies 
fen Acten wenigfiens, hier der Paſt. Schlieptiein ers 
ſcheint: fo hätte Mec. ihm’ gern allenfalls, die Hälfte menigs 
ftens von allen den-unkiugen, ungerechten und ungefchliffenen 
- BVormürfen verziehen, die er, ungereizt noch, in feiner Ab 

handlung Über Schulinſpection, faft dem ganzen Stande aufs 
buͤrdete. So aber, patitur {os Manes. Q. 


Ueber’ — Schulſeminarlen und die Bil- 
dung der Zöglinge derfelben. Bon Johann Sa— 
lomon Philipp Kallenftein, Doctor der Welt—⸗ 
weisheit Mitglied der freyen Kuͤnſte und zeithe— 
rigem Inſpector des Cleviſch-Maͤrkiſchen Schul⸗ 
ſeminarii. Zweyte, ganz veraͤnderte Ausgabe mit 
Anmerkungen. Dortmund, bey Blothe und 
Comp. 1796, 148 ©. 8. XIX Seiten Vorrede. 


-12 30. | 


Der Verf. holt etwas weit aus, und ſchrankt ſich * allge⸗ 

meine Örundfäge ein, die bey Schulſeminarien befolgt werden 
follen. Daß diefe Grund'äge nicht Neues enthalten, kann 
billinerweife ihm nicht zur Laſt gelegt werden; genug! daß fie 
zweckmaͤſſig und vernuͤnſtig find. Möchte er fie nur mit et⸗ 
was weniger Declamation vorgetrogen haben. Sein Eifer 
über die unverantwortlice Vernachläffigung des Schulunter⸗ 
richts in der untern Claſſe — —— und uͤber die u 
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ſchabung der Schullehter iſt leidet she genug, und gilt 
wohl nicht bloß von den. Eleviih » Märkifchen Provinzen; 
aber gebefjert wird durch dieſes Declamiren doch nichts. Lins 
errmudbare Geduld, Feſthalten an überlegten: guten Planen 
und Gutes Birken im Stillen, fey es auch unter mandıen 
Hinderniſſen, bringt. ung nach und nad) doch weiter. Die 
Menſchheit fchreitet Iangfam vorwaͤrts, und kann und darf 
nicht forcire werden; denn die Früchte aus Treibbaufern, 
wen fie gleich frühere kommen, fichen doch an innerer Guͤte 
Denen nach, die der Bang, der Natur, obgleich laugſamer, her—⸗ 
vorbrimt: Der Berf. har übrigeng wohl mehr gefchrieben, 


um dem Publicam feiner Gegend eine Art von Rechtfer⸗ 


tigung vorzulegen, als um auf das allgemeine Publicam 
zu wirken. Dec. hätte fonft gewuͤnſcht, daß der Verfaſſer 
mehr ins Einzelne gegangen wäre, wie dieß auch der Titel 
der Schrift. erwarten ließ; dieß iſt aber nicht geſchehen. 


Mas der Verf. über das ihm gefchehene Unredt fagt, 
kann Ree. nicht ganz beurtheilen; aber felbjt aus diefer Schrift 
und dem Tone derfelben erhellt fo viel, daß er fich nicht im⸗ 
mer mit der nörhigen Ledenstlugheit zu berchmen gewußt has 
be. Er ſcheint ein junger feuriger Kopf zu ſeyn, der alles, 
was er nach feinem beſten Wiſſen und Gewiſſen für gut hält, 


auch .durchfeßen möchte, und der in Eifer geräth, wern er 


mit feinen, wenn auch noch fo fchbnen, Planen bald hier, bald 
da anſtoͤßt, oder nicht immer im ſchnellſten Schritt gerade 
augagehen kann. Er will fogar (&. 9.) daß der Konig ducch 
Macbtſpruͤche ſein Vote gluͤcklich machen jell, und glaudt, es 
ſey kein / Eingriff in die Gerechtſame eines Volks (es iſt die 
Rede von MWahlteiten), wenn inan — fen es auch durch nes 
waltthaͤtige Mittel — es gluͤcklich au machen fuhrt. — — 
aber der Verf. auch wohl bedacht, wohin dieß fuͤhrt? Unte 
gewiſſen Umſtaänden kann in gewiſſen Faͤllen, die aber N 
immer Ausnahmen von der Regel bieiden müflen, ein tonige 
licher Machtſpruch etwas ſehr wohrtbatiges epn; aber dor 
Himmel verhüte, daß jener Grundſatz nicht in dem Katechis⸗ 
müs ber Maͤchtigern zur Regel werde! 


Eben fo wenig wird der Verf. * reiferer Ueberlequng 
den Grundſatz (S. 23) billigen köngen: „Eobald Normen 


und Formulare den Wirtungsireis eitweder beengen oder ganz 


verſpetren, wo id Gutes thunm kann: ſo habe ich als frever 


Menſch, dem das Recht — ernunft nicht geneminen wer—⸗ 
3 den 
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den kann, das Roche, mich uͤber dieſe Nermen hinwegzufe⸗ 
Ben und einen andern Weg einzuſchlagen, der mich näher zum 
Ziele führt.“ — Freylich, Normen und Formulare find drös 
ckende Feilen für den, der im vollen Lauf dem Ziele zueiten 
oil; aber leider! find fie für mancheg Genie mit Sturm 
und Drang auch noͤthig und mit unfern bisher beitandenen 
bürgerlichen Verhaͤltniſſen fo eng verbunden, daß fie fich ſchwer⸗ 
ih davon trennen laſſen, ohne jene mir zu zerreiffen, Und 
das wäre doch in vieler Ruͤckſicht ein noch grofferes Uebel. — 
Man fieht ausandern Stellen des Buches, daß es der Verf. 
berzlich aut meint, und daß er über fein Fach gedacht und 
feine Begriffe geläutert har; aber man fieht auch aus den ans 
geführten und mebteren Stellen, dan eg ihm noch an Ber 
ſtimmtheit im Denfen und an Borficht im Ausdrucke fehle, 
Wenn er nun eben fo handelte, war es denn zu verwundern, 
wenn er, beſonders in dirjen gefahrlichen Zeitläuften, Auſtoß 
verutſachte, und ſich ſelbſt ein Martyrerthum bereitete ? 


| | Tu. 
Kriegswiſſenſchaft. 


Magazin der neueſten und merkwuͤrdigſten Kriegs: 
begebenheiten, mit beitändiger Ruͤckſicht auf Alter 

‘re Zeiten, hiftorifch, politiſch und militairifch abe 
gefaßt, Erſter bis fiebenter Band, Frankfurt 
am Mann, bey Ehlinger. 1794 — 97: gr. 8. 
Erfier Band, 1794. 268 ©. 


In der Einleitung wird geſagt; daß die Herausgeber dieſet 
Magazins die Abſicht hätten, wichtige Bepträge zur Fünftigen 
Geſchichte des jeginen Kriegs zu ſammlen; dabey für Die Uns 
terhaltung des Publichms zu forgen ; befonderg aber die pie⸗ 
len falſchen Urtheile zu berichtigen, die über dieſen Krieg ger 
fälle würden. Deßwegen wollen fie ihre“ Erzäblungen mit 
Betrachtungen durchweben, und aus der Altern Geſchichte Der 
gebenheiten heraus heben, welche mir den Ereigniffen unferer 
Tage in Vergleichung gefeßt merden Fonnen, . Sie wollen 
diefe ihre Erzählungen hiſtoriſch, politiſch und militärifch 
abfofien. Sle verlangen aber zugleich wegen des Mans 


* 
* 





s J 


* 


Kriegswiſſenſchaft. | 525 


on m ige der Sprache, d._b., des guten deutfchen Aus⸗ 
druds, den man dfters vermiffen merde, im Voraus Verzei⸗ 


hung, denn fie geben ſich für Söhne des grimmiuen Kriegs⸗ 


gottes aus, deren Ohr durch Ben fich mehrenden Donner des 
Geſchuͤtzes immer rauher werde; weßwegen man von ihnen 
die fanfte Harmonie der Mufenkinder nicht erwarten müſſe. 
Sollte man da nicht glauben, daß diefe Herren ihren Schrelb⸗ 
tiſch, auf dem fie diefes Magazin zufammen tragen, neben ir» 
‘gend’ einer Brummer » Batterie hingepflanzt hätten ? 


Wir wollen nun die Auffäge, welche diefer erfte Band 


enthält, nach und nach dutchgehen, und über jeden unfere 
fregmäthiae Meinung fagen. 
1) Etwas uͤber die Belagerung von Main, 
Recenſent wuͤnſcht, daß der DVerfaffer diefes Aufſatzes, 
ftatt ein Langes und Breites über Angriff und Vertheidigung 
der Feftungen vorzufagen, mas jeder weiß, det Strueniee’s 
Anfangsgründe der Kriegsbaufunft auf Schulen aelefen bat, 
in diefem Etwas uns eine richtige Darffellung der Gründe 
angegeben hätte, twelche den Belagerer der Feftung Mainz 
bewogen haben, der Attaque auf die Karldtihanze den Vorzug 
vor derjenigen Attaque zu geben, welche pon einigen geſchickten 
Maͤnnern in dem Gartenfelde, und zwar gegen Die Bollwer⸗ 
fe Raymund und Damian, enrmworfen worden, und, wie 
Mecenfent gewiß weiß, von einem groffen und einfidhtevollen 
Feldheren genehmigte worden war. Der Verfafler ſtimmt für 
die fogenannte obere Attaque, well der aroffe Haufen für fie 
ſtimmte, und verwirft, dus eben dem Grunde, die fogenannte 
niedere Attaque. Diefe Materie verdient in der That eine 
nähere Beleuchtung. und Recenſent unterziebt ſich daher gern 
der Mühe, das deutſche Pablieum über eine Sache anfzufld 


wen, welche auf den Erfolg des Feldzugs im Jahr 1793 einen 


entſcheidenden Einfluß gehabt bat, 


Es it lange vor dem Ausbruhe des gegenwärtigen 
Kriegs allgemein bekannt geweſen, daß nicht nur die Karle:, 
die Belfche: , die Eliſabeth⸗, die Philippiſchanze und der Lin 
zenbetg, fondern felbft die Werke der zweyten und innern Ens 
eeinte von Mainz, oder diel Werke der Hauptfeitung, mit eis 
nem guten Minenſyſtem verfeben find. Wenn man ſich alfo 
zu der Attaque auf ein Polggon entſchloß, welches von zwey 
oder drey dieſer Forts gebilser wird; oder mit andern Worten, 
wenn man die obere oe fo mußte man ſich aud) 
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zu efnem — und zur Fuͤhrung einer langen und blutl⸗ 
gen Belagerung entfchlieſſen, deren Dauer, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, auf 66 bis 70 Tage berechnet werden konnte, 
weil man in der That auf die ſtaͤrkſte Seite der Feftung Teis 
nen Angriff machte... Ueberdieß konnte man voraus ſehen, 
dag der Feind den Beſitz der Dörfer Weiffenau und Koftheim 
theuer genug verkaufen wurde, und daß das ganze, auf dem 
rechten Rheinufer poſtinte, Schoͤnfeldſche Corps, wozu ich' al⸗ 
fo auch die Sachſen und Helfen rechne, bey dieſem Belage— 
rungsentwurſe eine Deſenſivrolle ſpielen müßte. 


Dieſe Gruͤnde, welche mir hier in moͤglichſter Kuͤrze vor 
getragen haben, bewogen einine einſichtsvolle Männer, a 
eine Methode zu finnen, wodurch Mainz, bey der damaligen 
Beſchaffenheit feiner _Feltungswerfe und feiner Beſatzung, in 
weit kürzerer Zeit erobert werden könnte, Sie ſchlugen das 
‚ her vor; die Obſervationsarmee nicht an der Queich, nicht 

im ©ebirge bev Tripſtadt und bey Kafferslautern, nicht eins 
mal-auf den Hohen von Zelle und von Creuzenach, ſondern 
auf den Höhen. von Spiefbeim,. Wuͤnſtadt, St. Johann 
aufzuftelen, nicht nur, damit diefe Armee in einer concentrir⸗ 
ten Stellung ſtehen, fondern fih auch in einer Eleinern Entfers 
‚nung von der Belagerungsarm e befinden moͤchte, um im 
Stande zu feyn, diele erforderlichen Falls unterftüßen zu koͤn⸗ 
nett, fo wie dann audı die Obfervationsarmee in diefer Stels 
hung von der Delagerungsarme ſchleunigere Huͤlſe zu erwars 
ten gehabt haben würde, 

Wenn diefe vorläufige Maafiregel genehmigt worden woͤ⸗ 
re: — dann aleng dieſer zweyte Belagerungsentwurf dahin; 
in der eriten Nacht eine Parallcle-vor Caſſel zu eröffnen ; ſich 
nicht nur der Höhe, mo der Öalgen ſteht, zu bemaͤchtigen, 
und in dieſer erſten Macht den Bau einer ſtarken Redoute 
auf dieſer Hoͤhe anzufangen; ſondern auch, vom Dorfe Mon⸗ 

bach aus, eine, von gehörigen Batterien, unterſtuͤtzte Landung 
auf die Ingelheimer Aue zu unternehmen, die darauf poſtirten 
ſchwachen feindlichen Piquets zu vertreiben und auf der oberſten 
. Spige diefer Aue ebenfalls den Dan einer flarken Redoute 
anzufangen, 

Am Tage und In der folgenden acht wäre dieſe Arbelt- 
vollendet worden, und dieſe beyden erwähnten Kedouten, vers 
eint mit einigen andern Manfregeln, würden den Delagerer 
in kurzer Zeit in den Defig der Perersane gefegs haben, RR 
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Auf der eberſten Spitze diefer Inſel wäre fodann eine. 
groſſe Batterie, eine Batterie royale, angelegt worden, wel⸗ 
che Caſſel en Revers geuommen, die Nheinbräcte und die 
Woſſermuͤhlen zerfiset, und den Raymund -Baſtion befchofe 
fen haben würde, Diele Batterie würde ferner gedient ha⸗ 
ben , die Tranſcheearbeiten zu unterſtuͤtzen, mit welchen man 
‚aus der vor Caſſel eröffneten eiſten Parallele herausgegangen, 
und zur Eröffnung der zweyten Parallele geſchritten waͤre. 
Und diefe zweyte Parallele würde zur baidigen Eroberung von 
Caſſel den Weg gebahnt haben, das ſich nunmehr bald, ent⸗ 
weder durch Capitylation oder durch Sturm, in unjere Haͤn⸗ 

de erg:ben haben würde, “ 


Wäre man aber einmal Meifter von Eaffel geweſen: ſo 
hätte man in der George von Caſſel drey, vier, ja mehrere 
ſchwere Canonen⸗ and Moͤrſekbatterien errichten, und die Bolls 
werfe Raymund und Damlan, überhaupt den ganzen 
Schloßplatz, in Rüden nehmen, ja felbit in’ dſe, nad) dem 
Rhein fehende, Face des Bollwerks Raymund Breſche legen 
können, : Ueberhaupt wuͤrden diefe meuen Watterien, verrie 
nigt mit-dem Feuer der Batterie royale, bald ein ſehr ent⸗ 
fcheidendes Uebergewicht' über das feindliche Feuer erhalten, 
und alle auf den Bollwerken Raymund und Damian umd den 
ihnen angehörigen Werfen befindlihe Kanonen zum Schuch 
gen gebracht haben, BE Et Wi 


Nunmehr wäre man im Stande gewefen, im Gartens - 
felde die Parallele zu eröffnen, und den Belagerten, mie wie 
bald fehen werden, — das Meiler an die Burgel zu ſetzen. 
Bemerken müfjen wir bier, daß diefes Bartenfeld keineswe⸗ 
ges moraftig gewefen feyn, oder, wegen der geringen Tiefe 
feiner Erdmafie, die Tranfcheearbeiten verhindert oder gar 
unmdglic gemacht haben würde. ‚Sreylich- hätte man, um 
den rechten Flügel diefer Parallele im Gartenfelde zu deden, 
und den Feind zumsschindern, Ausfäle aus dem: Hauptſtein 
- zu machen, auch auf dem Hartenberg eine Parallele eräfinen’ 

muͤſſen, ‚deren linfer Flügel fih an den vom Dominicanerhof 
herauftommenden holen Weg anlehnen, der rechte Flügel aber 
ſich bis gegen die Chauffee von Brezenheim erftrecfen mußte, 
Und die Eröffnung diefer Parallele auf dem Hartenberg war in 
‚der That nicht der gerinaften Schwierigkeit unterworfen, da dag 
von Ganzenheim herabtemmende Thal, weiches gewiſſermaaf⸗ 
fen ats eine erſte Parallele — den Hauptſtein zu betrach⸗ 

is 
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ten ift, hiezu allen erforderlichen — geleſſtet haben wuͤrde. 
teylich hätte man die feindlichen auf dieſem Hartenberg befind⸗ 
fiben Borpoften zuräckwerfen muͤſſen; das wäre aber denn doch 
auch Eeine fo große Sache gewefen, Ein verfchanztes Lager auf 
dein Hattenberg eriftirte nicht; wenigſtens konnte man «6 
.. mit unbewaffneten, noch mit bewaffneten, Augen er» 
bliden. : 

Die Eröffnung diefer beyden Parallelen, im Gartenfel: 
be ſowohl, als auf dem Hartenberg, hätte in einer und derſel⸗ 
ben Nacht geichehen mürfen; und nachdem beyde Parallelen 
init den gehörigen Demontir » und Ricoſchetbattetien verfes 
ben gewefen wären: fo würde man im Stande geweſen ſeyn, 
vom linken Flügel ‚dere Parallele im Sartenfelde, längft des 
Rheins wmit der flüchtigen, oder mit der halben, jo, erforder, 
lichen Falls, felbft mit der ganzen Sappe ul yore fich ans 
fänglich auf der Enveloppe vor dem Bollwerk Raumund feſt⸗ 
zulegen, und ‚endlich, mit dem Degen in ber Fauft, in die 
Stadt zu dringen, da. die Batterie royale, und die in der 
BGorge von Caſſel befindlichen Batterien den Belagerten in 
der Flanke uud im Rücken beichoffen ,: und ihm alle längere 
Vertheidigung unmoglih gemacht haben würden. Es läßt 
‚fi berechnen, daß dieſe Belagerung hoͤchſtens 20 Tage gedau⸗ 
get haben würde. _ | | | 

Ich weiß wohl, daf ſich gegen dieſen Belagerungsent⸗ 
wurf viele Stimmen erhoben haben, und befonders zwey Eins 
Würfe gemacht worden find, die einer nähern Beleuchtung -uns 
terworſen werden müflen. Erſtlich hielt man die Eroberung 
der Petersaue für eine mit den größten Schwierigkeiten vers 
knuͤpfte Unternehmung, welche äufferft blutig, und doch ohne 
gluͤcklichen Erfolg feyn würde — Wir haben im Vorberger 
henden gefehen, daß die Eroberung der Wetersaue auf den 2 
Nedouten berubete, davon die eine auf der Galgenhohe,, und 
die zweyte auf der oberften Spitze (point d’amout‘) der ns 
gelheimet Aue, diefem Belagerungsentrontf zufolge, erbauet 
werben ſollte. Die Erbauung diefer Nedouten war. aber kei⸗ 
nen ardffern Schreieriakeiten unterworfen, als jede andere 
Tranfcheearbeit. Die Redoute auf der Galgenhbhe lag unger 
fähr 200 Schritte wor dem rechten Flügel der in der erfien 
Helagerungsnacht zu eröffnenden Parallele vor Caſſel. Sie 
mußee in eben diefer Macht angefangen, und ihre Communl. 
garion mit der Paraflele am erfien Belagerungstage, mir eb 
‚wer Bruftwehr auf jeder Seite, au Stande gebrachte werden. 

—J | Ä Diele 
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Dieſe Redoute war von Eaffel uͤher ı 500 Schritte, und von 
dem feindlichen, auf der oberften Spige der Petersaue beſind⸗ 
lichen, Erabliffement an 1000 Schritte entfernt. Es ift zwar 
wahr, daß der Dau diefer-Redoute von einigeit gerade gegen⸗ 
"Über liegenden Puncten der Petersane, von weldyen fie nut 
350 Schritte entſernt geweſen ift, etwas hätte incommobirt 
werden Eonnen. Man bedenfe aber, dag der Bau dieſer Mer 
-Doute ſchon in der erften Belagerungsnacht unternommen wer⸗ 
den folte, in welcher Naht man fih auch der Ingelheimer 
Aue, und befonders ihrer oberfien Spige bemächtigte, wo⸗ 
durch man die feindlichen Poitirungen auf der ganzen. Peterss 
aue in Rüden nahm, | f | 
Die Eroberung der Ingelheimer Aue Fonnte auf folgende 
Art bewerfftellige werden: Nichts hinderte namlich, deym 
Einbruch der Nacht, ginige Daraillons, 3. big 600 Arbeiter, 
and einige ſchwere Batterien hinter dem Dorfe Monbach zu 
yerfammfen; einen ſtarken Poſten bey der fFeinernen Bruͤcke, 
‚welche beym Einfluß des Sonzenheimer Bachs in den Rhein 
- über denſelhen geht, zu etabliten; und. mit den an dag 
heinufer vorgedrachten ſchweren Batterien die ſchwachen 
iquets zu-vertreiben, welche der Feind auf der Ingelheimer 
Aue ausgeitellt hatte, Unter der Protection diefer Batterien 
konnte nicht nur die Avantgarde auf Kahnen nach der Angels 
beimer Aue übergejetst werden, fondern. man war im Stans 
de, — wofern die gehörigen Anftalten bey Zeiten dazu getrofs 
fen worden wären, — eine aus einer geroiffen Anzahl Glie— 
der beftehende Schiffbrücke den Niheln ‚herauf zubringen , und 
zwiſchen dem feften Yande und der Ingelheimer Aue zu fchlar 
gen, Weber diefe Brücke, die von der Feftung über 3000 
Schritte entfernt gewefen feyn würde, mußte man nun mit 
den Battaillons und den Barterien gehen, die feindlichen Pi⸗ 
quets vollends vertreiben, und fodann zum Bau der mehr exe 
mähnten Redoute, anf der oberſten Spige der Ingelheimer 
Aue fdreiten, | Ä | 
Diefe beyden Etabliffements nahmen alle, befonderg aber 
Die groffen ungefähr in der Mitte der Perersane befindtichen 
feindlichen Verſchanzungen in Rücken, Um noch ficherer zu 
gehen, Fonnte man in der folgenden Nacht einige Barbetten 
für leichte Kanonen, fomohl auf der Angeiheimer Ans, alg 
auch oberhalb des Landgrabens, auf dem rechten Rheinufer 
erbauen, und dadurch den Feind nörhigen, die ganze untere 
Spitze der Petersaue gänzlich zu verlaflen, 
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0: / Mash binderte ung, unter der fortdauernden Protection 
biefer Barbetten, auf Kaͤhnen eine Avantgarde nach der Pe» 
tersaue überfegen zu fallen, und fodann- endlich eine ordentlis 
che Brücke zu fchlagen, die frenlich, unterhalb Bieberich, oder 
bey Schwaſtaͤdt, [bon bey Zeiten in Dereitfchaft gebalten, 
und glicderweife. den Rhein herauf. harte gebracht. werden 
müffen. | Ä 
He zur Eroberung der Petersaue beſtimmten Trouppen 

konnten In mehrere Attaquen eirgetheflt werden, und nunmehr 
konnte man zum wirklichen Angriff eines Feindes fchreiten, 
deſſen Communication mit Mainz, durch unfer Etabliſſement 
auf der oberſten Spige der Ingelheimer Aue interceptirt geweſen 
ſeyn, und der fich, feit dem Anbrud des erfien Delagerungss 
tages, in dem bheftigften freußenden Canonen « und Earrätfchens 
feuer befunden haben würde. — Wenn der glückliche Erfolg 
dleſes richt leſchtſinnigerweiſe, fondern mie moͤglichſter Wors 
ſicht md mir größtem Nachdruck Unternommenen Angriffs, auf 
die Petersaue, nicht wahrſcheinlich war: fo iſt im Kriege kein 
glaͤcklicher Erfoln wahrſcheinlich, und man thur am beften, — 
keinen Krieg mehr zu führen. . Wir haben uns alfo von der 
groſſen Gefährlichkeit des Infeltrieges nie überzeugen koͤn⸗ 
ven, und find überzeugt, daß det Belageret — bey diefen 
ſyſte matiſchen Schritten — ohnfehlbar und ohne beträdhtlis 
den Verluſt Meiſter von der Petersane umd ihrer oberſten 
Spitze geworden ſeyn würde. — Welche entfcheidende Vor⸗ 
theile wuͤrde ihm nicht dieſer Beſitz im Abſicht auf die Erobes 
kung von Caſſel, die Zerftörung der Nheinbrücke und der Waſ⸗ 
ſer puͤhlen, endiich die Demelicung des Raymund » Bollwerfs 
gebracht haben! | | | | 

Der zweyte wichtige Einwurf, den mar gegen biefen Be⸗ 
lagerungsentwurf ‚machte, beftand darin: daß der Feind im 
Sartenfelde, auf der verlängerten Capitallinie der Raymund⸗ 
und der Damiau-Enveloppe ſtatke Redouten, und am Fuſſe 
des Haupiſteing eine niedere Batterie fo anlegen wuͤrde, daß 
dieſe drey Werke ‚en, Echiquier hinter einander zu flehen ges 
fommen wären. — Allerdings würde dev Feind, durch diefe . 
Werke, die Fuͤhrung dee Tranfcheen Im. Sartenfslde unmöge 
lich gemacht haben. Die auf der Kapitallinie des Kaymunds 
Bollwerts liegende Nedoute konnte man nicht erobern, twenn 
man fich nicht zu gleicher Zeit der Redoute bemächtiget bätte, 


welche, der Meinung diefer Herren zufolge, auf der Run 
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linie des Damian: Bollwerks angelegt worden mar. Und diefer ı 


onnte man nicht beyfommen, weun man fich nicht vorher = 
am Fuß des Hauptfteins liegenden niedern Batterie b 

tigt hatte; einer Batterie, deren Feuer man nicht eher, yon 
nach der Eroberung des Hauptitrins, zu) dämpfen im Stan⸗ 


de geweſen ſeyn würde. — So hatte man alfo, dafern dieſe 


drey Werke exiſtirt haͤtten, vor allen Dingen ſich des Haupt⸗ 
ſteins bemachtigen muͤſſen; eine Unternehmung, welche zum 
Minenkrieg und zu einer langen und blutigen Belagerung 


geführt haben würde. — Diefe drey Werte aber erifticten 


nirgends, als in dem Sehirn derjenigen, welche, diefen Delages 
rungsentwurf ruͤckgaͤngig zu machen, ſich aus allen Kräften 
beitrebten. — Es iſt zwar wahr, daß die Delagerten im Gar⸗ 
tenſeld arbeiteten; deutlich konnte man aber fehen, daß ihre 
Arbeit in einem graden Öraben bejtand, der mit der Front ‚dee 
Enveioppe eine parallele Lage harte, und der die Wirkungen 
jener drey furchtbaren en Edhaquler liegenden Werke gerviß 
nie hervorgebracht haben: würde. 
| Einige minder wichtige Einwuͤrfe, welche gegen dielen 


Belagerungsentwurf gemacht worden, muͤſſen wir hier, Kürze 


halber, mit Stillſchweigen übergeben. Da alfo diefe gegen 
‚ die fogenannte niedere Attaque gemachten Einwürfe von feinen 
Gewichte waren: fo wurde auch die Führung diefer niedern 
Atiaque in der zweyten Kälfte des Monats Mäy 1793 wirk⸗ 
lich. beſchloſſen, und alle Anttalten zur Eröffnung der erſten 
Paralleie vor Caſſel getroffen, jo daß alle Belagerungsbe⸗ 
dürfniffe in dem von Erbenheim nad) der -Hammermühle ſich 
herabziehenden Ravin bereits verſammlet waren, und die Ind 
genieur » Brigaden fich in Wißbaden befanden, — Alles war, 
wie geſagt, zu dieler geofjen Unternehmung fu vollkommener 
Dereitibaft, als plöplih der Befehl kam: alle Belagerunge» 
beduͤrfniſſe auf das linke Rheinufer in die. Gegend von Hechts⸗ 
beim zu »ttaneportiren. — Die Urfadre nun, welche diefer 

—— Veraͤnderung der Dinge veranlaßte, koͤnnen wir in 
den Schooß dieſer Bibliothek noch nicht niederlegen, weil ſie 
zu der Geſchichte unſerer Zeit gehoͤrt, und wir die Nuhe uns 


fers Drivarlebens nicht compromittiren wollen. — So viel 
glauben wir verſichern zu Eönnen, daß diefe Umwaͤlzung aller : 


getroffenen Anftalten dan Feldmarſchall der preufliihen Ar» 
mee ſehr befremdete,, und den großen Planen, welchen er im 


dem Feldzug 1793 die yriiqhtent zu geben ae, ungemein N 


—— war · 
| Wenn 
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Wenn man nicht geboren ift, Feldzügen fo beyjuwohnen, 
wie einft Eugen's Mauleſel ihnen beygewohnt haben: fo kann 
man fi) über die Ereigtilffe im Sommer des Jahrs 1793, 
zwiſchen der Nabe und dem Rhein, in der That nicht genug 
soundern. Der öfterreichifdhe General von Wurmſet träumte 
nut von einer nad) dem Elſaß zu unternehmenden Offenfive,; 
indeſſen mar noch nicht Meifter von Mainz war, deſſen 
Welagerung durch eine Aufferit ſchwache, in weitlaͤuftigen 
Stellungen zerſplitterte, Obſervationsarmee gedeckt werden ſoll⸗ 
te... Die Belagerung ſelbſt führte man mit einer Armee, die 
mit der Stärke det Belagerer keinesweges in dem Verhälunig 
von 3:1 fland, in welchem elgenrlich Belagerer und Weläs 

gerte ſtehen follen. Mit diefen Sünden gegen den heiligen 
Geiſt der Kriegskunde nicht zufrieden begieng man auch noch 
das Verbrechen, die Feftung grade Auf der ftärfften Seite 
anzugreifen. — Es befand fich bey der Atmee ein groſſer 
und einfihtsvollee Mann, der alle diefe Fehler mit nach⸗ 
drucksvollen Worten fhilderte, und nor dem Abgrund warn⸗ 
we, in welchen man fich zu ſtuͤrzen im Begriff ſtand; und 
doch änderte man fein Verfahren nicht Im geringften ab. — 
Video meliota proboque; — deteriora leguor, — die 
war der Wahlipruch, den man in feiner ganzen Ausdehnung 
befolgte. — Noch mehr muß man fi wundern, ment 
der Ausgang bdiefen Erwartungen wicht: entſprach, und man 
doch ⸗ heureufement — zu feinem Zwecke gelangte. Aber, 
wie denn, wenn D’Opre nicht capitulirt, und Houchard den 
rechten Flügel der Obſervativnsarmee gefchlägen haͤtte, wie Beau⸗ 
harnois den linken Flügel derſelben bereits geſchlagen hatte ? 
— Wer mag an die Folgen gedenken, ohne zu ſchaudern! 
— Wir hoffen, daß dasjenige, was wir hier Aber die Bela⸗ 
gerung, von Mainz beygebracht haben, das Etwas unſeres 
Verf. oder Magaflniers ergänzen werde; und. dieß war auch 
unſere Abſicht. — u 


=, a) Ueber die Bertbeidigung und Üebergabe dee 
Stadt und Sefiung Mainz | | 


Dieß iſt eine Ueberſetzung des franzöfiihen Memoirs, 
welches der Vertheidiger von Mainz, der Brigadegeneral 
DOytxẽ bekannt gemacht hat. Billigerweiſe hätten die Her⸗ 
ausgeber dieſes durch dem Titel dieſes Aufſatzes ſelbſt fagen, 
und dieſen Aufſah grade aus Ueberſetzung des — 
BER Ä 5 Wgungh 


B 


Krie gswiſſenſchaft. 533 


sigungs : Memoirs des Brigade «General D’Oyre neh» 
nen follen. Die Ueberfegung it übrigens ſehr ſchlecht ge» 
sachen, Hievon einige Pioben; | | 


—S.. 42. beißt es: „Was die Ariegslage der Veftung 
und ihrer Zubebörden betrifit,“ u, f. w. Im DOrininat ſteht 
A la firuation muitaire de la place et de [es depen- 
ances eis, — Situation militaire dutch Kriegslage zu 
uͤberſetzen !!} Ferner beißt es ©, 59. „Gegen Aubruch 
des Tages rücte man dabin vor, und warf mit Schanz 
obörben eine Flefhe auf dem Rüden der Bruftiwebe 
„(rideau), unter dem feht nahen Feuer einer feindlichen Date 
„terie, auf.“ | 
„Sin dem Original lebt: On s’y potta vers la poin« 
„te du jour, et l’on fe fervir des gabions (ennemis) pour 
melever une fleche [ur la cröte du ridsau, fous le ſeq 
wirds, rapproche ete.“ — Ä Ä 


# “ 

Mebretet Proben bedarf es in der That nicht, um dag 
Talent Diefes Weberfegers kennen zu lernen, — Wer hat 
jemals von einer auf dem Rüden einer Bruſtwehr erbau⸗ 
ven Fleſche gehört? Riſam teneatis amici! 27 


Der General D' Opré ſagt: daß er die noͤthigen Schleuſ⸗ 
fen und Damme habe anlegen laſſen, um das Gartenſeld un⸗ 
ter Waſſer ſetzen zu konnen, — Perſonen, welche dieſes 
Sartenfeld bey Mainz genau kennen, verſichern, daß dee 
General D’O:pyre, aller feiner Schleuffen und Dämme ohn⸗ 
geachtet, das Sartenield doch hie unter Waſſer gefeht baden, 
und daß der Belagerer im Stande gewefen feyn würde, alle 
die Waſſerſtrͤme, welche D'Ohre vermittelt der Zahlbach 
in das Garteufeld hätte ergieſſen wellen, fo abzuleiten, daß 
die Tranfcheen des Belagerers dadurch nicht im geringften ges 
litten haben würden. | 


Daß Übrigens der General D’Opre die Feftung, wel— 
che er vertbeidigen follte, nicht ganz genau gekannt, oder 
nicht ganz richtig beurtheilt habe, ethellet daraus, weil er 
fagt, daß der Welagerer im Gartenſeld mit Beinen Arbeiten 
vorgehen koͤnne, ohne im Defige des Hauptſteins zu feyn. _ 
Wenn der Belagerer die Kunſt verfteht, den Hauptſteln oder 
den Fort Franz fo zu mafquiren , Daß der Belagerte Aus dem⸗ 
felben keine Ausfälle machen kann; fo iſt man allerdinge im 
Stande, im Gartenfoide eine Parallele zu eröffnen, .. 

er⸗ 
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derfelben bis nach der Spige des Raymund-Bollwerks mit 
der Sappe vorzugehen, ohne von dem -Hauptftein viel bes 
fuͤrchten zu dürfen, Die Entfernung des Hauptſteins von_ 
diefer Sappe beträgt beynahe 3500 Schritte; und Überdieß 
find die Schuͤſſe bohtend. 


3) Journal der Belagerung von n Mainz im abe 
1793. 

Es laͤßt ſich Über den Gang dieſer Belagerung von 
Mainz noch zur Zeit nichts fagen; einer Belagerung, bey 
welcher, ſoviel uns bekannt, der Maine einer Arrieres Pas 
rallele zuerſt aufgekommen iſt. Es iſt übrigens dieſes 
Journal ein getreuer Abdruck —— Journals, welches 
der Heſſiſche Lieutenant Dunkert verfaßt, und in Frankfurt 

am Main in der Jaͤgerſchen Buchhandlung hat drucken laſ⸗ 
fen. - Das Duntertfche Journal it mit einem guten ‘Plan 
der Mainzer Belagerung verfehen, den man bier vermißte 
Berner. befihdet ſich dey dem Dunkersfchen journal cine 
Tabelle, in welcher die Anzahl und die Art des Gefdyügeg, 
aus welhem jede Batterie beftand, ſo wie die Abſicht einer 
- jeden Batterie in der Arriere — in der erfien — "und. zwey⸗ 
ten- Parallele angegeben find. Diefe Tabelle haben die Hera 
ausgeber des Magazins abdrucken zu laſſen, nicht für gur bes 
funden ; dagegen aber das Beiagerungsjournal mit Noten 
bereichert, davon die Meiften fehr unbedeutend fi ind, - 


4) Journal der Emigrirten im Jahr 1792. 


St nur das Tagebuch desjenigen Corps dieſer Herren, 
welches ſich, unter der. Auführung der Grafen von Provens 
ce und Artois und der Marfchälle von Broglio und von 
Caſtries, im. Jahr 1792 bey dem. Marſch nach der Cham» 
pagne, bey der preuflifchen Armee befand. Das Beſte an 
‚diefem Auflage iſt, daß er mit feinen Betrachtungen , auf 
Emigtirten Art, durdwebt ill. Dieß Berdienft nıüffen wie 
ibm zu erkennen; fonft iſt er fehr unwichtig. — - Die vers 
ſprochene Lifte von der Stärke der verfchiedenen Corps der 
Emigrirten haben wir weder in bein zweyten, ‚noch in einem 
der folgenden Baͤnde dieſes Magazins finden konnen, 


5) Tagebuch. der Wurmferifeben Arınee vom 
»3ten bis 26ften October 1793, welches die Einnah⸗ 
me der Weillenburger Kinien enthält; von einem uns 
PRDEITRENEE Augenʒeugen. EDEL E Zu zn : 

| | * 
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Ein ans-dem-Zufammenhange eines Feldzuges -heraus 
geriſſenes Fragment ‚- das weder Anfang noc Ende hat, kann 
für den denfenden Soldaten wenig Intereſſe haben. Zwar 
beurtheilt der Verf. diefes Auffakes die Anordnungen des oͤſter⸗ 
reichiihen Angriffs auf die Front der Lauter Linien und 
zeigt die vorgefallenen Fehler; doch giebt er keinesweges Die 
wahre Urſache an, warum-diefer Angriff, troß der von einis 
gen öfterreichifchen Generalen begangenen Fehler, einen gluͤck⸗ 
lichen Erfolg gehabt hat, und befonders, warum der Feind,‘ 
den täten (wicht den -rıten, wie es fälfchlich angegeben ) 
Dctober, auf dem Geißberge Eeinen weitern Angriff mehr abs 
gewartet habe. Härte der Verf. währen Sinn für Friegerls 
ſche Begebenheiten gehabt: fo wuͤrde es ihm und dem öfter 
reichifhen Feldberrn nicht wider alles Erwarten geweſen 
feyn , ats der Hufaren » Officier. die Nachricht brachte: daß. er 
dieſe Nacht: (alſo in’ der Yacht vom 13tep, zum.ıgten) 98 
‚gen den Feind patroullict, zu feiner Verwunderung aber 
nichts vom Feinde entdedt, fordern, vielmehr von den Lands 
leuten erfahren hätte, daß fih der Feind um zı Ahr im 
Marſch gefegt, und über Sulz nach Hagenau marfdirt fen, 
u. ſ.w.· Man fche S. u29. Einem Huſaren-Officier mag 
diefe-Derwunderung erlaubt feyn; einem Manne ‚aber, 
der das Tagebucy einer Armee, in ein Magazin der neueſten 
und merfwürdiaften Kriegsbegebenheiten eiutuͤcken läßt, kaun 
fie ,.diefe Verwunderung, nicht aeftarter werden. Mir 
Recht verlangt der Leſer ‘und der künftige Geſchichtſchreiber, 
der in einem ſolchen Madaßin nicht Sprew, ſondern Koͤr⸗ 
ner ſucht, von dem Verf.‘eines ſolchen Tagebucss, von dem 
unpatteyifchen Augenzeugen, nicht Zeitungsnachrichten, fons 
dern eine pragmatiiche Erzählung. Statt &.'130, die Stel» 
lung und Beſchafſenheit der: Tiſche, Stühle und Baͤnke anf 
dem Rathhauſe zu. MWeiffenburg zu beſchreiben, würde es weit . 
Äntereffanter geweſen ſehn⸗ wenn ſich der Verf. bemüht bäts 
te, uns diejenigen Ereignilfe zu ‚erzählen „ „welchen die Defters 
reicher bey diefemi Anartff ganz allein den gluͤcklichen Erfolg 
zu danken hatten. Da’ biefe Ereianifie und die Anordnuns 
gen, von welchen fie die Diefultate waren, noch / in Feinem 
die neuere Krieasgefchichte vortragenden“ Werte dargeftelle 
worden find: fo glaubt Mecenf, dem künftigen Geſchichtſchrei⸗ 
ber diefes Krieges und dem: Officier, weicher Dinge dieſet 
Art feines Nachdenkens wuͤrdig findet, einen Dienft zu ers 
weiſen, wenn er folgenden gewiß nicht unjnterefjangeir Bey⸗ 
trag liefert. Sa DE a: 
. A. D. B. XXXVII. B. 2. St. Vilsdf.- Mm Be 
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Der niterreichifche General Wurmſer hatte im Sommer 
des Jahre 1792 wiederholte Angriffe auf die Front ber Law ° 
ter oder Weiffenburger Linien gemacht; und war, wie natuͤr⸗ 
lich, jedesmal mit fehr blutigem Kopfe zuruͤckgewieſen wor⸗ 
den, weil er die feindliche Stellung in der Front angriff, und 
anfaͤnglich nicht einmal einen Verſuch auf die linke Flanke der⸗ 
ſelben, die durch guke im Gebirge genommene Steflungemge | 
deckt war, machte. Zwar erthellte der Sie von Wurmfer - 
einmal dem braven und unerfchrowienen Peiacfewich den Auf 
trag, das Anmeller Thal herauf — und über Lug, Schwan 
beim u. f. w. vorzugehen, um die feindliche Stellung auf den | 
Höhen von Bondenthal, auf dem rechten Ufer der Weiffen; 
burger Lauter anzugreifen. — Uber -auch dieſer Verſuch 
mißglückte, weil der General Pejacfewich noch keinesweges 
durch diefe Bewegung den Urſprung der Lauter umgieng, 
fondern nur dfe verlängerten Lauter Linien, keinesweges ihre 
Flanke anariff, und weil uͤberhaupt bey diefer ganzen Unter_ · 
nehmung oͤſterreichiſcher Seits fehr grofle Fehler begangen 
wurden, deren Entwickelung nicht hieher gehört. Sollte der 
Angriff auf die Flanke der Lauter Linien von einem gluͤcklichen 
Erfolge begleitet werden: fo mußte er von dem Kamme des 
Gebirges, d. h. von dem Korps d’ Armee unternommen wer» 
den, welches aufdem Kamm des Sebirges, bey Pirmafeng, 
unter den Befehlen des Herzogs von Braunſchweig fland, 


Soollte aber diefes Corps im Stande feyn, eine Bewer 
gung in die linke Flanke und In den Kücken der Lauter Pinien “ 
zu machen, alfo.den Angriff, der zu gleicher Zeit auf die Front 
. diefer, Stellung unternommen werden mußte, nachdrucksvoll 
zu “unterftägen: fo mußte die framoͤſiſche Vosgenarmee vor 
allen Dingen genothiget werden ,,. ihre ftarfe Stelung hinter 
der Kornbach zu verlaflen. —* | 
Es gehoͤrt ‚nicht zu unferer gegenwärtigen Abficht, die 
Demwegungen zu entwidfeln, welche erfordert wurden, den 
Feind zur Verlaffung feiner, Hinter der Kornbach genomme⸗ 
nen, Stellung zu nöthigen; wir feßen vorays, daß der Lefer 
diefer Manveuvers aus der Geſchichte des Feldzuges 1793 
ſich erinnere, und bitten ihn, dafern ihm diefe Manocuverg 
unbekannt feyn — das kleine Wert: Kurze Uedber⸗ 
ſicht des Feldzuges 1793, zu leſen. 
Angenommen alſo, daß der Feind, aus biefer Stellung 

yertsicben fey, wie es denm daraus zu Ende Septembers 





wird 
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Nieklich vertrieben worden iſt: ß förelten tole nunmehr zu 
der wirklichen Darftelung des Manoeuvers, vermittelft defe 
fen der Herzog von Braunſchweig, von feiner Stelung bey 
Mirmafeng aus, in die linke Flanke, ja in den Rüden der 
Weiffenburger Linien vordrang, und dem öfterreichifchen Feld⸗ 
Seren eine Lorbeerfrone auffeßte, welche diefer Feldherr, ohne 
‚die Beisheit eines Herzogs von Braun chweig, nie auf feinem 
Haupte würde erblickt haben, 


Das Corps d' Armee, welches unter den Befehlen des 
Herzogs von Braunſchweig in der Gegend von ' Pirmofeng 
fand, Seftand aus; 


4 Säger » Compagnien. Er 
2 Fuͤſelier⸗Bataillons. 
10 Eskadtons Huſaren v. Wolfrath. 


KFerner aus: 
3 Bataillons Koͤnigl. Garden, 
3 Bataillons Prinz Heinrich. 
3 Bataillons Herzog v. Btaunſchweig. 
3 Bataillons Prinz Ferdinand. 
2 Bataillons von Borch. 
1 Bataillon von Schladen. 
1 Bataillon von Wolframsdorf. 


Endlich aus: 
5 Eskadrons von Borſtel. 
5 Eskadrons von Tſchinsky. 
s Eskadrons von Lottum. 


Bey dieſem Corps befonden ſich: 
6 Batterien ſchwere Sechspfuͤnder. 
ı Haubigs Batterie. 
».. 23 Batterien teitender Artillerie, 


Bon diefen Trouppen beftimmte der Herzog von Deaunſchwelt 
folgende, um damit die Diverſion im dag Gebirge, in. die 
finte Flanke und in den Nücden des Feindes auszuführen, 
nämlich zur Avantgarde, unter den Befehlen des Generale 
majors von Voß: - 
ı Fuͤſelier⸗ Bataillon von Mäffling. 
ı Fuͤſelier- Bataillon von Martini. 


3 Bu äger » Compagnien. on 
3 Fußplaͤg — — 
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60 Pſerde von den Huſaren und Dragonern, 
Die halbe reitende Batterie von Hahn. 
Auf diefe Avantgarde folgte erfllich die Brigade. des Generale 
majors von Kleift, beftehend aus: - 
3 Dataillong Prinz Ferdinand. 


ı Bataillon von Bord. | 
Die reitende Batterie von Meyer. 


Sodann.die Brigade des Generalmajors, Prinzen von 
Baden, beftebend aus: — a 

i Bataillon von Bord. | - | 

ı Bataillon von Wolframsdorf. | 

ı Bataillon von Scladen. ER | 


Sie Cavallerie: Brigade des Generalmajors, Herzogs von 
Weimar, beftand aus: —J | 
5 Eskadrons von Lottum, 


io Eskadrons Hufaren von Wolfrath. 

An ber Spitze diefes Detafchements fland, wie fi 
das von felbit verfiebt, der Herzog von Braunſchweig felbjt: 
Die übrigen Trouppen feines Corps blieben In den verſchiede— 
nen Stellungen ſtehen, melche fie bereits vor einiger Zeit in 
der Gegend von Pirmaſenß bezogen hatten. 


Ehe wir Meiter gehen: ift es nothwendig, die von dem 
Herzoge angeordneten Maafregein auseinander zu ſetzen, vers 
mittelſt welcher dieſem Detaſchement bey ſeinem vorhabenden 
Einbruch in das Gebirge die Brodt-und Fourageverpflegung 
verfichert wurde. Dem denkenden Kopfe- ift diefe Mlaterie 
gewiß interellants und für denjenigen, der mit Trouppen in 

den Mond zu marſchiren gebenit, ohne für ihren Magen zu 
‚forgen, — aeben wir ung überhaupt die Mühe nicht, dieles 
; niederzuſchreibeti. | I 
Es ift bey der prauffiichen Armee die Einrichtung getrof- 
‘fen, daß die Truppen beftändia auf 9 Tage mit Brodt ver 
pflege find. Aufdrey Tage haben naͤmlich die Trouppen das 
Brodt in ihren Brodtbeuteln felbft bey -fib, und Auf ſechs 
Tage befindet ſich ſolches auf den Brodwagen. Daher em⸗ 
ppfiengen die Trouppen den 10ten Brod/ auf den toten, KIten 
und ıaten Oetober; und eg wurde bey der Parole er 
DEE da 
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daß den ııten Abends noch einmal auf 3 Tage Brodt ausr 
aeneben werden ſollte, wodurch alſo die Trouppen auf 4 Tage - 
Prod ben ſich hatten. und bie inclaf,. den usten verpflegt . 
waren, Aufden Brodtwagen befand ſich alſo nur goch aufe 
3 Tage Brodt, oder nur noch die Kälfte der Brodivagen war 
beladen. Mithin war die Drodtverpfleaung bis. inclul. den 
ı 8ten verfichere. Da nun die Beranftaltung getroffen war, 
daß auf den Packpferden fir fammtliche Trouppen auf einen. 
Tag Reif mitgenommen wurde, movon täglich jeder Mann 
6 Loͤth erhielt: fo war die Verpflegung:auf einen Tag länger, 
nämlich bis inclaf. den .ıgten Detober , verfihere. — Die 
erfte Hälfte der Brodtwagen fuhr ſoglelch, nachdem fie ab⸗ 
geladen, nah Burgalbernzuräcd, und empfieng alfo Brodt 
auf den 20ſten, 2uſten und 22ſten. Solchergeſtalt war die 
Brodtverpfleaung angeordnet, und bis inchuf,. des aaften.« 
Derobers verfichert: - Sin Anſehung der Fourage wurde fhom . 
den gten October bey der Parole. befohlen, daß; ſaͤmmtliche 
zu dieſem Detaſchement gehörige Trouppen, die, fo wie die, „- 
ganze: Armee, beftändig auf 3 Tage mit Fonrage verieben 
waren, die Sourage auf den. rzten, ıztem und ı 4ten empfan⸗ 
gen follten. Ferner wurde feftgefegt, daß diefe Trouppen den 
raten, nah. dem Einrücken ing Lager bey Namsbrunn, noch . 
auf einen Tag Fourage empfangen folltens wodurch fie alfo 
mit Fourage bis inclal: ‚den’ısten verfehen waren, 


Den tıten October feßte fih dag zu der Gebirgsdiver- ' 
fion beftimmte Corps in Marſch, und die Avantgarde, rüdfte 
an diefem Tage big zu dem Krienkopf vor, einem jenfeite 
Eppenbrunn gelegenen Vorwerke, oder Hofe, tie ınan der» 
gleichen Vorwerke in der Landesſprache zu nennen pflegt. 


Die Infanteriebrigaden von Felt und von Baden bes 
zogen ein Lager auf dem Bufchächer Berge, der linker Hand 
des vom Ramsbrunner Hof nad dem Erlenko pr führenden Mens, 
liegt. Die Brigade von Kleift kampirte im erften, die Bri⸗— 
gade von Baden im zweyten Treffen. . Die Cavalleriebrigade 
des Herzogs von Weimar Fantonirte in den Dörfern Trulven 
und Eppenbrunn. — Das Hauptquattier des Herzogs von ' 
Braunſchweig war im Hamsbrunner Hf 


Den ıaten Oetober mafchiete die ———— aus ihrer 
Steltung beym Erlenfopf, denfeiben rechts laffend, über einen. 
Bergruͤcken, der Bode Kirel genannt, nach dem Hoͤrtel, 

Mm. 3 wel · 
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welches ebenfalls ein ſchmaler Bergruͤcken iſt, der die rechter 
und linker Hand-abfallenden Thaͤler von einander abſondert. 
Die Infanteriebrigade von Kleiſt trat auf ihrem Marſche, 
nahe vor der Lagerfront, ſogleich in einen Wald, der bis zum 
Rohrwoog — einem Teihe — ununterbrochen forrdauert. 
Der Kolonnenweg gieng auf einem fanft fteigenden Terrain 
bis zu dem fogenaunten Efefsfteige herauf, einer Stelle im 
Walde, die allen Landleuten befannt und Eennbar durch ein 
That ift, welches in diefer Gegend feinen Urſprung nimmt, 
den Gruͤnbacher Hof in ſich ſchließt, und zwilhen Ludwigs 
winkel und Fiſchbach auslaͤuft. Da bey der Eielsfteige ein 
brauchbarer Weg in dieles Thal hineingeht, welcher Ludwigs» 
winkel in einiger Entfernung rechts liegen lägt und in gra⸗ 
der Richtung nad Fiſchbach führer: fo mußte, um diefen Weg 
zu beobachten, von der Avanrgarde, eine Fußjaͤger⸗ Compa⸗ 
gnie hier fo lange Pofto faſſen, bis die Brigade von Kleiſt 
» angefommen war, von welcher diefe Compagnie durch ein 
Eomando von 100 Mann abgelöft wurde, Diefes wurde 
hinwiederum gegen Abend von der Eavalleriebtigade des Het⸗ 
309 von Welmar abgelöft, welcher in diefer Gegend das Las 
ger angemwiefen "wurde, — Die Brigade von Kieift fegte 
ihren Marſch von der Efelsfteige fo fort, daß ihr der Erlene 
Eopf rechts llegen blieb, und nahm endlich Ihr Kager auf dem 
boben Kirel, — Die Belgade des Generalmajors, Driu« 
zen von Daten, ſchlug ihr Lager hinter dem Erlenkopf fo auf, 
daß die Käufer diefes Hofs oder Wormwerkfs nahe hinter dem 
Lager Itegem blieben. — Diefe beyden Lager, ſowohl das 
der Kleiftifhen , als der Badenfchen Brigade, machten Front 
nad) der Gegend von Stuͤrzelbronn. Das Hauptquartier 
war Im Erlenhof, ; 


Um die linke Flanke diefes Marfches vollkommen ſicher 

zu fiellen : hatte der Herzog feinen beyden Adjutanten, dem 
Obriſtlieutenant von Hirfchfeld und dein Major von Kleiſt 
den Auftrag ercheilt, jenem, gegen die Fronte, diefem 
gegen bie linke Flanke -des Bondenthaler Lagers, mit De» 
tafchenients vorzugehen. Das, was von dem Obrift« 
lieutenant von Hirfchfeld an diefem Tage geſchehen, werden 
wir Im der Folge kennen fernen; das Detaſchement des 
Majors von Kleift beftand aus dem Garde: Grenabierbar 
taillon von Rohdich, excl. der Grenadiers Compagnie, den 
Schuͤtzen des Regiments Herzog Ton Braunſchweig, einer 


Drago⸗ 
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Dragoner und einer Hufaren » Eskadron, und marſchirte über 
den Faunerhof gegen Fiſchbach. Als diefes Batalllon etwa 
um 3 Uhr Nachmittags ans dem Walde bey Fiſchbach des 
douſchirte: kam ein feindliches Commando von etwa 30 Ders - 
den und go Mann, welches längft dem Thale der Bür bis 
zu deren Quellen patrouillirt, und unfere Traͤnkers von der 
Tavallerie, welche, wie bereits erwähnt, nicht bis zu dem Er⸗ 
lenkopf vorgeruͤckt, ſondern, des bequemern’ Terrains wegen, 
auf dem halten Weg, gteich oberhalb ber Quellen der Suͤr, 
ſtehen geblieben war, beunruhiget hatte, und nun‘ eben id» 
ren Ruͤckzug über Fiſchbach nehmen wollte. Da nun der 
Herzog, von Braunſchweig um eben diefe Zeit mit einigen 
Estavrons Hufaren und einem Commando Jäger vom hohen 
Kirel aus ebenfalls gegen Fiſchdach vorgeräckt war, um fich 
mie dem Detaichement des Malors von Kleift in Merbindung 
zu fegen: fo wurde bie feindtiche Patrouille von beyden Seiten 
abgefhnitten und groͤßtentheils gefangen : genommen. Ein 
zwepter feintlicher Troupp aber, welcher bey Fiſchbach zum Ne⸗ 
pliement feiner Patroufile ftehen nebtieben war, wurde von 
dem Major von Kleiſt, der befonders viet Lärmen machen 
ſollte, mit Haubiggranaten beworfen; er eilte laͤrgs der Sur 
hinab nach dem Lager bey Bondenthal, und wird, vermuth⸗ 
lich, unſere von zwey Seiten gegen Fiſchbach vorgedtungene 
Zeten für ſeht wichtig ausgegeben haben, | 


‚ Das Detafchement bes Majors von Kleift blieb in der 
Nacht vom ı2ten zum ı3ten, auf den Hoͤhen von Fiſchbach, 
dieſes Dorf vor der Front habend, unter freyem Himmil ſte⸗ 
hen; pouſſirte aber ſeine Morpoften bis jehfeits des Dorfes, 
wo eine Hufaren : Feldivacht unter dem Lieutenant von . .... 
mit dem Auitrag ausgefetzt wurde: feine Patrouillen fo weit, 
aig möglich, gegen das Bondenthaler Lager vorzuſchicken, und 
von allen Bewegungen des Feindes ſchleunigſt an den Het zog 
von Braunſchweig Rapport abzuſtatten. | 


Den ızten October traverfirte dei Herzog mit det 
Avantgarde und der- Brigade von Kleiſt das Thal, in wels 
chem weiter unterwärts das Dorf Fiſchbach liegt. Ben - 
Steinhober Nirel herab mar der Weg etwas beſchhwerlich; 
im Thale ſelbſt aber wurde er feſt und bequem, Er ließ den 
Rohr woog in einer geringen Entferwing, den Reiſelbrunnet 
Hof aber ganz nahe rechter Hand legen, und führte zegſeits 
‚des Thales toleder in den Wald. Wir marſchitten Über den 
= | mma Abhanug 
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Abhang des Spitzfelſen, woſelbſt wir den Weg zum erſten 

„Mat verbauen, aber vom Feinde nicht befeßt fanden. — 
Der Berbau wurde ſogleich aufgeräumt und der Marfch forte 
geſetzt. Unſer Kolonnenweg ließ nunmehr das alte Lüßels 
hardter Schloß rechts liegen, und fiel In die von Bitch kom— 
mende Chauſſée, wo fie fi in einem Ellenbogen nach Ober: 
Steinbach drehet. Wir fanden den Weg nahe vor unferm 
Eintritt in die Chauſſee durch zwey ſtarke hintereinander lle—⸗ 
gende, vom Feinde mit 2 Bataillons und etwa 6 Kanonen 
beiegte, Verhaue aufs neue geſperrt, und diefe Verhaue et» 
ſtreckten ſich bis an das alte Schloß Lügelharde, Ueberdieß 
fland uns rechter Hand, dieffeits Neuenhofen, ein Dauern: 
Lager von etwa 6000 Mann. Unſere Hvantgarde vertrieb 
jedoch diefe Bauern, die gar nicht Stich halten wollten, fr 
glei, und machte den Feldhertn diefer Bauern, einen Amts 
manns« Sohn, gefangen. — Die Tiraileurs, welche den 
Verhau befrgt hatten, wurden vertrieben; und da die gedadys 

ten beyden feindlichen Bataillons von unferer Artillerie bes 
ſchoſſen wurden: fo zogen fie fin bis. unterhalb Steinbach aus 
ruͤck; worauf durch die beträchtliche Anzahl Arbeiter, die wir 
bey ung hatten, auch diefes Hinderniß des Berbaues bald 
aus dem Wege geräumt wurde, 


Da das Defilee, in welchem die Chanflee Käufe, bev Ums -· 
ter » oder Nieder: Steinbab enger wird: fo hatte ſich der 
Feind bier. wieder gefeßt, und einen in der That ſehr vor 

‚ theilhaften Polten gewonnen. — Rechts von Ober : Steins 
bad), wenn man nämlih von Bitſch kommt, hatte er naͤm— 
lich auf einer tleinen Anhöhe einige Kanonen fo vertbeithaft 
placitt, daß ſolche die Chauſſee der Fänge nach beftrichen ; die 
feindliche Inſauterle hatte die daneben liegenden, mit Helz ber 

wachſenen, Höhen befeßt. Der Herzog ließ daher ſogleich auf 
die in der Kinbiegung der Chauffee vorlaujenden Hoͤhen die 
reitenden Batterien von Meyer und von Hahn auffahren, und 
einen Theil der Küfelier und Jäger, rechts diefer Batterie, auf 
dem hoͤchſten Kamm ſich formiren. Die Kanonade nahm ib» 
ven Anfang, und die Infanterie avancitte. Wir vertrieben 
den Feind mit dem geringen Verfuft von 3 Mann von unfern 
leichten Trouppen, die todtgeſcheſſen wurden. 


Indeſſen war die, eigentlich zur Reſerve dienende, Sr 

| gade des General» Majors, Prinzen von Daten, bis auf den 
Hertel nachgeriſckt. Die Cavalleriebrigade, wilche dem ı aten 
bey 
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E der Ehſelsſtelge kampirt hatte, blieb bey der Sefervi, und 
———— am Fuß des Hörtels neben dem Rohrwoog.“ Nur 
zwey Eskadrons Hufaren harte der Herzog zur Avarıtgarde 
vorfommen laffen; um etwas Cavallerie zur Verfolgunig des‘ 
Feindes in. Bereirfhaft zu haben, 


Mit diefen beyden Eskadronen, dem Süfellerbataillon. 
von Muffling und den drey Jäger: Compagnien, nahm der 
Herzog eine Stellung jenfeits des Dorfes Ober: Steinbach, 
diefes Dorf links, laſſend, das Kapenthal dor der Sront bes 
haltend. Das Fuͤſelierbataillon von Martini wurde, ubnges 
1aht 1500 Schritte von diefer Stellung, kruͤckwaͤrttz auf 

v £leinen Hoͤhe poftirt, auf welcher die feindlichen Kationen 
geitanden hatten, Dadurch deckte dieſes Bataillon der Avants 
garde die rechte Flanfe, und ſicherte zigleich die Kommuni—⸗ 
$ation zwiſchen ‘der Avantgarde und der Kleiſtiſchen Brigade, 
welche ihr Lager fo nahm, daß die von Bitſch kommende 
Chauſſée nahe vor der Front blieb, und der linke Fluͤgel au 
dem Wege ftand, auf welcher wir in die Chauſſẽe eingetres 
ten waren, 

Nachdem der Feind auch von Nieder. Steinbach zuruͤck⸗ 
gedrängt worden war; fo fetste er ſich in einiger Entfernung 
binter diefent Dorfe, und fuhr feine Kanonen ohnweit des 
KRabenthaler Hofes, Hinter einer ſteinernen, von ibm abges 
brochenen Brücke, auf der Chaufice auf. Seine aus 2 Das 
taillons beftehende Infanterie ——— er rechter und linker 
Hand der Chauſſée. 

Es erhellet aus dem Geen, daß der Herpo von 
Braunſchweig ſich durch diefen March niche nur in die linke 
Flanke des auf den Höhen von Bondenthal flebenden bes 
traͤchtlichen feindlichen Corps , fondern ſelbſt in feinen Rüden 


mannoduverirt hatte, Ja, er befand fih nunmehr eigentlich ,. 


zwiſchen der Berafeſtung Bitſch, Rem bey der Derzons: Hand 
befinstichen feindtichen Detalhement und der Stellung bey 
Bondenthal. Nicht nur war alfe dieſe letzte Stellung four 
nirt, fondern e8 gehörte nunmehr nur noch ein Schritt "dazu, 
um fich auch im Mücken der Weiſſenburger Linien zu befins 
den; ein Schritt, der mit der groͤßten ——— unter⸗ 
nommen werden mußte, weil die kleinſte Uebereilung in den 
Abgrund des Verderbens führen Eonnte, und gewi and ge⸗ 
führt haben würde, Mir werden auf diefen Strier zuruͤck 
kommen, nachdem wir vorher noch zwey Maaßregeln wer, 
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den auseinander geſetzt haben, welche der Betie zur Sicher⸗ 
ſtellung ſeines Maiſches bis zu der Steinbacher Chauſſée an» 
geordnet hatte, Ä 

Seinem erften Adjuranten , dem Obriſtlieutenant von 
Hirſchfeld, hatte ee nämlich den Auftrag ertheilt: mit dem 
Srenadierbataillen Hetzog von Braunſchwelg, einer Batterie 
Sechspfuͤnder und einer Estadron Hufaren von Wolfrath 
den zıten Dctober bis hinter Weidenthal zu rüden, den 
ı2ten aber über Dahn vorzugehen, und big, Vorpoften des 
Bondenthaler Lagers zu allarmiren. | 

Den ı5ten rüdte der Obriftlientenane von Hirfchfeld 
noch näher am das feindliche Lager, und befchoß felbiges ven 
der am Bremelberge plaeirten Batterie. Durch diefe Der 
monftration, die der Feind für etwas fehr ernflliches halten 
mußte, weil er unmöglich wiſſen Eonnte, mas eigentlich da» 
binter, verborgen lag, wurde, in Verbindung mit dem Deta« 
fchement des Majors von Kleift, die linke Flanke des Her⸗ 


' 3095 volllommen gut gedeckt. — Der Obriſtlieutenant von 


Hirfchfeld konnte jedoch wegen allzugroffer Schwäche feines 
- Detafhements am Bremelberge nicht ftehen bleiben, und zog 
ſich daher auch in der Nacht vom 13ten zum ı4ten October 
gegen Hinter» Weidenthal zuruͤck. 


Um gegen alles dasjenige ſicher geſſellt zu werden, was ö 
dem Herzöge, von der Seite von Bitſch ber, in bie techte 
Flanke kommen konnte: hatte er dem Erbprinzen von Hohen: 
lohe, der mit einem beträchtlihen Corps d’ Armee bey Bitſch⸗ 
Eſchweiler, auf der,von Zweybruͤcken nach Bitſch führenden 
Straſſe, im Lager fand, den Auftrag ertheilt: Bitſch zu 
‚ kerniven, und das bey der Herzogs» Hand ( Tuillerie de 
la maifon da prince) ftehende feindliche Detafhement zu 
ſchlagen. Dieß geſchah mit der diefem Fuͤrſten eigenen Ein⸗ 
ſicht und Thaͤtigkeit. Da aber die Erzaͤhlung desjenigen, was 
an dieſem merkwuͤrdigen Tage der Eroberung der Weiſſen⸗ 
burger Linien bey dem Hohenlohiſchen Corps vorgefallen, uns 
Pr gegenwärtigen Geſchichtsfaden zu lange unterbrechen moͤch⸗ 

: fo wollen wir erftlich den Marfch des Herzogs von Brauns 
nn bis in die Gegend von Marfchthal verfolgen, und 
dann dasjenige nachholen, was bey Bitſch und bey der Her⸗ 


3098: Hand vorgefallen ; vorher aber noch bemerken: daß 


der Herzog dem Öeneralmajor von Romberg Befehl ertheil⸗ 
te, mit 3 Bataillons Pr, — den ı2ten October — 
au 


J 
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auf den Hörtel, und den ı3ten bie zum Erlenkopf vorzuruͤ⸗ 
den, um, als eine Unterſtuͤtzung, im Fall eines Unglüds 
bey der Hand zu feyn. | 


Nachdem der Herzog von Braunfchweig die Avantgar⸗ 
‚de auf die vorhin erwähnte, Arc poſtirt harte: fo begab er ſich 
zu der Brigade des Generalmajors von Kieift zurüd, und’ 
brachte die Nat, fo wie die Trouppen, die aud) Eeine Zelter 
bey ſich hatten, unter freyem Himmel zu. h. 


- Bis zu diefem Augenblif war preuffifher Seite alles 
mögliche geſchehen, was den Wurmferifhen Angriff auf die 
Linien der Lauter begänftigen Eonnte; indem mir nicht aflein- 
alle die kleineren Corps, welche der Feind in den Vogeſiſchen 
Gebirgen zur Dedung feiner linken Flanke ben der Beriohea 
Sand, bey Sturzeibrunn, , Neuenhofen, Steinboch und 
Fiſchbach pofirt Hatte, gänzlich verdrängt und zerftrent, fons 
dern auch feinen Hauptpoſten bey Bondenthal ſchon vollig 
umgangen, ja ſelbſt den Ruͤckzug abgefchnitten hatten, ſobald 
wir nur noch im Stande waren, bis Dürfcheldorf (Ducel⸗ 
dorf auf der Caſſiniſchen Eharte) und nach den gleld) dahin⸗ 
ter liegenden Kräbenbergen zu gelangen, von welchem Punet 
das Defilke von Lembach vollig beherrfht wird, und durch 
welches Defile das ganze feindlicye im Lager bey Bondenthaf 

ftehende Corps nothwendig feinen Ruͤckzug nehmen mußte, 

Dbaleih nun die. Entfernung der bey Steinbach genommenen. 

Stellung bis Dütfcheldorf nur 2 Stunden betrug : fo Fonnte 

fich doch der Herzog unmoͤglich eher dahin begeben, als bis 

der Feind den Poften von Bondenthal verlaffen hatte, weil 
diefer von dort aus, durch eine Heine Bewegung über Schü 

Hau gegen den Spinfelfen zu, uns fogleich völlig abfchneie 

den konnte. Es fam demnady alles darauf an: fogleich bes 

nachrichtiget zu werden, wenn der Feind feinen Bondentha⸗ 
„ter Posten vertaffen würde; teil diefes zugleich eine Anzeige 
war , daß der Hauptangriff des General Wurmfer ebenfalls 
- gelungen fey. Von diefem Ereigniß Fonnte der Herzog jedoch 

nur fehr ſpaͤte Nachricht erhalten; weil der General Wurms , 

fer feine Nachrichten erft an den bey Landau fiehenden Kron⸗ 

prinzen von Preuffen ſchickte, von wo aus diefelbe durch das 

Anweiler hal an den im Lager bey Ruhebank ftehenden 

‚Senerallieutenant von Raltreuch aiengen, welcher fie erſt dem 

Herzog nachſchickte. Obgleich nun alles dieß durch in Bereit⸗ 
Schaft ſtehende Courierpfetde volizogen wurde; ſo mußte A | 
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Nachricht von dem glücklichen Erfolg des Angriffs auf die Lie 
nien doch viel zu fpät an den Herzog gelangen. "Weit ſchuel⸗ 
fer-tonnte ſolches nefcheben, wenn. von Hinter» Weidenthal 
ſtarke Patrouillen über Scheidhardt u. f. w. das Landlöchel, 
über Birnenheerd giengen, und ſich mit dem Eaiferlihen redys 
ten Fluͤgel in Verbindung ſetzten. Selbſt in Derazabern, 
würde man diefe Nachricht bald erfahren haben, und mithin 
Im Stande gewelen ſeyn, fie dem Herzoge uͤber Fiſchbach 
längftens den ı4ten October in aler Früh zu überbringen, 


Won der Retraite des Feindes aus dem Bondenthafer 
Lager konnte der Herzog durch den bey Fiſchbach poftirten, 
Kufaren » Lieutenant nody weit eher unterrichtet feyn. Diefer 
aber ſchikte erft den ı sten Morgens um 7 Uhr einen fchrift« 
lichen NRapsort an den Herzog ab, und meldete, daß das 
feindliche Lager bey Bondenthal noch unverändert fliehen ges 
blieden- fen; einen Mapport, den der Herzog .erft um 9 Uhr 
erhielt. Der Herzog faumte indeß keinesweges, weiter vorwärts 
zu pouſſiren; wozu er befonders auch dadurch bewogen wur» - 
de: daß die beyden feindlihen Bataillons, ‚welche unterbalß 
‚Steinbach ung gegenüber fanden, während der Nacht ſich 
zurück gezogen hatten, . = 


“ Zu unferm lange vorher projectirten Marfhe nad 
Dürfcheldorf mußten wir wiederum ſehr varfteckte und bes 
fehmerliche Waldwege einlchlagen, uns von Steinbach "ans 
rechts am Abhange des Amonenberaes herauf nad Truitbrun⸗ 
nen (vielleicht, Druidenbrunnen) wenden, von dort "den 
nah) der Glashuͤtte führenden Meg, der eigentlich über 
Matſchthal nach Werd führt, verfolgen, fodann aber links 
aus dieſem Wege heraus und nah Dürfcheldorf marfchiren, 
Zu Necpanofeirung diefes Weges hatte ver Herzog von Braun» 
fchweig den DLuartiermeifter: Lieutenent von Hafe mit einem 
Commando Fußjäger den raten in aller Frühe abgefchickt, 
welcher aleich vorne am Abbange des Amonenberges den 
befagten Weg drenmal verbauen und durch zwey der ftärfiten 
Eoupuren ruiniret antraff. - Dielen Weg in brauchbaren 
Stand zu feßen, wurden gleich alle Hände angeleat, fo daß 
er auch in moͤglichſt kurzer Zeit wiederhergeftellt ward, und 
das Corps ſich in Marich feste. Die Tete war bereits’ die 
reparitten Stellen paflırt, als der oben gedachte um 7 Uhr 
gefchriebene Rapport des Huſaren- Lientenants...... an 
den Herzog gelangte, Nothwendig mußte ein fo. beftimm- 
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tee Napport, da er zumal eine bey hellen Tage unternommes 
ne genaue Recognoſeirung vorausfeste, den Herzog beitims 
men: nicht weiter vorwärts zu voufliren, ehe und bevor er 
nicht über den Zuruͤckzug oder Nichtzuruͤckzug deg Feindes aus 


dem. Bondenthaler Lager vollfommene Gewißheit hatte. 
Er ließ fogleih Halt machen: Und da die ganze Avantgats 


de nebſt der reitenden Battetie fid) bereits auf dem ſchma⸗ 
len Wege am Abbange des Amonenberges befand, mwo fie 


"gar nicht im Stande war, umzukehren, weil fie auf der 


Linken Seite durch einen fteilen Abarund, und auf der rech» 


“ten, durch einen .nicht minder fteilen Anberg daran verhins 


dert wurde, und weil es felbit ſehr fchwer war, daß ein 


einzelner Menſch fih neben der Kolonne, felbft wenn man 
fein Pferd an der Hand führte, Durchwiceln Eonmte: fo b8s 


fahl der Herzog dem Oberften und Generalquartiermeiſter von 


Grawert zurück zu reiten, und alle die Trouppen, die fich er 
1, 


‘nicht in dem engen Wege befänden, aufmatſchiren zu laſſe 


Als gedachrer Oberſte eben mit der Vollſtreckung diefes Bes 
fehls beichäfftiget war, und den Terrain, auf welchem die 
Linie formirt werden follte, recognoſcirte: erblickte er auf 


der Chauſſee einen Dragoner, der einen Baner zum Führer 
Hatte. %K) Der Oberſte von Gramwert vernahm von dieſem 
Bauer: daß das ganze feindliche Corps aus dem Layer von 
Bondenthal ſich zurückgezogen hätte, und während der Nacht 
durch Lebach defilirt wäre. Als er von da abgegangen, hät« 
te er nur noch einige Troupos Cavallerie von der Arrieregarde 
‚gefehen, aufferdem aber auf dam ganzen Wege von Lembach 
nad) der Tannenbrüce vom Feinde nichts angetroffen. : Dies 


fer Bauer wurde num fchleunigft zum Herzog gebracht, wels 


7) „Dieler Dragoner war von einer Patroullle zuroͤckgeſchickt wor⸗ 
„den, welche auf der von Gteinbach über Tannenbrüff nach 


her, nachdem er Ihn auf das genaueſte eraminiret und fid) 
vollkommen überzeugt hätte: daß die durch Lembach retirirten 
Sranzofen gewiß aus dem Bondenthaler Lager hergefommen 


wären, ſich fogleich. wieder in. Marſch feßte, und den über 


Truitbrunn nach der Glashütte führenden Meg verfolate; 
weil nunmehr keine Urfahe mehr vorhanden war, über 
Dürfchelderf nah: dem Krähenberge zu mafchiren, da der 
Feind das Defilde von Lembach bereits paſſirt hatte, * 

r 


Lembach fübrenden Chauſſee vorpouſſirt worden war, vol 
Iwelchem y Ort dieſer Bauer kam, und eben dieſer 
„Patrouille bey Tannenhruͤck begegnete.“ | f 


. 
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Witr haben vorhin geſehen, daß der Kerjog dem Duars 


"tiermeifter » Rieutenant von Hake, einem DOfficier, auf den er 
Vertrauen febte, den Befehl ertheilt hatte, mit einer aus 


, Schäsen, Jägern und Hufaren beftchenden Patrouille über 


"die Blachuͤtte nach Matſchthal vorzugehen, diefen Weg zu res 
eognofeiten,, und befonders Nachrichten vom Feinde einzuzies 
hen. Diefer Officier fegte fib um .8 Uhr in Marſch, und 
drang bis Marfchthal-vor, in welchem Dorfe er nodydie Ein» 
quartirungsbiflets zweyer feindlichen Bataillons fand, die. in 
demſelben hatten Pofto faſſen fellen, aber bereits um 9 
Uhr wieder eilfaft abmarfchirt waren, — Diele Nachricht 
ſchickte der Quartiermeifterlieutenant von Hake, der auf feis 
nem Wege nach Matſchthal von Zeit zu Zeit feine Raps 
ports eingeſchickt harte, auf dag fchleunlgfte an den Herzog zus 
ruͤck; weicher hierdurch die Nachrichten des von dem Oberften 
von Grawert aufgefangenen Bauern beftättiget fand. Dem 
Herzog von Weimar, welcher während unfers Halt über 
Truitbrunn vorgeritten, waren verſchiedene Bauern begegnet, , 
welche aus der Genend von Werdt kamen und ihn verficherten, 
daß; dafelbft viele feindlihe Kanonen und Munitionswagen 
ohne Bedeckung ſtuͤnden und nicht weiter koͤnnten. Der Her 
309 von Braunſchweig ertheilte demnach dem Herzoge von 
Weimar die Erlaubniß: mit der dep der Avantgarde befindlie 
chen Cavallerie vorzugehen, und wenigſtens mit einem Eleinen 
Detaſchement bis gegen Werdt zu poufliren, um fich von ber 
Wahrheit diefer Nachricht felbft zu überzeugen ; fie wurde 
ganz ungegründer befunden. or 
Man nehme num noch einmal die Caſſiniſche Charte zur 
Hand, und Überzeuge fih, durch diefen Anblick, von dem ent 
ſcheidenden Einfluſſe, den diefer Marſch aus der Gegend von 
\ Pirmafenf bis in die Gegend von Werdt im Elſaß, auf 
die franzoͤſiſche Stellung hinter der Lauter gehabt bat und 
haben mußte. Man ſchwoͤre, wenn es möglich if, nur auf 
einige wenige Augenblicke, die Vorurtheile der Kindheit und 
des Nationalhaffes ab; lege die Hand auf dag Herz, und beant⸗ 
worte ſich felbft die Frage: mer wehl das meifte zur Erobe⸗ 
rung der Weiffenburger Linie bengetragen habe, die oͤſterrei⸗ 
chiſche vder die preuffifhe Armee? Haben bern fo mande 
blutige Erfahrungen, gefammiet im Laufe des Sommers 
1793, ung nicht überzeugen Eönnen, daß alle Angriffe auf.bie 
Front diefer Pinten nur Verſchwendung der Tapferkeit, nur 
Vergendung eines edlen Bluts zus Golge hatten? — Iſt es 
| f ne | uns 
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uns denn nicht möglich, edel und gerecht zu ſeyn, und dem 
Herzoge von Braunſchweig den Archeil an dem glorreichen 
1 3ten October zu kommen zu laflen, der ihm mit fo groſſem 
Rechte gebührt ? Können wir une denn nicht überzeugen, daß 
der fo eben befchriebene Marſch durch das Vosgen-Gebirge 
ein militärifches Meifterfiück ift, das in den Jahrbuͤchern der 


Kriegsgeſchichte aufbewahrt zu werden verdient? Wollen wir. 


denn immer nur. uns felbit bewundern ? — Eine ander? Fras 


ge dit es: warum diefer Marſch durch das -Wosgen » Gebirge. — 


nicht früher unsernommen worden ſey? — Davon fällt die 


Schuld nicht auf den Feldherrn; auf Staatsminifter fällt fie, 


die Operationeplane ſchmieden wollten, und wahrhaftig Feine 
Feldherren waren. Im Kopfedes Herzogs von Braunſchweig 


und feines Öeneralquartiermeifters, des Oberften von Gramert, 


lag diefer Marfch, lange fchon überdacht, — da! 


Nachdem, der Herzog bey Matſchthal angekommen war: ’ 


| fo erfuhr er von allen Seiten, daß der Feind fhon des Nachts 


um ı1 Uhr von Bondenthal aufgebrochen und die ganze ' 


Nacht marfchire fey. Wäre daher der Rapport des Lieutes 
nants von . . . . . . nicht vollig unrichtig geweſen: fo würs 
‚be der Herzog ſchon ganz frühe haben aufbrechen, und dem 
Seinde in dem langhalfigten Defilde von Lembach bis Werde 
‚einen namhaften Verluft zufügen können. Dieß gefhah nicht, 


. weil der Herzog, dem Rapporte diefes Officiers zufolge, nye " 
mit Äufferfter Veorficht vorgeben Eonnte. — &o find die weis 


eften Anordnungen abhängig von Subalternen, auf deren 


achrichten der talentvollfte Feldberr bauen muß, weil er 


nicht felbft auf Patrouille gehen Eann! So viel kommt alfo. 
im Kriege auf die Thärigkeit und Beurtheilung der Subalter⸗ 
nen bey leichten Trouppen an! — Indeſſen, auch ohne die 
fen dem. Feinde zugefügten Verluit, war der groffe Zweck 
erreicht; und dieß genügte dem Herzoge. Haͤtte der Feind 
auch die auf dem linken Ufer der Fiſchbach einigermaffen praͤ⸗ 
parirte Stellung bezogen, deren rechter Flügel eigentlich an 
die Schneehohfe ‚der linke an den Liebfrauenberg bey Gers⸗ 
dorf angelehnt war: fo konnte man, von den Dutſchels dorfer 
Höhen über Neuenhoſen in das Jaͤgerthal einfallen, und mits 
. bin immer die linke Flanke des Feindes umgeben, wenn er 
es hätte wagen follen, den 14ten October auf dem Geißberge 
gegen die öfterreichifche Armee. Front zu machen. 
Nach volzogenem Masfche warden die Tronppen auf 
folgende Are dieloeitft .. .. . 

| . | | Das 
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soo Kriegswiſſenſchaft: 


"Das Rifefierbataillon ; von Muͤffling nebft der halben rei. 
tenden Batterie von Hahn auf der Höhe bey Lembach. Das 
Fuͤſelierbatalllon von Martini nebft einer Jaͤgercompagnie in 
Marfcrthal; links des Dorfes ftanden neun Eskadrons Hu— 
faren von Wolftath. — Kine Jägercompagnie in der Ölass 
huͤtte. — Eine Jaͤtercompagnie in Sulzbach. Die Infans 
‚teriebris Jade des Seneralmajors von Kleift, nebft 4 Esfadrens 
‚Dragoner von Lortum, nahm eine Stellung auf der Höhe 

Ä hinter dem Dorfe Sulzbach, am Rande des Waldes, 

Das Batalllon von Schladen, eine Eskadron Dragoner 
"von Lot tum, und eine Eskadron Huͤſaten von Wolſrath nah⸗ 
‚men eine Stellung auf der Bitſcher Chauſſee da, wo am 
rzten die Kieiftifche Brigade geftanden hatte. Ä | 
‘0 Die Brigade des Prinzen von Baben blieb auf dem Hörs 
‚tel itehen, wo das Garde» Grenadierbaraillon von Rhodich 
"zu ihr ſtieß. Die Schüsen diefer Brigade wurden dazu vers 
wandt, das Brennthal, Deutfd und Welfch - Robert, den Hu⸗ 
zelhof und die Schuftermühle zu befegen. Won den Schüßen 
der Nornbergifchen Brigade — Stuͤrzelbrunn und Etlen⸗ 
muß beſetzt, und folchergeftalt eine Verbindung mit den Pos 
fien des‘ Hohenlohiſchen Corps unterhalten, bie bey der we 
3088: Hand-ibren Anfang nahmen, — 

Wir brechen nunmehr die Geſchichte der —— 

Ereigniſſe diefer Dage Hier ab, und kehren zu der Erzählung 
desjenigen zuruͤck, mas an dieſem Tage, nämlich den ı 3ten 
Detober,. bey dem Hohenlohiſchen Corps d’Armee vorarfallen 
“it. Ich glaube, dem Lefer und dem Pünftigen Gefchichts 
ſchreiber einen Dienſt zu erweifen, wenn id den Entwurf zu 
— und die Relation von diefer Affaire hier.mit eben den Wors 
ten einruͤcke, wie bende von dem commahdirenden General 
dem damaligen Erbprinzen, jetzt Fürften von Hohenlohe · Ins 

/ „gelfingen , bearbeitet Norden find, 


Entwurf einer Disbofition auf die fefndlichen Pofien 
bey Lemberg, auf dem‘ runden Kopf und bey der 
Herzogs⸗Hand. 

Drur'der Herzog von Braunſchweig am 12 ünd 13 Oeto⸗ 

ber eine Expedition durch das Gebirge, uͤber Lembach, in den 

Ruͤcken der Weiſſenburger Linien zu machen entſchloſſen iſt, 

um dadurch die Attaquen zu erleichtern, welche von der K. K. 

Armee auf die Front diefer Linien zu gleicher Zeit unternoms 


„men werden follen; und da es noihwendig iſt, daß = im 
ebit⸗ 


— 
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Gebirge fiebenden feindlichen Poſten bey der Herzogs-Handü. 

xeberg zu eben dieſer Zeit allarmirt werden, damit Ihre ganze 

Aufmerkſamkeit auf unſere Seite gezogen werde, und dadurch der 

Mariih des Herzogs von Braunſchweig mit deſto größerer Sicheww 

—* geſchehen koͤnne: ſo babe ich, um dieſe Abſichten zu erreichen, 
olgende Maaßregeln ergriffen: 


1) Detaſchement des Majors v. Derſchau mit 200 Pferden 
von Schmettow, von Haspelſcheidt gegen die Herzogs⸗Hand. 


Das negenwärtig auf dem Bannſtein ohnweit Schweigs kam— 
pirende erite Bataillon Ge. von Herzberg, unter den Major von 
Dericbau, wird beute fräß, eine Stunde vor Tages Anbruch, bey 
Haspelfcheidt eintreffen. Ron dem Negimente von Schmettow aus 
Breitenbach marfchiren coo Pferde ebenfalls dahin; ſo wie ein 
Dfficier mit zo Bdgern von der Idgereompagnie von Tuͤmpling. 


Das ganze Detafchement muß, wie "bereits erwähnt "eine 


Stunde.vor Zages -Anbeuch in Haspelſcheid eingetroffen fenn. — 


Der Quottiermeifterlieutenant von Bergen, der über die ganze 
Sache gebdrig inſtruirt if, wird dem Detafchement von Haspel⸗ 
fcheidt aus den weitern Weg anzeigen, umd ſolches auf der groffe 
Straſſe, die von- Kettwis kommt, genen Bitib führen. Wen 
die Tete auf die Anhöhe gekommen: fo ziehen fich die Drogoner 
auseinander und praͤſentiren eine große Sronte. In den Buſch 
sechter Hand werden einige Züge Infanterie mit Schuͤtzen gewor⸗ 
en, um die rechte Slanfe der Cavallerie zu decken. Der übrige 
‚heil der Infanterie aber bleibt auf der Unten Flanke der Envalles 
tie, und zieht fich beſtändig am Bufche vorwärts, " Die Fdaer und 
Schuͤtzen haben die Avantgarde, So mie fie das geringſte ges 
mwahr werden , feuern fie mebrmalen ; die Bataillons » Kanonen 
werden hervorgebracht und damit viel geſchoſſen, damit die ganze 
Aufmerkſamkeit des Seindes hieher gezogen werde. ‚0 


Der Duartlermeifierlieutenant von Bergen wird die Meran 
Kattung treffen, daß die beyden Bruͤcken, welche bey der Müble 
ber den-SHafbelfcheidter Deichdamm führen; ſogleich wieder abges 
worfen werden, damit die linke Flanke des Detaſchements dadurch 
gedeckt it Der Major von Deribau wird. x Offieier mit-30 
Mann Iänaft des Dekches, ſolchen bart lints laſſend, detafchiren, 
‘welcher bis an den vom Feinde durchfochenen Deichdamm vorgeht, 
ſich daſelbſt poftirt, und bey der geringfien Veranlaſſung fogleich 
viel feuern ldßt. * 


Da bdie ganze Beſtimmung dieſes Detaſchements darin bes 
— das die Aufmerkſamkeit des ben der Herzogs-Hand ſtehen—⸗ 
‚Den feindlichen Poſtens dufferft beſchaͤftiget werde, keinesweges aber 
Darin, di.fen in der Krone farfen Poſten ſelbſt anzugreifen: fo 
muͤſſen zwar die feindlichen Vorwachten entamirt, das Detaſch 
"ment aber in fein eigentliches Gefecht verwickelt werden. 
— demungeachtet viel, und auch niit Kanonen viel geſchoſſe 
werden. a z 4 
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um die rechte Flanke dieſes Detaſchements noch mebe 4 de⸗ 
den, wird der Major von Prittwis cine ſtarke Patroulle über 
Sa weiler genen die Difenmitble vorgehn laſſen, weiche ein Jde 
g:rcommono von ı unteroffleier und 10 Sängern ben Yin bat. + 
Dicie VBatrouile zieht fich bie Raipt hinter die Shwingenmäble 
zuräd, und bleibt.dairlbi, _ ; 


Das Detafchement. des Maior von Derſchou sieht fi nicht 
eher, als bey Einbruch der Nacht, nach Hos pelſcheidt zuröd, 


Die Dragoner laſſen eine ſtarke Feldwacht auf der höbe, wo⸗ 
ſelbſt aum eine Inranterie s Feldwarbt Dem 1 Capitals und 109 
Dann in dem Buche rechter Hand zu ft-heu fomuit, Writer ruͤck⸗ 
‚iärtd im Bufche-bivouaguiet dag ganze Bataillon Gr. » Herzbers 
und wird der Quartiermeiſterlleutenant von, Bergen eini⸗ kbleiliche 
Etelle dazu, ausfunben. — | 


- Das Commando Dragoner ruͤckt in Haspelſcheidt ein; * muß 
aber befländig aerattelt haben. 3 


Am izten des Morgens wird das Detaſchement aufs neue 
Yorsäcten und die feindlichen Vorpoſten noch ftdrfer uvd nach⸗ 
Deuchdvoflet als am ieien attafiren, — Sollte wider ales Dermus 
tben der Feind fkh bereitd von der Heraoyss Hand zurückgezogen 
baben: fo muß iym anfänglich eine Feine und gleich darauf eine 
fiaefe Patroulle, jedod mit aller Vorſicht nachgeſchickt re 
sind wird der, Duactiermeißerlieutenant von Bergen mir foglet 

einen Courierjdger ınit dem Rapport von dem, was am z2feu vor⸗ 
geiälen, über Hanweiller anherſchicken. 


Bat diefem. Mapporte wird dasjenige abhängen, was ich am 
IAten zu thun Willens bin, wozu ich indellen folgende Dipofities 
ten entworfen habe, | | - 


> 2) Für Generalmajor von Köhler, Fr, 


Der Herr Generalmajor von Köhler werden mit ben sıven 
@üfelierbatatllons von Thadden und von Legat, der halben reituns 
den: Batterie vom Öchönermark, wozu heute Abend noch die halbe 
‚teitende. Batterie von Lange ſidbt, und den 7 Eskadrons Zhres Nies 

iments aus Ihrer gegenwärtigen VPoſition fo abmarjchiren, di 

vor Tages Anbeud auf den Hoͤben jenieits Bitſch⸗ Rabrba 
antoınınen, und fich dajelbft poſtiren können. Die, Abischt Diez 
‚Borrücdung in keine andere, als: dusch die Gtelung auf dei 
Höben jenfetts Bitſch⸗Rohrbach den Matſch des Herrn Ge⸗ 
nderalmajors von Schladen über Klein⸗Redrteching, Heiltgenbrong, 
Eichenberg gegen Lemberg, überhaupt die ganze Unternehmung 
aur dieien feindlichen Poſten zu decken. Dem Herrn General vor 
RKoͤhler fit es übrigens befannt, daf ich, zur Sicherſtelung Ihre 
‚rechten Slanfe, den Herrn Generalſieutenant von Kalfreuth erſucht 
babe, alles Erforderliche zu thun. Der Herr Generallieutenant 
yon Eben werden mis Idrem erſten Gataillon und Dei 
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blerbataiſſon Pr. v. Herzberg, welches die Batterie von Fiebig bey 
bat, bihter Klein Redreching, an dein Mölltnger Wald, mo be 
e die Ebenſche Linterofficters » Feldwacht ſieht, ſich poitiren, un 
in diefer Stellung fomobl zum point ‚de replie für den Herrn Ge⸗ 
neralmajor von Köhler als auch für den Generalmajor von Schlae 
den dienen , auch erforderlichen Falls im Stande icon, einem oder 
dem andern Herrn General zu Häülfe eilen zu koͤnnen. 


Der Herr General von Köhler können die Kohrbacher Ans 
ben nicht eber verfaffen, als bis der Gen ra! von Schladen von 
emberg zurück find, und Klein» Redreching depaftet haben. 


3) Für Generalmajor von Schladen. 


Das Detafhement des Generalmajors von Schladen brficht 
aus: 100 Pferden vom eriten Bataillon Eben; 100 'Merden vom 
Dranonerregiment » Kart; der balben rcitenden Batterie des 
‚Fieytenant Lange mit der Haubitze; der Ydarreompzanir v. Nürn⸗ 
‚berg ; dem Gr. Bataillon von. Hohenlohe dem erien Sat.itllon von 
KHodenlobe. — Alles ift rechts abmarkbirt, und muß dieſes Detaſche⸗ 
ment Morgen frühe, als d. 13 Det. pedeile um 3 Uhr mit ber Zete 
in Weißkirchen ſeyn; es marſchirt folched aus Dem Lager über Woll⸗ 
mänder dahin. Don Weiskirchen nimmt es den Weg über lies 
bach, Klein » Nedreching, welches Dorf es hart reches laßt, Heiltaen⸗ 
bronn, Eichenberg gegen Leinberg.- Der Hauptmann von Kleiſt 
vom (Heneralfiabe wird den Weg angeben, 


Wenn der Herr Beneral von Schladen gegen Lemberg Fonts 
men: fo werden fie an einem fchicklichen Platz, ſowohl die halbe 
reitende Batterie/ ald auch die 4 Regimentskanonen auffahren laſ⸗ 
fen, und den Keind be'tin beſchieſſen — Wabricheinlich wird der 
Zend Lemberg fonl-tch verlaffen, und ſich au’ feine weiter ruͤck⸗ 
warts fichende Poſten und aui®dsenbeäcd zurück sieben, Ungeach⸗ 
tet nun dee Weg in Feinbera felbit enae und felfia iſt, und es das 
ber ichmer ſeyn fol, Kanenen durchzubringen: fo muß ſich do h der 
Hert General von Schladen alle Mübe geben, seine Kanonen 
durchzubringen, und auf die Höben an dem Kreuß fahren zu laffen, 
von meliben man den feindlichen Poſten, der ſich zwiſchen Lemberg 
und Göscnbräd befindst, und aus g Eompaanten und zwey Kano⸗ 
nen beſteht, aufs neue befihieffen kann. — Hinter Goͤtzenbruͤck auf 
der Höbe Hebt im Walde wieder ein Bataillon Infanterie mit 2 
Kanonen. Alles, was ben Lemberg geftandın, mird fich alio bahn 
ziehen. Da aber Gösenbrüc zu weit entfernt iſt: fo werden ſich 
- der Herr &eneräl von Schladen mit den ben Lembera erhaltenen 

Mortheilen begnuͤgen und ji daielbft gehörig voffirenz zugleich 
aber zwey Grenadiereompaenten und 2 Kanonen mit tw.d Caval⸗ 
letie auf.der Chauffer ruͤckwaͤrts gen n Bitſch detachiren, welches 
Detaihement den ſagenannten runden Kopf befegen, uod 
Front gegen Bitfih inachen muß, 

Wenn der Herr General von Schladen aeaen Lembera kom⸗ 
ment 10 werden Ste raſch — einander 5 Kanonenſchͤſſe thun, 
— n 2 “mil 
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elches für mich das Signal zu meiner Attaque auf den runden 
Kopf il. Der Herr General werden daher, fobald mie mönlich, 
etwas’ Idaer und Sufaren auf die Malzburger Chauſſee, Lemberg 
rechts laffend, pouffiren, um alles das abzufchneiden, was von dem 
rundeysopf gegen Lemberg ’zurücklaufen will, 


4) Fuͤr den Genegallieutenant von Eben. 


Sobald die Kolonne des Generalmajor von Schladen Woll⸗ 
muͤnſter paſſirt it: jo werden der’ Herr Generallieutenant von 
Eben unmittelbar mit Ihrem erften Bataillon Hularen und dem 
Gren. Bataillon Gr. von Herzberg nebft der Batterie von Fiebig 
folgen, und den Wea durch Weißkirchen, Urbach gegen Klein = Mes 
dreching nebmen, und ſich auf der Höhe an dem Walde vor Kleins 
Redreching poftiren, wo nenenmwärtin die Unteroffielers ⸗Feldwacht 
von dem erſten Bataillon Eben Huſaren ſteht, — In dieſer Stel—⸗ 
lung dient das Detaſchement des Generaflfentenants von Eben 
zum Goutten ſowohl für den Generalmajor von Schladen, als für 
den Generalmajor von Söhler, Um jederzeit unterrichtet zu ſeyn, 
mie es bey beyden Generalen ſteht, werden daber der Herr Gene; 
rallieutenant von Eben öfter Patroullen ſowohl nach Lemberg, als 
nad) den Hoͤhen jenſeits Bitich : Rohrbach ſchicken, und Ihre Pofls 
‚tion nicht eher verlaffen,, ald bis die Generale von Schladen und 
von Köhler ar Ihnen vorben marfchirt find, worauf Gie mit Ih— 
rem erfien Batailloͤn wieder in Wollmünfter einruͤcken; das Gren. 
Bataillon Gr. von ‚Herzberg mit der Batterie von giebig aber nach 
dem Lager zurück ſchicken. | 


5) Erpedition auf die Herzogs s Hand, 


- - Zur Erpedition auf den feindliihen Poſten ben der Herzogs⸗ 
Hand werde ich felbft marfhiren, und dazu babe. ich folgende 
Trouppen beffimmt ; * 


o0oo Pferde vom aten Bataillon Eben. 
so Merde von den 3 Köhleriiben Eftadr, ans Olſchberg. 
Die Jfgercompagnie von Uttenhoven, en 
Dos Fuͤſelierbataillon v. Erneit. | 
Das Grenadierbataillon v, Schladen. n 

Die halbe Batterie v. Schönermarf. | Brigade 
Das Grenadierbataillon v, Roniberg. T des Prinzen Louis 
Erſtes — — v. Romberg. von Preuſſen 
Zweytes — — v. Romberg. | Koͤnigl. Hoheit. 
4 Haubitzen von den Batterien von 

Hahn. und von Berne, u 

Das Dragonerregiment p. Katt. 


h Alles it rechts abmarſchirt, und das Rendez vous ik Morgen . 
ſeuͤh um 4Uhe auf der Birfiher Chauffee ben dem feinernen Kreus, 
mo. der Nußweiler Weg in die Chauffee fällt, " 


Sobald die Tete der Eolonnen an den Reyer weller Meg 
kammt; wird der bieutenant von Warburg mit 30 Pferden, ı Dffts 
eier mit 30 Jaͤgern, und ı Offisier mit 40 Fuͤſeliers — 

— ar u 
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t * * —3 — 
und den Weg durch Reyersweller nach der Höhe nehmen, den er 
neulih mit dem Maj. von Maffenbach Se if. Die beyden 
Dffictere find gänzlich an den Lieut von Warburg angewieſen, und 
ſteben unter feinem Befehle. Wenn der Fieut. von Warburg auf. 
der Höhe angefommen ft: fo dreht er fich links gegen die von 
Bitſch nach Lemberg führende Chauffee,, welche er in eber dem 
- Augenblick erreichen muß, als er bey Lemberg fünf rafch auf eins 
ander folgende Kanonenſchuͤſſe hört, welches das mit dem General 
von Schladen verabrcdete Signal iſt. Solange er dieß nicht bört, 
and cr ſich veritect halten. Auf diefes Gignal. bricht meine 
Avantgarde, die indeffen von Reyersweiler gegen die Mühle vors 
gegangen, und aus der Fdgercompagnie von littenhoven, und dem 
Foͤſellerbataillon von Erneſt beſteht, loß, und fucht den feindlichen 
Voſten in der Front zu attaguiren, oder wenigitens zu alarmiren, 
indeflen der Lieut. von Warburg ihm schon im Rücken if, und ib 
yon Lemberg abfihneidet. — Allen Nachrisbten zufolge haben die 
einde feine Kanonen auf dem runden Kopf, und der Widers 
„Hand, den ſie daſelbſt leiten, mird mithin nicht von Bedeutung 
ſeyn. — Gobald diefer Polen geworfen, werde ich meinen Marfch 
ungeſdumt fortiesen, das Chateau de Carmagnole und den Wolfe⸗ 
garten Links Taffend, um dem felndlichen Polten bey der Herzoßs⸗ 
‚Hand in den Rücken zu geben. — Die Egelicbardt bleibt eine halbe . 
tunde rechts, und ich werde gegen den dafelbit befindlichen Poften 


En Bataillon und 100 Pferde vom Regimente von Katt fiehen 
9 en. 


Die Beſchaffenbeit des Terralns und andere Umſtande werden 


die Art meines Angriffs beſtimmen, welchen ich erſt an Ort und 
Stelle feſtſetzen werde. 


| Sch denke auf dem ndmlichen Weg Über Reyersweiler nach 
der Hoͤhe des Sreudenberger Hofes oder der Pecherie zurück zu keh⸗ 
ren, oder auch den Ruͤckmarſch über Hafvelicheidt zu nehmen, und 
daſelbſt die Zrouppen, wenn fie zu ermuͤdet ſeyn follten, die Nacht 
über ausruben zu laffen. — Den Generalmajor von Öchladen wer⸗ 
de ich indeſſen bey Zeiten benachrichtigen laffen, um welche Stuns 
de er von Lemberg abmarſchiren und in das Lager: zurückkehren 
fol. Bon dem Zeitpunkt, wenn dieſer General Kl. Kedreching des 
paflirt hat, hangt es, Ric bereits erwähnt, ab, wenn die Generas 
le von Köhler und von Eben zuruͤckmarſchiren follen, 


6) Fuͤr eneralmajor von Pfau. 


Der Herr Generalmajor von Pfau marfchiren zu gleicher Zeit 
mit ıneiner Kolonne mit dem zwenten Bataillon von Hohenlohe 
und der. Batterie von Berneck ab, und pofitren ſich an dem Freu⸗ 
denberger Hof gegen Bitſch mofelbit noch 2 Eftadrons vom aten 
: Bataillon Eben und 100 Pferde vom Regiment v. Gchmetton, — 

das Regiment von Schmettom iſt an den General von Pfau ans 
gewieſen — zu Ihnen fioßen werden. Durch diefe Stellu adecken. 
der Herr General meinen Ruͤckmarſch. Ich werde Ihnen bey Zeis 
- ten von dem Wege beunebrihtlggn laſſen, welchen ich zum Ruͤck⸗ 
n3 | 


marſch 
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mark genommen, fo wie von der eit wenn je abmarſchi 
Und En ager Aucdefgchen Finnen. 4 fi fbiren 


Im Lager bleiben ale Feld sund Brandwachten fo mie die 
Batterien von Hahn und von Faber ſtehen. Der Herr. Oberfte vo 
Malad ows ky ſchicken alle Kanpeorte an den Gen. von Mau, und bie 
&enkrülge von Eben und von Köhler werden gebiten, ihre Rappor⸗ 
te ebenf als an den General von Pfau zu ichicken, der mir fie nach⸗ 
ſchicker. wird. 

7) Kür den Oberſten von Stranz. 


Da von dem Regimente von Katt 100 Pferde zu dem Deta⸗ 
ſchement des Generals von Schladen ſtoßen; ſo muß der dabey 
ommondirte Offieier dabin inſtruirt werden, daß er ſich bey Tage 
Ben Weg von Schweygen über Wolmünfter nach Weißfirchen bes 
annt ınoche, damit er ihn bey Yacht nicht verfeble, und feine 
Verwirrung entitehe. 

8) Für den Major von Prittmig, 

Der zn Prittwis wird morgen den r3ten bey Tages An⸗ 
Bruch mit feinen 3 Ffguadrons und der Jdgereompagnie von Tüms 
tina gegen feine Chaine vorrücen, fih von Zeit zu Zeit auf d-n 
Anböhen, auch mit Inſanterie, zeigen, und genen Abend micder 
in feine Quartiere zurüchgehen. Der Major vom Vrittwitz if am 
den Gen. v. Hau angewieſen. 

Eſchweiler, den sıten Octobr. 1793. 

J | unterseichnet \ 
Sr. Ludw. Erbpr. su Hohenlohe. 


Relation von der Affaire bey der Herzogs + Hand, | 


Der Dispofition zufolge, welche ih Em. Durch. am ı2ten m 
überichichen tie Ehre nebabt, brach mein Corps in 3 Kolonnen am 
riten auf, und die G:nerale von Köhler und von Schladen gien⸗ 
gen nach Ihren verichiedenen Beſtimmungen ab, indeffen fich das 
gu der Expedition anf die Herzogs s Hand beftiminte Detafchement 
‚auf ver Höhe von Nußweiler verfammliete, und feinen Marfchgenen 
Rehersweiler Morgens früh um bald vier Uhr antrat. — Die 
Morgendammerung brach bereits an, als die Kolonne in den Rey⸗ 
ersweiler Wald marichirte; und ungeachtet man an einigen Puns 
eten. von zerung aus bitte acieben werden Eönnen: fo fcbeint 
ee doch nicht, als wären wir bemerft worden, weil von der “es 
- fing kein Schuß auf ung geſchah. Mir lieffen das Chateau de 
Earmagnole und deu Wolfägarten in einer betrdchtlichen Entfers 
nung linker Hand Liegen, und durchichnitten nunmchr, in der Ges 
gend der Schwargerbach, die von Bitich nach Pſalzburg führende 
Chau ſée. Hier konnte man deutlich bemerken, daß der runde 
Ropf vom Feinde nicht beſert war, ungeachtet man bierüber 
febr beſtimmte Nochrichten acbabt hatte, - Indeſſen war auch der 
Tient.v. Warburg, der die -Seitenpatrouille rechter Hand commans 
dirte , auf Dir Pfalzburger Straffe zwiſchen Lemberg * der 
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— ngernbach auf ein feindliches Detaſchement von 200 Mom 
ſoſſen, welches cr ſogleich mit dem Saͤbel in der Kauf. anarif, 
auseinander ſprengte, mehrere niederbau.n ließ, und Geſangene 
nachte. — Von der Gegend der Schwangernbach festen wir an 
lih unfern Marih auf einem nach Mutterhauſen reach 
fort, weil man ſonſt der Feſtung au-nahe gefommien- Fey 
ürde, drebeten uns aber bald wieder links, argen.den ſogengune 
en rotben Kopf, welchen wir bart linfs lieffen, und nunmehr 4 
engen Thale uns der von Bitſch nach Strasburg führend 
bauffee ndherten, Hier trafen wir auf Den. eriten feindlichen 
n, ‚ber aber ſoaleich von uns übern Haufen geworfen wurde, Da 
er ben dem Stockbronn fiehende Poſten zu dem in der Egels⸗ 
edt: befindlichen feindlichen Detaſchement gehoͤrte, welches, 


Ib bier erfuhr, aus 500 Mann beſtehen ſollte: jo poſtirte ich da 
Grenadierbatsillen von Schladen unter Lem Major von Bprkr fi 
daß es Frent genen die Egelshardt; die ste Compagnie vom 8 

tatllon Romberg unter dem Prinzen von Homburg ‚aber fo, Daß 
e Front gesen Bitich machte. Nachdem ich diefeaur Sicherſtel⸗ 
x meines Ruͤckens 'nötbtge Veranſtaltungen getroffen: fo be 
em übrigen Detaſchement, welches nunmehr noch aus 3 Bde 
Mons von Romberg, dem Faͤſelierbataillon von Erneft und einer 
daercompaanie beitand, den Marich fortzufesen,. Wir waren, von 
teiem Seitpunft an kaum eine Gtundı Zeit marſchirt, als wie 
ns in der tübe des Teindes befanden. Das Füfelierbataillon von 
'eneft traf zuerft auf ihn, und murde auch jogleich mit dem Feuer 
on 4 lanonen begrüßt. Die 3 Botaillons von Nomberg befüns 
den 4 um dieſen Zeitpunkt bereits iin Ruͤcken des Feindes. Kaum 

aber war der Feind diei:6 gewahr worden, fo veränderte er —5 

eine Stellung, und feste ſich auf die Anboͤhen, weiche feiner er! 
telung auf der rechten Flanke lagen, und über welche die Weil 
burger @pauffce hinüber geht, fo, daß wir ihm num. nicht meht 
Rücken, fondern in der linten Flanke jtanden. Wegen ded.gang 

‚ mit Walde bevesften Zerrains konnten wir. nyr langiam marjchie 

gen, und mit dein Geihüse, mit den grötten Schwierigkeiten, 

welche das Terrain dacbot, kampfend vorräcken, Während dieſer 

Zeit befchoß uns der Feind theils mit Kugeln, thells mit Sartdts 

fiben ; indeffen blieben die Bataillons, welche ich en Echellon aufs 


einander jolgen Lieb, im beſtandigen Uvanciren. 


BE M 
Die halbe Batterie von Echönermart und 4 Haubisen ka⸗ 
men zum Aufmarſch, und ihr mit.chem jo vieler Geichwindtgkeit 
als Nachdruck dirigirtes Feuer nötbigte den Feind, unſern eigents 
n Angrim anf eine vortbeilbafte Gtekung nicht abzuwarten; 

ndern fich eiligſt geaen Stürzelbrunn zuruͤck zu ziehen... Ich li 
e Infanterie ſogleich in die verlaffene Poſition des Feindes rüs 
en, und verfolgte den Feind mit zwey veitenden Kanonen und 
em Dragpnerregiimente von Matt, Da aber das Defliee, in wel 
m die Weiffenburger Ebauffve lduft, gegen Gtärzelbrunnimmer 
enger und von mtt Qugld bemachfenen Anhöhen begränzs wird: fo . 
Diele ich es micht thunllch, den Feind weiter, als his an den Dam, 
4 ⸗ zu 
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zu verfolgen, über welchen cin Waldweg in die Weiſſenburger 
Shauffe: einfällt. Ich ließ daher die Zrouppen bey der Herzogs⸗ 

and einige Etunden audruben, zog die Detafhements unter dem 

aloe v Boek, der während diejer Zeit von den Trouppen der Egels⸗ 
bardt beſtaͤndig attaquiet wurde, und unter dein Prinzen v. Homburg 
an mich, und marſchirte ſodann nach Hafpelfcheidt zurück, woſelbſt 
die Troupven wihrend, der, Nacht auf den Anhoͤhen jenſeits dieſes 
J — bivouadirt haben, und heute in das hieſige Lager zurück mars 

ind. Ä I 

” Da fich der Feind fomohl auf der Chauffee als auch auf einem 
Geitenwege ſchneil zuruͤckgezogen, ehe ich im Stande war, die 
Gavallerie aus dem Walde heraus zu ziehen: fo find nur 30 Ges 
fangene eingebracht worden. Todte hat der Feind an 40 auf der 


‚Stelle Regen laffen. Der Berluft bey den königl, Trouppen beiteht 


in 3 Todten und g Verwundeten. 

Wahrfcheinlich würde der Feind nicht einınal fo lange ausges 
alten haben, wenn ibn nicht der Oberſte v. Eroufag durch die ges 
chickte Demonftrationen auf die Fronte der feindlichen Gtellung in 

beftändiaer Aufmerkſamkeit erhalten und ibn für feinen Ruͤcken 
ganz unbeiorgt gemacht bitte. u 

So viel ift gewiß, daß der bey der Herzogs: Hand geftandne 
Feind aduzlicy auseinander gefprenat ift. Gegen das Detafchement 
des Generalmajors wi, Köhler, welcher während der Erpedition die 
Chauſſẽeen von Earguemines u, Bouquenon beobachtet, bat der 


Feind gar nicht3 unternommen, und Dem Generalmajor v.i&Schlas 


* 


den but es gealuͤckt, den Feind aus feinem Poſten bey, Lemberg 
nicht nur zu vertreiben; fondern auch einen Verſuch, den on 
gegen ion machte, zuruͤck zu weilen, jo, daß der Feind mehrere 
Todte auf der Stelle hat liegen laffen. : 
Den Mutb, welchen die Trouppen Gr. Majeltdt auch ben. dies 
fer Gelegenbeit gezeint, und ihre Ruhe und Standhaftigkeit bey dem 
temtlich heftigen KRartdtfibenfeuer, kann Ich nie genug loben, und 
ch ſchatze mich alücklich, wiederum cin Zeuge und Bewunderer das 


- von geweſen zu fe. u. |. w. 


Eichweiler, den ı4ten Dctober 1793. | | 
unterzeichnet 


Friedr. Ludw. Erbpeinz zu Hohenlohe, 


6) Yuszug (aus) der Correfpondenz zwifchen Duͤmourier 
und Pache. 
7) Dümourier im Jahr 1792, sus den von ihn felbft ge⸗ 
fchriebenen Wiemoires. | u 
8) Belagerung von Ayffel oder Lille im Jahr 1708 aus 
dem Leben Cugen's genonmen. 
Die zwey erften Auffdge find wahre Lückenfiiller und der dritte 
Auffas, oder die Belogerung von Pille im Jahr 1708 5 die von dchs 
ten Soldaten langſt mit Nachdenfen ſtudirt wurde, iſt bier aus 


" Mangel eines Mans, ganz unvolliändig. Ver aber erft einen 


Dan hervorſuchen foll, der lieſt dieſe Belage rung liebes noch gu 
TE, ing 


.s 
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mal in des nnfterktichen Eugen's Lebensbeſchreibuna. — Wollten 
mir einigermaßen ſtrenge ſeyn: fo muͤßten wir auch dieſen Aufſatz 
unter die leeren Tonnen die es Magazins rechnen. — Leider wer⸗ 
den dieſe drey Auſſatze in dem ſolgenden Bande fortgeſetzt werden, 


9) Briefe des Herzogo von Braunſchweig an den (Soch⸗ 
feligen) König von Desuffen, und an den. Prinzen. Louiv A. A, 
Sohn des Prinzen Serdinend K 4. 

Allerdings jeher inter ſſant! Aber wie entftellt iſt der große Mann, 
der fie fchrieb, in diefer Ueberſetzung. Denn biefe Briefe find (wel⸗ 
ches die Herausacber nicht fanen, und doch bätten fagen folen) in 
franzöfiicher Sprache geichrieben,, und wabrſcheinlich von den Her⸗ 
ausgebern dieſes Magazins ſelbſt überiegt worden. Rec. befist den 
erften Dief-r Briefe in feiner Urfprache, und kann wohl behaupten, 
daß ſich der Heft, der in dem Original hetrſcht, au dem Geifte, 
der in der Ueberſetzung übrig ardlieben ıft, verbält, wie ein Gemaͤl⸗ 
de von Raphael zu der von einem elenden Schmicrer verfertigten 
Eopi:. -- Noch fchlechter iſt die Ueberſetzung Des imenten Briefs 
geratbin. Es heißt S. 210: „Erlauben Sie mir nur noch hinzu: 
„zulegen: daß, wenn Ew. K. H. etwas über meinen koͤnigl Schwas 
„ger vermönen, Site ihn beichwören, allen feinen Kredit anzumens 
„den, die Abtbheilungen und linterabtbeilungen der Armee in vers 
Iſhiedene Detafihements einzucheilen.“ Dieſe Stelle bat gar kets 
nen Einn. Der König fol. bey feiner Armee allen feinen Rre 
Dir anwenden??? — Wahrſcheinlich ftebt im Original; Der Rd 
nig foll alle feine Mache gebrauchen, die Zerjplitrerung feiner 
Armee in viele Corps zu verhindern, Wenigſtens erb:Ret diefer 
©: an aus den Nachſatz, wo es beißt: „Denn, wenn man überall 

ſchwoch if, fo kann man nur vertheitigunasweife agiren. 20.“ lies 

rtaend tif es auch eine Unwahrheit, wenn vorgegeben wird: man 
babe diefe Brieſe aus Lloyds Kaffech uſe erhalten.  KEinentlich 
war es ſehr unrecht, daß dieſe Briefe befonders aber der zweyte zu 
Anfang d. J. 1794 befannt gemacht wurde, weil wenigſtens die 
Herausg. dieſes Magazins nicht wiſſen Eonnten, ob man nicht in 
dem Feldzuge 1794 tie Operation nach der Care vornehmen würs _ 
de, von welcher in diefem aten Briefe die Rede iſt. Lloyds offer 
haus mußte alſo das Schild feon, mit welchen tie Herausg, fich ges 
gen die gerechten Bormärfe zu decfen Blaubten, die man ihnen we⸗ 
gen diefer voreiligen Publicität, allerdings machen konnte, 


10) Die Preuffen am Oberrhein und Coburg bey Landrecy. 
2 den leten Tagen des Aprils, 1794. Aus dem Brieſe eines 
iciers. 


Das Vordringen auf der Spitze nach Pandrecy wird ſehr rich⸗ 
tia beurtheilt, und die nachtheiligen Folgen, die daraus entſtehen 
mußten, vorbergeſagt. . . 

ı1 ), Unternehmen auf Birfih; ein gut gerathener Aufſatz, 

der jedoch allen denjenigen unverftdndlich bieiben muß, weiche 
biefer vorgebabten Heberrumpelung nicht beygewohnt haben , oder 
Beinen auten Plan von der Feſtung befiscn. — Wenn es der Preufs 
ſiſchen Armee auch gegluͤckt wäre, Meiſter von Bitſch zu — 
| | [) 


* 
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fo mußte fie ſich an den Ufern der Bließ und der Erbach ſchlagen. 
Der franz. General 40che verſammlete daınals feine Armee, m 
welcher er in der Folge bis Kaiſerslautern vorrückte, hinter der Sarr, 
Wenn nun di fer General mit dem Gros feiner Urmee auf den Hs 
ben. zwiſchen Neufirchen und Limbach, auf dem rechten Ufer der 
oberen Bließ Heben geblichen wäre; ein betrachtliches Corps aber 
über Attweiler, St. Wendel nach Kuſſel vorgeſchickt hätte, welches 
ibin die Breufftiche Arınee nicht vermehren fonnte: jo war dieier 
Armee ihre Sommunifation mit Maınz benommen. Und doch war 
Mainz der einzige Waflenplas, den die preußiiche Armee auf dieſem 
Kriegstbeater hatte. Sie mußte alſo ebenfalls detaſchiren, um die 
werlorne Eompiunitction wieder herauftellen ; und dann ſchwachte fie 
ich gegen einen, ohnedieß überlegenen Feind, oder fie mußte die 
ließ oder Erbach verfaffen, um fich, wie auch wirftich geſchah, 

binter die Lauter, d. b. in den Poften bey Katierslautern zuräch 
ztehen, und dann war das nur auf wenige Tage verproviantirte - 
Bitſch feinen eigenen Krditen überlaffen. In jedem Falle. hätte 
die Armee, um Bitſch behaupten zu können, in dem ausgezehrte 
Bwepbrückiichen, mo die Dörfer von der fchlechteften Beſchaffenhe 
find, ihre Winterquartier nehmen müfen, und da wäre die Armee 
gu Grunde gegangen. Das aroße Unglück, welches die Armee zu 
Ende des Feldzuges 1793 zwiſchen dem Rhein und der Mosel traf, 
kam größtehtbeils daber, weil die Dperationen, die man erſt in dee 
Mitte des Detobers unternahm, fchon zu Anfang des Auguits bitten 
unternehmen jolen. Wären die Monate Auguſt Und September 
nicht in einer von einer falſchen Politik berrührenden Unthatigkeit 
Verloren.gegangen 5 bätte man dieje koſtbare Zeit benust: fo ware 
man unftreitig ſehr früb Meiſter von Saarlouis geworden; dann 
bitte man Pfalzburg genommen, und auf folche Art hatte man ſich 
in den Befis ‚der Vosgen gefest, und den Elfaß bis unter die Kas 
nonen von Straßburg, Lothringen aber bis unter die Kononen 
von Thionville und Mes beherrſcht. Landau, Bitſch, Lichtenberg 
ze. wären dann, ohne Schwerdtichlag, uns in die Hdnde gefallen, 
— Die war, wie Rec. mit Zuverläßigfeit weiß, der Dperationss 
— den der groſſe Mann entworfen hatte, welcher damals an 

er Spitze der preuffifchen Armee ftand, — Es iſt und noch nicht 
vergoͤnnt, die Gründe in den Schooß diefer Bibliothek -niederzules 
‚gen, oder die Umſtaͤnde zu entwickeln, welche die Ausführung dieſes 
Plans verhindert haben. Eben jo wenig dürfen wir die. Urſache 
anführen, welche dieien Feldberen bewogen haben, die llebetrum⸗ 
pefung der Bergveſtung Bitich in diefer Ipdten Jahrszeit vorzuneh⸗ 
men. In feinem anfänglichen Plan lag jie, dieſe Ueberrumpelung, 
gewiß nicht. | Er 


12) Recenfionen ; betreffen des Herrn von Tralteur berüchy 
tiates Eridufungsprojeft der Feſtung . Sandauz des Frehberen 
bon Synmich Beſchreibung der Feſtung Mainz u.f. m.; und die 
Briefe eines pr. Augenzeugen Über den Feldzug gegen die News 
ſrauken im Jahr 1793, | ä 
| | 
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Auf der Akademie zu Leipzig wurden die Herren D. Johann 
Chriſtian RKnoͤzſchker und D. Chriſtian Gottfried Til. 
ling zu außerordentlichen Profeſſoren der Rechtswiſſenſchaſt 
nannt. — Die Hexren M. Johang Gottfried Jacob 
—— und M. Moeiz von Praſſe ruckten als RT: Ä 
ordentliche Profefloren der Philoſophie ein. 


Der Aſſeſſ or bey der An Kriegs ‚ Sommiffen m. 
Weimar, Hr. Pbilipp Ebriftian Weyland, ift zum Heu 
zogl. Weimarifchen Legationsrath ernannt worden. 


Zu Ilmenau wurde Hr. wilhelm Scrent, bieberiger 
Pfarrer zu Martinsroda, als Diakonus angeſtellt. 


Der Herzogl. S. Land kirchen⸗Inſpeetor Herr M. 
Chriſtoph Wolf zu Altenburg, iſt zum Eonſiſtorialaſſeſſor 
daſelbſt ernannt worden. Eben dahin wurde auch Hr. os 
 natban Schuderoff, bisheriger Pfarrer zu Dradendorfs 
| * bekannter philoſophiſcher ——— als Diakonus be⸗ 
rufen. 
Von den ſammtlichen fötſtuichen Erheltern der Geſammt⸗ 
Akademie Jena wurden die Privatlehrer, Hr. D. D. Friedrich 
Yierbammer und Herr D. Samuel Gottlieb Lange zu 
außererdentlichen Profeſſoren der en ernannte. 
3.35 ( Ä 
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Zu Meininaen, wurde der Hofrath, zweyte Hofmedieus 
und außerordentliche: Phoficus, Hr, D.Srommenn, zum 
erften Hofmedifus, und ordentlichen Phyficus; Hr. D. Pan« 
zerbieter Aber zum zweyten Hofmedicus und außerordentlis 
chen Phyſikus ernannt. 


2° Der bisherige Director am Gymnaſio zu Zittau, Hr. M. 
Sintenis, ift durch ein Reſeript vom geheimen Eonfilio zu 

Dresden pro emerito erklärt; jedoch ihm 300 Nrhlr. jährs 
liche Penſion, ſo lange, bis er eine Verforgung in andern 
Sanden finden weide, gelallen worden. | 


Der Landgraf von Heflen » Darmitadt hat den vierten 
Lehrer am akademiſchen Pädagogio zu Gießen, Hrn. I. E. 
C. Schmidt, (der als ordentlicher Profeſſor der Theologie 
und Paftor nad Roftoc berufen worden) zum vierten or⸗ 
Dentlichen Profeflor der Theologie, mit einer jäbrlichen 
Beſoldung von .600 Fl.; und den Privatlehrer der Nechte, 
Hrn. D. Brollmann, zum außerordentlichen Profeffer 
derfelben,, bey der Univerficäe daſelbſt; ingleihen den Herrn 
D. Haffere ans Buchsweiler zum Stabsmedicus in Giefß 
fen, mir dem Chararakter eines außerordentlichen Pro 
feljors der Mediein, ernannt. — 


Der dem gelehrten Publico vor heilhaft bekannte Hert 
M. Conz, bisher Diakonus zu Vathingen, iſt zum zwey⸗ 
ten Diakonus zu Ludwigsburg ernannt worden, | 


Der Drediger Stalmann ander Aegidien- ımd Gar 
nifonkirche zu Braunſchweig, ift vom Herzoge aus eigener 
- Demwegung, mit einer anſehnlichen Gehaltszulage, und mit 

der Zufiherung eines beiondern Wittwengehalts für feine Frau, 
als Paitor primarius und Superintendeni , nady Borsfelden, 
au die Stelle des der gelehrten Welt bekannten, und vor eis 
nem jahre verftörbenen D. Luderwalds, bejordert worden. 


Der.mit dem Praͤdikate als Superintendent zu Calvoͤr⸗ 
be fiebende Here Helmuth, welcher fih durch aſtronomiſche 
und phyſikaliſche Schriften bekannt gemacht hat, und fein 
Sohn, der Paftor Helmuth zu Urmöden, find wegen der 
Euslegenbeit diefer Oerter, künftig von des: Vorsfelder Sins 
fpektion erimist. 
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Nachträge zu 1797. Fr a : 


Am 6. Jaͤnnet ſtarb zu Leipzig der Condidat bet Rechts· 
gelahrheit und Cameralwiſſeuſchaften, Hr. Chriſtian Frie⸗ 
drich Roſcher, 39 Jahr ale; er war Herausgeber des 

* der Fabriken,‘ ‚und Def mehrerer otonomiſcher 
chriften. 


An 10, Februar zu ——— SR. Beorg Leoifon, 
 D. ter Arzneygelahrheit, der mehr. durch feine, mit quade 
ſalber ifcher: Beredtſamkeit verbreitetön, Arzneymittel, ig 
durc feine Schriften, ſich befanne gemacht hat. 


ä Am 4. März zu Ingolſtadt, Hr. Ferdinand Maria 
Baader, D. der Arzneygelahrheit, des kurfuͤrſtlichen Col 
legii medici zu. und oͤffentlicher Lehrer der Rasırgen ’ 
fiyichte, 50 Jahre ale: 


Am 27. März zu Berlin, Hr. Seiedrich wilbelm 
Utrecht, geheimer Oberfinanzs Kriegs und Domainens 
rath, wie auch Director det Serhanntungg: Societaͤt in De 
tin, 57 Sabre alt. 


Am 15. May Sr. D, pbilipp ———— Sungbans, 
‚ Prof. der Arzneywiſſenſchaft zu Halle, und Auficher des ber 
taniſchen Gartens daſelbſt, 59 Jahre alt. 


In eben dieſem Monath zu Defl u der Anl it ⸗Deſſaui⸗ 
ſche Regierungsrath Hr. Benjamin Friedrich RKoͤbler, 
Herausgeber einer Sammlung Gedichte, (epz. 1763. 8.) 


Am 1. Julius zu Bamberg Sr. ones Ebriftopb 
orber von Stoͤrchen, D. der. Rechte; fuͤrſtbiſchoͤflich 
ambergiſcher und Wuͤrzburgiſcher wirklicher geheime Rath, 

wie auch Hofgexrichtsraths⸗Director, 72 Jahr alt. Er bat 
verſchiedene juriſtiſche Abhandlungen geſchrieben. — 


Den 23. Julius zu Wien der k. £. Leibchirurgus Herr 
Yatalis Joſeph Pallucci, Verſaſſer weriiedene medicis 
niſcher Schriften, 78. Jahre alt. ’ 


Im Sommer def. Jahres farb zu Sdaingen der Pri⸗ 
vatlehrer der Mathematik, Hr. M. Job, Nicol. Müller, 
Verfaſſer einiger mit Beyfall aufgenommenen; Schriften 
Fehlgeſchlagene Hoffnungen feit verſchiedenen * 

ne 
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feine Verftandesträfte geſchwaͤcht, und feine Fähigkeiten uns 
brauchbar gemadt, 


z Creuznach in der Pfalz ſtarb im Herbſt deſſ. Jahres 
sr. Earl Chriſtian Heubach, chemals Lehrer an dem 
Gomnafium zu Gruͤnſtadt. Während feines Aufenthalts zu 
Göttingen erwarb er fih einen Preis, mittelft einer auch ges 
druckt mit Befall aufgenommenen Schrift: De politia Ro- 
manorum. Bey dem Finrüden der Franken in die Gegend 
son Grünftadt ‚trat er in franzöfifche Dienſte, und befleides 
te zuletzt die Stelle eines Secredairs bey der fränkilchen Res 
— — zu Creuznach. Er brachte fein Alter auf 
27 jahre, a 1 


Im December d. J. ſtarb auch zu Altona ein zwar 
nicht als Schriftſteller; aber fonft in.der gelehrten Welt bes 
ruͤhmt gemordener. und genannter .Mann, Jobann Peter 
‚Mienadie, 63 jahre alt. Er war wormals Schuhſtermei⸗ 
fer und wurde zum D. der Arzneygel. promovirt,. ohne 

ie mindeften gelebrten Kenntniffe zu befigen. Diefer Bors 
fall gab Veranlaſſung zu einer bittern Satyre auf die akade: 
— Mißbraͤuche, — dem Titel | Leben, Thaten 
und Meynungen des D. oh. Peter Menadie, im 3. 1777. 
in zweh Yänden erſchien. — 


* Ze 
Chronik deutſcher Univerficäten, 
Sgrantfurt / an dee Oder, 


ER Er Fe Ber Rn 
Den 2.’ Jänner vertheidigte Hr. Tob: Auguſt de Com 

venant, unter Borfig des Hrn. D. Mutzel: pro fipen- 
dio Thefes quasdam de re&ta Theologiae moralis traden- 
dae ratione, 390g. 4. ' | 

Den 16. Jaͤnner erhlelt Hr. Samuel Bottlob Ric. 
ter, aus Sagan in Schlefien, ohne Präfes,: die medieiniſche 
und chirurgiſche Doctgrwürde durch eine Diſſ. de dubia virni 
ferophulofi diagnofi. - 2 B. 948. 
.Den '16, Februar difputirte wegen des Kurmaͤrkiſchen 
Stipendium, Hr. Samuel Sriedrich Weiſſe, a. ART, 
; r | 


a 
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ber Theologie Befliſſener, de avanapryaız Tela Chrifti ab 


ipfo de fe enuntiata. 1B. 4. 


Den 27. März erhielt die mediciniſche Doetorwuͤrde, 
Hr. Earl Frieprich Benjamin Stiſſer, aus Garz ik 
Pommern, nachdem er ohne Praks: De externorum an- 
xihydropicorum ula , difputirt hatte. Pr 


Den 31. März erlangte gleiche Wuͤrde Hr. Afcanius 
Wilbelm leeberg, aus Königsberg in Preußen, deffen 
ohne Präfes vercheidigte Probeſchrift handelte: ‘de caurelis 
nonnuilis eirea curationem febrium gaftricarum obfervahk 
dis. 13 D 96.8. 0. 7 U | 


Deſſelben Tags difputirte iu gleichem Zwecke Hr. Job. 
Philipp Caſtner aus Stolpe in Pommern, de febris fcar- 
. latinae epidemicae anni MDCCXCVI. hiftoria. 149. 8. 


Den 8. Ayril erlangte diefelbe Würde Hr. Johann Au⸗ 


guſt Schleußner. Seine ohne Prafes vertheidigte Inan⸗ 


guralſchrift handelte: De morbis venereis cum praemifla ob- 
ſerratione eirea luis venereae curationem. 3 B. 8. 


Den 13, May war in derſelben Facultaͤt die Doetor⸗ 

"promotion des Hrn. Franciſcus Marx, aus Glogau ih 
Schleſten, deſſen ohne Präles vertheidinte Streitſchriſt den 
Titel hatte: Corationum memorabilium ex Nolocomic 
Aindobonenſi Hexas. ı B®. gi, 8, Se 


Den 16, Jun. gleichfalls die medieiniſche und chirurgi⸗ 
ſche Docedtpromotion .Hın. Moſes Kevi, a. Lublin, der 
de mundiriei cura, 13 D, gt. 8. ohne Präfes difputirte. 
Eben fo difputitte den 32. Junius Hr. Emanuel Los 
tocha aus Schlefien, de adhibendo fub aegroranrium con- 


valelcentia regimine, 2 B. 91. 8., und erhielt dieſelbe 
Wurde. — 


— 


* 


| \ >: 
Den 23. Junius vertheidigte Hr. Earl Friedrich Bes 


neke, a, Berlin, Bataillons⸗Chirurgus bey Kloch , unterm 
Vorſitz des Hrn. Prof. Derends: Obfervationes de Tindtu- 
rae [cillae ſalinae adverfus hydropicos morbos uſu maxi- 
me commendabili, ; 1,D. 4. Ä | 


Den ı1. Auguft erlangte die medieinifche und irurgia 
ſche Doctsrroürde ; ‘Hr. er Anguft Mayerbaufer, 
| | 
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aus · Glogau in Schlefien , deffen ohne Praͤſes vertheidigte 
Probſchrift handelte: De aphtis infanrum. 159. gras. 
Den 14. Auguſt erhielt gleihe Würde Hr. Johann 
‚Bottfeied Pfannenbeder, aus Kamin in Pommern, nad» 


“dem er gleichfalls feine Spnauguralfhrift: De medüs atriis- 


que morborum, ı# D. gr. 8. ohne Präfes vertheidigt 
hatte. | | | 
Eben ſo difpntirte den 6. September zu gleichem Zwecke 
Hr. Ferdinand “ande, a. Ottmahau in Schlefien, de 
fibris motricem facultatem exercentibus, 142. gr. 8, 


Den 22. Sept. war die medicinifche Doctorprometion 
des: Hrn. Johann Chriſtoph Vetter, aus der Lauſitz, wel— 
her de Cholera, 15 B. gr.8. ohne Praͤſes diſputirt hatte, 
Den 28. Sept. war in derſelben Facultät-die Doctor⸗ 
‚promotion Hrn. Jobann Babriger a. Schleſien, deſſen 

‚ohne Praͤſes vertheidigte Schrift handelte: De vitae fobriae 
deliciis, 35. 8 | | 
Den 30. Gept. wurde von ber juriftifhen Facultaͤt dem 


Syndieus des Domkapitels zu Meiffen die Doctorwuͤrde ers 


eheilt, Dieſe ‘Dromotion ‚kündigte Hr. Univerfitätsdirecter 
Madihn an, und vertheidigte zugleich conluerum in praxi 
seceptum et iute novifl. Boruſſ. Brandenburg, con firma- 
tüm modum computandi in Antichreli contra noviflimas 
impugnationes Schmidii dicti Phifeldeck, 2 B. 4. 


Den ıı. Nov, difputirte Hr. Johann Ferdin and Ras 
deſey, aus Brieg in Schleſien, de narcoticorum ufu' in 


= mania eum adiedtis duobus feliciffimi huius ufus exem- 


fs. 8 B. gr. 8. und erlangte dadurch die medicinifche und 
und chirurgiſche Doetorwuͤde. 


Wen 22. November wurden von den Theilnehmern des 


. ftipendii Wierlieniani die gewoͤhnlichen Men gehalten, wo⸗ 
zu' Hr. Prof. Schneider durch einen lateiniſchen Anſchlag 
einlud, | | Ä 


* 
Biheranzeigen 


Carl Ernſt Bohns in Hamburg neue Verlagẽbuͤcher 
zar Oſtermeſſe 1798- Be * 
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Hertules Furens. Specimen noyae Recenſionis Tragoe- 
diarum L. Annaei Senecae, Auctore Torhillo Baden, 


8. 

— Bibliotheca graeca, five Notitia ſeript. ‚vote: 
graec. Editio ‚quarta, cura G. C. Harlefii, Vol. VI, 
4. maj, 3 

Weitiäge zur Beanttwortung einer Preisf age der Hamburgi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zur Befoͤrderung der Kuͤnſte und nutzii⸗ 
: chen Gewerbe, über den Einfluß der Handelsſtadte auf 

benachbarte Staaten, ar. 8. 

— neue, allgemeine deutſche, ziſter bis aſter —* 


gr 
— Anbang su derſelben, iſte und ate Abtheil. gr. 8. * 
Nils ch Be Anmweilung fie Schulmeiſter — 
Schulen, zur pflichtmaͤßigen Führung en Amts. Drit⸗ 
te ſehr vermehrte und verb. Auflage,’ 8 | 
Bin, Fr. J. Ludw. Fragmente aus Paris, im vierten 
Jahre der franzöfiichen Nepublif, 2 Ihle. Zweite Aufla⸗ 
ge, 08.8. 
Sopmanns,, D.$. Atlas von Amerika, zu Ebelings Erdbe⸗ 
ſareibung und Geſchichte von Amerika, Ste und 7te Char⸗ 
te, New Jerſey und Marpland, nebſt Delavare , ge. Fal. 
Recueil d’anecdotes biographigues , hiftoriques et puliti- 
ques, fur les Perfonnages les plus remarquables er leg 
Eve&nemens les plus fhappants de la kevolution Fran 
geile, gr.8:" a Paris, de l’imprimerie del. B. du Sauls, 
(en Commillion.) 
Seimarus, H. ©. allgemeine Betrachtungen über die Triebe 
- ‚der Ihiere, hauptſaͤchlich über ihre Kunittriebe zur Erkennt⸗ 
niß des Zuſammenhanges der Welt, des Schoͤpfers und 
unſer ſelbſt. Vierte ſtark verm. und gänzlich umgearb. 
Auflage, von J. A. H. Reimarus, 2 Theile, 8. « 
Entwurf ja einem Gelege über die Tmmuobilia und deren Ver⸗ 
Außerung in der Stadt Hamburg und dem Landereyeti 
8. 
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* * 
Bermifäte Nachrichten, | | 


Zufaß zu der Reeenſſon von Hoͤcks Verſuch über Karte 
merordnungen. im 35ften Bande dieſer Bibliothek ©. 555 u. f. 
Mit 


N 


— 
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Mit vollem. Rechte" nennt: dort Herr Kb. dieſes Hoͤckiſche 
Schriftchen unbedeutend. Zur Gefchichte deflelben gehört 
aber noch, dag Hr. Hoͤck, jetziger Polizepdirektor zu Schwa⸗ 
bach, daſſelbe zuerſt als Prograͤmmiein zu feier Antrittsrede, 
die cr als Profeflor. der Kameralwiſſenſchaften zu Erlangen 
im 5. 1795. hielt, und die hetto neun Minuten währte, 
drucken. ließ ; daß er es groͤßtentheils aus Kruͤnitzens oͤkono⸗ 
mifchen Eneyklopädie (Th. 35: ©. 390 u.ff.), ohne diefe zu 
nennen „ abfchrieb,, und in elendes Latein übertrug, und daß 
er es im $. 1797. in aͤchtem Krüniifchen Deutſch, faſt ganz 
Wort ju Wort, als feine eigene Arbeit, dem Buchhaͤndler 
Haniſch in Hildburghauſen, und durd) diefen dem ganzen 
ehrſamen deutſchen Publikum, aufgehängt hat. Selbſt die for 
genannte Literatur S. 25 u. ff. ift nichts anders, als eine 
befcheidene Anmerkung ‚des feel. Krünig a. a. O. S. 392. Wer 
mir etwa nicht glauben will, vergleiche felbft! Und dieſes 
Machwerklein Eonnte Hr. Hoc dem Publikum als feine Ar⸗ 
beit vorlegen, konnte es dem Eönigl. Preuß. boben Gene 
ral» Über. Sinanz» Briegs: und Dömalnen: Director 


rid dedieiten, konnte unverfchämt genug ſeyn, zu glanben, 


kein Mitglied dieſes refpektabeln Difafteriums, oder ic 
kein Kameralift werde dieſen Betrug wittern!!! 
| Plagiomaftyn 





* Am 23. Januar ward Hrn. Pred. Bub in — 
auf eine eingereichte Probefchrift über die Worte Ehrifti: 
Kulv, aunv, Aeywvuiv, von der theolonifchen Fakultät zu 
Marburg die theologifche Doktorwuͤrde ertheilt. Zugleich bes 
ehrte diefe Fakultät die Herren Prediger Stolz und Haͤfeli 
in Bremen, in Hinficht auf ihre, dem Publikum vortheilhaft 
befannten, theologiſchen Schriften, mir -der Würde von 
Doktoren, der heiligen Schrift, und fertigte ihnen darüber un: 
ter demfelben Datum bie Diplome auf eine ruͤhmliche Weiſe 


Bon Hrn. Dr. Stols Teſtamentuͤberſetzung erſcheint 
in der Oſtermeſſe dieſes Jahres, eine durchaus verbeſſerte, und 
zum Theil wieder von neuem umgearbeitete Ausgabe, die vie⸗ 
le Vorzüge vor der voriaen haben wird, daher man das Pu: 
Bliftum zum voraus darauf aufmerkfam macht: . \ 


«* * 
J J 
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Beförderungen und Dienftveränderungen, 


Der bey dem Kurhannoveriſchen Hofgerichte zn Celle ange⸗ — 
— Alter, Hr. Johann Friedrich Wilhelm von Du 
ve, hat ſeinen Abſchied genommen, und haͤlt ſich nunmehr in 
dem Domſtiſte zu Bardewyt auf. 


Zu Goͤttingen erhielt der Herr Hofrath und Profeſſer 
D. Claproth, den Charakter eines geheimen Juſtizraths. — 
Hr. D. Tuckermann, zeither Viee-Syndieus, iſt zum 
wuͤrklichen Syndieus, und zu jener vorher von ihm bekleide⸗ 
ten Stelle Hr. D. Seidenſticker, Privatlehrer der Rechts— 
wiſſenſchaft, angeitellt worden. — Hr. Kandidat Arnold 
MWogemann, Bırf. des Werts über Bildung des Volks zur 
Induſtrie; iſt —— in der von ig ges 
worden. > P 


Hr. —— wolf zu Braunſchweig erhielt die 
durch Herrn Welands Wahl zum Abt ın Amelunxborn ers 
ledigte Lehrſtelle am Carolinum; Hr. Paſtor Ziegenbein die 
am Gymnaſium. 


Der bisherige Hofrath und Hofmedikus D. Maſi ius, . 
zu Schwerin, iſt zun herzegl. Leibarzt — worden. ⸗ 5 
Auch wurde der bisherige Schulrektor, Hr. M. Geiſſenbay⸗ 
mer zu Domiz, Verfaſſer mehrerer Auffäge in der Monats⸗ 
ſchrift von und für Mekienburg, zum Prediger au der Stadt» 
kirche daſ. und zugeich zum a ernannt, 


t i j . 
Ip 7.7 Bee = 


Die erledigte theologifche Lehrftelle gu. Roſtock wurde don 
dem Stadtrathe dafeldft, als Con : Patron der Atadernie, Hrn. 
Profeflor, D. Paulus, zu Jena angetragen ; welcher aber die 
Stellt ausfchlug. Hierauf wurde zu derfelben, - verbunden 
mit dem Paflorate an der heiligen Geiſteskirche, der Privat» 
docent Ht. M. J. E. Ch, Schmidt, zu Siegen berufen, 
ber wahrfcheinfidy ſchon zu Oftern diefe Erelle antreten wird. — 
Ebendaſelbſt ift der Direcktor. des Minifterium,- wie auch 
Nachmittagsprediger an dee &t, Jakobskirche zu Roſtock, 
Hr. M. Desbarding, zum Paftor an dieler Kirche erwäh 
let worden. J 


Hr. D. Chriſtoph Pfaff von Stuttgardt, geht als 
außerordentlicher Lehrer der Arzneygelahrheit nah Kiel. — 
An feßterm Orte wurde auch Kr. D. Job. Jacob Meno 
Valett aus Hamburg, bisher Adjunct der philoſophiſchen 
Sacultät, zum aten Lehrer der Stadefchule erwaͤhlt. 


* u 
Todesfälle 
* | 798. | 


Am so. Jaͤnner ftarb zu Nürnberg, Hr. Job. Bortfe. 
Andreas Fabricius, fürftl. Fuldaifcher geheime Math, Fur 
fuͤrſtlich Maynziſcher, auch herzoglich S. Gothaiſcher Hof⸗ 

rath, und ritterſchaftlicher Orts Baunachiſcher Eonſulent, 60 
Jahre alt. Man hat von ihm eine Schrift: Die wahre 
deutſche Erbfolge ꝛe. 17687“. Fol. | 


- Den 15, Jänner zu Würzburg Hr. Georg Chriſtopb 


Siebold, Lehrer der Phyſiologie und Geburtspülfe, 51 
Jahre alt, ein hoffnungsvoller junger Mann. — 


Den 26. Jan, zu Deſſau der als Tonkuͤnſtler bekannte 
Hr. Concertmeiſter Neefe. 


Am 2. Februar zu Jena D. Joh. Heinrich Obereit, 
durch ſeine philoſophiſchen Schriften, und durch die Angriffe, 
die der Ritter Zimmermann ſich gegen ihn ertaubte, mehr 
bekannt als beruͤhmt. Er war 72 Jahre alt. | 


"Ansbach. „Am i2ten Februar ftarb-hier Hr. Jobann 
Jakob Rabe, koͤnigl. Preuß, Generalfuperintendent, => 
x en⸗ 
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chen⸗ und Konſiſtorialrath und Stadtpfarrer. Er ward ge⸗ 
boren am 16. Januar 17 10 zu Lindfluhr, unweit Würzburg, 
wo fein Vater Freyherrl. v. Wolfskehliſcher Amtmann war. 
In ſeinem ?ten Jahre kam er nach Schwabach zu feinen 
Verwandten, und von da im J. 1723 in die Schule zu 
Windsheim. Schon im J. 1726 bezog er die Univerſitaͤt 
zu Altdorf, wo er die Freundfchaft des berühmten Humania 
ften Schwarz genof, und unter Zeltners Vorfiß dilputirte, 
Nachher vertaufshte er Altdorf mit Jena, mo er Buddeus 
und andere berühmte Männer hörte. Im J. 1731 verlieh 
er die Univerficäe, und wurde von dem geheimen Kathspräfis 
Benten von Seckendorf in Ansbach zum Lehrer feiner Söhne 
erwaͤhlt. Im J. 1735 wurde er Kafernens Prediger das 
felbft, im J. 4741 Diakonus an der Stadtkirche, 1762 Are 
idiafonus, 1770 Scholarch und Ephorus des Gymnaſiums, 
1778 Stadtpfarrer und Kouſiſtorialrath, und 1790 Genes 
ralfuperintendent des Fuͤrſtenthums Ansbach. Er bat ſich als 
Schtiftſteller durch fein Calendarium feſtorum dierumque 
mobiliam atque immobilium perpetuum , durch feine deut« 
ſche Ueberfegung der Miſchnah, und andere Schriften be⸗ 
ruͤhmt gemacht. Die Ueberfegung der Gemara, von der 
nur ein Band zu Halle verlegt worden, ift ebenfalls groͤßten⸗ 
theils vollendet, und verdiente, in einer öffentlichen Biblio⸗ 
thek aufbewahrt, zu werden. | 


ee u” 


Heffentliche Anftalten. . . 
Synodus der ebftländifchen Prediger im Junius 
| Ze >} 7 Fe 2 


Befanntermaaßen mäffen fich alle ehftländifche ‘Prediger, 
jährlih einmal in Neval zum Synodus verfammeln: nur ets 
liche bleiben für dringende Vorfälle, in ihren Kreifen. Wer 
ohne wichtige Abhaltung nicht erſcheint, der iſt einer Strafe 
yon 25 Nubeln unterworfen. Vormals gefhahe die Ber—⸗ 
fammlung im Winter; feit etlichen Jahren hat man fie aber, 
zu mehrerer Bequemlichkeit, auf den Sommer verfegt Ges 
woͤhnlich tourde fonft von dem Provinzialeonfiftorium ein 
Kapitel aus den Pautinifhen Paftoralbriefen aufgegeben, 

u Bu über 


/ 
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über. welches die Prediger ‚ihre. Vorträge’ machen mußten, 
Neuerlihit har ‚man angefangen „ -gewifle Fragen zu ent: 
werfen; fie vier Monote vor dem Sonodus, den fämmtlis 
ben Predigern ſchriftlich mitzutheilen; dann aus der Vers 
fammlung. etlihe Prediger: aufjufodern, daß fie ihre. Meis 
nung. uber eine oder mehrere Fragen vortragen, welche denn 
der Director (welches Amt jest der Revalſche Oberpaſtor 
Moier verwaltet), wo es noͤthig ſcheint, beriehtiget oder 
widerlegt. — „Zudem Synodus des. Jahres 797 hatten 
der befagte Oberpaſtor, ingleichen die Proͤbſte, Lücke und 
Sablex, die, Fragen aufgegeben, die von den guten, und 
mit dem. Zeitalter fortrückenden Kenntniſſen der namhäft ger 
machten Manner zeugen, und folgendergeftalt lauten : 


ı) Kann man das Dafeyn der menfchlichen Seele, al 
eines vom Körper aanz verſchiedenen Weſens, beweiſen? 
2) Fann man die Immaterialitat einer menfchlichen 
Seele beweiſen - eb — 
3) Involvirt der Materialismus nothwendig einen Wis 
derſpruch gegen die Unſterblichkeit der Seele? —— 
4) Welches find die wichtigſten Einwurfe gegen die Uns 
ſterblichkeit der Seele? und weiches find die wichtigſten Gruͤn⸗ 
de fur dieſeibe? — at 
5 Je die Moralitat abhängig von der Lehre der Un— 
ferbiichkeit der Seele? oder kann die Mortalität bey dent 
Läugnen diefer Lehre dennoch beftehen ? 


Eu ee 
6) Wie viel ift bey den moralifch guten Handlungen auf 
des Menfchen eigenes Verdienft zu ſchreiben EIER 
7) Iſt der Glaube an einen. Welterloͤſer Beduͤrfniß 


fuͤr einen jeder, der in feiner moralifchen Vollkommung feine 


z 


Seelenruhe ſucht? 

>, 89-Ronren uns die Lehren dieſes Erloͤſers allein dazu 
feiten ? und wie? — oder a A 
9) Muß die aus dem Bewußtſeyn unfers Rechtthuns 
entſpringende Seelenruhe noch ‚durch fein flellvertretendes 
Verdienft unterſtuͤtzt werden? 

. 190) Im erften Falle, kann ung die Lehre Jeſu auch 
dann noch leiten, wenn wir an. feiner görtlihen Sendung 


‚zweifeln? 


11). Im andern Balle, ann man fid bey dem Stau 
i | R 


\ 
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ben an ſein ſtellvertretendes Verdienſt beruhigen, ohne von 


ſeiner Gottheit uͤberzeugt zu ſeyn. 
Zur VE * * 

12) Was iſt der Hauptzweck der Lebre Jeſu? gehet er 
bloß auf reinere und beſſere Moral? oder auch auf Aufklaͤrung 
dogmatiſcher Religionsbeqriffe . - — 7 

13) Geht er auf beydes: mas gehört denn von beyden 
in deu Volksunterricht? a) in Kanzel- und andern’ Worträs: 


‚gen? b) am Krantenbette ? c) bey dem Eatechetifchen Unters 
richte Ss ER 


14) Seht die Übrigens fehr notwendige Trennung der 
populaͤnen Dogmatik von der gelehtten, zu unſern Zeiten nicht 


etwa Schon zu weit? ° - J— 

. 13). Wird dagegen die Moral nicht etwa ſchon zu ge 
lehrt, zu ſein beſtimmt und zu ftarf ausgedehnt? und verliert 
fie dadurch nicht ihre Popularität und Brauchbarkeit für den 
ungelehrten Chriften ? ur 
16) Da dev Fatecherifche Unterricht fo wichtig ifts fo 


tiſch? b) welche Form muß das Buch haben, das dabey zum 
Grunde gelegt wird? Iſt es beſſer, daß fie katechetifch fey, 
als daß dieß Lehrbuch nur in kurzen Sägen verfaßt fey? . 
17)" Haben die Krankenbefuche Nrugen? ‘und wie kann 
derfelbe erhoͤht und vermehrt werden? a) Wie beugt man 
dabey dem gewöhnlichen Aberstauben'vor ? b) Wie richtet 
man diefelben überhaupt am beiten ein? a 
/ 187 Mas für Nuben gewähren die Localvifitationen ? 
a) dom Prodiser? b) den Gemeinden ? 


fragt fih a). wie katechiſirt man am beften und recht fofras 


19) Was für Anftaiten kann der Prediger treffen, dem 


Unterrichte der im Lande wohnenden deutichen Jugend, die fo 
oft verfaumt wird, außzuhelfen? | 
| * * * | 

20) Iſt die Warnung Pauli Coloſſ. 2, 8 auch für un 
fere Zeiten noͤthig? | 

21) Eind Zwangsmittel in der Nelinion anzurathen ? 

22) Was fir Kinderniffe ftehen der frühen Confirma⸗ 
tion der Bauerjugend im Wege ? 

23) MWelhe Vorfihr hat ein Prediger anzuwenden, 
wenn er Anlaß findet, ‚den Bauern, außer den eigentlichen: 
Religionslehren, auch anderweitige Kenntniffe mitzutbeilen ? 

DD 5 24) 
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224) Merden nicht manche Religionslehren, die man 
ehemals zu uͤbertreiben pflegte, in unſern Tagen zu-fehr aus 
der Acht gelallen ? und welche? | | 
ee" 


1 
25) Wie haben Prediger es anzufangen, daß fle nad) 
der Vorfchrift Pauli ı.Tim.3, 7 ein gutes Zeugniß "haben 
bey denen, die draußen find? und zwar, wenn unter dieſen 
ietztern verſtanden werden a) ſolche Menſchen, die viele dogma⸗ 
tiſche Lehren des Chriſtenthums nicht annehmen? und b) fols 
che, die fi in moralibus viele Abweichungen vom Chrl« 
ftentgume erlauben? | 
26) Leben mir etwa in den Zeiten, too die Weiſſagung 
Pauli, 2 Tim. 3, 6 in Erfüllung gebt? — 
27) In welchem Sinne iſt es ein wirklicher Vorwurf, 
daß man immerdar lernt, und nimmer zur Erkenntniß der 
Wahrheit kemmt . | 
238) Was find das für Lüfte der Jugend, die wir nad 
Pauli Crmahnurg, 2 Tim. 2, 22 fliehen follen ? | 
29) Haben nicht auch oft Ältere Prediger Urfache, diefe 
Srmahnung zu beherzigen? ! * 





Aufmerkfame Leſer werden aus den obigen Fragen mans 
chen Anlaß zu Bemerkungen hernehmen. Beſonders leuchtet 
aus denſelben hervor, daß man den Geiſt des Nachdenkens 

unter den ehftländifchen- Predigern zu ermuntern und zu ers 
Halten, auch beilfame Winke zu geben, ingleichen praftifche 
Kenntniſſe gemeirnügig zu machen fucht, wobey haupfſaͤchlich 
die angehenden Prediger viel gewinnen konnen. — Unter 
"den Fragen, welche für den Synodus des vorhergehenden 
ı796iten Jahres aufgegeben wurden, befanden ſich verfchies 
dene, welche die Eritifche Philofophie und deren etwanige Ars 
wendung betrafen. | | 5 | 


Buͤcheranzeigen. 
— Ś)aͤr Sreunde der Länder: und Voͤlker⸗ 
I kunde. | | 
&e Vaillant neue Xeife in das Innere von Afrika, 
| | | I vom 
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vom Vorgebärge der gufen “Hoffnung aus; 
aus dem Franzoͤſiſchen; iſter bis zter heil, 
"mie 19 Rupfern, gr. 8. | 


Mit Sehnſucht fahe man in Frankreich der Herausgabe 
diefer Reiſe entäegen, und als der Verfaſſer vor einiger Zeit 
den Wunſch feiner Kreunde und des Publifums erfüllte, wur⸗ 

de folche mit allgemeinem Beyfall aufgenommen ; wer wollte 
Auch nicht mit diefem gutmürbigen Menfchenfreunde gleiche 
Sefühle Haben? Das Gemälde, fo er von den Sitten und 
Sebräuchen der Bewohner des Innern von Afrika entwirft, 
und die Belchreibung der Gefahren, denen er auf feinen 
Wanderſchaften ausgeſetzt war, haben fo viel Anziehindeg für 
den Leſer, daß man das Buch nicht oͤhne Theilnahme aus 
Der Hand legen kann. Wo vor ihm noch Eein Europaer hin— 
gekommen war, "dahin drang er mit raftlofer Thatigkeit, und 


nicht zu übermwindende Schwierigkeiten. fonnten ihn mr abe. 


«halten, Afrika bis an den Urfprung des Nils zu durchreifen. 

Herr Hofrarh Wieland har diefer Reiſe in dem neuen 
deutſchen Merkur das ihr gebühretide Lob ertheilt; da er fie 
unser denen im letter Leipz. O. Melle erfchienenen liter. Pros 
dukten vortheilhaft aushebt; das. Buch wird alfo auch in die« 
fer Ruͤckſicht unſerm deutfhen Publitum willfommen .feyn, 
und wir fchmeicheln uns, daß daflelbe es mit gleicher Theil— 
nahme aufnehmen, und dem Verfafler für die ihm verſchaffte 
Unterhaltung Dank wiſſen werde. Der Preis diefer 3 Bände 
mit Kupf. ift 3 Thle. 10 Ggr. | | 


Frankfurt a, M. im Januar ı 798. #7 
| p. 5. Builbauman. 





Für Srennde des Gartenbaues. 


Muͤller, 3. C. $. der vollfiändige Monatsgaͤrtner; 
‚oder deutliche und vollffändige Anweiſung zu 
allen Gefchäfften, im Daum» Zücheh: und, 
Blumengarten, für-alle Monate des Jahres. 
ate verbefferte Auflage. 8. 1798. 


Der ſchnelle, binnen einem halben Jahre erfolgte Abſatz 
der erften Auflage bemeift uns, daß diefes Werk ben Wuͤn⸗ 
fchen des Gartenfreunde entſprochen babe, and läßt ung ber 

! en, 
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fen, daß dieſe zweyte — Auflage ſich au) eine gute 
Aufnahme verfprechen dürfe: Die: Abficht- diefes Buchs ift 
bereits in der Ankundigung der erften Auflage näber angeges 
ben; der Verfaſſer zeigt namlich nicht nur an, was in jedem 
Monate des Jahres im Obit: Blumen» und Küchengarten 
verrichtet werden mülle, fondern auch, tie e8 vorzunehmen 
fey — wie man Bäume zu erziehen, zu pfropfen — Eopulis 
sen und ofuliren, zu verfeßen — wie man Snamen zu ers 
zieben — Gewaͤchſe zu verpflegen babe, u. deral. as 
Ganze ift zur Erleichterung der Ueberſicht unter gehörige Abs 
-theilungen und Rubriken gebracht. 

- Um den minder Bemittelten die Anfchäffung diefes nuͤtz⸗ 
lichen Buchs zu erleichtern, {ft der Preis diefer neuen Auflas 
ge nur zu 6 Ggr. angeſetzt worden. 


Von demſelben Verſaſſer iſt noch herausgekommen: 

Anweiſung zur zweckmaͤßigen Bebandlung des Obſt 

und Semuͤſegartens, nebft einem Anbange von 
Blumen. 2 TCheile. ge.8. 1Thlr. 4 Ggr. 


Frankfurt, im Januar 1798. 
P. 9. Guilbauwan. | 


— — 


Zur Oftermeſſe 799 veranfkalte ich eine nene Ausgabe von 
Friedrichs von. Hagedorn fämmtlichen Werten. Sie 
wird von dem Herrn Hofrath und Profeſſor Efchenburg in 
Braunſchweig beforat, und in einem zu den Gedichten binzus 
kommenden Bande mit einer charakteriſtiſchen Lebensbefchreis 
bung des unvergeßlichen Dichters, und mit einer Auswahl aus 
dem nach ungedruckten Sriefwechfel zwiſchen ihm, feinem Bru⸗ 
der und einigen feiner Freunde,»begleitet werden. Die Ankundis 
gung dieles Unternehmens geſchieht vornämlich in der Abficht, 
um diejenigen, welche entweder zu der Vollitandigkeit der Bios 
graphie, oder zudem Intereſſe des Brieſwechſels Beytraͤge zu lies 
fern faͤhig und geneigt ſeyn moͤchten, um die gefaͤllige und baldige 
Mittheilung derſelben an mich oder an den Herrn Herausgeber 
angelegentlichſt zu erſuchen. | 

Von der vorigen Auflage in ar. 8, mit Vignetten And noch 
Exempl. auf Schreib⸗ und Druckpapier vorraͤthig, zu 3 NE und 
ME ta 9P; welche ich bis zur Oftermefle 1799 für ı ME 8 
und ı RE ablaffen will. Furr die Beſitzer der vorigen Ausgaben 

wird ei Eben und De befonders — 
o n. 








\ 


7 
Intelligenzblatt 
1‘ — der = 
Neuen allgemeinen deutſchen 


Ao. 19. ee 


VEN 





w = 


2 Hoffeneliche: Anſtalten. 
erllebeinftitue su Dillenburg.' Der zeitherige fuͤrſtlich 
olms Braunfelſiſche Forſtmeiſter, Hr. Beorg Ludwig 

Hartig zu Hungen in der Werrerau, hatte feit einigen abe 

ten durch ein- an dieſem Orte. errichtetes Lehrinſtitut für 

Forſtwiſſenſchaſt, mit ſehr glücklichen Erfolge auch das Geis 

hige zur Verbreitung mehrerer Aufklärung in jenen Kenntniſ⸗ 

fen beygetragen. Vor kurzem wurde er als fuͤrſtlich Naſſau⸗ 

Oraniſcher Forſtrath und Landforſtmeiſter beym Oberforſtde⸗ 
rtement in: Dillenburg angeſtellt, und wird dort ſein Iu⸗ 

itut fortſetzen; jedoch ſolches erſt mir Michaelis d. J eroͤff⸗ 
hen. Sein Fuͤrſt hat ihm zu dieſer Unternehmung landes⸗ 

Herrliche Bewilligung ertheilt. Jedes halbe Jahr lehrt der 

Unternehmer ſelbſt Forſtwiſſenſchaft in ihrem ganzen Umfan⸗ 

ge, Jagdweſen, theoretiſche und.praktifche Atithmetit, Geb⸗ 

metrie, und Planzeichnenkunſt, fuͤr welche Unterweiſungen 
halbjaͤhrig fuͤnf Louisd'or voraus bezahle werden, Fuͤr beſon⸗ 
dre Verguͤtung lehrt Hr. Profeſſor Wiesler in Herborn Ex⸗ 
erimentalphyſik, und Hr. Bergrath Becher zu Dillenbu 
ineralogie und Bergwerkswiſſenſchaſten, fo wie auch in 

Civilbautunſt und Zeichnen, lareiniihen und franzöfifchen 

Sprache, Muflt, Reiten und Tanzen Unterricht erlangt 

werden kann. Die Lage von Dillenburg if für eine Anftalt 

biefer Art vorzüglich ſchicklich, da ſich die Forftwirchichaft Als 
dee Art in des Nachbarſchaft Be die Kohlenbrenne⸗ 

35 ( gen, 
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rey, andre Holzuutzu R* Huͤttenarbeiten u. detgl. ſehr 
ins Große getrieben werden, und auch zur praktiſchen J 
uͤbung ſich oͤftre Gelegenheit findet. Nicht minder gewaͤ 
gegenwärtig bevorſtehende Vermeſſung und Tarirung der 
ſaͤmmtlichen Naſſau-Oraniſchen Waldungen dem Forftmanne | 
eige vorzüglich mähtige und belehrende Veſchafftiguns . 
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7 Kleine Schriffen, 
Berlin. Amar. Nov. 1797 wurde die diegjährige 
Prüfung des Kurmärkifchen Landfchullehrer: und Küftertemis 
nars veranftaltet.- Der Sinipector deffeiben ; Herr Seiedrich 
HBerzberg, lud dazu durch eine Schrift ein, die Miaterias 
lien und Acienſſuͤcke Sue Geſchichte der Anſtalt, waͤh⸗ 
rend des letztern Jahrzebends; und befonders wäbs 
gend der Jabre 1796 und ı 797 aufſtellt. Sie enthalsen 
forderft die Briefe, welche der Bf. mit feiner vorjahrigen 
Einladungsichrift, worin er Vorſchlage zur Verbeflerung. der 
Landſchullehrerſtellen that, (Intbl. vom v. J. ©.109) an 
den vorigen König und feinen TIhronfolger fandte; nebſt den 
darauf erfolgten Antworten. Da das DOberfchulcollegium , an 
das der verftorbene König die Eingabe des Bf.gefcbiekt- Hatte, 

in feiner Reſolution der Schwierigkeiten: und Bedentlichkei⸗ 
ten gedenft, die der Nealifirung der Verbifferungsporichläge 
im Wege ſtaͤnden: fo lage fih Hr. Herzberg auf einige Be⸗ 
dentlichkeiten ein, , deren Hebung: ihm weniger fchroierig 
‚Scheint, als es feyn dürfte. So, meint er, würden die meis 
ften Küfter, wenn. man ihnen Grundſtuͤcke gegen eine billige 
Abgabe gabe, bey Ertheilung freyer Baumaterialien zu Stäls 
len und Wirchichaftsgebäuden, die Koften des Baues ſelbſt 

7 gern ragen... (Aber gehöre denn zu Baumaterialien bloß das 
hier angeführte Bauholz? Wo ſoll der fo arme, Küfter die 
Übrigen Koften auftreiben? Wie ſchwierig dürfte die Aufe 
bringung eines Kapitels dazu feyn, -da die Gebaͤude von einem 

+ zum andern übergeben, und darauf Fein titulug poſſeſſionis 
‚im Land- und Hypothekenbuche eingetragen werden kann? 
Meun der Küfter. eine fo weitläuftige Wirthſchaſt beſorgen 

- muß; wie würde es dann vollends um das Amt ſtehen, dag 
feine Gegenwart, den ‚meiften Theil des. Jahrs —— 
es ee — ets 
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Be fordert D Der zweyte Theil der Materialien: enthäft 





Fragen der Commiſſion, die. im. Nov. 1796. die Auſtalt 
titiete, Unter denſelben ſtehen die Antworten. | Sie betref⸗ 
fen. den Fonds, der Anſtalt, das Unterrichtsguantum, die Be⸗ 
defieien, Beſehrungen und Diſeiplin, die Inſpection, u w. 
Am Schluſſe ſind einige Notizen, die ſich auf die Veraͤnde⸗ 
ruug des Perſonals, die. der Anſtalt zugewandten Mobichas 
ten, und, die Verſorgung der im letzten Jahre verſorgten 
Subjeete bezichen, beygefuͤgt worden. — Hr. Yersberg 
erklärt das Schmeſcheln mit, Recht für unwuͤrdig; warum 
finden ſich aber. ſo manche Ausdruͤcke, die ſelbſt dem Fuͤrſten 
nicht. gefallen können, als: Die Blätter dem Koͤnige zu Füßen 
degen ; hochverdfdnere Viſitatoren, u. dgl. m. ? | 


— 


Berlin. Am 22. Dee. 1797. wurde im Berliniſchen 
Gymnaſium das Feſt gefeiert, welches auf Verordnung des 
in: unſern Blattern ſchon mehreremale erwähnten VBenetiafts 
ſchen Kaufmanns, Siegmund Streit, jaͤhrlich zum Ars 
denken an die Wohlthaͤter der Anſtalt angeſtellt wird. Herr 
Oberkonſiſtorialrath Gedike ließ zu dieſem Behufe die im vos 
rigen Jahre vom Hm Prof. Spalding gehaltene Rede über 
den. Werth des Gelebrten, abdrucken. Sie machte ſchon 
damals auf die zahlreiche Verſammlung, worunter ſich viele 
denkende Köpfe befanden, einen tiefen Eindrud: Wenn 
man fie jeßt liefet, und die durchdachten Ideen, die unpars 
tbevifchen , richtigen und gruͤndlichen Aeußerungen dem Vers 
ftande einleuchten : fo muß man geaen die Talente des Verf. 
wahre Hochachtung empfinden. Er würdigt die Verdienſte 
des gelehrren Standes, und des mechanifchen Arbeiters, mit 
gerechter Waage; vergleicht und prüfe ihre Gefchäffte ohne 
Vorliebe, und bringt allenchalben fo viele feine, trefferide 
ld logiſch richtige Bemerkungen art, daß man denſelben feis 
nen Beyfall nicht verfagen darf.. Auch den Wetth des ‘Ges 
lehrten, der keinem eigentlichen phyſiſchen Beytrag zu den 
Reichthuͤmern des Staats liefert, fonderm die gewaͤhlte Wiffen- 
ſchaft aus Liebe zu derſelben, mit möalichfter Anftrenaung ſei⸗ 
nes Gieiftes bearbeitet, ſchaͤtzt er gebührend, und weiſet ihn 
einen ehrenvollen Platz an. — Bon dieſer Rede darf man 
wit Wahrheit ſagen: Quot verba, tor pondera! Ihre 
‚Ausdehnung iſt, klein — denn fie iſt in 11 Dctavfeiten zus 
kurdı a * E | (T) 2 25 ſam⸗ 
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“fanmengedrände = aber ihr innerer Gehalt in groß, u 
“eines wabrheitsliebenden und fotſchenden Gelehrten wuͤr 
— — Am Schluffe it das Verzeichniß der Neden der 
Gymnaſiaſten, die in 6 Sprachen, der Verordnung gemäß, 
gehalten werden, hinzugefügt. Zwey neue Lehrer der Anftalt, 
‚Herr Prof. Heindorf, und Herr Kolläborator Koͤpke hielten 
zjugleich Antrittsreden. - Hr. Köpfe redete über den Einfluß 
der törperlichen Beredtfamikeir bey den Alten, und 
breitere fich darin befonders über Declämation und Gebehr⸗ 
denſprache aus. Bein Vortrag hatte Kraft, Lebhaftigkeit 
und Feuer. Mach ihm fprah Hr Beindorf über den ler. 
ten 3wed der bumaniftifcben Studien, Sein Vortrag 
hatte einen ruhigen und fanften Gang: Er ſchilderte unter 
andern den Werth des Alterthums, in Hinſicht auf Kennt 
niſſe, ftellte ein Gemälde des Athenienfers auf, und lieferte 
befunders Züge aus dem Privatleben der Alten. — Die 
dießjaͤhrige Feier war um fo merkwürdiger, da Kr. Gedike 
in einer kurzen. Rede in einer blühenden und ausdrucksvollen 
Sprache die für die Anftalt wichtigen Ereignifle andeutete. 
Sm verfloffenen Sabre ftarben drey geſchickte Lehrer derfelben 
(die Herren Heindorf, Wichelfrz und Tbieme). Preuß 
fens Koͤnig Friedrich Wilhelm II, der Wohlthaͤtige, ward 
feinem Volke durch den Tod entriffen. Zu feinem Gedacht⸗ 
niſſe ward daher auch bey diefer Feier eine Rede gehalten, die 

‚befonders feine Neigung zum Frieden zum Hauptgegenſtand 
‚hatte, er 


Berlin. De difciplinarum phylisarum notionibas, 
‚finibus legitimis et nexu ſyſtematico difiertatio. Qusm 
‚pro obtinendis fummis- in philofophis henoribus- judicie 
‚ampl. philof, ordınis in academia Halenfi ‚fubjesit auctor 
Erneftus Godofredus Fi/cher, Berolini, in comm, Oe- 
migeke jun. 1797. .76©.8., — 
Dieſe vom Herrn Prof. Fiſcher am Berliniſch⸗-Kollni⸗ 
ſchen Gymnaſium in Berlin verfaßte Abhandlung bat folgen⸗ 
de Abſchnitte; — 7 

ı) De phyfica generalj.: 2) De phyfica Riftarica in 
.genere: 3). Ne phyfices hiftorigae partibus fingulis, 4) 
De phyfica dogmatica in genere 5) Dephyfices dogma- 
‚ ticae partibus. , 6) De phyl dagm. parte priori, feu de 
‚‚pbyfica theoretica. - 7) De pbyl. dogm, parte are 

| eu 


er ger | 253 
feu de phyfiraapplitata. 8). Monita quaedam ad culto- 
res difciplinarum phyficarum, - 9) De phyficarum et ma: “ 
themaricatum diſcpũnarum nexus | — 
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: De in den Preußifchen Staaten jährtih am 23: Sonnt. 
nad) Trinit, ein Kanzelvorteag über die Lehre vom Eide ge: 
halten werden mußte: jo hielt Here Oberkonſiſtorialrath Her⸗ 

mann Daniel Hermes diefekbe im Johre (1797) in der 
Dreyfaltigkeitskirche in Berlin. Der Text Matth. 22, ı5 
— 21. vom Zindgrofchen, gab dem Verfaſſer Veranlaſſung 
über die Heiligkeit des Eides zu reden. Er zeigt, daß 
der Eid, oder die Eidesleiſtung ſelbſi, 2) die dadurch 
übernommene Pflicht heilig ſey; durch viele, beſonders aüs 
dem alten Teſtamente entlehnte, Stellen, ſucht der Verf. die 
goͤttliche Verordnung zur Ableiſtung des Eides, die Wichtig⸗ 
keit deſſelben, u. ſ. w. darzuthun. Wir koͤnnen uns hier über 

den innern Werth der Predigt nicht einlaſſen, und / bemer⸗ 
ten nur, daß fie in Berlin bey Hain 1797. auf 30 Seiten 
in 8. gedruckt werden ift, 


—, 


„alle, Rede bey dem Tode Sr. Eön, Midi. Frie⸗ 

drich Wilbelm des Zweyten. Im Namen der 
Akademie gebalten von D. Aug. Berm. Nie⸗ 
meyer, Prof. der Cheol. Halle, im Verl. des 
Waiſenb. 1798, 40©. 8, 


| In einer Fornigeen und fehr gebildeten Sprache handele 
der Vf. von den MWohlthaten, wodurd der verftorbene Rex 
gene fein Land und feine Anterthanen begluͤckte. Vorzuͤglich 
gedenkt er aber der Unterftügungen, die Künften und Willens 
ſchaften durch ihn zu Theil wurden, und ganz befonders des 
Guten, das er für, die. Univerfitär Halle that. Hierzu gehö⸗ 
ven unter andern die Aiiige Vermehrung des akademiſchen 
Fonds mit 7000 Rthfe.; die Anlegung eines philologiſchen und, 
Nxaͤdagogiſchen Seminars; die Einrichtung freier Vorlefungen 
An manchen Fächern des Wiſſenswuͤrdigen, und der mediciris 
Achen und chirurgiſchen Krankenſchule; die durch die koͤn. Frey ⸗ 
WVebigkeit vermehrte Univerſitaͤtsbibliothek, das Obſervatorium 
und die Verſchoͤnerung utid Erweiterung des botaniſchen Gär« 
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So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen fuͤt 
16 Groſchen zu haben: 

Der Muſaget. 
El Begleiter des Genius der Zeit, 
* herausgegeben 
2% von 
— * — Auguſt Bennings. 
| Erſtes Stud. 


Dieß erſte Stüd enthält: ı. Vier Gedichte-von Karf 
‚Labpe: Das Fruͤhlingsfeſt — An, die Wiflenfhaft — An 


die. Sonne — Sanfter Tod. 2. Schreiben des verftorbes _ 


‚nen Grafer 5. W. von Schmettow in Ploen, an einen jun⸗ 
‚gen Dann, der die Akademie bejieht. 3. Betrachtungen 
‚Über die Dichtkunſt. Aus dem Franzdf. des Prinzen Ludwig 
von Gonzaga Caſtiglione. 4. Nücerinnerung an die Helves 
tifche patriotifche Gefellfehaft in Olten, im Jahre 1782, von 
dem Herren Senator Deneken in Bremen. 5. Theopbilans 
thropiiches Syſtem. 6. Theorie von Herrenfchwand. 7. 
Skandinaviſche Literatur » Sefellfchaft. 8. Verbeſſerung deg 

Telegraphen. _ 9. Theophilanthropen. 10. Ueber Vulkans 

ſelbſtlaufende Dreifüße und — Maͤdchen, vom Herrn 

Seidenſtütker in Helmftädt.« 1. Neue kleine Beobachtun⸗ 

gen Über Taubftumme, von Seren Eſchke in Schönhaufen. 
ı2 Die Naht. Aus dem Franzof. 13. Pauline,, Wie 

die That, jo dev Lohn. Aus dem Srampöfifchen. 
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Kritik des Jahres 1797, 
ein Tafchenbuch für 1798. 


Wie unſer Zeitalter eines der merkwuͤrdigſten in der Welt⸗ 
geſchichte iſt: fo darf in demfelben das verfloßne Jahr viel—⸗ 
leicht als der wichtigſte Punkt betrachtet werden. Der große 
Kampf zwiſchen Frankreich und der. dfterreihifchen. Macht 
ward in ihm geendigt, und durch den Schluß deflelbin bes 
gann fihtbar eine Umwandlung der Staaten Europas.. 
| | ni Auf 
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Auf der Töten Gränze eines folhen Jahres zu ftehn, 
und auf die Erfcheinunaen der verfchledenften Art während 
deflelben einen betrachtenden Blick zu werfen, iſt ein Geſchaͤfft, 
deſſen Intereſſe und Nutzen den Lolern jeder Klaſſe einleuc)s 
ten. Einige Schriftſteller, welche wuͤnſchen, an ihres Mas 
Nnier nicht ſogleich vom Publikum erkannt zu werden, haben 
ſich zu einem ſolchen Geſchaͤffte vereinigt. Das oben dnges 
Er Taſchenbuch "verdankt ihrem Entſchluſſe die Entites 
ung. Ver Be: <a h 
Die Titel von einigen der vornehmſten Auffäge find fols 
gende: Der Geiſt der Zeit — . Buonaparte — _ Entwurf 
zu einer Vollmacht für Repraͤſentauten der deutfchen Nation 
beym Friedenskongreße zu Raſtadt — Ein Wort über das 
preußiſch⸗ Juſtizweſen — Letzte Teufeleien jeſuitiſch-kakoda— 
moniſcer Obfeuranten — An den Könia Friedrich Wilhelm 
nn von Preußen, bey feiner Thronbeftelgung — 
epublitanifm und Moſkovitiſn — Ueber Goͤthe's Herr⸗ 
mann und Dorothea? — Die periodiſchen Schriften der 
Deutſchen — 


Obiges Taſchenhuch erſcheint zur Oſtermeſſe in ineinem 
Verlage. Altona, den 1. März 1798. a 


E Johann Seiedrich Hammerich. | 


Der Genius der Zeit, 1798. März. Altona, bey 
BSammierich, enthält: 1. An den Gemeinfinn, von dem 
Herrn von Held. 2. Auf das Jahr 1798, von demfelben: 
3. Aus dem Schreiben eines Reilenden in der Schweiz. 4. 
Fragmente aus einer nod) ungedruckten Schrift über Ungarn, 
‘5. Der Genius Danemarts. 6. Anbrechende Morgenröthe, 
4, At den Mihifter von Woͤllner. 8. Etivas vom Genius 
An England. : 9. Schleswig sHolfteinifche Kirchen Agende. 
36, Deutfche Literatur. © ” % 
. E 4 RB. — ; or 
ae | Ankündigung. —— 
Das Pablikum ift über den Werth der Lathamfchen 
allgemeinen ‚Ueberficht der Vögel einverftanden. Um 
diels Werk noch gemeinnütziger zu machen, und um 
auch denen zu williahren,, die gern die neuen und felte- 
nen, von Latham beichsiebenen und abgebildeten vorn 


158 u 


befitzen mögten, habe ich mich entſehloſſen, mit Hülfe 
der rechtmäsfigen Verlagshandlung herauszugeben: 
Hobhann Lathams Befchreibung neuer und Jeitener 
Vögel aus allen Ordnungen , nebf Abbildungen. - 
a Werk foll fo wohlfeil, als möglich, gegeben wer- 
en, wodurch auch denen , welche gern naturhiftorifchge 
Abbildungen ſammeln, eın Geiallen „gelchehen wird. 
J. M, Bechftein. 
Obiger Ankündigung fügen wir noch bey, dals nach 
beendigiem sten und lerzıen Bande des Lathamfchen 
Werks, der gegenwärtig in Arbeit iſt, und mit einem 
fyitematıfchen Regıfter über alle 5 Bände erfcheinen 
wırd, obiger Auszug, yom Hrn, Rath Bechftein felbit 
' äusgearbeiter, erfolgen werde | | 
A, G. Sehweider und Weigel in Nürnberg, : 
Machricht. Mit dem Anfange des Jahres 1798. er⸗ 
ſcheint: ° u Te Ban N 
 gIntelligenz ⸗ Blate der Geſellſchaft sur Beförderung 
| varerländifcher Jnduftrie in Nuͤrnberg. 
Daſſelbe wird die Verhandlungen ſolcher Gegenftände, weh 
he man zur ſchnellen Kenntniß des vaterländiichen Publi- 
kums gen wuͤnſcht, 3. B. Preisaufgaben , auszuſetzen⸗ 
mien, Anfragen, Empfehlungen geſchickter Künftler, 


— 


at — 


hieſigen | | 
j Be ER A. ©. Schneiderfchen 
— | Kunſt⸗ und Buchhandlung. 
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X Ehrenbezeigung. — | 
| Auf ein Schreiben des Profeſſors D. unter su Halle, wo⸗ 
mit er das vierte Stuͤck des Acchlvs der Pockennoth Übers 


fendete, und diefe Angelegenheit dem Könige empfahl, erhielt 
er folgendes Kabinetsichreiben : 


Wohlgelaprter , Lieber Gerreuer! | 
Es it Mir angenehm gewefen, aus Eurem Schreiben zu 
erſehen, daß ihr mit den Aerzten -Deutfchlands und der 
Schweiz in eine wohlthätige Verbindung zur Degraͤnzung des 
Mocenelends, getreten feyd, und Ich bin geneigt, mit dee 
it zu der Beförderung des Zwecks beyzutragen. Ich vers 


: Hleibe Euer gnädiger König may 
| Stiedsich Wilhelm. 
Derlin, ven 8, Deebr. 1797- 4 
m 4 


Kleine Schriften, is 


Bof. H. Kontektor Bebbardt bey allhieſtaem Gymna⸗ 
fu ſchrieb zur Einladung einer, das Andenken Luthers zum 

Gecgenſtande habenden, Feyerliteit, im November vor. J. 
‘ein Programm: De Geometrise ſtudio tete cogirandi ma- 


optimo, Fart. I. 4B. 4. Viel enthaͤlt bis 
| (N) | letzt 


k 


4 
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jetzt das —*5 et und ‚überhalrpt, fcheint Ger Satz, 
der behandelt wird, in der That ſchon zu anerkannt und uns 
gejteifelt, um von neuem bewieſen zu werden. Alles märe 
alfo auf die Ausführung angefommen ; die aber wenigftens 
an logilcher Genauigkeit noch manches zu wünfhen übrig 
Ihe 2.57 N eek: 
Ebendaſelbſt fchrieb der Hr. Nector Helfrecht bey Ges 


das die Auf rift hatte: Kinige Büge zur Charakterzeich⸗ 


)legenbeit der —— Königs ‚ei; Programm, 
ſi 


nung der gelebrien Hauptſpͤrachen. 44®&. 8. Der Bf. 
fesst die Orientalifche, Griechiſche und. Lateinifhe Sprache, 
als die Hauptiprachen ſeſt, vol welchewer handelt, und ſtellt 
die erfire mit dem Kindesalter ; die zweyte mit dem Juͤng⸗ 
lings », die. dritte mit dem Mannsalter in- Bergleichung. 
Kenn man auch manchen einzelnen Ideen feinen Beyfall 


- nicht verfagen kann: ſo liegt es doch jn der Natur der Sa⸗ 


che, daß die Ausführungen von ſolchen Thema's immer viel 


Willkuͤhrliches, Unpaſſendes und Spielendes in ſich faſſen 
muͤſſen, und fo finder. man es auch hier! - 


33: 21 
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un. Büheranzgeigem 
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Die am Ende unterzeichnete Verlagshandlung hat es ſich 


» 
w 


— u a 


rn n7 0 BVollftändiges 

Handhuch der Vieharzneikunſt, 
Erfahrungen und Beobachtungen uͤber die Krankheiten der 
AMausthiereh nebſt· den Mitteln ihnen vorzubeugen, fie 
zu heilen, die Thiere bey Geſundheit zu erhalten, Fe. zu 
vermehren, mit Vortheil aufzuziehen, und im Anfanfe 
derſelben nicht hintergangen zu werden. Vom ehemali« 
sen Wohlfahrtsausſchuß in Paris veranſtaltet. Zum 
Deften des Landmanns, der, Guͤterbeſitzer, Pächter und 
Defonomen gefammelt von tier Gefellfchaft praktifcher 
Thierärzte, herausgegeben -und geordnes von Ehabert, 
Flandrin und Huzard. 2 Bde, Berlin 1798. in der 
"Buchhandlung! des Geheimen Commerz. Raths Paul, 


„ 


ar beſtaͤndig angelegen feyn laſſen, das Publikum mit 6 
* Te en 


[4 
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tem und nuͤtzlichen Buͤchern zu verfehen ; und fie iſt auch. durch 
den Beyfall, das Lob und den Done deſſelben dafiir binlängz 
lich belohnt worden, Hat ſie aber je bey irgend einem von 
ihr verlegten. Werke auf Beyfall und Dank. rechnen können s, 
fo, glaubt fie eg eben jeßt bey dieſem Buche thun zu Ditrfens 
das ficher ſehr große und ausgebreitete Vortheile ſtiften Fan, 
wenn man es gehörig nutzen will. ' | ? 
Doer Titel des Buchs zeigt an, was es enthalte, und-dig 
Berlagshandlung darf wohl fagen, daß es wahrſcheinlich uns 
ter allen ‚den Thierarzueibüchern „die, bisher erfchienen find, 
das nüßlichfte und brauchbarfte iſt. Die berühmten Verfaſſer 
deflelben berechtigen dazu, | se a un 


Die Einrichtung deffelben iſt dieſe: — 


* oh * 1 
“1. Siebt man die Urſachen an, durch welche Krankhelten bey, 
Pferden, Eſeln, Maulthieren, behm Rindvieh, bey Schaa— 
Fe Ziegen, Hunden und Katzen, und beym Federvieh ent⸗ 
ſtehen; | 
2, Die Verhauungsmiticl; 
3: Die Kennzeichen ‚der. Krankheiten; und 
4. Die Kurart, derjelben.. r 
Sol dieles: Buch aber ausgebreiteten Nusen ftiften: fo 
iſt es nörhig, daß auch der Aermſte Gebrauch davon machen 
tönne. Denn,gerade diefer, deſſen Vermoͤgen oft groͤßten⸗ 
theils in ſeine Viehſtande beſteht, leidet, wenn er auch nur 
wenige Stuͤcke, oder auch nur eins verliert, mehr als der 
Reiche, wenn ihm ganze Heerden fallen. , 
.. Der Butsbefiger, der Pächter, der Prediger und andre - 
wohlhabende Srädter und Dorfbewohner , die Vieh halten, 
können und werden fich diefes Buch anfchaffen. Aber daft es 
auch dem ärmften Landmanne in die Hände komme, dazu thut 
die Verlagshandlung folgende Vorſchlaͤge: ur 
Sie will nämlich dieſes Buch den Dorfichaften, die nicht 
im Stande findy eg fonleich zu bezahlen, auf ein ganzes Jahr 
borgen, wenn der Prediger des Dorfes für die aisdann er⸗ 
folgende Zahlung aut fagt. N BA 
Das Buch beſteht ans zwey Bänden, und koſtet unge 
bunden drey Thaler; gebunden, in zwey, dauerhaften brau⸗ 
nen ledernen Bänden drey Thaler und zwoͤlf Groſchen, 
Wenn nun der Prediger oder Schulze des Dorfes dag 
Buch, welches dem aanzen Dorfe dann eigenthaͤmlich gehört. 
in Verwahrung nähme; fp Fünnte, wenn ein Stuͤck Vieh; oder 
TE Be u (tl) 3 | auch 


‚ 9.7 
u 
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and) mehrere krank wuͤrden, der Eigenthuͤmer des Franken‘ 
Viehes fih aus diefem Buche Rath und Belehrung boten, 
Die mäßigen Koſten zur Anſchaffung des Buches ließen 

ſich wohl leicht fammlen,, wenn jeder Bauer oder Eunwohner 
des Dorfes, der Vieh hat, an den Prediger oder Schulzen 
wöchentlich auch nur drey oder fechs Tfennige nach feinen Um⸗ 
ſtaͤnden zahlte. BVey den meiften Dörfern würde dieſer Bey⸗ 
trag wohl nicht einmal ein ganzes Jahr hindurch noͤthig ſeyn; 
bey vielen wuͤrden fehon einige Monate hinreihen. - 
Derjenige Städter oder Landmann, der In diefem Bus 
che Hülfe gefunden, und fein Vieh durch die in demfe ben vors 
geſchriebene Behandlung geretter bat, wird gebeten, dieſen 
Erfolg der Verlagshandlung anf ihre Koften anzuzeigen, das 
mit diefe dadurch in den Stand gefeßt wird, dergleichen Nach⸗ 
richten weiter befannt gu machen. | | j 
Der ehemalige Wohlfahrtsausfhuß in Paris verlangte 
zum Beten der neuen Güterbefiger ein gemeinnuͤtziges Hand⸗ 
buch der Landwirtbfchaft für alle Stände, pder Lehre von der _ 
‚ gefammten Land» und Gartenwirthſchaft, auch Viehzucht, 
Es wurden daher die gelehrteften Männer in Paris dazu ers 
wählt, daß fie das Nüglichfte von allem, was darüber im 
Frankreich, England, Schweden und Deutſchland erfihienen 
twar , ſammlen und berausgebem follten. Das geſchah; und 
‚ die Berlagshandlung ließ im Jahre 1796 von den zwey erſten 

Wänden diefes Werks eine deutſche Ueberſetzung in zwey Baͤn⸗ 
den unter dem Titel drucken ; ‚ | 
Das in Paris vom ebemaligen Woblfabrtsausfebuße 
zum Deflen_der neuen Guͤterbeſitzer veranftalsere 
gemeinnügige Handbuch der Landwirtbſchaft fbr 
alle Stände; oder Aebre von der geſammten Lands 
ond Gartenwirthſchaft deutlich entworfen. Erſter 
Band, welcher Die Lebre vom Seldbau überbaupt, 
vom Bereeide, Wiefen und Anbau der Futterkraͤu⸗ 
ter, wie auch der Gartenkraͤuter enthaͤlt. Zweyter 
Band, der die Viehzucht entbaͤlt. 

Beyde Bände koſten drey Thaler, 
| Diefe nun beraustommenden zwey Bände von der Thier⸗ 
arzneykunſt machen zu dem eben erwähnten Werte den dritten 
und vierten Band aus. Sie find aber auch einzeln unter ihrem. 
eigenen Titel zu haben. Berlin den ıften März 1798. 
| | Die Paulifche Perlagsbandlung 

n Dächern. 
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"yabete: des erfien- Bandes 


3 inleitung. Erſte Abtheilung. Erſter Abſchn. 
Bon den Kraukheiten der Thiere, deren Behandlung, 
im Allgemeinen, und den Pflichten des Arztes Seite 1. 

äweyte Abtbeilung. Zweyter Abſchnitt. Wie man 


feine Beobachtungen ordnen foll * als 
Erſtes Bapirel. Won ber Behandluug der — — 
und befondern Thierkrantheiten u 7 
Zweytes Kapitel, Vom Aderiaffen der Dfeide 156, 
Drittes Rapitel, Bon dem Aderlaflen der Ochſen, 

Schaafe, Schweine , des Federviehes u. ſ. w. 81. 


Viertes Bapitel. Bon der Unperdantichleit * wieder ⸗ 
kauenden Thieren 88. 

Hünftes Bapitel. Bon den Yrafervariv. Witten gegen 
die Unverdaufichkeiten der Thiere 

Sedhites Bapitel. Behandlung und Kuran der mer: 
danlichkeiten der Thiere 

Siebentes Kapitel. Kurart * einfachen mepbiihen 
; Unverdaulichfeit 

4 chtes Kapitel. Kurart der weybitiſchen unverdoulich 
keit, die mit Härte des Magens verbunden iſt 138, 

{Teuntes Kapitel. RE der Herden faulichten Uns -». ' 


verdaulichkeit 135, 
Zehntes Bapitel, Kurart det faufichten Unverdaulich. 
keit, die mie Härte des Magens verbunden ift 137%. 


Eilftes Kapitel. Kurart der durch zu ſtarken Reiz - & 
Magens verurſachten Unverdaulichkeit⸗ 139. 
Zwoies Kapitel. a” der Abseprung (Anmanien > 
fortraitiere) 44. 
MDreyzebntes Bapitel. eepe und Vorſchrifien gegen 
die Abzehrung 157. 
Dirrzebntes Kapitel. Bon den nagyaden Kühen 163% 
Sunfzebntes Bapitel, Bon der Dede, Befangen oder 
Verichlagen . 168, 
— Aapitel. Von der Faͤule des Schaafoiehe 
von C. Chabert 192. 
ee Bapitel, on — Fiek sen * bornvuh X 
von Chab 
Achisebntes Kapitel. Bon der Berfenfäule bey m 
Schweinen (Soie), "von Chabert 2. 
Veunzebnten Bapitel, Ron dem Anpäufen —— 
(U) 3 Mar 


— 
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En 
Materie vhen mıf dem Kopfe. Dautwutfegefärsit 
(Taupe), von Ne ert ©. 240, 
Zwänsigites Kapitel. Von der Kröte oder dem Klauen: 
geſchwuͤr der Schaafe, von Chabrt = 25, 
Ein und zwanzigſtes Rapitel. Von der Trmattung 
der Hunde ( Aggrave), von Huzard, 256, 
JZwey und zpohnyigfles Rapitel, ° EN ben Poden der 
unde * 260, 
y und soansiaftes Bapitl, Von ber Hundekrant— 
»Beit, von Girouard 266, 
Diet und zwanzigſtes Kapitel. Ueber bie fallende Eudt - 
bey Pferden, von Depoufier 267, 
Sünf und swansigftes Kapitel, Befcjreibung umd Kur: 
“are einer anſteckenden Entzundungstranfheit, welche in 
„den Gebuͤrgen von Auvergne nur dem Sohniehe ge 
herrſcht, von Petit ‚273, 
Sechs und zwansigftes Kapitel.‘ Bon dem Entzün: 
bdungs » oder Peitbeulenbrand (Charbon, Anthrax.) 286, 
Sieben und zwanzigſtes Kapitel. Von dem Rotz 
Pferde, von Chabert 345. 
Acht Ihe zwansigites Kapitel. "Ron a jählingen Ent» 
kraͤftung des Rindviehs, (etrume) 41, 
VNeun und zwanzigſtes Kapitel. "Von dem boͤsartigen 
Schnupfen oder dem Rohe bey dem, — (Char- 
böuglion) 414. 
Steißigſtes Rapitel. Der Brandfleck Tachet) 417. 
Ein und dreyßigſtes Kapitel. DB der amıgenge 
ſchwulſt (Boucle) 425 
Zwey und dreyfigftes Kapitel. Von der Dämpfigkeit 
der Pferde (Pousse, Conrbatyre), von Huzard 428, 
Drey und, dreyßigſtes Sapieen Von der epizootiſchen 
Kraͤtze oder Raude 460. 
Vier und dreyßigſtes Kapitel. Erſter Unterricht fiber | 
die Behandlung und Wartung der Pferde. Anweiſung, 
wie fie auf Reiſen und in Feldlaͤgern geſund und bey 
Kräften zu erhalten , und wie man den Zufällen, denen 
fie ausgeſetzt find, vorbeugen, und die Krankheiten, mit 
denen fie befaflen werden, behandeln fol. Auf Befehl ” 
des Wohlfahrtsausichuffes aufgefeßt, gedruckt und an alle 
Adminiftvarionen bey den Armeen und im Junern der 
Republit vertheilt — 465. 


’ | | | Fuͤnf 
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Sähf und. deeypigfiesi Zapiee, wor An — 
2: .von Huzard pe 
Sechs und dreyßigſtes Kapitel. "Unterricht überd 
Dehandlung und Wartung der ——— von Wadeg 
Auf Befehl der Regierung — 3 
Sieben und dreyßigſies Bapitel. „Meder die ie 
welche einen Pferdes‘ oder ** Biepanset ruͤckgangig 
fachen koͤnnen. EEE 5 s 392. 


3 


Sabalt des sweyten Bansea,t 


Erſtes Kapitel. Unterricht, wie man die Krankheit * 
Notzes erkennen, ihr "vorbeugen, die Pferde davor b 
wahren, und die Anſteckung der Ställe verhliten könne; 
auf Befehl des Wohlfahrtsansfchuffes bekannt gemacht. 

Zweytes Kapitel. Kon der Drule und deren — 
lung. — 5 

Drittes Kapitel. Von der Holzkrantheit. 05 

Wievren Bapftel. Bon der Erebsartigen Lungenentjins 
dung, welche gewöhnlich in Srühjahre u. dem Tor 
viehe hevrfche. 141 

Sünftes Bapitel. Von der Moden der Sdaafe. 63 

| un Bapitel, Bon der ro Krankheit der 

Schaafe. I 

"Siebentes Bapitel. Von der Di⸗ * ii 
Krankheit derfelben. - 

-Achtes Rapitel, "Ueber einige ronifge Sranteiten In. 
Rindviehes. 


1. Vom Strengel⸗ * 2 — 
11; Bom Huſten. ee ET j 9 
11. Vom Etel. 4! 269 
IV. Bon der fehlerhaften Verdauung. | 274 
V. Von der Waſſerſucht. 280 
VI. Vom Reißen und Gicht. ⸗ 289 
VI. Vom Grind und Ausichlag. ⸗ 298 
VIII. Von den bösartigen Geſchwuͤren. — 303 


| tan Bapitel. Anweiſung, wie das Vieh vor der 

Seuche zu bewahren, Die in den Jahren 1796 u. 1797 

in- ben Departementen des, Ober; und Niederrheins, und 

den arigränzenden Gegenden Re ee — 
Von Beaumont. 307 
Zehntes Kapitel. Von der teel lartigen Eungetinpung, 


) : 


1264 —— 
— im kethjaber gemeiniglich das — 


ein Bapitel, Bon dem Mageu ſchwindel dur —— 
verdaulichteit bey Pferden, deſſen — und Be⸗ 
handlung. Von Gilbert. 385 
Zwoͤlftes Kapitel. Von den ——— (Gobbes, 
Egagropiles).hey Schaafen. Bon Chabert. 391 
MDreyzebntes Kapitel. Weber die Viehſeuchen und — 
Mittel ihnen vorzubeugen. Von Gilbert. 
Vierzehntes Kapitel. Von der Apoplexie, Solasiug 
= Betäubung *7 a und —— Von — 


—E— Bepitel, Ton dem Verhe uen de Die 
‚Bon Barrier, 
 Sechjebntes Bapitel, Son der. Hundekrntfit, Sn 
Harrier, 445 
Siebzehntes Bapitel. Kon der Buch bey Hunden und 
‚Menfchen, und den heilfamen Wirkungen des Gauchheils. 463 
Achtzebntes Kapitel. Bemerkungen von die Wurms 
krankheiten. Bon Chabert. 518 
Neunzehntes Capitel, on der Käude der Schaafe. 325 
‚Swoansigftes Kapitel. Bemerkungen -über ein Entzüns-, _ 
dungsfieber, welches unter den Pferden im Departement 
des Loiret im Jahre 1783 geberefcht. Won L'hoſte 355 
in and zwansigftes Kapitel. Von einer anſteckenden 
Krankheit unter dem Fedetvieh, die im Sommer ı 789 
in der Lombardie herrichte. Won Dr. Baronio, 361 
Zwey und swansigfies Aapitel. Ueber den Gebrauch 
des Waids als Futterfraut. Von Herrn Bohadſch. 577 
Drey und zwansigftes Bapitel. Einige Demerkung:n, 
wie man das Hornvieh, Pferde und Maulthiere aut der 
Inſel St. Dominique nähert und behandelt, nebft einis 
gen praftifchen Anmerkungen. Bon Despias. 583 
Dier und zwansigftes Kapitel. Weber die Erziehung 
‚der Schaafe von fpanifcher. Race, und einige dagegen 
2. — vorgeleſen in dem Nationalins 
tut. | L uw . 
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» Seffentliche Anſtalten. | 


Mene Medicinaleinrichtungen in den Königlich Preufs 
fifcben Staaten. Am ıften Februar 1798 erſchien ein koͤ⸗ 
nigliches Patent, das beftimmte ‚wie kuͤnftig die Prüfung 
der Aerzte, Wundärzte und Apotheker veranftaiter werden 
foll. - Das bisherige Examinatiens-Reglement vom 4. Febr, 
2798. wird zufürderft aufgehoben, und dafür iſt eitte befons 
dere Beftändige Examinationsdeputation eingeführt, Die aus eis 
nem Direftor und vier Mitgliedern beſteht. Jener ift der , 
Hr. Geheimerath und zweyter Direktor des Collegii medi- 
co «chirurgici Selle, diefes find Kr, Obermedicinalrath 
Sprögel, Hr. Geh. R. und Leibarzt Mayer, Hr. Geh. R. 
Frize, und Hr. Obermedieinalrath und Leibarze Formey. 
Diefe Deputation hat ihre Sigungen den ıften März d. J. 
angefangen. | ’ 

Ohne Prüfung, zu welcher jedesmal nur drey Subjecte 
jugelaflen werden, erhält kein Arzt, Wundarzt oder Apothes 
fer in Städten, die Furfirte Medichnalperfonen erfordern, die 

Erlaubniß, fein Gefchäffte in den Preußifhen Staaten zu 
betreiben, Suͤd⸗ und Neusftpreußen find jedody von diefer 
Verfluͤgung ausgenommen , und es bleibt daſelbſt bey der bis⸗ 
herigen Einrichtung. —— | 

Der Curſus ift vierfach: Der anatomifche, chirurgiſche, 
Elinifche und pbarntacevtifche Curſus. Weber jede Are dieſer 

- Kurfus führe Hr. Geh: R. Selle die Auſſicht. 
Ra — > . De 


N 4 
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Der anatomiſche Curſus befteht aus-tiner öffentlichen 

‘ und drey Privarlektionen.- Zu jener wird ein ſitus partium, 
zu diefer eine Aufaabe aus der Splanchnologie, eine aus der 
Gefaͤß⸗ und eine aug der Nervenilehre gewählt. Iſt der Kane 
didat nach der Pluralitaͤt der Stimmen nicht gut beſtanden: 
fo wird er abgemwielen, und muß das anatomiſche Theater 
wieder beſuchen; wofern er bey feiner anderweiten. Prüfung 
ſedann nicht beſteht, verliert er fiir immer die Erlaubnig, in 
den Preufiifchen Staaten zu practiciren. 
| Der chbirurgifche Curſus befteht aus zwey anatomi« 
ſchen und fehs hirurgifihen Lectionen. Fine der leßtern muß 
öffentlich genalten werden. Die Militairmundärzte müflen 
den antemifchen Curſus machen, und außerdem fechs chirurs 
giſche Leetionen.halten, von welchen Kine anatomiſche und 
Eine chirurgiſche Lection Hffentlich in Beyſeyn des Generals 
ftaadschirurgus gehalten wird, welcher aud) die Erlaubniß 
zum Qurfiren ertheilt. | Er | 
Der Elinifche Curſus befteht in der Behandlung zweytt 
Kranken im Charite’: Lazarethe, wovon der eine an einer hißi» 

gen, der andre am einer chroniſchen Krankheit leidet. Die 
befondgge Leitung diefes Curfus ift dem Lehrer der Klinik bey 
dem Collegio medico - chirargico ugd zweytem Arzte der Cha⸗ 
rite übertragen. Der Candidat muß in Beyſeyn deffelben 
den Curplan entwerfen, und die Arzneymittel in Form eines 
Rezepts verichreiben,, welches doch nicht eher zur Ausführung 
kommt, bis der zweyte Arze der Charite’ ſolches genehmiget, 
und mit unterfchrieben hat. Der angehende Arzt muß uber 
die Krankheit ein Tagebuch führen, und folhes dem. Lehrer 


der Klinik räalich vorlegen. Ä 
Der pbarmacevrifche Eurfus befteht in der theoretio 
fihen und praktiſchen Bearbeitung zweyer Aufgaben, welche 
letztre ih dev Hofapothefe ausgeführt. werden. Auch muß ſich 
der Candidat einer mündlichen Prätiminar Prüfung der Pro« 
felloren der Botanik und Chemie unterwerfen. 
Jeder Arzt, der practieiren will, muß den anatomiichen 
und Elinifchen Curſus machen, und fih mündlich prüfen laf 
fen. Hat er den anasomifhen gemacht ; fo wird .er zum kli⸗ 
nifchen zugelaffen. Die Penſionairs und andre auf die Ar 
mee kurſirende, follen, aufer dem anaromilch chirurgiſchen 
Curſus, auch den kliniſchen machen, und fich mündlich exami⸗ 
niven fallen. — Die Apotheker in den großen Städten ſind 
verbunden, den pharmacevtiſchen Eurfus zu machen, und ” 
' * bey 
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bey der Deputation prüfen zu laſſen. Die Civilwundaͤrzte in 
den Städten, die cuffirte Chirurgen erfordern, muͤſſen den 
anatomiſch ⸗ chirurgiſchen Eurfus durchgehen, und alsdann dfa 
fentlich von der Deputation examinitt werden. — In Hin⸗ 
ſicht auf die Wundaͤrzte und Apotheker kleiner Staͤdte, die 
verfaſſungsmaͤßig nicht eurſiren dürfen, fo wie in Anſehung 
Der Hebamen, behält es bey der bisherigen Prüfung fein 
Dewenden. . 7 pe, © 12 N 


\ 
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Kleine Schriften, 


Kulmbach. Dir verdiente Profeffor und Rector dee 
kyeeum allhier, Kr. Fickenſcheer, bat in drey Einladungs⸗ 
fchriften, wovon die legte. vor kurzem erfchienen iſt, die Fra⸗ 
ge unterſucht: Num Marcus Attılius Regulus, Romanorum 
dux a Carthaginienfibus adfedtus fit judicio? 1796-1797. 
3. Hr. Prof. Roos zu Gießen hatte aus. verfchiedenen in⸗ 
nern und äußern Gründen die Wahrheit der Ihauderhaften 
Sefhichte von Regulus Hinrichtung in Zweifel gezogen. 
gene Abhandlung fucht diele Meynung zu widerlegen, und 
die Aechtheit der Erzaͤhlung wahrfcheinlic zu machen. So⸗ 
wohl der Gehalt der Gründe felbft, als Art der Einfleis 
dung und .des Vortrags, machen dieſe, ihrer Entſtehung 
nah, polemiſche Schrift intereſſant, und bes Beyfalls 
wuͤrdig. | f 


Neue Sandfarten der Schneider: und Weigelſchen 
| Kunfthandlung in Nürnberg. | 
Die weſtliche Halbkugel, nach den zuverläßigften und neuer 


ften Nachrichten; deſonders aber nach der 2ten Ausgabe 
won Arrowsmiths Weltkarte, und deffen Globular » Pro» 


jeetiom, den Gattererſchen Angaben gemäg,entworfen. - 


Die öftliche Halbfugel eben fo, nach Arrowsmith u. ſ. w. 
Afrika, die füdliche Spise bis zu dem Mendekreis des Steins 
bocks, nach le Vaillant’s und Dr. Sparrmanns Karten, 
nach Handfchriftlichen und noch nie gebrauchten Huͤlfsmit⸗ 
teln verbeffert, nebſt der Ausficht von der Kapfladt , von 
D. 3. Forſter. 9 
. (£) 2 Deutſch⸗ 
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Deutſchland, neu entworfen, 17975. 

Griechentand, der Aychipelagus, - Albanien, Macedonien; 

- Romanien und ein’ Theil von Anadolie, nady der. Katte 
des de la Rochette, dem fe Clereſchen Atlas de Commerce 
und vichen andern guten Huͤlfsmitteln entworfen, und durchs 
gängig verbeflert und vermehrt herausgegeben, 796, 8 pr. 

Karte von Fes und Maroco, nach Tofino, Höft und Mi 
Lempriere, neu entroprfen vom Hru. D. Sr. Gottlieb Canz⸗ 
fer in Göttingen, 1797, 

Hindoftan und die Halbinfel, nah Rennels, Campbells :c. 
und andern neuen Zeihnungen entworfen vom Kim Prof. 
C. Mannert, 1797. 


Büheranzeigen 


In der Paulifchen Buchhandlung zu Berlin iſt men 


fertig geworden; 1) Das in Paris vom ehemaligen Wohl⸗ 
— — zum Beſten der neuen Guͤterbeſitzer gemein⸗ 
nüsige Handbuch der Land: und Gartenwirthſchaft, auch Vieh⸗ 
arneykunſt, deutlich entworfen, zr und ar Band, fo bloß die 
Vieharzneykunſt enthalten, 3 Thyle,; alle 4 Bände Eoften 6 
Thlr. Diejenigey Liebhaber, fo die erften 2 Bände hiervon 
nicht beſitzen, und auch nicht zu beſitzen wuͤnſchen, koͤnnen 
den sten und aten Bang beſonders haben, unter nachſtehen⸗ 
dem Titels „Wollftändigeg Handbuch der Vieharzneykunſt. 
Erfahrungen und Beobachtungen über die Kranfheiten der 
Hausthiere, nebſt den Mitteln ihuen vorzubeugen, fie zu 
heilen, die Tiere bey Gefundheit zu erhalten; fie zu A 
ven, mit Bertheig aufzuziehen, und im Ankaufe derfelben 
nicht hintergaugen zu werden, herausgegeben und geordnet 
von Chabert, Flandrin und Huzard, ır und ar Band,“ gr, 
8. 3 Ihle., und damit ein jeder vorher ſehen kann, was die⸗ 
ſe beyden Baͤnde enthalten, ſo wird in der Pauliſchen Buch⸗ 
handlung davon eine Nachricht, die den ganzen Inhalt der⸗ 
felßen anzeigt, am das Publifum umfonft ausgegeben, 2) 
Dr, %. ©. Rrünis Dfongmifch » technologifche Encyklopädle, 
oder anni Syſtem der Staats⸗, Stadt», Kauss und 
Landwirthſchaft, wie auch ber Eröbefchreibung , Kunſt⸗ und 
Naturgeſchichte, in atphaberilcher Ordnung, Pr s. 
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8.93.85., 738 Theil, mit 73 Bogen Kupfer, gr 1: 
8 Gr. Die Subfkribenten zahlen nur 2 The. 20Gr. 

73% Bände werden nochyin diefer Handlung um den —— 
ptionspreis von 109 In. — — 230 Tl. 7 Gn 
dereſſen. Ta. 


— — —— 
Vermifchte Nachrichten. 


— Bekanntmachung aus Jena, die Studen⸗ 
ten⸗Orden betreffend. 

Es iſt notoriſch, daß die ſogenannten Studentenorden, des 
gegen fie im Jahre 1794 zu Regensbutg unter den geſamm⸗ 
ten Reichsftanden getroffenen Einverjtändniffes, und der an 
die Akademien abermals ertalfenen Verbote ungeachtet, noch 
immer nicht ausgerottet find, und daß namentlich der ſchwar⸗ 

Ze Orden, und die der Amiciſten, Conftantiften und Units 
Kiften auf mehreren, und zumal ben größeren Deutſchen Uni⸗ 
verfitaͤten, theils heimlich, theils mehr oder weniger oͤffent⸗ 
lich, ſortgeſeßt werden. So eben iſt der Orden der Amichs 
ſten zu Jena entdeckt, und die wirklichen Mitglieder deflels 
ben, zwölf an der Zahl, find insgefammt mit der ſtrengſten 
"Mebegation, und der Anzeige ihrer Namen an die andern Unis 
verſitaͤten, „und ſelbſt an ihre Landesregierungen beſtraft wor⸗ 
den; auch hat man neue und ernſtliche Verfügungen zur wei⸗ 
‚geren Entderfung folher Studenten Orden Überhaupt getrofs 
fen. Wie nothwendig aber es Tey, daß dergleichen geheime 
Studentenverbindungen nicht mehr als bloße Spielereyen und 
Abgeſchmacktheiten, wofuͤr man ſie wohl nur bisher gehalten 
bat, angefehen werden; fondern daß fih ihnen alle Regie⸗ 
zungen und Univerfitäten mit vereinigten Kräften ernftlid) 
widerfegen, und gegen ihre Mitglicder, wie gegen Staats⸗ 
verbrecher,, verfahren: davon wird fich ohne Zweifel jeder 
überzeugen, welchem der Geiſt folcher Orden aus den, von 
Seiten des alademifchen Senats Zu Jena, bier mifgye 
sheilenden actenmäßigen Nachrichten bekannt werden wird, 


Unter den Driginalpapieren, welche zu Jena bey ber 
Unterſuchung gegen.den Amiciftenorden entdeckt, unb von den 
- Mitgliepern felbft als Act anerkannt, zum Theil auc von 
ihnen ausgeliefert worden ſ nd, baben ſich die jedem Reei ⸗ 

(&) 3 pienis 
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ideen vor fein Aufnahme vorzulegeuden Fragen, nebſt el 
ner Anzeige der Bey der Mecoprion gewohulihen Feyerlicykeit, 
und einer Abfchrift der Geſetze gefunden, Aus dieſen Papies 
cen iſt ſolgendes ein weſentlicher treuer Ausig. 
Jedes neue Mitglied muß bey ſeiner Aufnahme einen 
feyerlichen Eid „bey Sort und ſeinem heiligen. Evangelium 
ſchwoͤren; er wird vom &enier- vorher.erinnert, daß er bey 
diefem Eide „Gott zum Richter anrufe, und aufs fenerlichfte 
begeuge, daß gr an der Hülfe, die uns Gott in Jeſu gefchentt 
bat, feinen Antheil haben wolle, wenn e —* ſchwoͤre, und 
aß er Sort zum Raͤcher anrufe, wenn er vorſaͤtzlich meineh⸗ 
ig werde;“ auch wird ihm zu Gemuͤthe geführt, „daB der 
Meineydige. Gottes und jeiner Allmacht und Allwiſſenheit 
otte ſich fuͤrchterlich gegen das, was dem Menſchen am 
eſten und heillgſten iſt, naͤmlich gegen die Religion empoͤre, 
und denjenigen, welcher einen ſolchen Eid als ein unlaͤugba— 
tes Zeichen der Anfrichtigkele annimmt, aufs fehändlichfte bins 
—8 anch muthwillig alle Bande der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft zerreiße, und ſich ſelbſt zeitlich und ewig ungluͤcklich 
mache; ja, daß derjenige ein Unmenſch, und der verworfenſte 
aller Menſchen ſey, welcher die heiligſte Handlung mit Leicht⸗ 
ſinn begehe.“ — Mach diefen und mehrern andern ähnlichen 
KErmahnungen, werden dem Necipienden “folgende Fragen, 
‚welche wörtlich aus dem Ordensformular abgefchrieben find, 
zur Beantwortung vorgelegt: ae, , 
Denken Sie auch hell genug, um-über das Verfpres 
‚Ken, welches Sie Ihrer atademilchen Obrigkeit an Eides 
‚Hart gethan haben, in keinen Orden zu treten, ohne Iht Ge⸗ 
willen zu verletzen, ſich wegſetzen zu Einnen?* | 
b „Fühlen Sie Sich ſtandhaft genug, Ahr Verfahren vor 
“den Angen der. alluinfaffenden Vernunft und Rechtſchaffenheit 
u vertheidigen ?* SE: — | 
„Glauben Sie ehrlich genug zu feyn, fich ſelbſt, und 
nicht uns, die Schuld zuzufchreiben , wenn Sie der Verbin 
dung wegen von der Obrigkeit geftraft werden follten ?* - 
„Fühlen Sie fih im Nothfalle ſtark und mannhaft ger 
nug, wenn Sie vorgefordert werden follten, die Verbindung 
Auf Verlangen zu verläugnen und abzuſchwoͤren, und dens 
noch darin zu bleiben ?* | | 
In ihren Geſetzen wird ausdrücklich geſagt, „daß fie einen 
eigenen Staat im Staate bilden; daß fie eigene Geſetze har 
"ben, nach melden fie ſelbſt Dinge außer: ihrem Zirkel gm 
‘ thei⸗ 
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cheilen/ und, daß des wegen ſolche Geſellſchaften Yehelm ſeyn 
muſſen.“ Sie verpflichten die Mitglieder durch Gefetze, daß 
fie, wenn ihrer mehrere an einem Orte find, und es ihnen 
moͤglich ift, eine eigene Lege errichten, und dadurch die Aue 
breituug ihrer: Verbindung befördern ſollen) daß fie den Oi 
den wie verlaffen follen, wenn nicht die Außerfte Noth fie da⸗ 
zu zwingt ; daß ſie nach ihrem Abgange von einer Loge, doch 
noch bisweilen etwas von ſich hören: laſſen ſollen; daß jede Los 
ge, vermittelſt ihres Seeretairs, eine Correſpondenz mit ans 
dern en unterhalten, und daß eine der andern die Namen, 
den Stand und Geburtsort der neu aufgenommenen Mitglige 
der melden ſoll. Sie legen den Mitgliedern die Pflicht auf, 
„den Voͤrgeſetzten des: Ordens in allem willigen Gehorfam 
zu teilten, und fich es angelegen ſeyn zu laſſen, den Grüdem 
Verſorgung und Fortkommen, Gewerb und Nahrung zu vet⸗ 
ſchaffen, auch ihnen im Nothfalle Gut und Blut aufzu⸗ 
opfern.“ Endlich haben mehrere Mitgliedet des zu Jena ent⸗ 
deckten Amieiſten⸗Ordens wiederholt zu erkennen gegeben, 
daß fie deßwegen ihr Original⸗Geſetzbuch und die Ordensliſte 
nicht herausgeben koͤnnten, weil fie min angefebenen Maͤn⸗ 
nern in Verbindung Hünden, und weit Leute in Amtuud 
— Criminal⸗ und Juſtizraͤthe u. ſ. w. unter ihnen vor⸗ 
famen. Ber Be tr: _ 

| Diefe authentiſche Nachricht von den Grundfäßgen und 
der Verfaſſung des Amiciften Ordens, welcher immer für 

einen der unfchuldigften gehalten worden iſt, verbreitet nicht 
Bloß über dieſen, fondern über alle fogenannten Studenten⸗ 
Drden ein belles Licht. Daß fie alle in diefen Srundfägen 
übereinfommen, haben felbft ebemalige Mitglieder derfelben 
Angezeiat. Diefe geheimen Etudentens Verbindungen zielen 
allo nicht bloß darauf ab, (tie man «8 gewöhnlich glaube) 
‚die lächerlichen Beariffe von vermeintlicher Ehre und von 
der nothroendigeg Behauptung der leßtern durch Duelle aufs 
recht zu erhalten, wodurch fich, leider! dem Mienfchenvers 
ftande zum Troß, die mehreften jungen Leute auf den Deuts 
ſchen Univerfitäten von andern vernünftigen und gefitteten 
Menichen unterfcheiden. Sie haben vielmehr offenbar den 
Zweck, Verbindungen zu ftiften, die nicht bloß für die wes 
nigen Univerſitaͤtsjahre, fondern für das ganze Leben gelten, 
ihnen Einfluß auf die Befeßung von offentlihen Acmtern vers 

fhhaffen, und einen Staat im Staate, welcher von geheimen 
Dberen regiert wird, ausmachen ſollen. Schrecklich und ge⸗ 
gen 
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gern alles Gefühl von Moralität und Rechtſchaffenheit einpss 
gend. ift der feyerliche, durch religioͤſe Vorſtellungen Moichtig 
gemachte, und recht. ins Gewiſſen gefhärfte Eid, durch wel 
Den fie jedes neue Mitglied zu einem woiffentlihen und vors 
fäglihen Meineide gegen ihre rechtmaͤßige Obrinkeit verpflich⸗ 
ten. — Mer ift im Stande, die Folgen zu beſtimmen, wels 
he daraus entſtehen müflen, wenn Grundfäge dieſer Art 
‚allgemeiner werden follten ?. Keine Regierung, fie mag feyn 
von welcher Art fie will, kann dagegen ‚gleichgültig fen, und 
ſich bey Beſetzung öffentlicher Stellen auf ſolche Menfchen 
verlaſſen. — | 
WMoöͤgen doch Eltern und: Lehrer, und ſelbſt alle Obrig⸗ 
keiten, ſich es zur heiligen Pflicht machen, ihre Söhne, Schüs 
fer und Landeskinder, ehe diele irgend eine Univerfität bezie⸗ 
‚hen;, eunftlich zu warnen und Mingend zu ermahnen, daß fie 
ſich nicht in Studenten: Orden und andere ſolche, eben. fo 
ſchaͤndliche als ‚gefährliche, geheime Verbindungen einlaflenit 
Ber es aus Erfahrung weiß, wie leicht junge Leute von gus 
‚gem Herzen, von guter. Erziehung, und felbft von gutem 

Vorfſatze verführt und ganz unmoralifch gemacht werden Fons 
gez. dem wird diefer Wunfch eben. fo wenig_überflügig ſchei⸗ 
nen, als ihm die gegen die Studenten » Orden zu nehmenden 
firengen Maafregeln unnöthig dünten. werden, 


Jena, den zuften Febr. 1798. 
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Neuen allgemeinen deutſchen 


Bibliothek. 


No. 22, 1798. 





Gelehrte Geſellſchaften. 


Die kaiſerliche Akademie der Naturforſcher hielt am 
sten Januar 1798, als am Gedachtnißtage des verftorbes 
nen gcheimen Raths von Corbenihs, ihres Directors, und 
zugleich ihrer Stiftung, ihre Sitzung, und beſcäfftigte fi) 
darinne mit der Beuttheilung der Auflaͤtze, welche als Des 
antwortungen der aufgegebenen Preisfragen eingelaufen wa⸗ 
ren. z 
Auf die erfte Preisfiaae: Von welchen in Deutfchr 
Land wildwachſenden Arten der Segge (Tarex) find die Wur⸗ 
zeln zum Arzneygebrauche tauglich ? ift nur Eine Abhandlung 
eingegangen, mit dem Motto: Medicamenta fapore et 
odore prorfus deftituta tamen efhicacilfima efle puflunt. 
Eie befteht aus zwey Theilen. Der eine liefert won st. deuts 
ſchen Seggearten eine umftändliche naturhiftorifche Beſchrei⸗ 
bung; der zweyte befchäfftiat fid) mit der chemiſchen Unter⸗ 
fuhung der Sandfegge ( Carex arenaria), auf welche der 
Werf. fih einichränten mußte, weil er von der Preisaufgas 
be zu fpat Nachricht erhielt. Doch macht er die Hoffnung, 
feine Unterfuhungen fortzufegen , und der Akademie zu übers 
erden. Zugleich war diefe Abhandlung von einer Samm⸗ 
bung von 51 getrockneten Seggearten und einzelnen Theilen 
derſelben, die Sehr ſchoͤn praͤparirt und erhalte waren, und 
zufammen 80 Nummern: ausmachten , bealeitet. — So we 
nig man nun verkennen Konnte, wie betanne des Verfaſſer 
| m mis 
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mit jener ſchweren Pflanzengattung ſey: ſo war doch das, 


was er in der Hauptſache geleiſtet hatte, noch zur Zeit in ei— 


nem jo großen Abftande von dem Zwecke der Aufgabe, daß 
feine Arbeit auf den Preis keinen Anſpruch machen Fonnte. 
Indeſſen ward ihm, als eine Belohnung feiner bisherigen 
Bemühungen, und als eine Aufmusterung zur Fortfeßung 
feiner Arbeiten, die Hälfte des beftimmten Preifes zuer— 
kannt; bis zu feiner zu erwartenden Erklärung aber der feis 
nen Namen und Wohnort enthaltende berfiegelte Zeddel uner⸗ 
öffnet gelaſſen. 


Die zweyte Preisfrage betraf die Wege, welche der 
Saft in den Gewaͤchſen bey feinem Auf: und Abdfteigen 


nimmt; über fie waren ſechs Abhandlungen eingelaufen, drey 


* 


in lateiniſcher, und. drey in deutſcher Sprache. Su mehren 
davon war der wahre Sinn der Aufgabe ganz verfehle,, und 
man fand in feiner die Bekanntfchaft mir Phyſik, Che— 
mie, Gewaͤchskunde, Phyſiologie des Gewaͤchsreichs u. f. w., 
‚die man gewuͤnſcht hatte. Dagegen zeigten fie eine- gewiſſe, 


der zweckmaͤßigen Behandlung des Gegenftandes nachtheilige, 


Ein eitigkeit, da bald nur auf die Gewächle unſers gemäßig» 
ten Erdgärtels, bald nur auf die Bäume allein das Ableben 
‚gerichtet; überhaupt aber das Gewaͤchsreich in feinem ganze 
Umfange nicht genug ins Auge gefaßt worden ift. - Doch ut 
man der Abhandlung mit dem Motto: Diltinguendo, die 
Gerechtigkeit fchuldig, daß diefe Debhauptungen fi ie am wes 
nigſcen, und zum Theil gar nicht, treffen. Beſonders iſt 
auch noch die in allen diefen Abhandlungen herrſchende Epaie 
famkeit von Verfuchen, die doch von der Akademie vorzuge 
lid) verlangt und erivartet wurden, zu bemerken, in deren Zahl 
die Tateinifche Abhandlung mit dem Motto: Tecum in- 
zer felices fub amica vitibus ulmo, die übrige übertrifft. 


Keine diefer Abhandlungen hat die Forderungen der 
Preisaufgabe fo. erfüllt, daß ihr der -beftimmte Preis zuers 
kannt werden koͤnnte, wenn man ſich auch uͤber den Um— 
ſtand, daß drey in deutſcher Sprache abgefaßt waren, und 
zwey erſt nach dem erſten November eingelaufen ſind, haͤtte 
hinausſetzen wollen. Die eingelaufenen Abhandlungen wur⸗ 
den alſo zuruͤckgelegt. 


Fuͤr das taͤnftige Jahr ward beſchloſſen, dieſe Preisauf; 
Babe, ihrer Wichtigkeit und ihres Einfluffes wegen, etwas 
erwei⸗ 


As — | 1735 


erweitert, zu wiederholen, und ihr” eine neue beyanfügen. 
Es werden alfo diefmal folgende hekannt gemacht :, 


IT. In welchem der bekannten Haupttheile eines Ges 
waͤchſes, Ninde (Cortex), Saftring (Liber), Spliut und 
Hol (Alburnum et Lignum‘ und Mark (Medulla), fleigt 
der Saft in den Sewäclen aufwärts ? Hat in der Rinde 
oder un Marfe, oder, in beyden, ein mit dem Auffteigen 
en Schritt haltender Zurücfluß ‘des Saftes nach der 

wzel und bis in diefelde Statt? und wenn dickes iſt, 
durch welche Wege kommt er aus den innern Theilen in die 
Rinde? Was für einen Weg nimmt er ſonderlich die 
Blätter, ‚um iu die Rinde zu kommen ? | 


Die Akademie wuͤnſcht, daß inſonderheit die abwaͤrts 
gehende Bewegung des Saftes in der Rinde, ſowohl durch 
eine ſorgfaltige, und unter veränderten Umſtaͤnden vorges 
nommene, Wiederholung der Verfuche, welche zum Beweiſe 
derſelben aufaeftelle worden find, als auch, und vorzüglich, 
durch neue, zweckmaͤßig gewählte und angeftellte, „nicht zu 
ſparſame Verſuche bewieſen oder widerlegt werden moͤge, von 
welchen alien cine gengue, umſtaͤndliche und deutliche Des 
ſchreibung erwartet wird. Die erwähnten, die Hyypotheſe 
= ber abwärts gehenden Bewegung bearündenden, Verſu—⸗ 

hat befanntlih du Hamel in der Phyfique des Arbres 
w V. Cha. Art, z— ru angezeigt. Die vornehmften find 
kuͤrzlich folgende: 3) Wenn man eine Pflanze eine gefärbte 
Flußigkeit einſaugen laßt: fo fteigt fie in den Gefällen zwi⸗ 
ſchen dem Mark und der Rinde in die Hoͤhe, dringt bis in 
die- Blätter, und nachher durch die Rinde eine Strecke hins 
ab. — 2) Wenn man ein Gewaͤchs; oder einen Zweig 
ſtark unterbindet: fo entſteht oberwärts eine ftarfe Anſchwel⸗ 
lung zunaͤchſt uͤber dem Baude. — 3) Wenn man die 
Rinde an einem Baume hinwegnimmt, ohue die innern 
Theile zu verletzeu: ſo giebt der obere Theil der Wunde eine 
viel groͤßere Menge Feuchtigkeit, als der untere. — 4) Un⸗ 
ter eben den Umſtaͤnden bildet ſich am obern Theile der Rin⸗ 
de eine Wulſt, nicht am untern; und die Wiedererzeugung 
des mit hinweggenommenen Saftrings geſchieht von oben 
herab. 


I. Was für ein nützlicher Gebrauch für die — 
| Ma ſche 
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ſche Arzneykunde (äßt fih von den befannten Galvani Hum⸗ 
boltiſchen Verſuchen mit dem Metallreiz machen? 


Man erwartet, daß diejenigen Krankheiten und Zufaͤl⸗ 
le, in weichen er nuͤtzlich ſeyn kann, durch wichtige Verſu— 
che genau beſtimmt; und dieſe vollſtaͤndig und deutlich ber 
ſchriebenen Verſuche mit Scheintodten aber ausgelaſſen 
werden. 


Diejenigen, welche ſich mit Beantwortung dieſer zwey 
Fragen beſchafftigen wollen, muͤſſen ihre Schriften in lateini⸗ 
ſcher Sprache leferlich geichrieben, mit einem beliebigen Wahl⸗ 
fpruche bezeichnet, nebft einem beygelegten Zeddel, der Aufe 
ſerlich eben denſelben Wahlſpruch; inwendig aber den Nas 
men, Tıtel und Wohnort des Werfallers enthalten muß, 
vor dem erften October 1799. an den Präfidenten der Aka: 
demie, Hrn. G. HR, von Schreber zu Erlangen, einjens 
den , und dabey alles, was den Verf. Eenntlid machen koönn⸗ 
te, vermeiden. Diejenigen, welche ſich um den auf die erfte 
Preisftage gefeßten Preis fhen beworben haben, werden 
zur Cencurrenz zugelaffen, wenn fie ihre geänderten und er» 
meiterten Abhandlungen aufs Neue eintenden wollen. Der 
Preis it eine goldne, zwanzig Ducaten fehwere , "Medaille, 
und wird unternr sten Januar 1800. zuerkannt werden. 


ee 
Vermiſchte Nachrichten. 


Abdankung der bey der Eraminations  Commilfion 
angeftellien herren Hermes, Hilmer, Hecker und 
Moltersdorf.. 


An das Ober; Confiftorium und Ober ; Schul: Collegium 
iſt folgendes ergangen: | 

Se. Koͤnigl. Majeltät von Preußen haben, nachdem At: 
ferhöchftdiefelben die duch den Betrieb des ©. R. Hilmer, 
und des Oberconfiftorialrath Hermes errichtete Examinations⸗ 
Commilfion als fchädlich anerkannt, und darum auſgehoben 
haben, Erkfundigung darüber einziehen laſſen, ob nicht die 
bisherigen Mitglieder diefer Commiſſion entbehtt, und. die 
von ihnen bisher: bezogenen Gehalte zu nüßlichern Zwecken 
eripart werden können. Auf diefem Wege haben Ge. u 


i 
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ftät erfahren, daß der Hilmer und Sermes um fo fuͤg⸗ 
licher gemißt werden Eonnen, als fie ohnehin für dag 
Dberconfiftorium und Oberſchuleollegium, womit dieje Com: 
million bisher verbunden geweſen ift, in ihren bisherigen 
Verhaͤltniſſen nichts geleifter haben. Se. Majeftät werden 
dadurch bewogen, diefe beyden Raͤthe ihrer Dienfte zu ents 
lallen, und.die Bisher von ihnen bezogenen Gehalte dergeftale : 
einzuziehen, daß die reip.: so Athir. und 250 Rthlr., welche 
‚fie aus dem zur Verbellerung der armen Landfchulmeifter ger 
goidmeten Fond erhaiten haben, demielben zur Dispofition 
dis Dberichnlcollegiums, dem eigentlichen Zwecke gemäß, 
wieder anheimfalten ; die übrigen 4000 Rthlr. ‚aber, melche 
fie aus ‚der Dispoittionscaffe gezogen baben, diefer Caſſe 
verbleiben ſollen. Obwohl nun dieſe beyden genannten Raͤ— 
the, wenn ſie die M ittel in Erwägung ziehen, die fie anges 
wandt haben, um zuibhren bis jetzt bekleideten Aemtern zu 
gelangen, und fic darin zu erbalten, auch ihre weit um ſich 
greifenden Abſichten durchzuſetzen, fich felbft überzeugen wers 
den, daß Se. Majefiar keine Verpflichtung auf fih haben, 
fie fur den Verlust ihrer Stellen zu entſchaͤdigen, oder ihnen 
Penſionen zu accordiren: fo wollen Allerhoͤchſt dieſelben aus 
bloßem Mitleiden dieſe Dienſtentlaſſung mit einer Penſion 
von 500 Rthlr. für jeden begleiten, und ſich dabey mit der 
Hofinung ſchmeicheln, daß fie diefe allerhoͤchſte Gnade mit 
Danf erkennen, und Sr. Majeftat Feine Veranlaſſung geben 
werden, ihr Betragen nach der Strenge zu unterfuchen, und 
wie es die Geſetze mit ſich bringen, ahnden zu laffen. 


Was insbefondere den Hermes betrifft, fo. wollen: Se. 
Majefiät in Erwägung deſſen, daß er vorher Prediger in 
Breslau gewefen, es gern gefchchen lalfen, daß er bey einer 
Kirche, wo er nach dem pflichtmäßigen Ermeflen des Ober: 
eonfifterii, und deffen Kenntniß von feiner Lehr: und Denkt; 
art annoch mit Nutzen wird gebraucht werden koͤnnen, wie⸗ 
derum im Predigtamte angeſtellt werde, und befehlen daher 
Höchſtdieſelben dem Obereonſiſtorio, für deflen anderweite 
Verſorgung an einem für ihn fchicklichen Drte, zu forgen; 
wobey eg fich jedoch von felbft verftcht, daß mit diefer Ver⸗ 
ſorgung die ihm bewilligte Penſion aufhören muß. 


Se. Majeſtaͤt haben ferner fi überzeugt, da nach auf: 
gehobener Examinations-Commiſſion, auch die dabey bisher 
betleideten Stellen des Oberconſiſtorialraths Woltersdorf, 
&Y) 3 und 
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und des Raths Hecker eingezogen werden muͤſſen, wenn 


gleich dieſe beyden Raͤthe in anderer Ruͤckſicht mit dem Kits 
mer ud Hermes nicht vermengt werden müfln. Aller— 
hoͤchſtdieſelben konnen. daher auch nicht umhin, diefe beyden 
Raͤthe, jedoch nur in ihrer Eigenfchafe alg Mitglieder der 
Eraminationss Commiffion, mit Beybehaltung ihrer übrigen 
Stellen, welise fie mie Denfall bisher bekleider haben, zu dis 
mittiven; wollen abet dem O. C. R. Woltersdorf von dem 


fur feine Arbeiten bey der Examinations-Commiſſion genofs 


fenem Gehalte der 300 Rthlr., ein hundert und. funfzig 
Reichsthaler, als Penfi. ı auf jeine Pebenszeit fallen, jo daß 
ir die Übrigen s so Rthlr. zu der Kaffe eingezogen werden 
follen, woraus diefe Befoldung bisher gezahlt worden ift. 
In Anfehung des ꝛc. Hecker erwarten aber S. Majeſtaͤt die 
Anzeige des Oberconſiſtorii und Oberſchulcollegium hieruͤber, 
ob und wie viel Gehalt, und aus welchen Kaſſen er für feine 
Stelle bey der erwaͤhnten Commilfion gehabt Habe, um dars 
nach Hoͤchſtdero Entfchliegung nehmen zu fonnen. - 


So wie nım Se. Majeftät Dato dem Etatsminiſter 
und General⸗Controlleur von der Schufenburg befohlen has 
ben, die dem zc. Hilmer und Hermes accrdirten Denfionen 
u reguliren: fo hat dagegen das Sberconfüterium und Ober: 
ſchuleolleglum den Inhalt dieſer Ordre fammtlichen dabey inz 
terellirten Perlonen betannt zu machen, und das zur Auss 
übung defetben weiter Erforderliche zu veranlaffen, Berlin, 
den sten Marz 1798. , 

⸗ Friedrich Wilhelm. 


An das Ober⸗Conſiſtorium und 
Ober⸗Schul-Collegium. | | z 





AD. Berlin, am 10 Jan. 1798. Die Regierungs: 
veraänderung hat auch in literariſcher Hinſicht nene Erſchei— 
nungen bewirkt, Es iſt ein neues Journal im Ungerſchen 
Verlage entffanden, das den Titel: - Nabrbücher der 
preufiifchen Monarchie unter der Kegierung Frie— 
drich Wilbelin des Dritten, führt, Es erfcheint mo: 
natlich Ein Sri (vielleicht in der Kolge.a Stuͤcke) von 6 
und mehreren Bogen. Der Jahrgang koſtet fünf Thaler 
pr, Sour. Bier .Stüdfe machen einen Band aus, Das 

| erſte 
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erſte Stuͤck iſt erſchlenen, und erregt große Erwartungen. 


Es hat hier wegen der Meichhaltigkeit des Inhalts viel Sen⸗ 


fation gemacht.+ Das Aeußere entfpricht dem innern Ger 
halte vollig. Es iſt mit dem Kupfer des venierenden Königs 
von Meno Haas geziert. — Auch find ganz neue Flug— 
fchriften angefangen , die wöchentlidy Bogenweiſe erfcheinen, 
und Charakterzuͤge des jekigen Königs, Kabınersbefehle, u. 
dergl.m. enthalten. Diefe laffen fich defto leichter zufammen: 
tragen, da das vorftehende Journal, nah dielem Anfange 
zu urtheilen, außerft benußt worden iſt. Die eine Schrift 
bat den Titel: Preußens fchöne Zukunft, nebit einis 
ge(n) wubre(n) edele(n) Charakterzuge(n) Friedrich 
Wilbelm(s) IH. des Gerechten. (Der Herausgeber ſollte 
auch richtig Deutſch ſprechen lernen.) Die andere heißt: Der 


Preußiſche Staats⸗ und Volksbote von Berlin; oder | 


Vachrichten für Bürger und Landleute, die ihr Pas 
"serland und ihren Ronig lieben, und mit beiden 
gern. etwas näber” befannt werden möchten, auch 
fonft gern erwas Neues und XTütliches zu erfabs 
ren wünfchen. Won diefer werden wöchentlid) zwey Stuͤ⸗ 
cke ausgegeben, " Ä | 


— — * 


Neue Medaillen auf Friedrich Wilhelm IT. Ableben. 


Auf den Tod König Friedrich Wilhelms IE. von 
Preußen find drey Medailten aenrägt werden. Die erite 
von Daniel und Sriedrich Loos; (Mater und Sohn) die 
zweyte von Abramſon, und die; dritte von Stierle. 
Die Vorderfeiten der Medaillen enthalten das Bruftbild 
des verftorbenen Monarchen. Die Rückfeiten find ver 
ſchieden. Die erſte bat eine ‚mit Cypreſſen uͤmge— 
bene Urne, an deren Fuße eine umgetehrte Nadel, 
das Symbol des Todes, liegt. Die Krone, dir Neichsapfel 
und Srepter befinden fich auf einem Kiffen. Ueber die 
Urne, aus der ein Adler auffliegt, ift der mit Hermelin ass 
Shmückte Eon. Mantel geworfen. Die Umfchrift ift: Er 
Schütrelt- den Staub von den Flügeln, und eilt zur Sonn’ 
empor, Sm Abſchn. den 16. Nov. 1797. — Die 


zweyte hat einen Ring (das Symbol der Ewigkeit), dar 
in liefet man; Terris ereptum.luger populus. Im Abs | 
: I \ r 


ſchn. 


J 
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ſchn. Def. MDECXCVM. Aer. LIII. — dDie 

dritte hat einen mit dem toniglichen‘ Mantel bedeckten, 

und der Koͤnigskrone gezierten Altar, über welchem aus eis 

ner Glorie eine Sternenkrone hervorſtralt. Die Umſchrift 
iſt: Für die irdiſche die himmliſche, 





Aufbebung d des — der Sowpaſcege elebr: 
ten 3eitung in den Preußifchen Staaten. e Zei⸗ 
tung, die vormals in den Preußiſchen Staaten — nicht 
unbetraͤchtlichen Abfag fand, tourde im J. 1792. einzuführen 
verboten, mwahrfcheinlich auf Veranlaſſung einiger das Reli: 
gions-Edikt und damit verwandte Segenftande betreffenden 
Nachrichten. Mach dem Regierungsantritte des jeßigen Ko: 
nigs wendete fich der Verleger jener Seitung am denfelben, 
und erhielt hierauf folgende Zufertigung : 


An den Verleger der Botbaifchen gelebrten 
Zeitung, Hrn. Ettinger. 


Da es Sr. Koͤn. Maj. von Preußen ıc. wegen einer mit der 
Mafern Krankheit, womit Höchfidiefelben befallen worden 
find, verbundene große Schwäche und Empfindlichkeit der Aus 
gen unmöglich wird, zu unterfchreiben: fo haben Hoͤchſtdie⸗ 
felben nach angehörtem Vortrage des Geſuchs des Verlegers 
der Gothaiſchen gelehrten Zeitung, Karl Wilhelm Ettingers, 
vom zıften v. M, befohlen, und das Noͤthige dieſerhalb vers 
fuͤget, daß gedachte Zeitung in hieſigen Landen wiederum 
eingehen dürfe. Welches daher dem ꝛc. Ettinger hierdurch 
amens St. Majeſtaͤt bekannt gemacht wird. 


Berlin, den ten Febr. Menken. 
41798. Geheimer Kabinetsrath. 
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Intelligenzblatt 
Meuen allgemeinen deutſchen 
Bibliothek. 


No. 23. 1798. 





| Beförderung. | 
Der Senior des theologiſchen Seminariums in Helmftädt, 
Herr Gottfried Audwig Kahn, Miratbeiter an einem bes -- 
kannten Journale, ift Michaelis 1797 als ‚dritter Prediger 
an der Stadtkirche in Helmitädt angeftellt; und hat bald 
nachher den Ruf als Eriftsprediger nach Marienborn im 
WMagdeburgiſchen erhalten, wohin er diefe Oſtern abgehet. 


er Ener ee = 
Vermiſchte Nachrichten. 
—Erklaͤrung. 

An Nr. ı3. des dießjaͤhrigen Intelligenzblattes iſt auf 
Verlangen ein Auliag: „Auch aus einem Schreis 
ben aus Franken.“ abgedruct. Was dort gegen den 
Einfender des Schreibens aus Franken in Nr. 44. des v. J. 
geſagt ift, bleibt natürlich dieſem felbft zur Beantwortung 
überlaffen. Auf die Fragen an mich aber dient folgendes _ 
zum Beſcheid: Ich kenne den fräntifchen Merkur freylich 
nicht, und hatte auch nicht Gelegenheit, ihn auf Veranlaf 
fung diefes Schreibens kennen zu lernen; fand aber dieß um 
fo weniger nöthig, da der Einfender ein vieljähriger, gewiſ⸗ 
fenhafter Mitarbeiter der A. D. Bibl. if. Dürfte man dere 
zu A gleichen 
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gleichen Einſendern nicht mehr trauen; fo dürfte der Heraus: 
geber eines Eritiichen Journals ſchlechterdings Feine nachthei⸗ 
ligen Bemerkungen uͤber ein Buch abdrucken laſſen, ohne die 
getadelten Bucher ſelbſt nachzuleſen — und wer moͤchte, wer 
konnte dann ein ſolches Geſchaͤfft übernehmen? — Ueber 
"das Verhaͤltniß der Humanitaͤt des Novitius zu der Humanis 
rät des Einſenders des etſten Schreibens aus Franten mag 
das Publieum feldjt urtheilen. | 

Gelegentlich hierbey die Erinnefung, daß, da tdegen 
Entfernung des Verlagsorts vom Druckorte die Redaction 
der A. D. Biblioth. von der des Intelligenzblattes getrennt 
iſt, ich nicht für alles, was darin abgedruckt wird, ſtehen 


koͤnne. | | BER? 
| Der Redacteur der A. D. Bibl. 


Pe GE CHR VE 


Buͤcherverbote zu Wien in den Monaten Nuguft 
u >... bis December ı797. . 

| J Deutſche Schriften. 

Almanach fuͤr die Geſchichte der Menſchheit auf d. Sy. 1798: 
‚von Schlenfert. Ep. 8. 

An cie Stellvertreter des ventfchen Reichs. 4. 

Die Aſſeburg, hiftorifch «romantifches. Gemälde, ar Theil, 
Braunſchw. 1797. 8. en 

Avanturen aus den Feldzügen der Deutſchen am Rheine. 16 

Bdch. 1797.83 - a 
bemerkuhgen, freye, Auf einer Reife in den Nheingegenden, 
p 97. 8. — 

Berg., A., Vriefe uͤber Immanuel Kants metaphyſiſche 
Anfangsgründe ver Rechtslehre, enthaltend Erläuterungen, 
Prüfung und Enttoürfe. - Lpz. u. Gera. 97.8. 

Beytraͤge zu einer Sefchichte der Deutſchen in Mittefälter, 
in Anekdoren und Charakterzuͤgen. Weißenf. u. Lpz. 97. 8. 

Bibliothek für Kritik und Exegeſe und aͤlteſte Chriſtengeſchich⸗ 
te. iſten Bos 3 ©. 9% 8. Be 

‚ Diener, M. 5. ubet die Preßfreyheit und ihre Geſetze. 
Aus d. Dän. v. Chriſtiani⸗ Kopenh. u. Lpz. 97. 8. 

Biſchof, K. J., Verſuch uͤber den freiwilligen Tod. Nuͤrnb. 

“2.97. 8. a 
‚ Blätter aus dem Archiv der Toleranz und Intoleranz. fer 

Bd. 30.4. Liefer. 97. 8 zer | 
— Blau, 
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Blau, Fr., Kritik der ſeit der NRevolution i in —* ge⸗ 
machten Religionsverordnungen ‚auf reine Principien des 
Staats- und Kirchenrechts gegründet. Strasb. 1797. 8, 
Das Drodenmädchen, eine abenthenerliche Geſchichte. zter i. 

letzter Theil. Lpz. 97. 8. 

Bronner, Fr. Xav., Leben von ihm ſelbſt beſchrieben. zter 
Bd. Zuͤrich, 97. 8 

Brutus oder der Sturz der Tarquinier. Weißenf. u. ep. 
97. 8, 

Canaria und Cecilia, oder die Männer vom ſchwarzen Fels 
fen. ıfter Th. Praß, 1797. 8. “ 

Ebriftiani Beytraͤge zur Veredlyng der Menſchheit. *ter 
Dd. 1St. Kopenh. u. Lpz. 97. 8. 

Werke von Tbamfort, aus dem Franz. von FE. P. Stam⸗ 
peel. Thl. 895.97. 8. Auch unter dem Titek: Mar 
fimen, Charäfterzüge und Anekönten. 18 Böd). 

Compendiofe Bibliothek. z2fte Abtheil. Der Geographie; 
Heft 4au.5. Eiſenach und Halle. 97. 8. 

Dagobert, eine SOME aus dem gegentpärtigen Freyheits⸗ 
kriege. Altona, 97. 8. % 

Durchfluͤge durch Deutſchland. ar Sb, Hamb. 97. 8. 

Dyveke, ein ——— in 5 Aufzuͤgen. Bon R.L. Al⸗ 
tona und Lpz. 97. 

Edle Züge der Nreuftanfen, befonders für diejenigen gefams 
melt, welche dieſem Wolfe nie Gerechtigkeit wieberfahren 
taflen. Halberftadt. 1797. 8. 

Elsner, R., Gemälde meiner Reife, aus Rußland durch Lit⸗ 
thauen und Polen nach Deutſchland. ir Thl. Erfurt. 
1797. ®. 

Erich der vierzehnte, Koͤnig — Frankreich, ein hiſtor. Ge⸗ 
maͤlde. Koͤnigsb. 1797. 

Es iſt ein Gott. Eine Aa ſch vepublifanifche Gottesver⸗ 
ebrung auf das Feſt des 10, Auguft 1796. Strasb. 1796. B. 
Eurialus u > Lukrezia. Eine Gefchichte zweyer Liebenden. 
Nach defn lateinifchen Original S. P. H. Pius II, Bon 

neuem umgearbeitet. Magdeburg. 

- Sichte, 3. * Grundlage des Naturrechts. zu Thl. Jena 
u. Lpz 8. 

Siedenfänkkr, der vollkommene, nebft vielen Sicher geheim 

gehaltenen. Künften von Farben, Mannheim. 97. 8. - 

Fragmente aus der Verlaſſenſchaft Diderote und Herault 


© lles, 2pi 97. 
echelles, Lpz. 97. #2. a — 
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Sranfreih im $. 1797. Altona, 68, 78 und 108&e. - 
Freymrͤthige Beytraͤge eines brittiſchen Offiziers zur Geſchich⸗ 
te des jetzigen Kriegs. A. d. Enal. Zurich. 97. 8. . 
Freymüthige Gedanten über, pelitiſche und religiofe Gegens 

ſtaͤnde des Kronprinzen von Dänemark K. H. an Höchft 
Dero Geburrsfefte alleruntertbaniaft gewidmet von einem 
Hollſteiniſchen Burger. "Altona 97.8. 
Die froͤhlichen Sommerabende auf dem Lande ꝛe. Hamb. 
97. 8. | | 
Geckert Ruͤckerinnerungen trauriger Schickſale. 1798. 8. 
Gedraͤngte Darſtellung der wichtigſten Wahrheiten der Reli— 
gion, in wiefern fie duch Vernunft gefunden werden. Lpz. 


97. 8, - & : 
Geiſt der Ortomars oder Rudolfs von Ruheburg Prüfung 


und Lohn. ze ib Altona. 1797.'8. 


„ , ©enius der Zeit, Ein Journal von Hennings. Julius, 97. 8. 


Guido von Rhasdem, sr Th. Freyb. 95. 8. 

Guſtav oder die Wideriprüche des menidjlichen Herzens. Ein 
- Charaftergemälde. Lpz. 97. 8. | 

Heinrich dev Vierte, Kong von Mavartg und Frankreich, 
eine Biographie, mit Hinſicht auf unfere Zeit und Geſchichts⸗ 
quellen bearbeitet, Sin 2 Theilen. Zürich. 1797. 8. 

”ente, 5 Pb. C., neues Magazın für Neligionsphilofos 

phie, Exegeſe und Kirchengefchichte. ur ®d. 1s St. Helms 
ftädt. 97, 8. 

Hexenfahrten und Teufelstünfte, aus. dem aeheimen Archiv 
der Walpurgisnacht auf dem Blocksberge. Bagdad. 97. 8. 

Hlodoifa, Aebtiffinn von WirEenburg. - Neuftrelik. 97= 8. 

Homers Iliade, traveftist nach Biumauer. 2ardd. Weißen⸗ 

fels u. Lpz. 97. 8. | Pu 
Jakob, L. %., die allgemeine Neligion, ein Buch für ges 
bildete Lefer. Halle. 97 8. 

Ich und meines Jch’s Eorperliches Leben, Thorheiten und 
dumme Ötreiche ac. Lpz. 98. 8. 

Seremias Henne, oder Geſchichte eines Combabus. zr Thl. 
Bayreuth. 96. 8. —— 

Jünger, J. C., Fritz, ein komiſcher Roman. 3ru. ar Th. 
Berlin u. Lpz. 97, 8. | 

Seine Auffäge für Vuͤrger. Oldenburg. 1798. 8, - 

Koniginn Zaura oder das bezauberte Birkenwaͤldchen. 2ter 
Th. 97. 8. ER 

Das Kriegsrecht, nah Georg Buchanan. Ein m. 
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aus dem Isten Jahrhunderte, zur Beurtheilung der Phi⸗ 
loſophie. Nebſt einer Biographie Buchanans, von Tho⸗ 
mas Frey. Altona. 97. 8. 

Range, 9.8, die Schriften Sohannes, des — 
Schülers Jeſu, überſetzt und erklart, zr Thl. oder; die 
drey Briefe Johannes. Weimar. 

LCaukhards, J. C., Begebenheiten, — und Be⸗ 
merkungen, waͤhrend des Feldzugs gegen Frantreich. sr 
Thl. sfte Abch. Lpz. 97. 8. Auch unter dem Titel: 
Laukhards Leben und Schicklale, gr Thl. ıfteu. 2te Abth. 

Leben, Thaten und Meynungen, wie auch feltiame Abens 
theuer Simſon des Starten, weiland Richters in Iſrael, 
ein komischer Roman. Zarna 1797. 8. 

Leben, Zhaten und Schickſale Simon Schachtelmanns‘ deg 
Wanderers. ır Thl. 98. 8. 

Lebmann, %. &., die Landichaft Veltlin nad) ihrer bisheri⸗ 
gen politifchen und geographifchen Verfaſſung dargeſtellt. 
Magdeb. IT. 8. N 

Leiden und Freuden des ehemaligen Jacks en ‚ a ii 
der Wahrheit. ar Thl. Lpz. 47. 8. 

Lekture für,einfame Stunden. Mannh. 56; 8. | 

Liebſchaften und politifhe Kniffe der jesigen Königinn von 
Spanien, Maria Yudovifa, gebornen Prinzeſſi inn von 
Parma. A. d. Span. Riga. 97. 8. 

Lucifer. vder gereinigte Beytraͤge zur Geſchichte der franzoͤſi⸗ 
ſchen Revolution. Erſter Theil. 797. 8. 

Magazin fur die Geſchichte der Menſchenrechte. 18 Baͤndch. 
Lpz. 97. 8. | 

Die Maske, ein Trauerſpiel in vier Yufzögen. 
linerva von Archenholz. Sjulius. 97. Hamb. 8. 

Das Minifterium der Hölle. ‚Kom geheim. Secret. Beelze⸗ 
bubs dictirt. Achrontia. 5796. 97. 418u. ‚25. Heft. 

Muͤller, B. $., die Art und Weile, wie im deutfchen Rei⸗ 
che neue Fürften, Grafen, Freyherren und Edelleute ges 
macht werden sc. Wolfenbüttel, 97. 8. 

Der Neunte Thermidor, oder Apologie revolutionairer Graus 
dſamkeit. Strasb. 98. 8. | 

Novellen zär angenehmen Unterhaltung, 28 Boch, Meißen: 
fels u. Lpß. 98. 8, 

Offiziers Leſebuch biftorifch - moraliſchen Inhalts, mit unter⸗ 

miſchten Anekdoten, von einer Geſellſchaft militaͤriſcher 

Freunde. 6r Th. Berl. 1797. 8, | | 
’ (25 Ovids 
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Obids Mittel wider die Liebe, mit Am, von > G. Shlü- 

ter. Lpz. 96. 8. 

Die Päbite. Lugano. 97. 8. 

Parallele zwifchen den Uebergängen gezogen, welche in 
Jahren 1796 und 1797. am Oberrhein ftatt gehabt — 

y7. 8. 

Paynes kurze Darftellung der Begebenheiten aller bisheri, 
gen Staaten in der Welt, nach der neueffen Ausgabe, des 
en — in zwey Baͤnden. ır und 2r Bd. 


— Geſchichte der franzoͤſi ſchen Revolution von der 
Zuſammenberufung der Notabeln, bis zur Auflöfung der 
Hationalkonvention, von A. Santin Defodoards, ır 

Th. Zuͤllichau und Frevft. 97. 8. Ä 

Pickhards Peregrinationen. Lpz. 98. 8. F 

Poͤrſchke, K. E, Einleitung in die Moral. Libau. 1797. 8, 

Reblin, der Wunderbare. Lübed u. Lpz. 97. 8. 

Keflerionen und Randgloſſen eines Deutichen über den jetzi⸗ 
gen Zuſtand Frankreichs. Gallien. 97. 8, 

Reinecke Fuchs am Ende des philofephifchen Jahrhunderts. 
Itzehoe und — 92. 8— 

Reinhard, Pb. C., Verſuch einor Theorie des gefelli haft» 
lichen Menſchen ei. u. Gera. 97. 8. 

Meveillere Lepaux, Detrachtungen über den ggg 
bürgerliche Gebräuche und Nationalfeſte. A. d. Fr. vol 
Fabricius. Hamb. 97. 8. 

Richter, K., chriſtliches Lehrbuch fuͤr Katechumenen; neue 
Aufl. Dellau. 97. 8. 

Homantifche Unterhaltungen. 19 — 35 Bdch. 1797. 8. 

Sammlung einiger Aktenſtuͤcke, die Nechtsfache des Hrn. v. 
Derlepfch betreffend. Mit Anmerfangen berauegegeber 

von YHäberlin, Helmſt. n. Lpz. 97. 8, 

Scchattenſpiele. Nr. 1. und 2. Berlin, 97. 8, 

Schilly von Nehrlich. ır Hd. Jena. 1798.'8, 

Schnurren, Schwänfe und Abentheuer in der Sefpenfterftun: 

. de. Nom. m 8. 

Scudaroff, J., Verſuch einer Kritif der Homiletif, nebft 
einem beurtheifehden Verzeichniße der-feit Mosheim erichier 
nenen Homilerifen. Gotha. 97. 8. | 

Schuͤtz, W. A. v., neues Archiv der — und 

Aufklärung 1 — 3 Heft. Altona u. Lpz. 97. 8 


Die 
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Die ſchwarzen Brüder Eine abent nerli e Set te von 
—J. M. R. 28.Ddh. 93. 8. —— 

Seyfacth, MI Sr. X, Ueberſetzung und Erklärung der 

— gewöhnlichen Epifieln und Evangelien. an allen bey N üb, 

lichen Sonn» und Fefttagen., 78. Heft. Lpz. 97. * 

Sieben wunderbare Lebensjahre eines, Koſmopoliten, u län | 
ſelbſt beichrieben. ir u. 2. Bd. ı.u 2te Abth. Hamb,y7.8, 

Sind ſtehende Kriegsheere in Friedenszeiten noͤthig und rath⸗ 
ſam ? Ein Wort zur Zeit der Noth. And. Engl. übers 
ſetzt von 9: Barnougbby, Eſqu. Altona. 97.-8, 

Sılder, J. J., Fragmente über Entlebuh, arTh. Züs 
rich. 97, 8, 

Stäudlin, E;$. , Beyträge zur Geſchichte der Religion und 
„Sittenlebre überh. zr Bd. Luͤbeck. 97. 8. 

Stephani, %., er der Rechrswillenfchaft: atet 
Thl. Frkf. u. Lpz. 97. 

Die Stimme eines de in der Rechtsſache des 
Hrn, von Berlepſch. Frkf. u. Lpz. 97..8. 

Der Subſtitut des Behemoth, oder Leben, Thaten und Mey 
nungen des kleinen Nitters Tobias Roſemond. ir u. ater 
Thl. Dagdad.. 8. 

* Tagebuch aus dem Theile des Feldzugs der 8. preußiſchen 

Truppen am NMiederrhein im J. 1793, in welchem ver 
Herzog von Braunſchweig das Commando führte, Von 

.. einem preuß. Offizier. Brest. 96, 8. 

— E., Aurora oder Triumph der Tugend. Dresden; | 


hieß, "2. 3.®., Andachtsbuch für aufgeflärte Chriften. 
ir u. ar Thl. &p5. und Gera. 97. 8. | 

Der Todtenrichter. Vom Bf. der dreyerley Wirkungen. it 
Bd. Altona: 96. 8. 

Der Traum , vom Verf. des Dorfpfarrers und der Dorf⸗ 
ſchule. Berlin, 89. 8. 

Ueber die Veforderung des Zutrauens zwiſchen Regenten und 
ge ar Germanien. r797. 8. | 

Ueber die Wirkung der weptphälifchen Friedensuͤnterhandlun⸗ 
gen auf das Meligionswelen in der Unterpfalz ꝛc. Stutt— 
gard. 98. 8. 

Die unfi san Beobachter, oder Menſch und Teufel in 
—— , für jetzige Zeiten lesbar. Glarus. 97. 8. 


Bus 


1 
! 
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Berfaflung der — europaͤiſchen und der verelnigten 
amerikaniſchen Staaten, Vom Hrn. de la Croix. A. d. 
Fr. 37 Bd. Lpz. 97. 8. 

Die Verſchwornen, aus dem Archive der Bruderſchaft des 
heil. Paulus, nach einem italieniſchen Miepte, iru. 2ter 
Th. Gotha, 97. 8. 
entueini, K. Geift der kritiſchen Philoſophie, in Bezie⸗ 
hung auf WMoral und an gion dargeftellt. 2r Thl. Als, 
tona. 97. 8. 

won, Ch. D., Handbuch der allgemeinen Staatswiſſen⸗ 
fehaft, nach Shlt dzers Grundriße bearbeitet. ir Th. Po⸗ 
litik. mw Bd. Lpz. 97. 8. 

Deſſ Geſchichte der Stuarte auf dem eöälifden Throne, ar 
Thl. Lpz. 97. 8.— 

Deſſ. ——— und Ende Karl des l. Koͤnigs von 
England. Lypz. 97. 8. 

Die wahnfinnigen Könige, hiftorifche Gemälde. 1. 2. Abth. 
Koͤnigsb. 97. 8. Auch unter dem Titel? Erich der Wiers 
zehnte, s 

Wanderungen am Mheine. . Toy: 97. 

Wanderungen und Schickſale des Pace Abelbeard, von Ft. 
L. L. 18 Bdch. Jena 97. 

Meruns Zoalinge. ır Bd, Berlin 97.8, 

’ Wilhelm von Fricdbeim und Aanele von BURN, oder: die 
Wiedergefundenen, Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen. Lpz. 97. 8. 

Woltmann, R. L., tleine hiſtoriſche Schriften: Erſter 
Theil. Jena. 97. 8. J 

Ebend. Geſchichte der enropäifchen Stänten. ir Do. Ber⸗ 
lin. 97. 8. Oder Geſchichte Frankreichs. 

Ebend. Grundriß der altern Menſchengeſchichte. — 
Jena. 9. 8. 


(Die hieher gehhtigen Schriften in auslandiſcher Spra⸗ 
che folgen im naͤchſten Srüde) * 
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Neuen allgemeinen deutſchen 
Bibliothek. 
=” No. 24 1798. | 


— — — — — 





Befoͤrderungen und Dienſtveraͤnderungen. 


Der Adjunet des kaiſerlich-koͤniglichen Naturalienkabinets, 
Herr Abbe Anton San, iſt zum wirklichen Director die— 
fes Kabinets ernannt, und ibm fomohl, als dem Director 


des E. E. Kabinets antiter Münzen, Hrn. Abbe" Joſeph 


Ekhel, innleihen dem Director des‘ Kadinets moderner 
Münzen, Hrn. Abbe” Sranz Neumann, der k. k. Rathsti⸗ 
tel beygeleat worden, — An der €. £. Untverfitätsbibliothef 


it Hr Abbe’ Jofepb Otto zum eriten, Hr. Abbe Carl Michaͤ⸗ 


ler zum zweyten, der Erjefuit und Mitarbeiter an dem Ma⸗ 
gazin der Literatur und KRunft, Herr Aorens Leopold 
Haſchka, zum dritten Euftos ernannt worden, und leßtrer 
bat zugleic mit diefer Stelle auch ein Lehramt an dem neuers 


4 


richteten £. £. Thereſianum zu verſehen. — Hr. Abbe Hof⸗ 


ſtaͤtter, Director des neuhergeſtellten k. k Thereſianums, und 


Hr: Abbe Hoͤck, Direstor der k. k. orientaliſchen Akademie, 


ſind zu Proͤpſten von zwey Titularabteyen in Ungarn ernannt 
worden. | 
| — — — 


Nachtraͤge zu den Todesfaͤllen vom Jahre 
N 1797. | 
| Am 23. Februar farb zu Melle, im Fürftenthum Osna⸗ 
bruͤck, der Forſtrath Herr Johann Gerlah Juſt won 
Voigt, 56 Jahre alt. een 

3 (4a) | Am 


\ 
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Am 24. Februar zu Erlangen Hr; Friedrich Gottlob 


Ernſt Barth, der Rechte und Geſchichte Befliffener, gebürs 


tig aus Bayreuth, 20 Jahre alt, Verf, einer Landes: und 
Regierungsgefhichte der beyden Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth 
und Anſpach. | | 


Am 16. März zu Wien Hr. Karl Kaidinger, Berg— 
rath bey der k. k. Hoffammer im Münz» und Bergweſen, 
41 Sabre alt. Daß er um Mineralogie und Geognofie vie: 
le Verdienfte hat, iſt befanitt. | 

Am 13. April zu Hamburg Hr. Beorg Audwig Pau» 
Li, Prediger bey der reformirten deutſchen Gemeine dafclbft, 
38 Sjahre alt. Er Hab heraus: Predigten, zum Theil dogma⸗ 
tifchen Inhalts ıc. 1794. 8. | | 


Am 1. May mı Prag Hr. Adam Sranyz Graf von 


| Hartig, Herr der Herrfchaften Wartenberg, Nimes, Perfc: 


kowitz 2c., des Eünigl. Ungarifhen St. Stephans : Drdens Grof- 


kreuz, Ritter des Toskanifchen Ordens, Ef. wirklicher des 


heime Rath und Kämmerer, Präfident der koͤniglich Boͤhmi⸗ 


ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 40 Sahre alt. 


ee 
Vermiſchte Nachrichten. 


Buͤcherverbote zu Wien in den Monaten Auguſt bis 


December 1797. Fortſetzung. 
Schriften in aus laͤndiſchen Sprachen. | 


Baueri, G.L,, Hermenevtica Sacra veteris Teftarhenti. 
Lipf. 1797. 8. | 


Bibliotheque de Romans Grecs. Trad. en frangais. Tom. 


1,2. 12, Auch unter dem Titel: Les affettions’d’a- 
mour de Parthenius, u. Phiſtoire veritable de Lucius 
ou l’asne. | | | 
Captivit& de la Fayette, Heroide par Charles d’Agrain. 
a Paris. 97. 4, f, 
des Caufes de la revolution et de fes reſultats. ä Paris. 


Te Pi z | 
Gade de l’etat civil des citoyens. à Paris. An.V. 8. 
| F Code 


i 


nn 


* 
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Code des Finances. à Paris, 8. j | 
— ‚Frangais ou Colleätion des Leis. 3 Tomes. ä Pa- 
ris. L’AnV. a * — 
— des Juges de paix. T. 1. 2. Part, 1. 2. ä Paris, 
L’an III. 8. en Z 
— rural-er feodal. ı Supplem. & Paris. 8. . 
—  feodal par un homme de L.oi. 1789. 90,91. 8, 
— des confifcations et fequeltres, par Guichard. à Pa- 
sis. PVan V. 8. | | 
— frangais. Projer d’organifation udiciaire civile. & 
.„Paris, PAn V. 8. — 3 
— des ſaucceſſions, donations, teſtamens etc. par Gui- 
chard. 2 Tomes. à Paris, An V. 8. 
français. Conſtitution. A Paris. An V. 3. 
des Emigres. à Paris. PAn I. 8. 
hyporkecaire. & Paris, P Anl. 8 | 
des Corps adminiftratis et municipaux, 8. 
de Police eriminelle, à Paris, 92. 8. | 
jadiciaire civil er criminel compler, paf Guichard, 
3 T..a Paris. lan iii 8 h 
— -munieipal, p. Guichard, 3 Tom. & Par, PAn III. 8, 
es notaives publies. 3T. a paris. 92. 8. 
— de famille, par Guichard. ibzllJ. 
Contiderations philofophiques fur la revolution francaife, | 
ou Examen des caufes generales et de principales can- 
fes immediates, qui ont contribud à fes deviations mo- 
rales et ä fes exagerations politiques. Par le Citoyen 
ia Chapelle. a Paris. hAn V. 8. 1. 0 m 
Coup d’oeil fur les caufes et les confequences de la guer- 
re aduelle avec la France, par M, Erneſtine. Trad. 
de l’Anglois. 23 Edit. à Lond. Ä Ä 
Le Culte des Theophilanthropes ou adprateurs de Dieu, 
No.I. II, äBäle. 97. ı2. et amis des Hommes , con- 
tenant leur manuel et un Recueil de difcouss et. I. 
Edit, à Basle, 97. 12. | | 
la Decade philofophique, litteraire et politique, An V, 
0.10— 27. 


fi 


9». 
'Eleunore de Rofalba ou le Confeflional des P£nitens noir. 


Trad. de !’Anglois d’Anne Radcliff, par Marycay. ; 2 

Tomes. & Paris, 97. 12. u 
P’Enfer de la Mere Cardino , traitant de la cruelle et ter- 
(Aa) 2 ‚ sible 


I) 


% 


—* 


— 
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‘ rible bataille, qui fur aux enfers entre les diables et 
les macquereiles de Päris etc, à Paris. 8. 

Elprit de Mirabeau ou Manuel d’hummei d’Erat, des Pa- 

bheiſtes, des Fon&ionnaires er des Orateurs. Tom. 
ı.2. & Paris..97. 8. 4 

les Frances, poëme heroique, en X, Chants, par L. Le- 
ur, à Paris, 97. 8, 

Gerard de Vellen. Nouvelle hiftorique en VII, Livres, 
Par le C, de Mercier de Compiegne, ä-Paris, l’anIIl,. ı2, 

Hiftoire de l’alfafinat de Guftave Ill. Roi de Svede. Par - 
un ofhicier Polonois , temoin oculaıre. 4 Par, 1797, 8, 

Hiftoire_de la —— de Pologne en 1794. par un 
témoin oculaire, A Paris, - lan V. 97. 8. 

Inftruction fur la tenue des Affemblees primaires, com- 
munales er elettorales, & Paris. 97. 12. 

le Litteratur helverique. à Neufchärel. 97. 8, 

Manuel des proprietaires, fermiers, loeataires, rentiers, 
cer&anciers er debiteurs, & Paris. An IV, 8, 

Nicolas, ou je Coeur humain devoil&, publié par lui me- 
me, T. — 4. à Paris. 1794 — 96. 8. | 

Oeuvres de Denis Diderot publices fur les Mſets. de l'au- 
teur, p. Naigenon. 15 Tomes. & Paris. 1798. 8, 

Oeuvres de Felix Nogaret. Tome ı,er 2. Verſailles. 
97. 8. 

Oeuvres morales et galantes de Duelos de l’acad&mie 
 frangaife, fuivies de fon Voyage en ltalie. 4 Tomes, 
a Paris. l’An V. 97. 8. 

Philofophie de l'univess, H, Edit. corrigee et augmentée, 
ä Paris. Van IV. 8. 

les Preditions de.Gorani fur la revolution de France, & 
Londies. 97. 8. 

Pröpheries de Jaques Brothers ou la Connoiflance reve- 
lee des Prophetes et des tems. Trad. de l’original- 
anglais, à Paris. An IV, 8. 


* 


Reactions des politiques par Benz, Conflant. 2de ae 


augm. del’examen des Eflers de la Terteur, 1.AnV. 8 
Reflexions fur le Culte, fur les Ceremonies civiles, et 
fur les feres nationales par Lowis/ Marie Reveillire. 
 Lepeaux. & Paris. l'an V. delarep. ”s. 
Relations de paſſage du Rhin effecdtué le I. Floreal an V. 
entre Rilſtett er Diersheim par l’Armee de Rhin- Mo- 
felle fous le Commandement du General -Moreau, . 
Par 


4 





Aue in Seben, VI. 441. 


L) 


x 
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Par Pakitetr du — militaire far Kehl, a Strasb, 

1797. An V. 8- | 
les Tombeaux, ouvrage philoſ. par Lumbard de Langres. 

àa Chaumonte, 96.12. 


z Traire du tribunal de famille, ‚contenant une inftruftion 


detailiee fur la comperence er les fonftions de ce tri 
bunal, par A. G. Guichard. à Paris. 92. 8. 


Vie de Catherine u. Imperatrice de Ruflie, avec fix por- 


traits. Tome ı, er2. à Paris. 97. 8. 
Vai ner eme du monde Bayaaas et moral. 1797. 8. 





Verzeichniß der Buchhandlungen, aus deren Ver⸗ 
lage in dem 37ſten Bande der N. A D. Bibl. 
Schriften recenſirt worden ſind. Er 

Anmerk. Die römifchen Zablen zeigen die Hefte, die arabls 
fiben die Geiten, und die eingeflammerten arab, Zablzets 


ben die Anzahl der Echriften an, welche von demſelben 
Verleger auf derſelben Seite vorkommen. F 


Baumgärtner in Leipzig 11. 


J | A. | 
Akademifche Buchhandf. in 92, FM. 173. VI. 397. 


Jena, III. 191. VI. 345. VII. 480.. 

Atodemiſche Buchhandl. in Beck in Nördlingen, I.: ‚44. 
Marbura, II. 141. V, 289, 

Albrecht in Wolfe nbürtel, IT, Belitz und Braun in Berlin, 
140, III. 143. 


Andreaihe Buchhandlung in Beygang in Leipzig, IV, 244. 
Frankfurt aM. VI. 426, Blumauer in Wien, I. 18. 


Anonymifche Vorleger, 1.55. Blothe und Comp. in Dort 


1.70. III. 152. 205. mund, VIMI. 322. 
nn 212. V. 309. VIL Voͤhme in Leipzig, I, 30. un 
141. 

Bohn immbuͤbeck, IV, 214. 

Breitkopf und Härtel in Leip⸗ 

Bachmann und ——— zig, UJ. 230. 1V. 262. 
in Hamburg, J. 40. 41. 

Barth in Leipzig, HI. Pa. €. 
IV, 240, 257.260, V.328. Calve in Prag, IV, 207. 


(Am) 3 Came⸗ 


ı94 


Eamefina u. Comp. in Wien, 
IV, 270, 


Fa in Heilbronn, VI. 349, 


Cotta in Tübingen, Il. 83. 

Crazſche Buchhandl. in Frey⸗ 
berg, 1.56. | 

Ereuß in Magdeburg, IT, 
ı 82; 

Cruſius in Leipzig, IL 65. 
79. 118. IV. 257. V, 
290. 327. | 


DD | 


Decker in Baſel, J. 28. 
Dieterich in Göttingen, III, 


ıgı. IV. 272. VI.362. 
Dyk in Leipzig, VI. 349. 
E. 


Eichenberg in Frankfurt a. 

M. V. 300. 

Eßlinger in Franffüre am; 

| VIIL 524. 

Ertinger in Gotha, 1, , 
»V,522,  VIL 449. 


F. 


Feliſch in Berlin, VI. 378. 
Felseckers Söhne in Nuͤrn⸗ 


berg, VII, 443. 
Siedei en in Helmftädt, I 
31. VII. 496. sts, 


Fleiſcher d. ältere in Leipzig, 


VI. 392. VI 453. 
— g di jüngere in Leipzig, 

ie * VI. 369. | Yu, 
Sranfe in Berlin, .: 27. 


'G. 


Gabler in Jena, VI. 343. 


! 


er in Sale AII. 153. 
455. 
is und Dittmar in . 
&t. Petersburg, IL 101, 
Seßner in Zürich, 1. 34, 
Goͤſchen in Leipzig, IV, 217. 
Graͤff in Leipzig, II, 84. 95. 
VI. 403, 


Grau in Sof, III. 182. VII. 
463. 


— 


Srieshachfehe Hofbuchhandl. 
ir Caſſel, III. 137. IV. 
229. VI. 448. 

Groß d. juͤngere in Halber 
ftadt, VI. 362. 

Sroßfche Erben in Halbers 
ſtadt, V. 316, 


. 

Hahn Gebruͤder in Hannes 
ver, II. 83. VI. 346. 
Hammerich in Altona, il. 63, 
67, IV. 278. — 


Harris in London, VI. 360. 


Hartmann in Berlin, VA, 
438. 

KHeinfius in Sera, V. 286. 

Helwingſche Hofbuchhandl. in 
un III. 165, VII, 


— und Schwetſchke 


tn Halle, II. 73. 75. IV. 
228. V,3or, VII, 513. 
Hendel in Kalle, I, 23. Vi 

446. (2) 


Hennings in Erfurt, VII. art, 
Hermsdorf u. Anton in Goͤr⸗ 
litz, IV,256. 

Herrl in Prag, VI. 375. 
Herrmannſche Buchhandl. in 
Frankfurt a. M. V. 315. 
Hertel in — vn, * 





Siler in Peipzig, iv. 221. 
I. 424. 
— in Berlin, II. ». 
Hoͤferſche Buchhandlung in 
Leipzig, TIL, 184. 
————— in Hamburg, I, ‚46. 


| «x 


Sacobäeri in Leipzig, V IT. 448. 


Jaͤgerſche Buchhandlung ihn 
Srankfurt aM. 1 32. 


\, RR, 
Raven in Altona, V. 321, 
VI. 361. 
Keil in Magdeburg, I. 34. 
ll. ı25. IV. 244. V.279. 
Keyſer in Erfurt, VII 410. 
Bon Kleefeldfche Buchhandi. 
in Leipzig, VII. 448. 
Köhler in Leipzig, LI. 169. 
VII, 449. 
en ältere in Breslau, IL, 


Sn in Breslau, IV. 219. 


C. 
Lagarde in Berlin, II. 109. 
Lange ih Derlin, IV.\a21, 
Langhoff | in Berlin, II. ı23, 
Leich in Stettin, VI. 348. 
Leo a Peipzig, V. 341. VII. 


—* in Maͤnchen, Il. 
Linte in geipzig, VII. 459. 


Loflund in Stuttgart, VI.393. 
396. 


m. 
Maurer in EN L 57. ul 
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Mayrfche Buchhandlung in 
Salzb. IV. 210. VI. 371. 

Meyer in Leipzig, II. — 

Michaelis in Neuſtrelitz, V 
314. 

Monath u. Kußler in Nuͤrn⸗ 
berg, Hi. 189. IV.zı6, 

Montag u. Weiß in Regens⸗ 

burg, V. 317. 

er in Schnepfenthal, II. 


Millerfche Neun in 
Leipzig, IL. 86. 
Mylius in Berlin, V. -295. 


.ı. 

Nauck in Berlin, 37. _ 

Neureuter in Prag, VIE. 447. 

Nicolovius in Königsberg, 
ill, 145, 


®. a 
Oehmigke d. jüngere in Ber⸗ 
“lin, 1lLıgg. VI, 346. 


(2) 
Oldecop in Oſchatz, VI. 361, 


Drell, — uͤßli u. Comp. 
in Zuͤrich, V .323. 


P. 
Palm in Erlangen, V. 284. 
290. 299. VI.348. 
Panſa in Magdeburg, IV. 

243. 


Perthes in Gotha, II. 68. 


Pottſche Buchhandl. in Leips 
jig, III. 204. 

Pedft und Storch in Kopen⸗ 
hagen, 111. 156. 


X. 
Rein in Leipzig, II. 108. 
Reini⸗ 
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— u. Hinrichs in Leip⸗ 

"ig, J. 3. 28. 

Richter in Altenburg, UI. 
179 IV. 276. VU. 475. 


(2) 
mihſhzerſche adminiſtr. Buch⸗ 
— in Hannover, vil. 


—8 in Schleswig, Ill. 140, 
Rost in Wien, VL 370. 


S. 
Schaͤferſche Buchhandlung in 
Leipzig, IL, 81. 


Schneider u. Weigelin Nuͤrn⸗ 


berg, 1. 38. 
Schöne in Berlin, VL 345. 
Schröder. in Braunſchweig, 
IV. 220. 
N in Braun⸗ 
ſchweig, I ‚3.61, IIl. 174. 
Schwan u. Ss in Dann» 
beim, IV. 229, 


Ehwidert in Leipzig, #. 27.” | 


Seeger in Mannheim, I. 59. 


Severin in Weißenfels, VL 


.- 360, 
Siegert in Riegniz, VIT. 448. 


Sommerſche Buchhandl. in, 


Leipzig, Il, 85. 94. 
Stein in Nürnberg, IL 93. 
Stettinihe Buchhandlung in 

Ulm, VI 389. ! 
Stiller in Roſtock, V. 284. 

VI. 449. ee | 


Länge in Sn, L, 36, 
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u. 
Unger in — I. 4. 


Vandenhöt und Ruprecht in 
Göttingen, 1.42. IV, 222, 

arg V.3ır, 

ums d. ältere in Berlin, 
. 2 


Voigt in Sjena , IV.240, V. 
328, 
— wi Comp. in -Leipjig, 


Boiler Buchandl. in Ber⸗ 
lin, I, 40. 

Bailenhänsbuhbandtung in 
Halle, Alk. 178. 

Waltherſche Hofbuchhandl. in 
Dresden, III. 147. VII. 


454. 
Waltherſche Buchhandlung in 


- Erlangen, VII. 475. 
— in Wien, VI. 374. 


— Buchhandl. in 
Leipzig, III. 154. vl, 
56, 


Wille! in Warſchau, vi. 381. 


(2) VI. 479. 
Wilmans in Bremen, 11.69. 

108. V.328. VI:3a5, 

359. VII. 443. 
Winter in Aurich, VII.459. 
Belt in Leipzig, Ill. 139. 


3. ; 
Seh in — vn. 465. 
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